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Abhandlungen 


Shurfürktißrdaierifhen 


Yhodemie 


Biffenfhaften 
Erſter Band. 





en üäanchen, “ 
mit akademiſchen Schriftew. - 
1763 " 


_ 


“er 





en 


Durchlaͤuchtigſten Fuͤrſten 


und 


Herrn, Herrn J 
Marimilian Joſeph 


Dber-und Niederbaiem, auch der obern Pfalz 


Denoas Diaharafen bey Rhein, des Heil, römifchen 


chs Erztruchſeſſen und Churfürften, Eandgrafen 
zu Leuchtenberg ꝛc. 


Unſerm gnaͤdigſten Furſten und Herrn 
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ats Herr! 


E he Eurer Churfurft Durch⸗ 
* ſoaͤucht Süßen leget hiemit Hero 
Akademie der Wiſſenſchaften in tiefe 

ſter Ehrfurcht und Erniedrigung die Erſtlinge ihrer 
Bemuͤhungen: und fie würde ſich eben fo glück 
ſelig Ichägen, wenn dieſelben eines auädiaften An⸗ 
blickes gewuͤrdiget werden ſollten; als unſer Ver⸗ 
| 3 guuůuͤ⸗ 


Durchlauchtigfer Churfüurf! 


gnügen ohne Maas ſeyn würde, wenn mir ımd 
ſchmeicheln dörften , daß diefer geringe Anfang 
unferer Arbeiten, den Grund zu einem gereinigten 
Geſchmacke in Wiflenfchaften, und zur Ausbrei 
tung derfelben in unferm wertheſten Baterlande, 
zu legen, und dadurch die preiswürdisften Abſich⸗ 


ten, welche Euer Churfuͤrſtl. Durch⸗ 


laͤucht ven glorreicher Stiftung der Aka 
demie geheget haben, einigermaßen zu areb 
hen, vermögend wäre. Gleichwie ber Wach 
thum und Flor dee Willenfchaften nicht weniger, 
als die allgemeine Wohlfarth des Waterlandes, ſich 


auf Eurer Churfuͤrſtl. Durchlaͤucht 

langwuͤrig⸗begluͤckte Regierung gruͤndet: fo bleibt 

auch Diefe der einzige Gegenſtand unferer inbruͤn⸗ 
ſtigſten 





fligften ZBünfche: und wir haben hierzu Feine an; 
dere, als dieſe angelegentlichtte Bitte zugeſellen, 
daß Euer Churfuͤrſtl. Durchlaͤucht 
guaͤdigſt geruhen möchten, denjenigen huldreiche 

ſten Gnadenſchirm, welcher Dero Akademie 
der Wiſſenſchaften bisher aufrecht erhalten, und 
gegen alle wibrige Anfälle gefichert hat, noch fer- 
ners derfelben angebenhen zu laſſen. Dieß allein 
kann den Muth unfrer Mitglieder auf das fräf 
tigſte beleben, und ihren Fleiß ermuntern, alles, 
was fie vermögen, dur Aufnahme und Verbrei⸗ 
tung der Willenfchaften in unſerm Vaterlande, 


folguch auch zu mehrerer Verherrlichung Eurer 


Churfurſtl Durchlaͤucht sie | 


⸗ 


Ruhms mit freudigſter Bereitwilligkeit beyzutra⸗ 


gen. Zu ſolchen hoͤchſten Hulden und Gnoden 


erlaſſen wir uns in tiefeſter Unterwuͤrßgtkeit und 
erſterben 


Euer Churfürtl Durchläucht 


antertbäntgfi tren⸗gehorſamſte 
Praͤſident, Viceyraͤſtdent, Directoren, 
und übrige Mitglieder Ders Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften. 


Vor⸗ 


li. 

g ne we 
heat — BE zu 
einer EEE a ennannnin 


Dprrede, 












; ER Endlich erſcheint der erfte Band unſrer Com⸗ 
ER ng mentarien , welchem, wenn man einigen Nach⸗ 
> richten Glauben beymeſſen darf, Die neube⸗ 


gierige gelehrte Welt ſchon eine geraume Beit her mit Vers 


langen entgegen gefehen hat. Er würde ſchon längft 
Das Tageslicht erblicket haben, wenn nicht verfchiedene 
dazwiſchen gefommene Hinderniffen ben Druck folange 


verzögert hätten: worunter hauptfächlich Die Anftände, - 


welche ſich wegen der von Sr. Shurfürklichen Durchs 
laͤucht der Akademie guddigft verwilligten Buchdrucke⸗ 
rey ergeben haben, zu zaͤhlen ſind, als woruͤber faſt an⸗ 
berthalb Jahr verfloſſen, bis dieſelbe errichtet, mit den 
nothwendigſten Schriften, ſamt den Preſſen und anders 


‚Bugehörden verſehen, “ u erforderlichen Drucker⸗ 


geſel⸗ 


Borrede 





ben Augen derjenigen Mitglicher, Denen fie die Aufficht 
Darüber anvertrauet bat, beſchaͤftigen zu laſſen 


Man hat nad) dem Wepfpicke der berühusten git⸗ 





zunsiber Ianfen$ , Durch fur meiden Stimmen verimerfen 
muzbe: ſo beichleß nam zugleich , Dali , gleicherie Die 
SiEabomer jufelge ıbrer Seite ungeirennet beginnen 
verkiziten mähre : ſo anch ihre Semmentargen wit Den 
Sibbantiungen umb Arberten beuber Staffen jehedmmal ig 

GERCHE 





Vorrede. 


euren Bande Ber gelehrten Welt vot Augen geleget 
werden ſollten. Dieß iſt auch den Abſichten der Aka⸗ 
demie am gemaͤßeſten, welche dahin gehen, daß der 
feinere Geſchmack in Wiſſenſchaften ſoviel moͤglich all⸗ 
gemein gemachet, und bey Jedermann, ſonderlich unſern 
Landsleuten, Die Begierde nicht nur etwann zu einem oder 
Dem andern Theile, fondern zu allen nüglichen Wiffens 
fchaften überhaupt erreget werden möchte. Wir hoffen Das 
ber, Daß ſolche Verknuͤpfung von. beyderley Materien in 
einem Bande um fo weniger unangenehm fallen werde, 
als bey unfern aufgefhirten Zeiten wenige pragmatifche . 
Gelehrten zu finden fenn werden, Die fich fogar fehr an 
Die von ihnen erwählten Wiflenfchaften. befchränfefen, 
Daß fie in Abficht auf alle übrige für glafte Unwiſſende 
gehalten werden follten. Zudem ſtehen alle Wiſſenſchaf⸗ 
ten in einem ſolchen Zuſammenhange, daß manche oh⸗ 
ne die andere ſehr mangelhaft ausſehen wuͤrde. Und 
beſonders gilt dieſes von den meiſten Theilen derjeni⸗ 
gen Wiſſenſchaften, deren Verbeſſerung und Ausbrei⸗ 


tung die Akademie ſich zum vorzuͤglichen Gegenſtande ge⸗ 


nommen hat. So iſt die Verbeſſerung der Geographie, 
ſonderlich unfrer Lande, eine der vornehmſten Beſchaͤf⸗ 
tigungen Der philofophifchen Slaffe, und es erfcheinen 


wicht nur in dieſem erften Bande verfchiebene fich Dahin 


beziehende Stüde, fondern es werden in den folgenden 

philofophifchen Abhandlungen noch mehrere dergleichen 

vorkommen. Wer weis aber nicht , daß Die Geogra⸗ 
2002 | phie 


Borrede 


| phie mit der Geſchichte in einem engen Zuſammenhange 
ſteht? | 


Die Abhandlungen ſtehen übrigens nicht in Der 
Ordnung, tie fie bey der Afabemie vorgefommen und 
abgelefen worden find; fondern man hat aus den voͤr⸗ 
bandenen vielen Stücen Diejenigen zuerft auserlefen , 
welche fich auf unfre Landsgegend enfiweder unmittelbar 
oder doch einigermaßen beziehen; die übrigen haft man 
hernach gefeßet ‚oder für Die folgenden Bände aufbehal- 
ten. Wir haben Diefe Erinnerung für Diejenigen Mitz 
- glieder Dienlich zu feyn erachtef, Denen es etwann beym 
- erften Anblicke mißbeliebig fallen möchte, Daß, da fie 
ihren afademifchen Merbindlichfeiten vor andern ein fo 
freudiges Genügen geleiſtet, und gleich beym Anfange 
der Errichtung unfrer Afademie ihre Arbeiten eingefens 
Def haben, folche andern neuern Abhandlungen entweder 
nachgeſetzet, oder für Diefesmal gar ausgelaffen worden. 


And wir erflären hiemit ein für allemal, Daß die bloße - 


. Ordnung, worinnen die Abhandlungen in unfern Com⸗ 
menfarien zu ftehen kommen werden, auf Die Vorzuͤg⸗ 
lichkeit oder den innerlichen Werth derſelben nicht die 
geringſte Beziehung andrergeſtalt haben ſolle, als in ſo⸗ 
weit dieſelben das hieſige Land, deſſen Geſchichte und 
Merkwuͤrdigkeiten mehr oder weniger beruͤhren. 


Aus eben dieſem Grunde wird es wohl nicht für 
unſchicklich angefeben werden, Daß die Abhandlung Des. 
Herrn 


Berrde 

Here Nevifionsraths Lipperts von gelehrten Geſell⸗ 
fchaften in Baiern gleich vorne an fteht, wiewohl fie et⸗ 
was fpäter als einige Der nachfolgenden Der Akademie 

vorgeleget worden. Man ift der Meynnung, Daß eine, - 
Erzaͤhlung von den vormaligen gelehrten Geſellſchaften 
in Baiern gar fuͤglich als ein Eingang zu ſolchen Schrif⸗ 
ten dienen koͤnne, welche eine der neueſten gelehrten Ge⸗ 
ſellſchaften in eben dieſem Lande zuſammen zu tragen be⸗ 
wuͤhet iſt. 


Man wird in dieſer Abhandlung Anden , Daß Fr un⸗. 
ſrem Baierlande in vorigen Zeiten eben fo wenig als heut 
zu Sage an Leuten gefehlet hat, Die fich um ihr Vater⸗ 
land. in Verbeflerung Der Wiffenfchaften verdient gema⸗ 
het, und Die Barbaren mit allen Kräften beftritten has 
ben; wiewohl fie vieleicht mit eben ſoviel Dinderniffen, 
zu Tampfen gehabt , als Denjenigen rechfichaffenen Leu⸗ 
ten. noch heut zu Tage in deu Weg geleget werben, Die, 
ohne Nüdficht auf ihre eigene Vortheile Großmuth ges 
ung befigen, ſich an den Schwarm Der Unwiſſenheit und: 
Barbaren zu wagen. Man fieht auch hieraus, wie uns 
gegründet Die Vorwuͤrfe derjenigen: von unfern. deutſchen 
Nachbarn, ja wohl gar von einigen unfrer Landsleute 
feyen, Die unfer Baierland von je her für den vornehm⸗ 
Ben Siß der Barbaren halten. Sie müffen vielmehr 
geſtehen, wenn fie-wiflen, wer der berühmte Zanftetter 
aber Collwitius, Aventin, und viele andere waren , Daß 

Br 40963 Baiern 


| Vorrede. 
Baiern eine Pflantzſchule von Maͤnnern geweſen, die im 
Stande waͤren, ſowohl in⸗ als außer Landes weitbe⸗ 
ruͤhmte gelehrte Geſellſchaften aufzurichten. Das Vor⸗ 
urtheil, womit ſoviele wider den Zuſtand der Gelehrſam⸗ 
keit in Baiern eingenommen ſind, ruͤhret zweifelsohne 


daher, weil ſie die Zeiten miteinander vermengen, und 


von denen juͤngern auf die aͤltern ſchließen. 


Denn das kann wohl ſchwerlich geldugnet werden, 


daß ſeit zweyen Jahrhunderten her unſer Vaterland⸗ 


was die hoͤhern Wiſſenſchaften, beſonders die Mathema⸗ 
tik und Weltweisheit betrift, in Vergleich mit andern auf⸗ 
geklaͤrten europaͤiſchen Voͤlkern, ziemlich weit zuruͤck ges 
Blieben ſey. Baiern iſt es aber nicht allein, fondern die⸗ 
ſes Schickſal hat die meiſten oberdeutſchen Provinzen 
eben fo betroffen: und Da man in Frankreich, Italien, 
Engeland und an vielen Orten Niederdeutſchlands bes 
mühet war, Die Weltweisheit von Dem leeren und un⸗ 
nuͤtzen Geſchwaͤtze zu reinigen, und Die Mathematik. auf 
den höchften Gipfel der Vollkommenheit zu bringen : fo 
blieb man hier und bey den meiften unfrer angraͤnzenden 
” Nachbarn bey dem alten Zend ruhig und gelaffen ſte⸗ 


hen. Die Mathematik war ein Werk einzelner gar wes 


higer Männer , Die gemeiniglich zum Lebramte berufen 

waren, Dabey aber fo unglädlich fuhren, daß ihre we⸗ 

nigen Schüler , welche fich als arme Layen an Die Arith- 

metik und Geometrie wagen wollten, (ES mochte num 
. F am 


Vorrebe. I 
am guten Willen der Lehrer, oder am geſchickten Vor⸗ 
trage, oder an beyden zugleich fehlen; Denn an guten 

Köpfen hat es bier zu Lande eben fo wenig als all⸗ ander⸗ 

waͤrts jemals gefehlet) wenigſtens eben fo unwiſſend 

aus ihren Schulen giengen, als ſte hineingekommen wa⸗ 


ven, Ueberhaupt fah Der Gelehrtenpoͤbel dieſe herrliche 


Wiſſenſchaften für brodloſe Künfte, oder für ſolche Din⸗ 
ge an, die fich nur für Kalendermacher, Feldmeſſer, 


Kauf⸗ und Handwerksleute ſchicketen, Tonft aber in ans _ | 


Bern Wilfenfchaften nicht d den ociuſten Nben brach⸗ 
en | 


Die Weltweisheit (Die ſcholaſtiſche naͤmlich) war zwar 
viel allgemeiner, und wer immer zu einer von den dreyen 
akademiſchen hoͤhern Facultaͤten ſchreiten wollte, mußte 
einige Jahre, er wollte oder wollte nicht, damit zubringen; 
wach deren gluͤcklicher Endfchaft diejenigen, welche ſich 
ber Rechtsgelehrſamkeit und der Arzneykunſt wiedneten, 
eyfrig bemühet waren, Das unnuͤtze Zeug, für welches 

ſie es felbft mit gutem Grunde anfahen, weit geſchwin⸗ 
der zu vergeſſen, als fie. es gelernet hatten. Diejenigen 
hingegen, welche Die Gottesgelehrheit treiben wollten, 
mußten durchaus auf Der ſchul⸗ und ſecktenmaͤßigen Phi⸗ 
loſophie ſteif und feſt halten, und ihre ganze Gottesge⸗ 
lehrtheit Darauf gründen: weil man feſt Dafür hielt, es 
fen unmöglich ohne Ariftotels Metaphyſik ein gründlis 
He: re zu ſeyn, wie fehr auch immer ber D. Aus 
guſti⸗ 





Berrerk 
— ber ganz geieräi ein beflerer Theolog 
wat patig Schaft —— — 


Daher teammen Die prächtigen Namen. welche 
Kicker Piyiteterbie —*— nase 
— nur rub ‚da man fie baib ei 
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Vorrede 
Logen mehr geleſen, und anſtatt felbiger Bie fo Förnichten 
Maren und geiftreichen Schriften der DH. Kirchenvdter 
wieder hervor geſucht würden, Das laſſen wir andern zu 
ermeſſen über , und zugleich dahin geftellet ſeyn, ob die 
Anzahl der Proſelyken, fheild bey uns, theils in andern 
Melttheilen ‚ohne bie peripatetifche Logik und Metaphy⸗ 
ſik beträchtlich abnehmen wuͤrde. Darüber aber ges 
trauen wie und ſaft zu wetten, DaB dem Chriftenthum 
unter ung felbft beffer aufgeholfen würbe , wenn mar s 
anftatt ſo vielen metaphyſiſchen ſtrohtrockenen Spißfins- 
digkeiten, womit nan Die Art und Weiſe, wie die Glaus 
bensgeheimniffe ſubſiſtiren, philoſophiſch darthun wir, 
vtelmehr trachtete, einen lebendigen und thaͤtigen Glau⸗ 
ben an dieſe allerheiligſten Geheimniſſe, bey ſich und an⸗ 
dern, zu erwecken. Zu | | 
Bir Fönnen Daher unferen Beyfall einer ſolchen 
 RBeltweispeit nicht verfagen , Die fo aufgeblafen und ver; 
waͤgen nicht it, daß ſle ſich in das Allerheiligfte wagete, 
‚amd Die verborgenſten Tiefen der göttlichen Allmacht und 
‚Weisheit in den Geheimuiſſen unfers Glaubens zu er, 
gruͤnden ſich heraus nähe ; ſondern ſich vielmehr damit 
‚begmiget, Daß ſie mit Gruͤnden, Die aus der Vernunft 
hergeholet merden, Die höchfte Glaubwuͤrdigkeit der göttz. 
Achen Offenbarung unferer Neligion überhaupt fefk fer 
get. Dier bleibe ein beſcheidener hriftlicher Weltweifer 
Kßehen, und giebt feine Vernunft in allen übrigen unter 
ben Gehorſam Shrifti der einigen Wahrheit gefangen, 
ICH & 
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Er überläßt den Freunbo GOttes, denen GOtt feine 
Kirche zu weyben anvertrauet hat, die vorfallenden 
Glaubensz weifel aus dem bloßen Grunde ber ihnen von 
GOtt verheißienen Unbetrüglichkeit, Die man mit meta⸗ 
phyfifchen Spigfindigfeiten ‚oder vielmehr Iseren wie 
Sern, zu beweifen nicht nöthig hat, zu eutſcheyden, und 
unterwirft ſich dieſen Ausſoruͤchen in aller Demuth, Be⸗ 
xuhigung und Zuverſicht ihrer Bewiäheit,. : Ob nun eis 
ne ſolche Weltmeisheit , —* ſich au der Erkaͤnntuiß Der 
natürlichen Dinge erfättiget, Die ihe von Dem — 
der Natur geſetzten Schranken nicht uͤberſchreitet, und 
ihre Blügel wicht in das geheunuißvelle Reich der Gna⸗ 
de ſchwingt, der Kirche GOttes umb Der geoffenbar⸗ 
ten Religion fo gefährlich ſey, als fie von ihren Fein⸗ 
Den ausgefchrien wird , Das überlaffen wir Der unpars 
theyiſchen Beurtheilung verfkändiger Leute. | 


Diejenigen aber , welche unfre Akademie unb ihre 
Benrühungen auf eine fo unanftändige und lichlofe Art 
öffentlich zu läftern Feine Schen getragen baben, moͤ⸗ 
gen anſtatt aller Antwort unſere Verachtung hinneh⸗ 
men: denn ein mehrers verdienen fie in ber That nicht. 
Uns thut es fehr leyd, daß es bey fo aufgeflärten Zei⸗ 
fen noch folche Leute in dieſem Lande giebt, unb wir 
wuͤrden gerne gar feine Melbung Demon gethan haben, 
wenn dieſe Lärmenbläfereg wicht gar fo laut uud — oͤſ⸗ 
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ſetntuichen Stalen geſchehen waͤre. Unfre erſten Whanb⸗/ 


iungen liegen nun Jederman vor Augen; die übrigen, 
werden von gleichem Stoffe ſeyn; und wir daͤrfen alle 
Welt getroſt auffodern, etwas darinnen zn finden, wor⸗ 


aus der Religlon auch mu von weitem her Die allerges 


ringſte Bekraͤnkung sufließen, ober Der Sreugeifteren „ 


worüber unſre Beinde ſo angfilich fehreyen, ber mindes 
ſte Vorſchub gegeben werden koͤnnte. Dieß fol unfere 


alleinige Rechtfertigung ſeyn: benn bey verftändigen \ 
and rechtſchaffenen Leuten haben wir Feiner andern von⸗ 
noͤthen, und u das Urtheil der Unverſtaͤnbigen und. : 


Boshaſten haben wir Urſache wenig bekuͤmmert zu ſeyn. 


Benn es aber wohrwdie (fo GOtt verhüte), daß fi. : 
her Freygeiſt, wie diefe Leute unaufhörlich fehreyen, in ” 
anferen Landen fo fehe verbreitete: fo würde esunsnicht. 


gar ſchwer fallen, die wahren Quellen davon aufzude⸗ 
den, und auf eine überzeugende Art darzuthun, Daß eg 
wicht daher ruͤhret, weil man in philofophifchen Dingen 


mit Benfeitfegung' des ſecktenmaͤß igen Schlendrians verz_ . 


nuͤnftig denket: die Erkaͤnntniß der Natur auf die Na . 


tur felbſt gränbet 1 ſich anftatt leerer Worte mit Sachen. . 
befeyäftiget: und von philoſophiſchen Dingen in veiner 


beutfchen Sprache rebet; ſondetn aus ganz andern Ur⸗ 


facyen; weiche wir-ais Liebe des Wächfei einsiveilen, 


bier verſchweigen, vieleicht: aber feiner Zeit‘, wenn wie 
„Dazu mit aller Gewalt gezwungen werben, bey demeni⸗ 
: a KICK a gem 
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gen ſuchen und ſtuden Dörften , weiche Die Schub den 
Werderbens, wenn es je eriftirek, von ſich auf andere 
waͤlzen wollen. | Ä 
. Wir fehren von dieſer Digreßion wieber auf bie 
‚ Tippertifche Abhandlung zurüd. Sie beſteht ans. dred 
Abfchnitten, Der erfte handelt von dem erbaͤrmlichen 
Zuſtande der Wiſſenſchaften in den mittlern Zeiten uͤber⸗ 
haupt, und meldet von verſchiedenen gelehrten Geſell⸗ 
ſchaften, welche, um der immer weiter einreißcuhen Bar⸗ 
barey in Deutfchland Einhalt zu thun, mat Genehmhal⸗ 
tung und unter dem Schutze großer Fuͤrſten errichtet 
worden. Im zweyten Abſchnitte wird beſonders von 
dem ehemaligen Zufande der Wiffenſchaften in. Baten,, 
und von denen hernach errichteten gelehrten Geſellſchaften 
überhaupt und ganz kurz gehaudelt. Der Dritte Abſchnitt 
erzaͤhlet, wie die erfte aus ſolchen Geſellſchaften in Iu⸗ 
golſtadt errichtet worden, und wer.die Mitglieder davon 
geweſen, von weichen der Here Verfaſſer verichiebene 
bisher vielen noch unbekannte Nachrichten mittheilet, 
und endlich Diefen erfien Theil (inmaßen ber andre 
Theil in unferm aten-Bande zu fichen kommen wird ) 
mit einem Anhange, worinnen verſchiedene Probftäde, 
Der Mitglieder dieſer Geſellſchaft in ber lateiniſchen 


Dichtkluaſt vorkommen, beſchließt. 
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Das goeyte Städbigreifebas Contiliungu diſchaim, 
welches um das Jahr 763. unter dem Hetzoge Chaßis 
fo II. in Baiern gehalten worden. Dieſes ſeltene Städ 
hat uns ber hochwuͤrdigſte Zürft und Abbt zu St, Em⸗ 
meram in Regensburg, und damaliger Prior allda, P. 
Frobenius Forſter, aus einer in der freyſingiſchen Dom⸗ 
capitelbibliothet vorgefundenen Urkunde mitgetheilet, 
und mit Anmerkungen begleitet. Es iſt deſto merkwuͤr⸗ 
diger, da Aventin bereits Meldung davon gethan und 
einen Auszug ber auf dieſem Concilio verfaßten Geſetzen 
beygebracht hat, ohne zu melben ; woher er denſelben ges 
nommen *. | nn 








P. Meichelbeck meynet gar, Die Handlungen 
dieſes Concilii waͤren verloren gegangen. Der Her, 
Werfaſſer beſtimmet aus einer gefunden Kritit. bas. 

eigentliche Jahr, wenn baffelbe. wahrſcheinlichſtermaßen 
gehalten worden, und unterſucht Die Frage kuͤrzlich: ob 
folches Korchtium für eine geiſtuche ober Staataver⸗ 
fammlung zu halten fen? Ans dieſem Gtüde und: Des 
Herrn Verfaſſers Darüber gemachten gelehrten Anmer⸗ 
Eugen laͤßt ſich manches zur Erläuterung ber ältern. 
Haizifchen Geſchichte beſonders der Damaligen Geſetze. 
entnehmen, und man kann fich daher einigen Besriff 
machen , was bie Geiftlichfeit felbiger Zeiten an den: 
öffentlichen Zanbegefchäften , befeubers. in. Verwaitung 
den. Zeftig, für einen Mutheil gehabt habe, 
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© Du} U cs amt Dane, nie unegrinhet dic Bifielöigengen ter Dupägs- 


zen Gehe Diefeb um bie Seirifege Geſchite fo ſche verdienten Bümumng 


fan , de fe ihen bermeſſen: ex hatte dacle Lctuuben richtet, unb Din- 
gt für richtig angegchen , baten er nicmald en geringen Bencit gehe 
ha, ned aufymciien gehabt hätte, 


Das dritte Stüd iſt 006 ber geſchiaten Feber ms 
ſers chemaligen Deren Directors ber biftorifchen aſ⸗ 
fe, und jegtmaligen Föniglich » fFrangöfifchen Gefanbtens 
zn Regensburg, des Herrn Ritters Du Buat gefloffen, 


und haudelt von dem Srafen Luitpald in Baiern, uon 


welchem Der Herr Verfaſſer den Urfprung des beruͤhm⸗ 
ten Markgrafen Luitpalds, des Stammvaters unſerer 
durchlaͤuchtigſten Regenten herleitet. Er beſtintmt aus 


alten Urkunden den Komitat ober Gerichtsbezirk des 
Grafen Luitpalds, welcher zu Zeiten Karls des Großen 
gelebet hat, und ſchließt daraus, daß Natolt und Abal⸗ 
pert deſſen Söhne geweſen ſeyn, weil dieſe kurz nach 
ben Lebzeiten Luttpalds is eben Dem Gerichtsbezirkt als 
Grafen oder Nichter vorkemmen; weiches nicht geſche⸗ 


ben koͤnnen, weun fie wicht deſſen Söhne geweſen waͤ⸗ 


ren: weil bamals dieſe Würben und Aemter, wo nicht aus 
einem ſtreugen Rechte, doch Der Obſervanz und Gewohn⸗ 


heit nach, von den Vaͤtern anf Die Söhne fillen. Den. 
Urſprung Des Grafen Luitpalds ſuchet ber Herr Verfaſ⸗ 
fer In den mrolben un derghuten Geſchiechee Der Dual, 


— — — 
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weldhe uud den Ligilolſiugern bie voruehmſten Herren in 
Baiem geioefen. Dieſe Abhaudlung, welche Die allen 
erſte ik, bie bay Eröfuung unferer Mlabemie un Mes 
Aach December 1759. abgelefen worden, kann gur Bros 
be dienen, was ſich für ein Grad der Wahrſcheinlich⸗ 
Leit in hiſtoriſchen Dingen durch eine geſchickte Kritik 
‚und fcharffinmige Verbindung aller in Urkunden vor 
Eommenben Umſtaͤnde erreichen laͤßt. Judeſſen bat 
Hoch der Herr Veprſaſſer feit Dem. fein Syſtem geaͤn⸗ 


dert, und due andere Stammreihe ber Voraͤltern des 


Aetzten Markgrafen Luitpalds in Baiern angenommen, 
wie aus deſſen anderwärtigem Werke de —— 
Boicis zu erſehen ſeyn wird. Mir haben dieſe Erin⸗ 
nerung darum fuͤr erheblich augeſehen, weil obige Ab⸗ 
handlung einem audern, der fie unter Dee Hand zu 
ſehen bekommen, den Stoff zu einer Schrift geliehen 
Dat, nr vieleicht feiner Zeit vor ber gelehrten Welt 
erſcheinen d oͤrfte. 


Das vierdte, fuͤnfte und ſechſte Stüd der hiſto⸗· 


riſchen Abhaudlungen haben wir ebenfalls Dem Herru 
Ritter Du Buat zu Danfen, welcher fich vor. vielen ans 
dern Mitgliedern beſonders beeufert bat, feinen akade⸗ 
miſchen Werbinblichfeiten cin thaͤtiges Genuͤgen zu lei⸗ 
Sen. Eben deßwegen, und ums dieſem wuͤrdigſten Mit 
aliede ein oſratuches Vetamctus feines für Die ð 
reiches 
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des gothifchen Königes Theodorich zween gaßto⸗ 
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page Macher Der Variarum zuzuſchreiben find. Den Be 


nimmst ber Herr Verfaſſer aus der Mantchfaltige 
der von Gaßioboren vertvalpeten Aemtern her, welche 


der - Zeit und den Umſtaͤnden nach in einer Per⸗ 
fon nicht vereinbaren laſſen, und wiberleget zugleich 
die Irrthuͤmer, welche Moller, Velſer, Scipio Ma 
faus und andere in Anfehung des Caßiobors geheget 
haben. - Das zwweyte. enthält eine. Trachricht von bem 


gothifchen Geſchichtſchreiber Jornandes und von feinen. 


Schriften, und Das dritte verfchiedene Anmerkungen 
aber deffen Buch de Rebus Geticis , worinnen der 


Herr Verfaſſer mancherley Lesarten in den verfchiebe 
nen Ausgaben. Des jornandifchen Werkes gegeneinans - 
der halt und Fritifch prüfet, zugleich aber dem ambros - 


ſianiſchen Koder vor. den übrigen in ben meiften Stuͤ⸗ 
‚den den Vorzug einrdume. Wer Da weis was bie 


Geſchichten der Barbarn, und beſonders der Gothen 


m 


a ollen , woieohl bie lehtern drey Ach 
waere Kandegefhichte micht ummittelbar beziehen. 
handelt von dem Geſchichtſchreiber Kabio 
worinnen ber Herr Ritter nach feiner beſonderen 
wat NO rigfeit gu erft entbedtet hat, Daß zu den Ber 


Vater und Sohn, gelebet haben , deren Letzterm 
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in die aueige für Einfluß haben, und daß Jornandes 
der erfte geweſen, welcher unſere Baiern bey dem Na⸗ 


men genennet hat, den ſie noch heut zu Tage fuͤhren, der 


wird nicht Abrede ziehen koͤnnen daß. dieſer Gegenſtand 
ber Bemuͤhungen bes: Herrn Ritters, welcher in die⸗ 
tem. noch ziemlich ungebahnfer Theile der Geſchichte 
eine beſondere Staͤrke beſttzet, allerdings wuͤrdig gewe⸗ 
fen. Wir wuͤnſcheten nur, daß derſelbe feine Anmer⸗ 
kungen uber den Jornandes ſortſetzen moͤchte. 


In der ſtebenden Abhandlung des Herrn P. Ster⸗ 
zingers wird Die Frage unterſuchet, ob Die Baiern 
unter dem gothiſchen Könige Theobyorichen geſchriebe⸗ 


ne Geſetze empfangen haben I weiches der Herr Ver⸗ 


ſaſſer verneinet umd behauptet , DaB Die Baiern weder 
* noch unter Theodorichen bergleichen Geſetze erhal⸗ 
| r fonbern fih nad, ihren altın Gebräuchen mb 

— gerichtet, ihre erſten geſchriebenen Ge⸗ 
feße aber vermuthlich von Dem fraͤnkiſchen Könige Theo⸗ 
dorichen bekommen haben. 








Die achte Abhandluug giebt einen ziemlich voll⸗ 
ſtaͤndtgen Abriß von den alten Graͤnzen des bairiſchen 
Nordgaus. Ste iſt aus der Feder des koͤniglich⸗fran⸗ 
zoͤſiſchen Raths und unſers nunmaligen wuͤrdigſten 
Directors Der hiſtoriſchen Claſſe, Herrn Chriſtian 
XC. x | Frie⸗ 
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Frieberich Pfeffels gefloflen , deſſen Namen und Staͤr⸗ 
fe in der Geſchichte und dem Staatsrechte, fonderlich 
unſers Deutfchlands, Der gelehrten Welt Durch vers 
fchiedene gründliche Schriften zur Genüge bekannt 
find._ Der Herr Verfaſſer führef Die norböfkliche 
Graͤnzen von Baierland oder Dem Nordgau bis in Den 
Böhmerwald, von Daunen nordwärts an Die thuͤrin⸗ 
giſche Saale und dem Thüringermald , fofort bis au 
den Speſſart, wodurch er das ganze Oſtfranken in⸗ 
nerhalb den bairiſch⸗3nordgauiſchen Graͤnzen ſetzet. 
Dieſem Syſtem sufolge. geht der Herr Verfaſſer mit 
Der weftlichen Graͤnze des Nordgaues bis an Die Bren⸗ 
ze, an den Kocher, und von Diefem Durch eine noch 

unbeſtimmte Einie, weil er hierüber noch Teine Urkun⸗ 

Den vorgefunden, bis an Die Zauber. So nen dieſe 

leßtere Hypotheſe iſt, fo wahrſcheinlich find Die Gruͤn⸗ 
De ,. auf. welche fie Der Here Merfafler bauet; wiewohl 

zu einem vollftändigen Beweiſe Derfelben noch maunches 

erfordert wuͤrde. 








Das neundte Stuͤck der hiſtoriſchen Abhanblun⸗ 
gen hat ebenfalls den Herrn Pfeffel zum Verfaͤſſer, 
worinnen derſelbe eine Geſchlechtsreyhe der alten Mark⸗ 
grafen auf dem Nordgau vorſtellet, hierinnen aber von 
Aventin, Hund und von dem Herrn von Falkenſtein 
in vielen Stuͤcken, ja faſt durchaus abgeht; und ſo 
zu 


— 
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gu ſagen ein ganz anders genealogiſches Syſtem bauert. 
Es begreift dieſe Abhandlung, als der erſte Theil, die 


Markgrafen auf dem Nordgau aus dem bambergiſchen 


Gefchlechte; Der andere Theil, welcher die Marfgras 
aus der vohburgiſchen Haufe enthält, wird, geliebts 
SHOtt, in unferm zweyten Bande erfcheinen. Here 
Pfeffel führe Das Gefchlechtsregifter jener Markgra⸗ 
fen bis’auf Otten von Schweinfurth, Den er ber Mens 


mung Des Herrn von Salkenflein zugegen , ohne maͤnn⸗ 
liche Erben flerben läßt., im hingegen 5. Töchter zus 


eignet , welche der Annaliſta Saro zwar mit Namen 
nennet, Das. Schickſal aber von zwoen, der Beatrix 
admlich und der Bertha, unerörtert läßt. Unſer Herr 
Derfafler findet für Die erfte einen Gemahl, Namens 
Conrad, unter Deu Grafen zn Vohburg, und. giebt ihr: 
mit felbigem einen Sohn nnd Erben der nordganifchen 


Güter Namens Diephold. Die Bertha entdecket er 


unter den Namen Alberada als eine Gemahlin Mark; 
graf Hermanns von Abenberg, welcher mit ihr einen 
Autheil von den nordganifchen Gütern: erheurathet 
bat, aber ohne Erben verftorben iſt. Können nun Die 


: "Gründe welche unfer Herr Werfaffer anführet feine. 
Hypotheſe zu beftärfen , für Feinen vollfiändigen Bes 


weis gelten, fo find fie Boch auch Feine bloße Muth⸗ 
maßungen , fondern dergeſtalt twahrfcheinlich, daß 
Ban re ı fo lange als fein anders- Durch umpermwerflis. 
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— dargethau wird, für. richtig annehmen 


Zu dieſen zwoen Abhandlungen koͤmmt nun Das 
zehende Stuͤck von ermeldtem Herrn Pfeffel, nämlich 
die Eutdeckung einer bisher allen ſaͤchſiſchen Geſchicht⸗ 
ſchreibern unbekannt geweſenen Gemahlin Markgraf 
Zriedrichs Des Teuten oder Tutten von Meiſſen, in 
der Perſon einer Prinzeßin KFatharina von Nieder⸗ 
baiern, und Schweſter ber Gebruͤder Ottens und 
Stephans, welchem fie eine Tochter Namens Eliſa⸗ 
beth gebohren, Die an einen gewiſſen Bolko aus den 
ſchleſiſchen Herzogen vermählet worden, und einen 
nahmhaften Theil au Gütern aus der väterlichen Bers 
laſſenſchaft exerbet hat. Diele feltene Entbedung bat 
der Derr Verfaſſer dem Codici Epiftolari des Klofters 
Gars zu danken, als Derfelbe unlängft auf feiner Reis 
fe, Die er angeftellet hatte, um bairiſche Urkunden in 











ben Kloſterarchiven zufanmeln , Dafelbft eintraf. Die 


Urkunde, mit welcher wir uns um Die fächfifchhen Ges 
fchichte nicht wenig verdient zu machen hoffen , fund 
anter einem Haufen von allerhand Formularien, wel/ 
che ein ungenannter Neligios deſſelben Stifts zum Ge⸗ 
brauche feines Herrn Decans zufammen getragen hat: 
Wir erwähnen bier der Neife unfers Herrn Directord 
mit Vergnuͤgen und Erkanntlichkeit, da wir derſelben 
den 


= 
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ven erſten Theii der Monumentorum Boicorum, wel⸗ 
cher mit dieſem erſten Bande unfrer Abhandlungen 


augleich ans Licht tritt, zu verdanken haben. Uebri⸗ 
gens kann Die Abhandlung Deffelben von ber bairiſchen 
Gatharina anderen zum Beyſpiele Diener, wie Die Mo- 


dumenta Boica zu benußen, und was fich Daraus für 


ſchoͤne Stoffe zu allerhand nuͤtzlichen bifkorifchen Abs . 
Handlungen hernehmen laſſen. | | Ä 


Endlich fließt das ııte Stüd von einigen Muͤn⸗ 
zen mittlerer Zeiten den Reyhen unfrer hiſtoriſchen 
Mohandlungen. Sie ift von Hein Plato in Regens⸗ 
Sara, und wurde der Akademie den 28. May 1762, 
vorgeleget: folglich hat fie mit einer andern Abhand⸗ 
Jung von dergleichen Münzen, welche erft in Diefem lau⸗ 
desben Jahre herausgekommen ift, nichts zu thun. Die 
Münzen felbft. find unweit Des Klofters Reichenbach ges 
kanden, und hernach in das gefürftete Reichsſtift zu St. 
Emmeram in Regensburg gebracht worden, wo fie aufbes 
Halten werden. Wir haben Die Abdräde davon in 3. 
Tabellen beygefügel. Die Beurtheilnngen, welche Deu 
Herr Verfaſſer über Diefe Münzen ſtuͤckweiſe unftellet, 
find zwar zum Theile nur Muthmaßungen: wie man 
Dann in dergleichen dunkelen Dingen ein mehreres 
£obern kam; aber folche Muthmaßungen, welche nicht 
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in den Tag bineingemaget , fondern mit vielen ſehr 
wahrfcheinlichen Gründen aus der Gefchichte mittlerer 
Zeiten beftärfet werden. Zum Theile aber find fie ets 
was mehr als bloß wahrfcheinlich und fa überzens 
gend, wohin fonderlich Dasjenige gehöre, was berfels 
be wegen der bifchöflichen Münzen, Die den größten 
Zheil dieſer Fleinen Münzfammlung ausmachen, beys 
bringt , und woraus ſich manche wichtige Folgerungen 
von ber Landshoheit Der Herzogen über Die bairifchen 
Bisthümer, und von dem Damals gemeinfchaftlich exer⸗ 
cirten Müngregal ziehen laſſen. 


Der zweyte Theil, welcher die philofophifchen Ab⸗ 
Handlungen enthält , begreift nur 6. Stüde ,. indene 
wir wegen Enge Des Raums, um Dem Band feine 
unbeholfene Größe zu geben , es hierbey bewenden 
laffen mußten. Das erfte Stuͤck ift eine Abhandlung 
des Herrn Lamberts von Dem Gebrauche der MEZ 
tagslinie beym Land und Feldmeſſen, worinnen Der. 
Herr Verfaſſer Die Theorie Derfelben viel weiter aus⸗ 
geführet und fruchtbarer gemachet hat, als bisher 
noch von irgend einem Geometer gefchehen. Man fin- 
det manche fchöne ſowohl Frigonometrifche als algebrais 
fche Auflöfungen darinnen, um theils aus der Pol⸗ 
und Sonnenhoͤhe, theils aus dem Azimuthalwinkel 
und der Zeit zwifchen zwoen Obfervationen Die Lage _ 

| . ber 
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der Mittagslinie an jedem Orte zu finden, dergleichen 


man anderwaͤrts gemwißlich nicht leicht antreffen wird. - 


Das zweyte Stuͤck unfers Directors der philofos 


phifchen Claffe, Des Herrn von Ofterwald, kann mar. 


als einen Anhang zum vorigen anfehen. Der Her 
Verfaſſer giebt darinnen eine vollſtaͤndige Anleitung , 


wie Die geometrifchen und frigonometrifchen Dperas 


onen bey; dem geographifchen Landmeflen mit Vor⸗ 
theile und Zuverläßigfeit anzuftellen feyn , und erlaͤu⸗ 
tert alles Durch Erempel, Mufter und Tabellen auf 
eine fehr Deutliche Art. Den Anlaß zu Diefer Schrift 
Bat Die von Deren Gaßint auf Befehl der Eöniglichen 


franzöfifchen Akademie Der Wiffenfchaften unternom⸗ 
mene Meflung einer fogenannten Perpendicularlinie 


von Paris bis Wien gegeben. Derfelbe hat fich faft 


einer gleichen Art Die großen Triangel aufzuheben bes. 


Dienet, Die unfrige aber hat Boch vor jener, fonderlich 
was die Zuverläßigfeit der Dperationsregifter anbelan⸗ 
get, viel vorzügliches. Es koͤmmt hauptſaͤchlich da⸗ 
bey auf Die Außerfie Schärfe an, womit Die Winfel 
alle gemeflen werben mäflen , und auf die gute Ord⸗ 
nung , welche man in feinen Regiſtern halten muß, 
am fich bey einer fo großen Menge der Gegenftände 


nicht zu verwirren, und , wenn ja einige Behler uns 


Sem operiren ſowohl als berechnen eingefchlichen 


. 


\ 
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una und Gruͤnbltchkeit, und man wirb manches darin 
wen fſinden, fo man bey andern, die über eben dieſt 
Materie geſchrieben haben vergebens ſuchen wuͤrde. 


Da bieſe natzicht Abhandiung am: Ende.uon bem 
- 4 möosartigen Gründen fo Haufe wachſenden Zorfe 


eine kurze Erwähnung thut: fo haben wir fir ſchicklih 


erachtet, derſelben das vterbte Stuͤck beysufügen, wor⸗ 
kamen. ber Herr" geheime Rath und Churfuͤrſtliche Prd- 
_ medisus' von Wolter vom Mupen des Torfs in Seuek 
ſtaͤtten handelt, uud ans chymiſchen Gründen zu beneb 
fen aͤbernimmt, Daß ber Rauch des Torffeuers der Ge 
ſondhen niehi {m gerwoſten ſchaduch ſes. = 


Der Fi ig ber Materien and die achn 
uichkeit welche bie Steinkohlen mist dem Torfe haben, 
i der Grund geweſen, warum wir Die Abhandlung 
des Herrn Scheidts von dieſer Materie erwaͤhlet, das 
fuͤnfte Stuͤck unſerer erſten philoſophiſchen Abhandlun⸗ 





gen zu ſeyn, wiewohl ſelbige erſt neulich zur Adade⸗ 


wie eingeſendet worden. Der Herr Verfaſſer, als ei⸗ 
wer Der erfahrenſten Bergverſtaͤndigen, hat bie Art und 
Weile, Steintohlenlager m Gebürgen aufguſuchen und 
zu bearbeiten, grändlicher abgehandelt, als es von irs 
gend Jemanden unfers Willens bisher gefchehen iſt. 
“hr wurſcheten uͤbrigenẽ, daß umuſre Mitbuͤrger den 
XX I viel 
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bielkaltigen Nudhen beherzigen möchten, welcher ihnen 
. aufehlbar zufließen wuͤrde, wenn ſte ihr Augenmeik auf 
fo beträchtliche Gegenftände, dergleichen in Dielen letz⸗ 
tern drey Abhandlungen vorfommen , richtefen, und 
Sich angelegen ſeyn ließen, theils Die haͤuſtgen Mordes 
fie Biefiger Lande in baumürdigen Stand zu ſetzen, 
wodurch eine befrächtliche Anzahl Menfchen und Thies 
re in Baiern mehr ernäbret werben Fönuten, als bis⸗ 
ber geſchehen, theils.burch. Den Gebrauch des Zorfs 
and des: Steinfohlen, womit unfer Land. ſo reichlich 
gefegnet iſt, Den immer mehr amd mehr einreifienbei 
Dolzmangel zu erſetzen. Vieleicht bedienet fich Die air 
tige Vorſicht eben biefes aufchrisienden: Uebels ald eis 
nes Werfzeuges , unfern Landsleuten, wenn fie Die 
Die Noth druͤcket, bie bey "ihnen das mieiſte ausrich⸗ 
"sen kann, Die Augen zu öffnen, daß fie ſich endlich iM 
dieſe herrlichen Gaben Der Natur, welche bisher ſo 
wenig bey uns geachtet worden, fleißiger umſehen moͤch⸗ 
ten. | N | | . 


Das ſeechſte und letzte Stüd hat uns der um Das 
Naturalienreich fo ruͤhmlich verdiente Herr Schaͤfer 
in Regensburg mitgetheilt, worinnen derſelbe von ei— 
nigen wahren und falſchen Verſteinerungen handeit,; 
Er beſchreibt darinnen vier Steine, davon er die ww 
ſteren zween unweit diegengberg gefunden, Die letzteru 
zween 


Ä Bornehe 

zween aber von Querfurth erhalten Bat. Jene erklaͤrt 
er für smächte Verſteinerungen, Die letztern aber, welche 
einige ihm unbekannte Gattungen von Fruͤchten vorſtel⸗ 
len, für wahre Petrefacta, und dieſe find um fo merkwuͤr⸗ 
Diger , Da Dergleichen verfteinerte Brüchfe fehr felten vor⸗ 
zukommen pflegen. Unter Deu faltchen Verſteinerungen 
iſt eine, auf welcher Die Geſtalt hebräifcher Buchſta⸗ 
ben erfcheint, welche ſowohl, als Die unförmlichen Thier⸗ 
bildungen auf Dem andern Steine, Der Herr. Verfaſſer 
keinem Menfchenmwerke, fondern dem Zufall und dem 
Natur s ober vielmehr Steinfpiele zufchreibf, und da⸗ 
bey wegen ihrer Entftehungsart eine eben fo neue als 
finnreiche Muthmaßung waget. 


Da uͤbrigens dieſer erſte Band wider unſer Wer 
muthen zu folcher Größe erwachſen iſt, fo haben wir 
unfer Vorhaben , jedem Theile eine Preisfchrift bey⸗ 
zufügen , Diefesmal ändern müffen. Wir werben aber 
Diefen Abgang in Den folgenden Bänden zu erfeßen 
frachten , und zugleich Die feyerlichen Reden, Deren Das 
Jahr zwo vor der afademifchen Verſammlung gehalten 
werben, und Die eur ſowohl als hiſtoriſche und philofos 
phifche Abhandlungen anzufehen find, nach und nach 
beyfügen, Damif alle akademiſche Arbeiten, Die nicht ih⸗ 
rer Natur und Eigenfchaft nach zu größern Werfen hin; 
ferleget werden müflen , jedesmal in einem Bande ers 
“..vrr” ſch ei⸗ 
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fcheinen mögen. . Iene aber, befonders die Mönumentn 
Boica, wovon der erfte Theil mit Diefen Bande zugleich 
ans Licht tritt, werben wir , fo viel möglich, gu beſchleu⸗ 
nigen trachten, um denjenigen aus unſern Mitglicbern 
der hiſtoriſchen Claſſe, welche etwann um bit Auswahl 
neuer und bisher noch unbekannter Materien zu Ab⸗ 
handlungen verlegen ſeyn doͤrften, den Stoff dazu aus 
fo vielen merkwuͤrdigen Urkunden zu verſchaffen. 


Letztlich erſuchen wir diejenigen, welche in unſern 
Abhandlungen etwann hoͤhere und außerordentliche Din⸗ 
ge geſuchet haben, zu erwaͤgen, daß wir erſtlich anfangen 
ein rohes Feld zu bearbeiten, und DaB andertens unſer 
Abſicht auf ſolche Wiſſenſchaften vorzüglich gerichtet iſt, 
welche im gemeinen Leben einen fo viel moͤglich gas 
wärtigen und reellen Mugen verfchaffen: mögen ; wie⸗ 

wohl es auch unfern folgenden Bänden an Stüden . 
aus ber Höhen Geometrie nicht fehlen wird. 
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Einleitung. 


Hie Errichtung einer hurbaterifhen Aka 
demie der Wiffenfchaften Fam vielen fo 
fremd vor, als unbekannt Denfelben war, 
—— daß ehemals ſchon dergleichen gelehrte 
— Geſeliſchaften, die mit jener gleiche Ab⸗ 
ſichten fuͤhrten, in Baiern geſtanden haben. Baiern hat 
zu allen Zeiten Maͤnner hervorgebracht, und in ihrem 
Schooße ernaͤhrt, die nicht nur fuͤr ſich ſelbſten, ſondern 
auch mit vereinbarten Kraͤften eyfrigſt bemuͤhet waren, 
den feinen Geſchmack der Wiſſenſchaften ihren Landsleu⸗ 
tem beyzubringen, und aller Orten zu verbreiten, Dagegen 
aber Die Barbaren hievon zu verdringen. Ehe ich nun 
zur Ausführung dieſes Sages ſchreite, erforderf der 
Zufammenhang der Sache , daß ich die kurz gefaßte 
Geſchichte von dem Zuftande der Wiflenfchaften im 
mittlern Zeitalter ‚und den hernach außer Baiern errich⸗ 


teten Geſellſchaften hier vorausſetze. 
A3 Erſter 








6 Von gelehrten Geſellſchaften in Baiern. 


Erſter Abſchnitt. 


Von dem Zuſtande der Wiſſenſchaften in den mittlern 
Zeiten, und den hernach errichteten gelehrten Geſellſchaften 
außer Baiern. 


S. I. Der Zuſtand der Wiſſenſchaften iſt damals größten 
Teils ſehr ſchlecht. 


Der fehr fchlechte Zuſtand, worinn im mittlern Zeitalter a) die 
Wiſſenſchaften überhaupt verfallen find, ift aus den Geſchichten 
niemand unbekannt , der ſich hierinnen nur obenhin unsgefehen hat b). 
Ein barbarifches Latein wurde damals der Jugend aus Alexan- 
dri de villa Dei Doctrinali puerorum c) beygebracht. Die grie 
chifche und orientalifchen Sprachen verftunden die wenisften. Die 
Dichtkunſt und Hiftorie wurden allenthalben verlachet , ja ſogar 
derfelben Liebhaber für infame Leute gehalten d). Die Gortesge 
Iehrtheit, Weltweisheit, und übrige, Theile der Wiſſenſchaften trieb 
man auch fehr fehlecht e), und die mehrefte Zeit wurde mit einet 
unnüsen Zänkerey , wordurch die Wiffenfchaften mehr verfinftert, 
als erheitert werden, durchgebracht. Kurz die Aiffenfchaften la⸗ 
‚gen in einem fo großen Derfall, daß beydamaligen Zeiten derjenl 
ge sleichfam für ein Weltwunder gehalten wurde, der nur die fehlechte> 
fie Grammatik verftund f). Die Barbarey faßte damals fo ftarke 
Wurzel, daß jener am meiften verfolgt wurde, Der nur im gering» 
ften von dem bergebrachten Schlendrian abgehen wollte g). 

aa a a ee nn de Ian. 


b) Polyc. Leyferus widerſpricht es zwar in feiner gelehrten Abhandlung de 
fita zvi medii Barbarie in primis circa Poefin ; allein diefer ganz befon- 
dern Meynung wird von den mehreflen mit gutem Grund widerfsrochen , be= 
bor, da von Deutichland die Rede ift. Befiche deßwegen des Herrn Jacob Pru⸗ 
ckers Tempel der Ehren ber beutfchen Gelehrfamfeit in den Lebensbeſchrei⸗ 
bungen Rudolphs Agricola, und Wilibalds Pirckheimers pag. 1. & 6. 

c) Dieſen 


u 
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2, Dit 6 Grammatik hat feliger ons Dole gebürtige Minorit nad 8 Ed 
abricii in Bibl. latinit. beyldufig um dad Jahr 
3 in Leoniſchen —* —5* und —* in den —8W 
rohen Zeiten allen Beyfall erlangt; der erſte Reimen hievon lautet ſo: 
Seribere Clericulis paro Doctrinale novellis. 


Woraus ſich ſchließen laͤßt, wie ber weitere nbalt be nahe affen ſeyn muͤſſe. 
Das mehrere hievon mag ben Henr cclefiaft. Cap« 
XIX, nachgelefen werben. 

- d) Joann. Sarisburienfis Lib. I. Metalog. Cap. I. bey Morhof in Po- 
lyhift, litterar. Lib. 1. Cap. I... X. 


e): Die one machet Hachenberg in Germ. med. Diflert. VL. $. XVI. 


f) r- lehrte Benebiftinermöndh Guilielm, Malmesburienfis giebt dad un= 
— — Zeugniß hievon bey — Burkhard Cap. pag. 71. 
Beſiehe — * des Abbts Lamberts Vorrede von dem Wachsthu ume 
ber theofog; hen Wiffenfchafften unter der Regierun uber des XV. 
im I. Band feiner gelehrten Gefchichte nur erfagten Könige, 


6) Der vortrefflihe Abbt Trichemius hat fi 16 deßwegen einen nicht geringen 

Haß feiner, in den nüzlichen Biffenfche en f 1eg t bewanderten Mitbrüs 

8* und Untergebnen zugezogen; daher er auch Spanheim verlaffen und 

die Abbtey zu wu St &t. Fl in Würzburg bezogen hat. Vid. Libr. II. Epi- 
ftol. ejus, Epift. 

| $. II. Giebt fowohl den Firſten ı als andern Großen , und 

gelehrten Männern Teutſchlandes zur Verbefferung derfelben einen 


Anlaß. 


Die hieraus dem gemeinen Weſen zugehenden Nachtheiligkeiten 
ſahen nicht nur einige weiſe Fuͤrſten, naͤmlich: die Kaiſer Friederich 
III, und. Maximilian I. a), Friederich der weiſe, Churfuͤrſt 
aus Sachſen b), Philipp Churfürft zu Pfalz c), Eberhard der bars 
tige Herzog zu Wuͤrtenberg d), und andere mehr, fondern auch ei⸗ 
nige in hohen Ehrenämtern ftehende Männer, Zohann von Dalburg, 
Erbkämmerer zu Wormbs e), Bohuslaus von Haflenfein aus Dem 
ſehr alten Gefchlechte derer von Lobkowitz f), befagter Abbt Trithe⸗ 
miusg), Wilibad Pirkhaimer, Kaifers Maximilians I, und Carls 
V. Rath, und Patritius in Nürnberg h), Conrad Peütinger 
kaiſerlicher Rach, Saadtſchreiber und Patritius von Augsburg 

) und 
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i), und noch viele andere gar wohl ein. Sie bemähten ſich daher 
nach allen Kräften, wie Die Barbaren möchte verdrungen, und das 
gegen den Wiſſenſchaften aufgeholfen werden. Am meiften wa⸗ 
ven einige gelehrte Schulmänner, nämlich: Rudolph Agricola, Con⸗ 
rad Teltes, Johann Reuchlin, Beatus Ahenanus, Zoachim Kam⸗ 
merarius, mit vielen andern, um die glückliche Ausführung dieſes loͤb⸗ 
lichen Vorhabens fehr beforgt k). 
a) Joan. Cufpinian. in vit. eoram. 
b) Georg. Fabric. in Orig. Sax. Lib. VIIL pag. 21. 
c) Trithem. Lib. I. Epift. 32. 
d) Wimpheling. in carmine heroico ad eundem. 
e) Idem Wimpheling. Cap. XVI. Ifidon. 
f) Heumann. in Programm. de eodem. 


g) Emeft. Heidel. Steganog. Trithem. vindic. 
h) Pruckerus in vita Kae 


Idem die Peutinger and 
arm a altın ham ben —** A von —X en Ai 
ammen. 


1), Oft eradbter Bere Peuder im befagten Tempel der Ehren im berfelben 
$. III. Diefe Abſicht wird durch Errictang einiger gelehrten 
Geſellſchaften glͤcklich erreichet. 

Da nun dieſes Vorhaben mit einzelnen Bemuͤhungen nicht ſo 
leicht ausgefuͤhrt werden konnte: ſo wurden Geſellſchaften er⸗ 
richtet, deren Mitglieder ſich miteinander verbanden, wie fie mit 
vereinigten Kräften Das firenge Zoch der Barbaren abwerfen, und 
den Leuten den guten Geſchmack der Wiſſenſchaften beybringen moͤch⸗ 
ten. Es wurde hierauf in Wien unter dem Schutz Kaifer Marimilians 
I. mit Beyhuͤlf Conrads Eeltes a) eine dergleichen gelehrte Sefellfchaft, 
die von nur erwähnten Kaifer, mit befondern Srenheiten, vermittels 
eines zu Bogen im Jahr ısor. ausgefertigten Snadenbriefes b), iſt 
beftättigt worden, aufgerichtet, und insgemein Die Sodalitas danubie- 

na 
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ne don datum genannt, weil Teltes auch Die Rhenanam, weiche am 
meiften zunahm, zu Stande gebradt hat c). Diefem rühmlichen 
Beyſpiele folgten bald hierauf Wilibald Pirkhaimer in Nürnberg, 
Conrad Deutinger in Augsburg d), Johann von Dalburg in Wormbs 
e) Eobanus Heſſus Lehrer der Beredſamkeit und Dichtkunft zu : 
Erfurt und Marburg f), Johann Mylliusin Nürnberg ic g). Es find 
auchin Sachſen, zu Wittenberg h), und zu Straßburg i) ‚ja fo garin 
Ungarn k) dergleichen Sefellfchaften errichtet worden. Zur befondern 
Ehre gereichet es hiernaͤchſt der baierſchen Nation , Daß auch. ike Lands» 
mann der berühmte Georg Tanftetter aus Rhein, fonft Collimitius 
. genannt, Kaifers Marimilians I. Leibarzt, und öffentlicher Lehrer 
der Mathematik auf Der hohen Schule zu Wien eine ſolche, In Den 
Geſchichten fehr berühmte, Geſellſchaft, die gemeiniglich Collimitia- 
na 1) genannt wurde, Dafelbft aufgerichtet hat m). Von diefer 
Zeit num fiengen die Wiſſenſchaften wieder zu blühen an; und wur⸗ 
de alfo die gehabte Abficht gluͤcklich areicht n). 


a) Er war vothers Iffentlicher und ordentlich befofbter Lehrer auf der hohen 
ale zu ngolftedt ‚ wie aus beffen -Panegyri ad Duces Bavariz, & 
aletinım Rheni, dum in Ingeifsdio donatus fuiflet pu- 
dio, im aleichen aus feiner io —— sehaltenen 
Dee * hielt ſi vlt 69 aM allda nice lang auf, weil th # hm, wie 
er in feinen Geſaͤngen To 26. felbfien be ennet, ‚ der Iangwvelige 
Drt und das Bierfeinfen nicht ſchmecken wollte, fondern gieng weiter 
Bald hierauf nad Wien in Oeſterreich; woſebſ ‚er die befagte Gefeh ie fr 
errichtete , die auf ihn, ba er einmal von dem Nordgau nach Wien zurh 
gen g, einige Epifodia gemacht. hatte. F bekannte Hartmann Schedel 
octor ber A min) in ‚Nürnberg dat felbige in ein Buch, fe 
nebſt andern deflelben in der hiefigen Hofbibliothef ſtehet, und mir von der= 
felben ee bem Fu pebeten Herrn Felix Seffel ‚tg etheilt wurde, 
ee a efragen. hieraus abgefchrieben , ieler Abhand⸗ 
ung angehängt , in er 80 — * dem — —* um fo 
wenige misfallen werbe, al biete odia , meines nie im 
— Ibienen und hieraus einige Mitglicher biefer Gera zu er⸗ 
ehen 
"D) Der in feinen, im folgenden Jahr hierauf zn MRuͤrnber in klein Folio 
drukten — Amorum, fo andern Pieces, m finden a in . - 
j 3 e) Sie 
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c’ Ex bt em Geier im str ısıs a E:ırafkerg m - em ef br 
"ürter, u Ienemichen befren Yobensgicuder verausgtz- 

€ , Zes berhea baiehe mchrgemeiticn Ciremeari pag-y K 09% 

e, jabes vermeieiei dägemerue: Gricerer Kerken Arı Dabug- 

f, Joch. Cımerıriss m euxrıt. de enden. 

£: Erkan. Hola Eleg. ad emnden IB. VL Sir. pıg- 138. 
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Er ver terier Sedaltare , uni zit 
Ihrer Bicirung. ae ——— — 
mer. cz m fuben 


n) Reimamı. Gulen, u te Hifr. Lit. der Destihen, Vockeroät Is- 
> Ivrer. Zsridzıt OQ. & Saest 


Zweyter Abſchnitt. 
Don dem Zuſtande der Wiflenichaften in Baiern in 
den mittiern Zeiten, und vonden dinnach errichteten 
seichrten Gefelifchaften. 


$.L Der Zufend der Wigfenfdpafeen iR dortmale in Baiern bi 
fo, wie s.auderes Ortes war. 
Gleichwie 
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Gleichwie die Barbarey an andern Orten (I. Abſchn. I. S.) ſehr 
ſtark herrſchete: ſo war auch Baiern hievon nicht befreyet: indem fo 
gar jene gegen die Litteratur eine Abneigung tragen, welche fie am ers 
ten , Pflichten halber , hätten lieben und verbreiten follen a). 
Es wurde auch in Baiern ein elendes Latein, und diefes ganz unors 
dentlich, der Jugend vorgetragen b). Mit der Gottesgelehrtheit c), 
Weltweisheit d) und übrigen Theilen der Wiflenfchaften e) wurs 
de eben fo verfahren, und die Zeit mit gehäßigen Streitigkeiten 
unnöß verfchleudert f). Mit einem Worte ; die Barbaren hat Baiern 
Dazumal eben fo, wie andere Orte, verwuͤſtet. 


a) Aventin. Lib. IV. Annal. Bojc. Cap. XXL 6. 2. 


d) Aventin Int begwegen aus guten S — eine Grammatik verfaßt, 
die im Jahr ısı2 in München das er edruckt wurde, momit er groſ⸗ 
fen Nugen ſchaffte, Pruckers Ehrentempel 89. 

e) Die orientafifchen Sprachen führte erfiim Jahr 1510 Johann Meuchlin in 
—5 en ein, 836 Eckius war derſelben unkuͤndig, und 
erlernte fie erſt von feinem — Johann Boeſenſtein. Cit. Prucke- 
rus pag. 56. Lit. M. 

4) Die 1 betittelte_ Logica, & Phyfica Ingolftadienfis geben das Klare 
Zeugni bievon. Jene hat biefen Zittul: Textus veteris artis, feu 

ogarım Porphyrii predicamentorum Ariftotelis fimal cum-duobus —* 
—* perichermenias ejusdem. Item exercitata circa hoc fecundum 
doctrinam Modernorum collecta & bene emendata per venerabilem 
virum M Joannem parreudt Sacre Theologisz baccalaureum 
"formatum in alma YVniverfitate Ingolftadienfi. Imprefla per provi. 
dum viram Hieronymum Holczel de Traunftain in jali civitare 
Norinbergr. Expenfis ac fumptibus cir eumfpe igue virı Johis Schon- 
erger finiunt feliciter. Anno falutis M. D I. quarta Marti. 
Eule führet folgenden : Collecta, & exercitata Friderici Sunczel Mo- 
fe liberalium fiudiorum magiftri in o&to libros Phyficorum Ari- 
ſtotelis in almo ftudio Ingolftadienfi. Am Ende biefer — 8 — ſtehen fol⸗ 
gende zwey Knittelverſe: 


Aſſenſu facili probat hæc bene juncta 

Quatuor humorum conſonat armonia. 
rue iſt dieſes Buch mit Bi Shrifften i in Imperiali oppido 
Hagenau ( expenfis Johis rymmam) per ind 


Gran anno falutis noftre millefimo quaterque centeimo nonagehmp 
sono. XL, Mais 
2 5. I. 
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ec) Bruder pag. 88. 
d) Mich. Neander in fuccin&ts orb. terr. part. delineat. fegt bemfelhen bey 
Burckh. cit. Comment. Cap. V. pag. 539. das Lob bey; Quod primus 


\ medicine ex immenfa barbarie repurgator fuerit. 
- e) Seine treflichen Werke, die Fächer in feinem Lexico fperifieiret, dienen 
zum unträglichen Beweiſe. 
£) Engerd cit. libr, pag. 103. Conf. etiam Num. 32, 


S. III. Damit diefe Abficht deſto leichter erlangte werden moͤch⸗ 
ee, wird auch in Baiern eine gelehrte Geſellſchaft errichtet. 


Da in vielen Orten Deutfchlands (I. Abfehn. S. TIL) gefehrte 
Sefellfchaften errichtetrourden: fo traten auch in unferm Vaterlande 
einige gelehrte Männer zufammen , und faßten den gemeinfämmen 
Entſchluß, daß fie fih ebenfalls mit vereinigten Kräften zur Verbeſſe⸗ 
sung der Wiffenfchaften beftens verwenden wollten. 


Dritter Abſchnitt. 
Won der erfien gelehrten Gefellfchaft in Baiern. 


$. I. Diefe wird in Ingolftadt, vermutblich von Johann Thur⸗ 
mair, ſonſt Aventinus genannt, um Pas "Jahr 1516, errichtet. 


Daß die erſte gelehrte Geſellſchaft in Ingolſtadt errichtet wor⸗ 
den, hat ſeine gute Richtigkeit, hingegen iſt das Jahr der Errich⸗ 
tung noch unbekannt; es laͤßt ſich aber aus vielen betraͤchtlichen Um⸗ 
ſtaͤnden nicht undeutlich vermuthen, daß ſelbige beylaͤufig um das Jahr 
1516. angefangen habe; denn im Jahr 1517. befand ſich Aventin 
zu Oberaltaich, und ſchrieb von da aus an feinen Freund Georg 
Spieß, Lehrer der Dichtkunſt in Ingolſtadt, einen ‘Brief a), morinnen 
er denfelben erſuchet, daß er das Leben Kaifers Heinrichs IV. 
drucken, und deme folgende Auffchrift machen laſſen möchte; Impe- 
ratoris Heinrici quarti Czfaris auguſti, Ducis vero Bojorum fepti- 
m) vita, a Jasune Aventino inventa, a Sadalitste vero literaris 

Be D 3 Ingol- 
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ı Ingolftadienfi edit. Aus diefem darf man ohne fernem Anftand . 
‚ ließen, daß diefe Geſellſchaft Damals fchon geftanden habe. Co 
hartes nun häft, bierinfalls was gewiſſes zu beftimmen, eben fo hart, 
und noch härter iſt es, eine überzeugende Probe geben zu können, 
wer der Urheber hievon geweßt ſey. Iſt es erlaubt von lang vers 
sangenen Dingen eine Mutmaßung jumagen, fo glaube ich, Daf es 
Apentin geweſen fey. Er hatte Die erforderliche Einficht, und Liebe 
zu den Wiflenfchaften b); er ſuchte fie jeder Zeit zu verbreiten CIL. 
Abſchn. Not. b) Er hat auch zu dem Buch, wovon ich hernad) 
($. V.) eine. mehrere Anregung machen werde , den meiften Stoff 
geliefert : mithin muß er fo lang für den Urheber derfelben gehaften 
werden, fo fang nicht ein anders aus den Gefchichten erwieſen wer⸗ 
Den mag c). . 

a) Bey Motmar iſt er in Part. II. pag. 148. 3. zu finden. 

B) > mögen biefet A gar feine Fende nid nicht äugn nen, wie auß Chriffoph. 


Frankenhaimb ın oriam Canon. Sand - 
Hypolkang in Duellii Lib. I, Mifcell. u 309. zu erfehen if. 


6 Dieſer Meinung treten Herr Pruder im Ehrentempei pag. 87. im» N» 
| rg ap. IV. pag. 406. ben. Ehrentempel pag. 87: 


S. IL dat die Verbreitung der Wiſſenſchaften zum Grunde. 


Der Hauptgegenſtand ihrer Bemühungen war die Vertilgung 
der Damaligen großen Barbarey, und Dagegen die Emporbringung 
der Wiſſenſchaften: aus dieſer Urfache Durchreifete Aventin das 
sanze Baierland, fammelte alleriey Dandfchriften, Die er theils mit 
dem Druck bekannt machte, theils aber befannt machen wollte (uns 
wen $. V.), damit diefer Endzweck deſto leichter erreichet werden möchte. 


$. II. Beſchaͤtzer diefer Geſellſchaft war Leonhard von Eck. 


Die von den alademifchen Geſetzen beſtimmte Schranken ge⸗ 
ſtatten nicht, daß ich Hier von dieſem vortreflichen Manne fowohl, 
als von den Übrigen Mitguiedern eb eine ausführliche Nachricht mittheir 

fen 
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len moͤge. Ich begnuͤge mich mit wenigem anzufuͤhren, daß Leon⸗ 
hard von Eck zu Randeck, und Wolfseck a) aus einem alten baier⸗ 
ſchen Geſchlechte entſproſſen ſey. Sein Vater war Landvogt 
im Schloß zu Kelheim, und ſeine Mutter eine gebohrne Hal⸗ 
lerin. Das Tageslicht hat er im Jahr 1480. erblicket. Nach gluͤck⸗ 
lich vollendeten Studierjahren, und zu Siena in Italien erlangten 
Doktorshut, erhielt er von Georgen Markgrafen zu Anſpach eine 
Rathsſtelle. Ex wurde von ihm in wichtigen Angelegenheiten mit 
yutem Erfolg gebrauchet b): Deromegen ſich auch Der gute Ruf von 
ihm aller Orten verbreitete, und er wurde bald hierauf von Herzog 
Wilhelm: dem IV. in Baiern zum Rath ernannt, auch ihm nadı« 
bin Die Kanziersftelle beygelegt. Ungeachtet der Damals auf allen 
Seiten zufammenfehlagenden ſchwereſten Unruhen ‚und ſehr gefährfis 
chen Zeitläuften c) , erhielt er ſich Doch aller Drten im größten Anſe⸗ 
ben , zunorderft aber bey feinem Herrn, fü, daß fich deswegen der 
Marssraf von Heſſen öffentlich befchwerete d). 

. Wegen feinen sortreflichen Eigenfchaften und großer Bered⸗ 
ſamkeit wurde er zu den wichtioften Staatsangelegenbeiten in= und 
außer Landes gebraucht e), Die er jeder Zeit zum Vortheil feines 
Herrn beyzulegen wußte. Er erwarb fidy aber nicht nur bey feinem 
Heren, - fondern fo gar bey Dem geſammten deutfchen Reiche, bevor 
aber bey Kaiſer Earl V. fehr vieles Zutrauen ; Daher er aud) 
in den ſchwereſten Anliegenheiten zu Rath gezogen wurde. Es gieng 
damals das Sprichwort im Schwang: was Eck nicht beſchließt, 
wird von andern ſchwerlich befbloffen werden. Nach feinem toͤdli⸗ 
Ken Hinttritt, der im Jahr 1550. -erföhgte f), pflegte nur gemeldter 
Raifer öfters zu wünfchen, dag diefer vortreflide Mann wieder aus⸗ 
geſchartet/ und zu den ſchweren Briegsangelegenbeiten gebrauche wer⸗ | 
den konnte. Diefe feltenen Gemüthsgaben find billig hoch zu erhe⸗ 
ben, und zu fchägen. Nicht minder gebührt ſich auch, feinen Eifer 
u Beförderung der Wiſſenſchaften beftens anzuruͤhmen. Er was ein 

De uner⸗ 
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unermüdeter Beförderer, und Beſchuͤtzer derfelben (oben II. Abs 
ſchn. $. IL Not. a.) wie auch ein ganz befonderer Goͤnner der 
Gelehrten g), vorzüglich aber ließ er ichs angelegen ſeyn, dieſe Ge⸗ 
ſellſchaft in Aufnahm und Stor zu bringen h). Noch ein mehreres Lob 
verdient Derfelbe wegen feinem ganz außerordentlichen großen Enfer, 
und Fleiße, Baiern bey der Eatholifchen Religion zu erhalten, umd 
der Lehre Martin Luthers, Die hin und wieder Wurzel faflen wollte 
i), Einhalt zu thun k). 

Die nämliche Sorgfalt bewies er auch auf öffentlichen Reichs⸗ 
taͤgen, bevor bey dem Reichsſchluß zu Speyer im Jahr 1529, wo⸗ 
durch er den katholiſchen viel genutzet, den Proteſtanten hingegen 
viel geſchadet batl). Dieſe ausnehmend große Verdienſte find fonder 
Zweifel die einzige Triebfeder geweſen, warum ſein Namen mit einem 
Schauſtuͤcke m) verewiget worden. So ſehr nun die hier unten (Abſchn. 
IH. $. III. Not. g. h. & X.) angeführten Geſchichtſchreiber befliſſen find, 
ſein Lob gebuͤhrend zu erheben; eben ſo ſehr bemuͤhet ſich der mehr 
ermeldte Herr Köhler pag. 236, & ſeqq. ſelbiges herunter zw ſetzen / 
da er demſelben allerley, in den damaligen Religions⸗VIrrungen / ge⸗ 
brauchte Zweydeutigkeiten und Staatsliſte zur Laſt leget, ja fo gar 
einen zwenfachen Ulyſſes nenne, glaublich aus Peiner andern Urs 
fache, als weil Eckius der Lehre Luthers bey aller Gelegenheit nach⸗ 
drücklich entgegen ftund. Wenn man bingegen mit unbefangenem 
Gemuͤthe in Erwegung ziehen will, daß auch auf Seiten der Pros 
teftanten Feine Mühe gefparet worden, ermäÄhnte Lehre empor zu 
bringen , und aller Orten zu verbreiten ; fo muß auch Ecken zu 
Gutem gehalten werden, wenn er ſich derfelben nach feinen Reli⸗ 
gions⸗ Grundfägen nachdrücklich widerſetzet hat n). 

— 

enhoven. Beſiehe Chronic. Schyrenf. pag. mihi 113. 

b) & Er auch na h Degenbburg als Geſandter abgeordnet. Datt. dep 
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€) Hievon 
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©) Hieson giebt umptänbige Nechrict Abelzreiter , aber vielnehe P. Fervauz 
Boic. Part. IL ib. j 
d) David Köhler in dem KV. Theil feiner Muͤnzbeluſt. pag. 236. 
e) Bon einer Gefandfchaft nach Rom wird in hift. Prov. Germ. ſup. Sor. 
fefu Decade I. Num. 101. pag. 144. eine Meldung gemacht. 


€) Sein Leichnam wurde in biefiger Franciſcanerkirche beerdiger , werinnen 
feich beym Eingang der hintern Thür linker Hand fein prächtige, von bem 
iefigen berühmten Kuͤnſtler Hanne Mielih auf Holz gemabiree Grabmal 
annoch zu ſehen iſt, welches ihm fein einziger Sohn. DEwald hat aufrich⸗ 
ten laſſen. Der obere Theil des Gemaͤhldes fielt das jün ericht vor. 
Auf der rechten Seite des untern Theils ift ber Vater, und auf ber linken 
die Mutter mit folgender Aufſchrift abgemahlt : 
MEMORIAE SEMPITERNAE 
D. LEONHARDO as ECK 
IN CHRISTO CERTA RESURGENDI SPE, ET FIDE QUIESCENTI 
PATRI BENEMERITISSIMO 


M x M 
* * MR %* MR 


ET NOBILISSIMAE MATRONAE 
FELICITATIA FREIBERG . 
MATRI PIENTISSIMAE ADHUC SUPERSTITI 
OSWALDUS as ECK EQUES BOJUS 
PARENTIBUS CARTSSIMIS 
GRATITUDINIS SUAE MONUMENTUM 
708017 


In der Mitte ſtehen folgende Verſe: 
Ad Chriſtum Judicem 

Vltima eum veniet magno ſub fole creatis 
Dia dies, horrenda dies, qua maximus orbis 
Corruet ae rapidis folvetur machina flammis: 
Cum fubito immenfum reboans fuper aethera clangor , 
Corpora convulfis ftatuet rediviva fepulchris 
Jodicis ad folium, judex juftifime Chrifte! 
Per radians Infigne erucis miferere precantum 
Friminegee ablatos dextre nos affere parũ. 

Cc g) Aventin 





18 Don gelehrten Gefellfchaften in Baiern. 


) Aventin nemet ihn Lib. L. IV. & VII. Annal. Boj. dottifimem Ju- 
risconfultum , inter nobiles eloquentifimum, & inter Eloquentiffimos 
nobilifimum. Rotmar wiederholet diefen Lobſpruch, und rühmet Pag. 60. 
von felbigem an , daß er fich die Crhaltu der hohen Schule zu ngelitadt ſehr 
babe angelegen ſeyn laſſen. Sichel le. I. $.not. fe Das naͤmliche bezeuget 
auch Ahelzreiter Part. II. Lib. 10. Num. 25. P. Brunner, und andere. 


h) Dapero fingt von ihm de miferia Poetarum Vrbanus Rhegius: 


Ad Te confugiam, Te fibi littere | 

Patronum faciunt omnigenz pium , 

Ex zquo generis Te ornat honor tui, 

Et doctrina beata, ingenium ferax, 
"Virtus, eloquium, melleus & lepos „ 

Caufas five domi perplicitas agis , 

Seu Divum fubeas templa , forum aut frequens 
Semper Iztus ades, tum facilis mihi. &c. 

i) Die befnuegen entftandene Unruhen find aus den gedruckten Schriften, und 
Acten Arfacı ee und Srgnla Stauferin nıht unbekannt. Mehrere 
Proben hievon befiehe in Pruckers Ehrentempel pag. 34. In Joͤchers ge 
lehrten Lericon unter dem Artikul Leonhard uch. —** Annal. 
Ingolft. pag 99. Und bie Bulla Adriani VI. in Oefelü fcriptoribus 
rerum Boicarum Tom. O. fol. 272. & fggt. mag auch nachgeleien 
werden. 

k) Hift. S. I. Germ. fup. Decad. L Num. ıor. 

1) Koehler loc, cit. pag. 236. 

-m) Köhler hat felbige in dem XV. Theile der Mänzbeluftigungen pag. 232. ab⸗ 
—8* laſſen, und mitben einige Lebendumftände beifelben eingerüdt. ei 
enthält der vordere Theil fein wohlgetroffenes Bruftbild mit feinem umher⸗ 
fiehenden Namen. Auf der Gegenfeite ſteht in einem dicken, mit Bändern 
ummwundenen Balmenfranze deffen Wahlſpruch: Memorare noviflima tua, 
mit der darunter aehaten ahrzahl M. D. XXXXIIII. und deffen be⸗ 
heimten Wappen. Die Beſchreibung des Leztern iſt in Weigel großem 
Wappenbuche I. Theile Tab. 81. mit mehrerm zu erfehen. 

2) In meinem handgefchriebenen ILL. Theile von Hundens Baierifchen Stamm- 
buche Br ich auch pag. 150. eine Nachricht von deſſen Geichlechte und Tha⸗ 
ten gefunden. 


S. TV. Von den Mitgliedern derfelben , worunter oben an 
ſteht. 
1) Johannes Thurmayr, insgemein Aventinus genannt. 
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Ich babe oben Thon (III. Abfehn. S. I.) mit mehrerm er⸗ 
wähnet, daß er vermuthlich der Urheber dieſer Gefellfchaft gemelen 
ſey; es gebühret ihm eben fo auch dieles Orts unter den Mits 
gliedern , die bievon annod) befannt find, der erſte Pag. Ich ger 
denfe aber keineswegs, mid) auf eine volltändige Lebensbefchreis 
bung um fü weniger einzulaflen, weil Diefes von andern ges 
lehrten Männern a) mis vieler Sorgfalt bereits geſchehen ift, 
und es Der enge Raum einer afademifchen Abhandlung ohnehin nicht 
geſtattet; fondern ich führe nur mit wenigem an, daß er in Abens 
fperg , woſelbſt fein Pater eine Saftgebersgerechtigkeit befeflen bat, 
nach der wahrfcheinlicheren Meynung im Jahr 1476. am St. Ul⸗ 
richstag zur. Welt gekommen ſey. Nachdem er die Gruͤnde der 
Wiffenfchaften zu Haufe erlernet, fehickten ihn feine Aeltern nach In⸗ 
golftadt, wo er fih in den fehönen Wiſſenſchaften, und in der 
Weltweisheit nad) der Art damaliger Zeiten feſtſetzte. Don da aus 
gieng er auf Einrathen feiner Freunde auf die wegen ihren portrefflis 
chen Lehrern fehr berühmte hohe Schule zu Paris, und hörte da⸗ 
ſelbſt Jacobum, Fabrum Stapulenfem , und „Jodocum Chlichtoveum 
b), wurde auch allda Magifter. Hierauf befuchte er Wien, uns 
terwies daſelbſt junge Eente in der Wohlredenheit und Dichtkunft c), 
und erwarb fich bey denen alldafigen Gelehrten Eonrad Eeltes , Jo⸗ 
hann Stabius Faiferlihen Mathematiker, Johann Eufpinianus 
kaiſerlichen Geſchichtſchreiber, Joachim Vadianus, oder von der 
Watt, Lehrer der freyen Kuͤnſte, und andern mehr, eine große Liebe, 
und Freundſchaft. Und gleichwie er ſich damals an einem Ort nicht 
lang aufzuhalten pflegte, ſo gieng er im Jahr 1597. nach Krakau in 
Polen, und lehrte daſelbſt die griechiſche Sprache und Mathema⸗ 
tik. Sodann verfügte er ſich wiederum in fein Vaterland, und 
nach Sngolftadt, wo er feinen Schülern die Bücher des Cicero vom 
las. Bald hierauf, nämlich im Jahr 1512. wurde er twegen feinem 
damals ſchon erlangten großen Ruhm der Gelehefamteit von Herzog 
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Wilhelm nach München berufen, und ihm die Erziehung der juns 
Hen zween Prinzen, Herzogs Ludwigs, und Ernſts anvertrauet d). 
Er befuchte mit dem Prinzen Ernft Italien, und machte fi) auf die 
fer, und andern Reifen fhöne Sammlungen, die er nachhin in ſei⸗ 
‚ne Doierifche Jahrsbuͤcher und andere Schriftene‘) eingetragen hat. 
Durch diefe gelehrte Reifen und Arbeiten £) wurde er alle Drten 
befannt, und daher nicht nur von den Gelehrten g) fondern auch 
von den Zürften bh) hochgefehäget. Herzog Friedriih aus Sach⸗ 
fen lies zwey gar gnädige Schreiben i) anihn ab, und flellte hier, 
innen an denfelben Das gnädige Begehren, daß er dem Georgius 
Spalatinus, de nur gedachter Herzog zu Anrichtung der Sächfir 
ſchen Chronica verordnet bar, Beytraͤge ſchicken möchte. Kurz vor 
feinem Tode hat ihn oben gemeldter Leonhard von Ed -mehrmal 
nad) Ingolſtadt berufen, und ibm die Yuferziehung feines Soh⸗ 
nes Oſwalds überlaffen : worauf er aber bald verftorben K) und in 
dem heut zu Tag fo genannten adelichen Kirchhof des Loͤbl. Stifte " 
&t. Emmeram in Regensburg, wo er ſich in feinen Lebenszeiten gar 
gerne aufgehalten hat, zur Erden beftattet worden ift 1). ein 
Freund Johann Teylenk Stadtfyndicus in Straubing hat ihm fein 
fchönes Grabmal von weißem Marmorm), worauf nebft der Auf 
fchrift feine Bildnis eingehauen ift , feßen laffen. Aventin war ein 
under feiner Zeit, indem er ſowohl in der lateinifch « als griechi⸗ 
fchen Litteratur, Mathematik, und biftorifchen Willenfchaften ſeſt 
faßn). Wenn er nicht fo frühzeitig verftorben wäre, hätte man 
noch viele nügliche Dinge von ihm hoffen dörfen 0). Er verdient 
endlich auch: Darum gelobt zu werden, weil er mit feinen enfri« 
gen Bemühungen die Aufnahme und Verbreitung der Wiſſenſchaf⸗ 
ten jeder Zeit (III. Abſch. §. II.) gefuchet bat p). 
2) Georgius Cufpinius Bojemus. 
| Er hat nad) der damaligen Gewohnheit feinen Namen geaͤn⸗ 
dert, und ſich auch Salicetum gefchrieben, weil er von enden 
. W aus 
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aus der obern Pfalz gebürtig war. Ex hies eigentlich Spies, und 
war nad) Zeugniß Rotmars q) Lehrer der Rechte und Dichtkunſt, 
wie aud) Sextumvir in Ingolſtadt r), hernach aber des Bir 
fhoffs zu Freyſing wie auch des zu Paffau Kanzler. Kais 
fer Ferdinand hat ihn auf dem Meichstage zu Hagenau im Jahr⸗ 
1540. wegen feinen ausnehmend großen Verdienſten in den Adele 
ftand erhoben. Sein Sohn ftarb in Angolftadt, und feine Toch⸗ 
ter hatte den berühmten Lehrer der Mechte in Ingolſtadt, und nach⸗ 
bin geweſenen Kammergerichts Benfiger zu Speyer, Wolfgang Huns 
ger aus Wafferburg s) zue Ehe. Daß er in der Dichtkunſt wohl 
erfahren geweſen, bewaͤhret die bey Rotmar t) findliche Ode, die er 
auf Otto Heinrich und Philipp, Pfalzgrafen, bey Rhein verferti⸗ 
get. Ein gleiches bezeuget fein auf den Abbt Ambrofius des Stifts 
zu St. Emmeram in Regensburg , den er bierinnen Aflinem fuum 
benennet, gemachtes ſchoͤne Geſang. Hiefigen Ortes gebühret ſich 
von demfelben eine Erroähnung zu thun, weil ex ebenfalls für den 
Wachsthum der Wiflenfchaften geforget hat (oben III. Abſch. 8. I.) 


3) Johannes Bneiffel, 


on diefem Mitglied hat die Sehaft ein Gefang ad magi- 
giftratum Joaunem Aventinum preceptorem fuum drucken laſſen. 


4) Urbanus Rhegius, 


Er verwandelte gleichfalls den Namen feiner Vorfahrer Zönig 
im den lateiniſchen Zunamen Regius: tar anfangs ein Schuͤler des 
berühmten Lehrers der Gottsgelehrtheit in Ingolſtadt, Zohann Eckens, 
x) und erlangte nachdem den Lehrftuhl von der Red⸗ und Dichtkunft 
daſelbſt. As aber Martin Luther in Wittenberg anfieng ,. feine 


- Lehre öffentlich zu verbreiten, fiel er auch feinen Meynungen bey, und 


verlies Ingolſtadt: fehrieb nachdem wider ermeldten Eckens Buch 
de Mills , und einige Briefe wider eben denfelben, und ftarb endlich 
€3 . zu 
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"zu Zeile im Jahr 1541. Seine zwey Gefänger, das eine ad Ledto- 
rem, und das andere de miferia Poetarum ad verenobillem, & 
amplifiimum virum Leonardum de Eck & Wolfseck, artium & 
jurium Doctorem, Confiliarium Ducalem &c. find den übrigen 
der Gefellfchaft mit eingerücht worden y). 


5) Otto von Pack, Ritter. 


Ob diefer der nämliche ſey, von dem in dem allgemeinen leip⸗ 
ziger Lexikon eine mehrere Nachricht 2) zufinden ift, muß ich dahin 
geftellt feyn laffen: von diefem Mitgliede der Geſellſchaft if ein car- 
‚men extemporaneum ad illuftrifiimum Principem W.ilhelmum Br 
varız Ducem gedrucht worden. 


6) Hieronymus Anfang, ein Baier. 


Bon diefem Manne ift mir weiter nichts befannt, aufer daß 
fein carmen tumultuarium ad illuftrifimum Principem Wilhelmum 
Bavarie Ducem fortiſſimum den übrigen bepgefegt worden. 


7) Melchior Soiter, von Landfperg. 


Der Herr Joͤcher in dem gelehrten Leriton gibt ihn zwar für 
einen Eurländer an; es ift aber irrig, indem er ein gebohener Baier, 
und Eigenthümer des in obern Baiern entlegenen Landguts Win⸗ 
dach, fo dermalen der Freyherr von Fill befißt , wie auch ein Mit 
glied dieſer Sefellfehaft war. Zur Ehe hatte er Eonftantia eine Tod’ 
ter des berühmten Stadtfchreibers in Augsburg Eonrad Peutingers, 
aa) Die nach Zeugnuß des Herrn Burkhards bb) ein gelehrtes Frau⸗ 
enzimmer war. In der Dichtkunft, in den Gefchichten, und in der 
Rechtsgelehrſamkeit war er wohl befchlagen. Et hat de bello pan- 
nonico libros duos, die in Schardii Scriptoribus rerum Germani- 
earum, wie auch in Bongarſũ Scriptoribus rerum Hungaricarum 
Beben; ; weiters Strätagematicon, & rerum Turcicarum Epitomen 

geſchrie⸗ 
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gefchrieben: zudem hat er auch Rhotenbeckens Buch de Turcarum 
Magiftratibus herausgegeben. 


8) Melchior Brez, aus Kandfperg Seckelmeiſter diefer Geſell⸗ 
ſchaft. 

Das Tagslicht erblickte er in Landſperg. Nachdem er ſeine Stu⸗ 
dien vollendet, wurde er in Ingolſtadt als Regens novi Collegii, 
und Lehrer der Weltweisheit angeſtellet. Dieſem Amte ſtund er et⸗ 
liche Jahr lang vor, und erlangte hierauf das Predigeramt in Augs⸗ 
burg. Er predigte daſelbſt ſehr eyfrig, und ermahnte die Inwohner 
getreulich, daß ſie ſich von der katholiſchen Kirche nicht trennen, folg⸗ 
lich der damals je laͤnger, je mehr in der Gegend daſelbſt Beyfall 
findenden Lehre Martin Luthers nicht beyfallen moͤchten; mußte aber 
deswegen viele Berfolgungen erdulden, dahero er den Entſchluß faßte, 
den Beruf als Prediger in dem hieſigen V.L. Frauen Stift anzu⸗ 
nemmen, wo er auch Das Decanat erlangt , und endlich die Schul 
der Natur bezahlt bat. cc) Dieſes gefchickten Dannes große Ges 
lehrſamkeit bat der berühmte Alexander Braflicanus, oder nad) feis 
nem Geſchlechts⸗Namen Kohlburger in feiner ,. auf die damalige 
Öffentliche Eehrer in Ingolſtadt gemachten Ode dd) teigender Seſtat 
beſungen: 


Cretzius omnigenas doctus feliciter artes, 
Grates unde refert docta Tubinga tibi. 


Aus welchem letztern Verſe zu ſchleſen ſeyn will, daß er auch 
ehemals in Tuͤbingen gelehrt habe. Sein Sinngedicht in laudem 
Joannis Aventini Bavari, antiquitatis, & meliorum litterarum 
ſtudioſiſſimi, hat die Geſellſchaft, deren Seckelmeiſter er tar mit 
den übrigen Gedichten drucken laſſen. 


9) Magnus Haltenberger , aus Landſperg. | 
Skin 
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ke. Riehendes Gedicht pro ducalium, & Bavaricarum rerum 
misgusne, atque illuftratore diligentiflimo D. Joanne Aventino 


nitsan ebendafelbfl. 
s0) David Xotmund, koneflerum artium Mogiſter. 
11) Georgins Boffus, Thetmangius. . 
Bon beyden hat die Geſellſchaft einige fehr ſchoͤne Verſe bw 


kannt gemacht. Eonft habe ich von felbigem Feine Nachricht erholen 
Tonnen. 


12) Georgiue Schack, aus Wemding, laudatifimarum artinm 
Bagiker. 


I 


Unter die geſchickten Männer, welche Wemding zur Vaterſtadt 
haben ee), ift billig Georg Schar mitzurechnen. Er war ein Freund 
Jacobi Philomufi, oder wie er eigentlich hieß, Jacob Lochers, der 
um gleiche Zeit in Ingolſtadt die Dichtkunſt oͤffentlich lehtte. Sein 
Sinngedicht, fo er auf. ihn gemachet, hat Locher feinem Bud) de 
origine, & oflicio Poetarum porausgefegt. Es giebt Diefes Sinnge⸗ 
dicht, nicht weniger die carmina ad puerum Bojum das unträgliche 
Zeugniß, daß er in der Dichtkunft wohl geübt geweſen. 


133) Iuguflin Merbold, von Hochenwart aus Beiern, 


Die Geſellſchaft hat fein carmen protrepticum, welches er zut 
Ehre feines Eehrmeifters Urbani Rhegii Philofophi, & Poete ch 
rifhimi verfaffet, dem Druck übergeben: woraus nicht ohne Grund 
zu vermuthen, daß Urbanus Rhegius Damals fihon bey den Geleht⸗ 
ten in großem Anfehen geftanden fey. 

a) Jacob Ziegler Lehrer der Wohlrebenheit im Sngofflabt. Sie ſteht in be 
erg m ee se ee 


1709. durch Kern Hieron. . Canttng verme eten Aufloge nur erfag: 
* * —ES — aus alte le —— 
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e Art. Aventimis. Der hieſige geichrte Auguſtinermoͤnch, Agnel 
anbler, in der VII. Unterredurug 48. Bericht Parnafli Bojici, werinnen 
er pag. 34. den Idnblichen Vorwurf, dem ihm Gewold in Epift. nun- 
cup. ad Chron. Reicherfp. nebft andern Gelehrten machet, wohl abge 
lehnt gute Am ausfüßelichflen aber Herr Paſtor Pruder in ualburh in 
dem Tempel der Ehren, wo er noch mehrere angeführt, und feine Bild⸗ 
niß eingerüdt hat. 0 | 


db) Nach. feiner eigenen Geſtaͤndniß Annal. Boic. Lib. VL 


e) Daß er bierinneu eine arofe Stärke befeffen,, beweifen die Weberbfeibfel 
in feinen nnal. Lib. L Edit. Ingol. pag. 47. ad Wolfgang. Marium 
Abbten zu Allerſpach & Pag- 49. ad Conrad Peutingerum. Die Verſe 
fo in feinen Rudimentis Muficz fiehen , nie minder die Ode auf Chur⸗ 
fürft Frieberich zu Sachſen. Beſiehe unten $. V. 

5) Defmegen hat er Beweis der noch vorhandenen Befcheinigungen einen jÄhte 
fihen Gehalt ven 200 Fl. genoflen; 


2) Einige Zufäge hievon hat neulich Kerr Bättinghaufen in Heiselberg Mike 


getheilt. 


FL) Die theild gedruckt worden, theild aber hin und wieber im Manafeript 


fiegen. Grofchufins führt am ebigen Orte einige hievon an. Beſiehe auch 
Fabricii B’’.}ioth. latin. Gefnerum in Bibliotk. Die feltenfte Cle- 
ment dans’ fa Bibliothegue curieufe, hiftorigue, & eritique Art 
Aventinus angezeigt. Seine Rudimenta Mufices find den menigften ber 
Bannt. Er hat fie Diuftrifimo Principi Arionifto ,ideft Erne 

joariz Duci gie chrieben, und Nicolaus Faher Vvolazanus , dicti Du- 
cis Cantor &a hat folgende zween Verſe mit mufifalifchen Neten 
vorauögefezt : 


Crede mihi, melins nil eft, quam mufiea, qu& te 
Eflicit & doctum, magnificamque virum 
Einige feiner Mafpedien , die Origines urbis Ratisbonenfis, wnb ande 


Stüde werden demnaͤchſtens in ded Herrn Selig Defele Scriptozibus 
zum Bojcarum erſcheinen. 


8) Prucker Lit. T. & V. Pag- 87. & 88. 


bh erzog Wilhelm hat ihn ald Commiflarium ernannt, eine Streifigfet 
—* haben uk w Ingolſtadt beyzulegen, Rotınarus ad annum ME 
Part. IL pag. 81. 

6) Die Zufhrift lautet dahin: Unfern lichen befondern des hochge⸗ 
bohrnen $Khrften unfers lieben Obeyms Herzog Ernſts su Baiern 
Suchtmaifter Johann Aventin Megifter sc. Die Briefe fichen in 

em im nachfolgenden $. angezeigten Bude, ” 

&) Nämlich den V. Id. Jan. anno M. D. XXXHIT. wie auß feiner Grab⸗ 
ſchrift erhellet, bie ich noch unverlezt vor zen jahren gefehen Bade. 

.. | > | | 5) Woraud 
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4) Pan, 1. Anal, Arad, Inzoift. p- 173. Ki er ide vaum k ap 
nun Inarmurs, & Voreh eleganter dotum nenne. 

1, MY ver Erliheung Engerdi in iied. Annal. Part. VIL pas. 123. B 
war Aeztumvir ein m felher Lehrer , der von ber Zahl derjenigen geweiht, 
die einen ordentlichen Soſd zu ziehen hatten, und bie ‚ übrigen musica da⸗ 
mals gleichwohl den benbthigten Unterhalt von den Schülern ſuchen. 

0) Rotmarus cit, loco- 

t) ſdem ibidem, 

u) Idem pag. 103. B. Woſelbſt auch zu erſehen iſt, daf ben 
Schmiegernater Bungeros Kanıler in —* geweſen: Beſiehe ir 
tern Dorrebe ad Cufpiniani vitas Cxfarum. 

x) Ws er noeh Eckens Breund geweſen, ſchrieb er auf deſſen ext ra- 
neam, & flccinstam , fed fuccofam explanationem fummularım Petri 
Uiſpanl ſchoͤne Derfe. 

7) Don Tone „Qbrigen vielfältigen Schriften geben Iſelin und Joͤcher meh⸗ 









vere Machrich 

J Juunn. —* In einem Brief an Steiner, in Heumannd Docum. 
ſtterur, pu 3. macht von einem Otto von Pad gleiche Meldung. De 
flebe auch des Herrn von gafeftel ehronologifchen U zug ber Gefchüihte ad 


m 1337 - ab. ping. 60 ) Don 
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aa) Bon diefem Gefchlecht handelt Paul von Stötten der jüngere in der Ge⸗ 
hichte der Augsburgifchen Geſchlechte weitläuftig. . N 

bb ) Cap. V. pag. 491. | 

oc) Rotmar. Part. II. pag. 89. Hundius in Metropoli Salisb. Tom. 1. 


Pag. 344 | | 

dd ) Idem ibid. pag. 82. wo die ganze Ode zu finden if. 

ee ) Leonhard Fuchd, und Veit Amerbach find in den gelchrten Gefchichten 
oh befannt. Mein gemefener College ‚ der Jüngftbin verftorbene öffentliche 
Lehrer der Zergliederungsfunft in Ingolſtadt, Leonhard Obermeyer war auch 
von baher gebürtig. 


8. V. Don den Proben ihrer Bemähungen und Arbeiten. 


Damit die Gefellfehaft den einmal feftgefesten Schluß, der 
Barbarey ein End zu machen, und dagegen den Wiflenfchaften 
aufzuhelfen, defto gewiſſer, und leichter ausführen möchte, hat fie im 
Jahr 1518. in der berühmten Druckerey Sigmund Gruͤms Arztens, 
und Marx Wirfungs zu Ausfpurg ihre gefammelten Schriften in for 
genanntem Quartforimat drucken laflen. Ob nunfchon bey vielen a) 
von diefem höchftfeltenen Bud) b) eine "Befchreibung zu finden, fo 
wird doch eine nähere Nachricht hievon, bevor meinen Landsleuten, 
von darum nicht ganz und gar undienlidy ſeyn, weil jene S. IV. 
Not. a. angezeigten Schriftſteller nicht in jedermanns Händen find. 
Es führet felbiges folgende Auffchrift: 


Divis Dionyfio Artopagite Hemeramo, Bolfgange 
Putelaribus Bojariæ numinibus 
Inluftrifimisque Principibus Bojorum 
Yılelmio Latavico, Arioniſto D. D. 
Imperat. Henrici quarti Cafar. Aug. 
Ducis vero Bojorum ſeptimi vita. 
Ejusdem epiftole, inventz a Joanne Aventino. 
E.ditz vero a Sodalitate literaria Bojorum. 
Clarıfs. atque inluftrifimi Principis Friderici Ducis Saxo- 
nie &c, epiftole ad Joannem Aventinum. 
| D 2 Ad 
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Ad eundem Principem Aventini carmina. 

“Authores quidam, quos Aventinus invenit, & quũ 
sondum imprefli funt. 

Sodalitatis lirerariz Bojorum carmina, 


CUM RRIVILEGIO IMPERIALI. 


Hierauf folgen drey Zueignungsfchriften : die erſte lautet wie fol⸗ 
get: Infigni ac pientifimo Patri, Domina Ambrofio Prz={uli 
Divi Hemerami Patrono optimo Joannes Avenunus . Es wo 
get hierinnen Aventin wegen den vielfältigen empfangenen Guttha⸗ 
ten den gebührenden Dank ab, und machet anbey Öffentlich Eund, 
Daß ihm zue Sammlung gelehrter Sachen fowohl von Diefem Abbre, 
als auch von feinem würdigen Vorfahrer, Eraſmus Mineius , aus 
Nabburg inder Pfalz gebürtig , alle Vorſchub gegeben worden. 
Es wäre dahero billig zu wuͤnſchen, daß noch heut zu Tage mehr 
foiche Befoͤrderer dee Wiffenfchaften zu finden mären. Welch ein 
ungemein großer Nutzen wuͤrde nicht denfelben überhaupt , insbes 
fondere aber den baierifchen Geſchichten zugeben c)! Die andere an 
Dionyfum Priorem Cænobii divi Hemerami Reginoburgii Chrifto de- 
votillimum patrem von nur ermeldten Aventin. Er danket auch dies 
fem für die Mittheilung der alten Handfchriften, und befennet , Daß 
er des Pabſts Leo IX. dem Kloſter, wegen der Ueberbringung des 
heiligen Leibes Dionyſii aus Frankreich in Deutſchland, ertheilte 
Bulle geleſen habe, mithin das Vorgeben der Franzoſen d) unge⸗ 


gruͤndet ſey. Die dritte Zueignungsſchrift iſt von eben demſelben 


auf den Devotum Cxriſti Sacerdotem Hyldericum Praonem Angiloſta- 
denfem, Parochum Pheringenfem , à fecretis prefulis caenobii divi 
Hemerami Reginoburgü, virumrerum humanarum peritifimum, 
fautorem fuum gerichtet, worinnen er ihm das aufridhtige Zeugnif 
"giebt, daß er durch deſſen Vorſchub nicht nur in Dem Kiofter zu 
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St. Emmeram, ſondern anch in der Stadt Regensburg viele Bey⸗ 
traͤge von gelehrten Sachen erhalten habe. 


Auf dieſe drey Zueignungsſchriften koͤmmt eine lange Vorrede 
zu der Lebensbeſchreibung Kaiſers Heinrichs JV. Hierauf die Be⸗ 
ſchreibung ſelbſt, und ſodann dieſes Kaiſers 8. Decreten, ſo er an 
unterſchiedliche Staͤnde und Fuͤrſten aberlaſſen hat. 


Nach / dieſen ſteht von mehr erſagtem Aventin eine kurze Le⸗ 
bensgeſchichte pientifims Patris Erafmi Mintzer olim Antiſtitis eœno- 
bii divi Hemerani , und deffen Srabfchrift. 


Das Carmen Georgü Cufpinii ad infignem , oc pientifimum pa- 
rem Dominum Ambrofum dıvi Hemeranı Abbatem Dominum „ ac 
sflinem fuum obfervandıflimum. 


Die zween Briefe von Herzöge Sriedrichen aus Sachſen an For 
banfen Aventin Magiſter; beyde zu Torgau im Zahr 1524. ges 
fhrieben. Von dem Innhalt derfelben fiehe (oben S.IV. Not. 1.) 


Die Verſe Aventins an eben diefen Herzog mit der Auffchrift: 
Diufirifimo,, atque amplifhmo principi, ac Domino D. Friderico Sacro- 
fandti Rom. Imperii ele&kori Marefalico ab enfe. Duci Saxoniz 
Turogorum Landographioni. Marchioni Miſniæ Dno clemenüfli- 
mo D.D. 


Mehr folget eine Anrede von mehrermeldtem Aventin an Leon⸗ 
hard von Eck, welche fo anfängt: Perpetuæ ſecuritati. Leonardo 
de Eck de Wolfseck, Jurisconſulto, Philofopho & Oratori, Gymna- 
fii Angiloftadenfis reparatori , fodalitatis litterariæ Bojorum prin. i. 
Joannes Aventinus. Er zeiget bierinnen diejenigen Schriften an, 
die er der Vergeſſenheit Durd) den Druck entreißen wollte. Sie ſind 
ſolgende: Die Schriften Divi Cypriani & Victoris Martyrum 

D3 | Cbriſti. 
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Chrifti. Jus pontificium integrum. Lex falica integra cum ad- 
didamentis Caroli magni, Lutavici primi, Lutharii prami Augu- 


forum. Fragmenta quedam veterum jureconfultorum. Vitro- 


bius de metallis. Alberti magnı magia. Mathematica Hermannı 
comitis de Verringen. Ejus quoque chronicon. Jordanus epi- 
fcopus integer cum annotationibus & commentariis Alberri Boje- 
mi. Provinciarum Rom. Imperü cum infignioribus urbibus deferi- 
ptiones. Regino, & romerius pr=fules de rebus germanicis, 
Veronardus noricus de rebus Bojorum. Albertus Bojemus itides 
decurio Bathauinus , confiharius Otonis pr'ni comitis palatini Rhe- 
ni, & ducis Bojorum. Fortunatus epifcopus pietonum, qui V. 
Libros carminum ad Gregorium magnum pontficem maximum 
fcripfit. Eutcius grammaticus. Alpar grammaticus. Diomedes 
integer. Theodorus mallius de metris. Ars donati. Gramma- 
tica vetus greca. Lexicon grecum & latinum vetufimum. Von 
allen dieſen Schriften iftmir noch Feine zu Geſichte gefommen , die er 
Aventin zum Druck befördert hätte; Ich glaube alfo, daß u in 
feinem nuͤtzlichen Vorhaben anfänglic) durch andere Arbeiten , und 
ausgeftandene Mübhfeligkeiten, und endlich gar durch den Tod ver 
hindert worden. 


Die Reihe fehließen endlich Die von den Diitgliedern verfertigten 
Gedichte und Geſaͤnge, welche wohl gemacht und die meiften hie 
von mit den Worten ex liliorum- contubernio e) unterfehrieben 
find. | 
| Saͤmmtlichen Stücke find auf einem weißen Papier ziemlich 

gut , jedoch nad) der damaligen Art mit Abkürzungen gedruckt, di 
Blätter aber mit Feinen Zahlen verfehen, 
a) Alb. Fabric. Biblioth. lat. Clement dans fa Bibliotheque curieufe br 
ftorique, & critique. Schelhorn amoenit. lit. Tom. VL. pag. 8 un 
um. 2 


jüngflhin von KHeren Boch. de Auguftino Olomucenfi Cap. V. 
Pag. 109 | 
b) Ci 


- 


| 
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») Es ift fogar Herrn P. Prucker in Augsſpurg, wie er in vita Aventini 
ie x. va 88. ſelbſten anzeiget, nie * echte. gekommen. 
*) Die Neidfucht , und Unwiffenheit hat oft erwähnter Herr Felix Defefe in. 
dem IT. Tomo in der Vorrebe ad Specimen Diplomatari Bojorarici pag. 
29. wacker geftriegelt. Dad alte BorurtHeil hingegen, ald wenn durch die Bez 
anntmachung ber alten Chronifen, und andern Sand chriften den Kloͤſtern ein 
Machtbeil zuwachſen koͤnnte, hat der gelehrte und beſcheidene Benediktiner⸗ 
mönch aud Benedifthaiern, Karl Meichelbe in Dillert. IL. zu dem zweyten 
“ Theile ber Hiftorie Frifing gruͤndlich widerlegt. 
8) Bon diefee Sache mag bed letzt verftorbenen gefürfteten Abbts Johannes 
Baptifta gelehrte Abhandlung nachgelefen werben. BerHl 
e) Zum Unterfcheide der übrigen Gefenfchaften, die nach Zeugnig der Ingol⸗ 
ftddtifchen Jahrsbuͤcher allda geweſen rg nen, zeug 


$- VI. Das End diefer Geſellſchaft iſt eben fo ungewiß , als 
der Anfang derfelben, Ä u 20 


So wenig fi) der Anfang diefer Geſellſchaft hat beftimmen 
laſſen (oben II. Abſch. S. L) eben fo wenig mag bier die Zeit von 
derfelben Endigung mit einer unverwerflichen Probe angezeiget wer, 
den. Wenn man aber alle Umftände zufammen hält, fo ergiebt 
ſich, Daß fie nicht gar zu lang gedauert habe. Denn es haben, wie 
oben (IIL Abſch. IV.S.) erwiefen worden, die vornehmeren Glie⸗ 
der derfelben, naͤmlich Georgius Eufpinius, Urbanus Rhegius, 
und, Matthias Kretz Ingolftadt , als den Wohnplag der Gefells 
(haft, nach und nad) verlaffen; Aventin hingegen wurde bin und 
ber auf Reiſen verſchickt, und endlich gar bald hierauf der Zeitlich- 
keit entriffen : folglich hat die Gefellfchaft bey fo geftallten Dingen 
a in die Länge beftehen mögen , fondern bald zufammen fallen 
muͤſſen. | 


Die Zortfegung folget kuͤnftig. 


Anhang 
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Anhang 


von bem im J. Abſch. S. IIL Nor. a. eine Meldung 
geſchieht. 


| ZUTWEEEETEIEND 
DANUBIANUM CONTUBERNIUM. 


Epifodia fodalitatis litterarre Danubiane ad Conradum Cel- 
tem, dum à norico Gymnafio ad Viennam pannoniz concel- 
ferat. 


Faoannes Graccus Pierius romam. regis ſecretarvus. 


C- adeft: Celtis clarũ rota prima triumptũ 
Gentis germanæ gloria Celtis adeſt. 
Sed non folus adeſt, facre pia turba forores, 
Pars idem remo, pars pede carpit iter. 
Leta dies albo nanquam caritura lapillo, 
Accipe candentis lactea ſigna note. 
Spumet odorato criftallvs aquofs phalerno, 
Uraturque facris laurea virge focis. 
Inprimis merito Phebo reddantur honores 
‘ Thyrfigero frant proxima facra Deo. 
Hec quoque pieria paſſim vox perlonet aula 
Mulasum Celtis fpesque, decusque venit. 


Auguſtinus Olommeonfis regis ponnoniæ ſecretarius. 

Celtis pegaſeas facro ex helicone cmenas 
Vexit ad auffriaci rura beata foli. 

Salve igitur Phebi criniti ſancte facerdot, 
Celtis germane gloria rara toge. 
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Et vos laurigere cultiſſina turba ſorores, 
Tu quoque inaurata pulcher Apollo Iyra. 
Que vobis genitus morava gente poeta 
Carmina dat, tenui ſint licet‘orfa, modo. 
Perpetui quæſo ſint vobis pignus amoris, 
Hec ſint parva licet, mens pia magna facit, 
eJfulius Milius regis pammonia pkuſicus. 
Quum tot carminibus, quum tot celebrare poetis 
Non opus eft verfu, Celti diferto meo, 
Nunquam caftalios haufi de fonte liquores, _ 
Ubera prima licet Melpomene dederat. 
Quod cernens Phebus, medicas me vertitad artes, 
Et rerum caufas nofcere pofle dedit. 
Et dixit : dulces. fequeris cur Jule Camenas, 2 
Altera debetur laurea nempe tibi. _ 
Cura erit ifta tibi reges fervare potentes, 
Atque illis medicas exhibuifle manus. 
Parce igitur, quefo, nobis dottiflime Celti, 
Si Phebus negat hoc, quod meus ardor habet. 
Nunc Auguflinus vates clarifiimus ille 
Deferibat laudes Ceki diferte tuas. 
Scilicet ut mufas ad ripas duxeris hifti 
Et fis germani gloria prima foli. 
Auftria quod doctos per te dat clara poetas , 
Ut fimiles latio vix rear efle meo, - 


Joannes Cufpinimus poeta laurentus. 


Dira lues quondam tomanam infecerat urbem 
Dum turpi tabo corpora multa cadunt, 


€ Inde 
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Inde Coronides faciem mutatus, & ora 
Obtulit optatam tybride vectus opem. 

Sic fera barbaries, qua non prefentior ulle, 
Peftis habet rheni, danubiique plagas. 

Occidet, &"penitus germanis cedet ab oris, 

Dum Celtem placidis sdvehit hitter aquis. 

Ergo’ canendus erit Celtes dum fidera fulgent 
Quo duce barbaries peftis acerba ruit. 


Andreas Stiborius. Theologus £9 Mathematicus.. a) 

Bis quinis fueras annis peregrinus in orbe 
Fatum dulichij Celti fecute ducis. 

Scilicet & varias, & honeftas prenderet artes 
Pectus phebea quod tibi luce micat. 

Sed faciles remos cuperes cum fiftere tandem, 
Te vccat ad nitidam clara vienna fcholam. 

Qua nunc ingenuas docto cum pectore mufas 
Concinis, & quidquid philofophia docet. 


Joannet Stabius philofopkus E mathematicus. 
Nota tibi quondam regio, qua carpatus albet 
"Quaque vago rhenus amne tricornis abit. 
Jam tibi ſiſtit iter, nigras qui verfat arenas 
Hifter,, ut in placida Celti moreris humo. 
Et doceas quidquid numerofa volumina vatum 
Contineant, & quid ſacra fophia docet. 


Crrifoph 
a) Er waren Baier, und hat durch feine Bemühungen und Schriften, bie 


in Gefneri Bibliotheca zu finden find, zur Merbefferung der mathematis 
(hen Winenſchaften vieles beygetragen. 


I 
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Chrifioph. de Waitmil prupoſitus pragenfir. 
Quid petis exiguos arentis fuminis hauftus 
Celtes pindariei fama fecunda chori. . 
Quis mel arifteo ? Quis Bacho molle calenum? , 
Quis Cereri donet fpicea ferta dee? 
- Ferüle pectus habes, duleique helicone refer “um, 
Scribis & orphea carmina digna Iyra. 
Aſt ego laurigere modo fum novus accola rupis, 
Et meus in primo pulvere fudat equus. 
Plectra tamen repetenda neget , quis carmina Celti, 
Si pudor hoc prohibet fcribere, cogit amor. 
Nec tanıen ipfe tue preconia debita laudis 
“ Cantabo : aut tanti moliar oris opus. 
Laudis egent, que funt mediocria ; livor iniquus 
Commendat verfus Celti diferte tuos. 
Sturlinius Schmalcaldia ejus padagogus. 
Enns patrios troja flagrante penates 
Transtulit in regnum jufte latine tuum. 
Vexit & ideam tyberina per ora Cybelem, 
Claudia veftalis digna miniftra foci. 
Uta licet jactent veteres, majora videmus 
- Inferri terris numina pannonicis. 
Celtis apollineum per inhofpita littora numen 
Remigio vexit Calliopea tuo. 
Ecce novem migrant patria de fede forores,- 
Atque petunt terras numina grata novas. | 
Auftria fe quanto felix jatabit honore , 
Nafeitur en cecio gloria quanta jugo! 
* Nunc letare ceci facras habiture cohortes , 
Profers pierio grata futura Deo. 
“ E2 Vt 
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Ut quondam Bachus fic te nunc ornat Apollo, 

Inque tuis habitat numen utrumgue jugis. 
Eherom. Balbus utriusque juris doclor. ' 
Lux clarii, fplendorque chori, quem doctus alit grex; 
Grex Dryadum te doctus alit, tu caftalius dux ; 
Dux helicone rigas hiftrum , jam bella fugit Thrax ; 
Thrax vates, dacufque colit, nec Sarmata jam trux; 
Trux rigor omnis abit, nunc paſſim blanda micat pax; 
Pax Mulis advelta tuis, te digna manet merx; 
Merx decus eternum tibi erit, dum fulva micat fax; 
Fax Phebi terris radians , dumque atra necis falx , 
Falx metet orbis opes, mundi tu femper eris lux. 


Bartolomeus Scipio medicine duktor. 


Attica romulee Pallas conjuncta Minerve, 

Te duce hyperboreos gaudet adire lares. 
. Danubiasque colit contempto heliconide ripas ; 

Bifter habet, docti quidquid in orbe fuit. 


Joannes Schleila regis pammonia fecretarius. 


Pannoniz Regis nuper dum viferet aulam 
Celtis, & a trijugis veltus equabus erat 

Omnia tunc fecum finuofum vexit ad hiſtrum, 
Que graji, & latii concinuere viri. 


Georgius Neudecker regis pammonie fecretarius. 


Nuper ubi mecum trijugis raperetur equabus 
Celtis, & hungaricas vellet adire plagas; 

Vota dabam fuperis, illum ne. morbifer aer 
Lederet , aut caperet febris acuta virum. 


‚Erafmg 
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Erafmus Pinifer Cracovienfs. | 
Floruit eloquio quondam gens_graja , fed olim 
Omne decus Danaum martia roma tulit. 
Quid non tempus edax variat? Jam Celtis ad hiftrum 
Transtulit aufonio quidquid in orbe fuit. 


Sjoannes Tolopkus juris siriusque dottor, & mathematicus b). 
Aftrorum curfus, & quidquid continet orbis, 
Affers danubio Celt diferte vago. 


Theodoricus Pifenius archiater. 

Celte tua filicem celas Conrade rebellem „ 
Eft mea dura filex, nil tma Celtis agit. 

Omnia cum certo videas nafcencia, vince 
Tempore duriciem , tempore molliciem, 


Honricus Cuſpidius. 

Rhenanis preceptor eras mihi Celtis in oris, 
De rerum caufis dulcia verba ſciens. 

Sed doleo, rheni quod dulcia liqueris arva , 
Rhenanique ſimul jura fodalicii. 


Duo Bonomi regis, & regime roman. ſecretarü. 


Nuper apud rhenum feripfiftti Celti fodales, 
Vangionum preful quis fua jura dedit ? 
€ 3 Sed 


b) Nach Zeugniß Pantaleons in dem IT. Theil feines Helbenbuches pag. mi- 
bi 570. war er ein Domberr in Megenöburg, guter Dichter, Weltweifer, 
und namhafter Mathematiker: Er hat kurz vor feinem Ende bie Probſtey zu 
Forchheim erlangt, und Mathematica und: Briefe hinterlaſſen. 
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8 nunc danubii cum fint tibi Celti ſodales, 
Jura fodalicii quis dabit ergo chori ? 
Sodalicium demubionum epifcopum vefprinenfem prinipem ſoda- 
nigtis elegit. 
Danubiana cohors phebeis digna triumphĩs 
Quam decorat clariis celtica mufa ſonis. 
Principe te gaudet, concordique eligit ore 
Patronum, & nutu ſtatque, caditque tuo. 


Fı N I 8 
Bpirun Pair rei. dam. 








P. Frobenius Forfters 
Benedictiners 
zu 
.St Emmeram in Regensburg” 


Abhandlung 


von dem zu— 
Aſchaeim in Srerbaiern 
unter der 


Regierung 


Herzogs Taſſilons 1 
Sabre DOELXLIL 


gehaltenen 


CONCILIO. 


* Der vortrefliche Herr Verfaſſer bekleidet nunmehro in biefem Neichöftifte die 
hochanſehnliche fürfkliche Würde, zu welcher ihn feine auönehmenden Derbienfte 
erhoben haben, 





DBormerfungen. 


on dem aſchaeimiſchen Coneilio unter dem baieriſchen Her⸗ 


L 





309 Taßilo 1. bat ſchon unfer berühmter Gefchichtfchreis 
ber, Jobann Avensin, in feinen Annal. Bojo. lıb. III. pag. 

302. einige wenige Nachricht gegeben, Er faget: Tefla- 
lonus habe fich, als er Die Nachricht erhalten, daß fein Vater Hers 
zog Utilo gefährlich Trank ſey, ohne bey Pipino feinem Better, . 
deſſen Kriegsheer er in Aquitanien wider Bepharium bisher gefolger 
batte, fich zn beurlauben, heimlich aus dem Lager hinweg, und nad) 
Baiern zurück gezogen. Da er aber, nach dem Tode feines Bars 
ters, Die Regierung dieſes Herzogthums übernommen, hätten fich Die 
Stände des Lands, die Bifchöffe und Vorſteher derer Mönche, nad) 
Landes Gebrauch, zu Aſchaeim, einem Dorfe in ober Baiern, zwi⸗ 
fchen dem Ann und der Zfar gelegen, verfammelt, und nach altem 
Herkommen dem neuen Fürften Geſetze feiner Landesverwaltung, vor⸗ 
geleget. Aventin bringt auch einen Auszug diefer Geſetze bey, ohne, 
zu melden, woher er dieſelben genommen, oder wo dieſe Urkunde zu 
finden fey. 


II. Der gelehrte freyfingifche Geſchichtſchteiber P. Carolus Mei- 
chelbeck I. part. pag. 10. faget: daß niemand unter denen, die 
von einem Concilio zu Aſchaeim unter Taßilo Meldung thun, willig 
was auf felbigem gehandelt worden, ımd die Acten deflelben fchienen 
verloren zu feyn. 


HI. Es hat aber, wie sben gezeiget worden, Aventin getsußt, 
was allda gehandelt werden, und es if zu bewunderen, Daß diefer 
fleißige Forfches der alten freyſingiſchen Handſchriften und Urkunden 
diefes Concilium nicht gefunden habe; denn «8 fieht in einem vor 
5 9009 
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900, oder, wie ich nicht ohne Grund dafür halte, 1000. Jahren auf 
Pergament gefchriebenen Codice, der uralten, und anfehnlihen "Bis 
bliothek des hohen Domeapitels zu Freyſing. Se. Ereellenz dee Herr | 
Baron von Wertenftein, des bemeldten Hochftifts Eapitular Weich⸗ 
bifchef und Vicarius generalis &c. haben diefen Codicem mit mehr 
andern meinen Händen anvertrauet, deſſen Eifer für den Wachs⸗ 
thum der Wiflenfchaften und eigene Gelehrſamkeit, nebft anden 
hoben Tugenden, bier dankbarlichſt anzurühmen find. 


IV. Den Tert habe ich fo, wie id) ihn gefunden, mit alla 
feinen Fehlern abgefchrieben, und hieher gefeget; welches den Ge 
Iehrten nicht mißfallen Fan, die aus diefen alten Schriften eben nicht 
lateiniſch lernen, fondern die bloße und unaufgepuste Wahrheit ers 
Permen wollen. Ich babe jedoch Fleiß angewandt, in der deutſchen 
Ueberfegung und. durch beygefügte Anmerkungen, wo «8 möglich war, 
den wahren Verſtand heraus zu bringen. Wie ich es getroffen har 
be, überlaffe ich dem Urtheile der Gelehrten. 


V. Ehe ich nun weiter gehe, wird nicht undienfich und zum 
Theil nöthig feyn, folgende 3. Tragen aufzumwerfen und zu beant 
worten. 1. In welchem Jahr dieſes Concilium fey gehalten wer 
den? 3. Wo der Ort Aſchaeim zu ſuchen? 3. Ob diefes eine Bir 
chen⸗ oder Staatsverſammlung geroefen fey ? 


VE Wenn wir den Aventin zu Rath; ziehen; fo beantworte 
er in angezogener Stelle alle 3. Fragen auf einmal. Er ſaget a 
lih: das Concilium fey gehalten worden, nachdem Taßilo ſich in 
Dem aquitanifchen Feldzug von Pipin getrennet, und nach dem Tod 
Utilons feines Vaters, Baierland zu regieren Kbernommen hätte. 
Man fieht aber aus diefer Erzählung, daß Aventin die Zeiten um 
tereinander geroorfen, die da hätten follen abgefondert werden. Utilo 
iſt den 18, Jenner a) im Jahre DCCXLVIII. gefiorben-b). Taplr 

aber 
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aber bat den Pipin verlaffen im Jahre DCELXIII. c) folglich iſt aus 
der Erzählung des Aventins das Jahr, in weichem Die alchaemiſche 
Verſammlung gehalten worden, nicht zu errathen. 


a) Hunc ee notant Necrologia St. Emmeranenfe Mſ. Cremifanenfe & 
enfe. 


b) Pagiad aaıım DCCXLVIIL N. VIII. Hanfız Tom. Germ, 
facr. pag» 133. ex Annalifta Mettenfi. 


ce) Ita Annales Francorum Lambecii, Fuldenfes, Filiani, Loifeliani &c. 


VO. Man kann jedad) eines aus Diefen beyden Jahren ganz ſi⸗ 
cher annehmen, und für die Zeit dieſer Verſammlung beftinmen; 
nämlich entweder das Jahr DCCXLVIII. al Tagilo feinem Vater 
in der Regierung nachgefolget; oder das Jahr DCELXUL als er 
fich der Gewalt des Pipins entzogen, und eigenmächtig zu regieren 
angefangen hat. Denn das Schreiben der Verfammlung enthält 
folcdye Regierungs⸗Reguln, Die einem “Prinzen gegeben tworden, der 
eben die Regierung antretten wollte. 


VII. Aus diefen 2. Jahren num Das wahre zu beftimmen, fe 
bin ich der unvorgreiflichen Meynung, daß man zwar in Baiern 
nad) Abfterben Utilons, Anno DCCXLVIII. feinen binterlaffenen 
Sohn Taßilo als rechtmäßigen Erbherzogen des Landes erkannt has 
be; mie dann auch feine Regierungs⸗Jahre von Diefer Zeit an im 
den Öffentlichen Urkunden gezählet voerden. Da aber Taffilo damals 
wur 6. bie 7. Jahre alt war: fo Fonnte er freplich Die Regierung noch 
nicht für fich führen. Mithin wird er noch einige Jahre unter der 
Vormundſchaft der Stände, feiner Mutter d), oder vieleicht des Pis 
pins r der ihm nach Verjagung Des Grifons im Jahr DCCXLEX. 
das Land eingeraumet hatte e), geftanden ſeyn. Bald nad) der 
"Mutter Cbilerndis Tod nahm Pipin den jungen Taßilo zu fi; wel⸗ 
&er ihm auch im Sabre DCCLV. in dem Feldzuge wider Aiſtul⸗ 
phum der Longobarder Koͤnig folgen, und im Sabre DCCLVIL auf 

52 dem 
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dem Reichstage zu Compiegne die Treue ſchwoͤren mußte f). Pipin 
führte fich unter Diefer Zeit als oberfter Regent des Baierlandes auf, 
unter welchem Taßilo ale Herzog ftehen mußte: wie einige Urkunden 
und alte Donationsbriefe bezeugen, in welchen auch des Pipine Ge 
nehmhaltung beygebracht, und feine Regierungs> Fahre vor denen 
des Taßilons angefebet werden, Tagilo beftund bey feiner geſchwor⸗ 
nen Treue bis auf das Fahr DCCLXIII. In diefen Zeiten alfo wer, 
den die baierifchen Stände an Feine Regierungsfagungen, welche fr 
dem Taßilo, als ihrem angehenden Landesfürften vorfchreiben took 
ten, gedacht haben. 


d) Sie iſt im Jahr DCCLIV. geflorben. Annal. Petav. 
e) Annales Francorum varüi ad Annum DCCXLIX. 
f) Iidem Annales. Welfer Rer. Boic. pag. 154 


IIXE. Es koͤmmt mir daher ganz wahrfcheinlich vor, daß die 
Landftände ihren Herzog und Regenten aus dem Lager des Pipine, 
der fich über Tagilo gar zu viel angemaffet; ihn außer Landes fo dies 
be Fahre gleichſam zu feinen Dienften angehalten, und ihn glaublic) 
mit feinem ganzen Kriegsvolke bald wider Die Longobarden, ba 
wider die Sachfen, bald wider die Saracenen in Gothia, und itt 
wider Die Aquitanier zu zieben genöthiget hatte, abgeruffen, ihm nach 
feiner Zuruͤckkunft zu Afchaeim die Regierung übertragen und gegen 
waͤrtige und vieleicht noch andere Eapiteln, welche einer Capitul- 
tion ganz Ähnlich feheinen, vorgeleget haben. Oder Tagilo felbft hat 
vieleicht nicht länger in frembden Diensten verbleiben wollen. Ft 
kann angefangen haben, ſich ſelbſt als einen Fürften eines gemalt 
gen und großen Landes und Königreiches zu erkennen: es Tann ihm 
die Gedult über die fehlechte und feinem Stande gar nicht gemäßt 
Begegnung des berfchfüchtigen Hauſes derer vormals feänkifchen 
Stadthalteren gebrochen feyn ꝛc. Diefes läßt fich abnehmen aus 
des Eginhards und anderen Yahresfchriften , weiche melden , daß 
Ä Taßilo 


— — — — 
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Tapilo im Jahr DCCLXII. die Armee des Königs Pipin verlaffen 

und ihm nimmermehr unter das Angeficht zu retten, fich verſchwo⸗ 

ven habe g). Welches ganz deutlich anzeiget, daß Taßilo mit der 

Megierung bey dem Hof Pipins nicht müffe zufrieden geweſen ſeyn. 
g) Annal. Eginhardi ad annum DCCLXIII. 


X. Aus diefem mache id) den Schluß, daß das aſchaemiſche 
Concilium nicht mit dem Jahr DCCXLVIII. fondern mit dem Jahr 
DCCLXIII, als Tagilo bereits Das 20. Jahr feines Alters erreichet 
hatte, müfle verbunden werden. Es ſcheint zwar dieſer Meynung 
in dem Wege zu ftehen, daß Tagilo in der Zufchrift tenerulus ætate 
genennet wird. Allein es läßt fich folches aud) von einem Yünglins - 
ge von 20. Fahren fagen, wenn diefes Alter, wie hier gefchieht, mit 
einem weit größeren Alter der Vorfahrer in Vergleich geftellet, und 
gegen dem Megiment eines fo gerwaltigen Reiches, wie damals Baier, 
land war, gebaltenwird. Gewiß, die Worte: in ſenſu ſanciæ Sori- 
ptura prace[Joribus tuis maturior &c. koͤnnen von einem geringern Al⸗ 
ter nicht fügfich ausgeleget werden. Und vieleicht foll es in dem Text 
an flatt tenerulus, tenerior heiſſen. | 


XI. Nun auf die zweyte Frage zu kommen, fo hat unfer Avens 
tin ganz recht, wenn er faget, daß diefes Toncilium zu Afchaeim, 
welches zroifchen dem Inn und der Sfar in Oberbaierland liegt, ge⸗ 
halten worden ſey. Dieſer Ort wird im XIII. Cap. genennet; und 
ic) habe feinen Grund, denfelben anderſtwo gls eben da, zu ſuchen. 
Er liegt nämlich an dem Fläßlein Seebach, nicht weit von der churs 
fürftfichen Nefidenzftadt Münden. Allda fund ſchon im Jahre 
DCLI. eine Kirhe, die GOtt umter Anruffung des Heil. Apoftels 
Petrus eingemweihet war; in welcher der entfeelte Leib des Heil. Ems 
merami nad) feiner zu Helfendorf ausgeftandenen-Marter das erfie 
mal begraben worden ift 1). Es ift ganz glaublih, daß die Ges 

| 83 | daͤcht⸗ 
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daͤchtniß dieſes Heiligen, und die Andacht der Älteren Herzoge ges 
gen diefen erften Landespatron zu Verherrlichung dieſes Ortes vieles 
bepgetragen, und zu Errichtung Äiner Villae publicae , eines offentli⸗ 
chen Gerichtshofes und Hoflagers Gelegenheit gegeben habe. 


"») Vita S. Fmmerani cap. XIII. 


XVI. Ob diefes aſchaemiſche Concilium ein Rirdyenrach, oder 
Landtag; eine Kirchen⸗ oder Staatsverſammlung zu nennen fey, 
welches die dritte oben aufgerworfene Trage ift, Tann fo leicht nid 
ausgemacht werden. Aventin läßt herfommen, alldort feyen nich 
allein die Bifhöffe und Acbbte, fondern auch Die Proceres, das if, 
wie ich es verftehe, die weltlichen Landſtaͤnde zuſammen gekommen. 
Es kann wahr feyn, weil in dieſem Convent dem Tagilo die Regie⸗ 
rung des ganzen Landes übertragen worden iſt; und Aventin hat 
vieleicht in einem andern Ort vollftändigere Acten geſehen, melche 
noch nicht zum Vorſchein gekommen ſeynd. Indeſſen feheint dieſes 
gewiß zu feyn, daß gegenmwärtiges Schreiben an den Taßilo mit ſei⸗ 
nen Copiteln allein von dem geiftlihen Ständen nufgefeßet worden 
ſey. Denn in der Zufchrift wird diefe Verſammlung Congregatio 
Sacerdotum genennet; ihre Vorfahrer nennen fie Poflores und Batres; 
Die Satzungen felbft find meiftentheils alfo beſchaffen, Daß fie ehe 
denen zuzufchreiben , weiche für Die Kirche, als denen , welche für den 
Staat beforget waren. Wenn demnach Aventin recht hat, fo vermuthe 
ich, Daß nach dem alten Gebrauch und Gewohnheit i) die geiftlichen 
und weltlichen Stände ih⸗ Töcratbfchlagungen befonders und in abs 
gefonderten Zimmeren, jede nach ihren Regeln, gehalten haben; wo⸗ 
von zwar Die Geiſtlichen ihre verfaßten Schlüffe bewahret haben , die 
politischen. Verordnungen aber vielleicht nicht ſchriftlich aufgeſetzet 
worden ſind; oder ſie liegen noch irgendwo verſteckt, wenn ſie nicht 
ewan gar verloren gegangen ſind. 

i) Ban diefem. Gebrauch ſchreibt Hinemarus de ordine Palati. cap. 35. 
EON- 
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CONCILIUM ASCHAEIMENSE. 


TEXTUS ORIGINALIS. 


Domino glerioffimo Duee nofiro 
TASSILONI maxıme congre- 
gatio jure /ynodalı per prafentes 
eulogias in Chriflo ſalutem 
dirigitur. 


duffieit emim Chriſtiamis cum 1) 

normam priſcorum Patrum 
vitam deducere & eorum aucto- 
ritate paſſim gradibus polum 
ſcandere: tamen propter diver- 
ſitate temporum diverſa neceflt 
tate compenendi compellitur. 
Propterea ſanctumque eft con- 
gregatio Sacerdotum in dictis 
temporibus Deo opitulante, ut 
diverfa jure confiderentur. Nam 
qui hos precellores,, paftores 
& patres noftros docuit, ipfe 
& nos docebit, ficut veritas 
sit: Sicut miht me Pater „ & ego 
miito vos. Mifit nos, qui mil- 
furus erat. Ideo indefinenter. 
Deoreferimus grates, quite no- 
ftris temporibus conftituit Prin- 
eipem: quia fi in ztate teneru- 


Deutfche Heberfeßung. 


Dem ruhmwuͤrdigſten Herrn uns 

ferem Herzog, dem Broßmächtis ' 

gen Taffilo , entbierber die denen 

Synodalgefesen gemäß vereinigs 

te VDerfammlung dur gegens - 

wärtigen Gluͤckwunſch Heil 
in Chriſto. 


s koͤnnten zwar denen Chri⸗ 

ſten die Vorſchriften und das 
Anſehen der alten Kirchenvaͤter 
ſchon erklecklich ſeyn, um nach 
denſelben ihr Leben anzuſtellen und 
den Himmel zu beſteigen; man 
muß aber wegen veränderten Zel⸗ 
ten, auch andere Verordnungen 
machen. Daher ift in befagten 
Zeiten mit GOttes Huͤlfe, eine 
Verſammlung der Bifchöffe vers 
anftaltet worden, in welcher ders 
ſchiedene Sachen nach dem Recht 
ſollten betrachtet werden. Denn 
derjenige, welcher unſere Vor⸗ 
fahrer, Vaͤter und Seelenhirten 
gelehret bat, wird auch ſelbſt uns 
lehren, wie die Wahrheit ſaget: 
Wie mich mein Pater geſandt hat/, 
alſo ſende ich euch. Er hat uns 

lus, 


* 
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lus, in fenfu ſancte Scripturs 
pr=cefloribus tuis maturier ap- 
pareris 2). Proterea time Deum 
& cuftodi vias ejus. Nam qui 
illum non habet placatum, nun- 
quam evadit iratum, 

r) f. fecundum. 

2) appares. 


gefandt, der uns bat fenden wol⸗ 
len. Dabero danken wir GOtt 


ohne Unterlaß, der dich in unfern 


Zeiten zum Fürften beftellet bat. 


Denn obgleich dein Alter noch 
fehr zart ift, fo fcheint doch Dein 
Verſtand in heil. Schrift reifer, 
als deiner Vorfahrer zu fepn. 


Dahero fürdte GOtt und v 


A 


- wahre feine Wege. 


Denn wa 
Beinen verföhnten GOtt bat, der 
wird Dem erzürnten nicmaf ent 
gehen, - 


CAPUT L 


Pr enim, ut omnes 
tam Sacerdotes quam Mo- 
nachi & omnis Cleros ecclefia- 
flice jure non tantum in Miſſa- 
rum celebratione, fed etiam in 
omnibus curfalis orslus, tam pro 
animam Scellentiz veftre, quam 
pro vitam & regni iniefione & 
Adelium veftrorum die noctu- 
que preees Deo fundere de- 
beamt. Et fi aliter quis inven- 
tus fuerit, deponatur. 


ir gebiethen, daß alle ſowohl 
Prieſter als Moͤnche und 
die ganze Cleriſey, nach dem Kir⸗ 
chenrecht, nicht allein bey Hal⸗ 
tung derer Meſſen, ſondern auch 
bey allen geiſtlichen Tagzeiten / 
für die Seel und das Leben Euer 
Hoheit, mie auch für den Wohl⸗ 
ſtand des Reichesund Eurer Ge 
treuen Tag md Nacht zu GOtt 
bitten follen. Und wer diefes un⸗ 
terlaͤßt, ſoll abgefegt werden. 


CAPUT 


— 


- — — 
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CAPUT IL | 


V‘ Ecclefias a prifcorum Ante- 
VW sefforum vefbrorum aut veſtris 
+emporibus fundatas fine fraude 
permanere inlæſas debeant, ubi 
oculi Domini malos & bonos 
contemplantur. Vnde & Veri- 
tas per Paulum dicitur: Si quis 


autem templum Dei violaverit, & 


reliqua 3). 
3) 1Cor. II, 17. 


J 


De die von Euern Vorfahrern 
und zu euren Zeiten geftifs 
teten Kirchen vor allem Betrug 
beſchuͤtzet, und unverletzt erhal 
ten werden. Indem allda die Au⸗ 
gen GOttes über die Guten und 
Boͤſen gerichtet find. Daber auch 
die Wahrheit durch Paulum ſagt: 
Denn aber jemand den Tempel 
GOttes verleget ꝛc. 


CAPUT IIL 


D° poteßtate Epifcoporum , 
qui claves polique ligandı 
atque folvendi deveuntur 4) 
& curam peftoralem exerceunt 
in pleve (unde & fine dubio ra- 
tionem reddituri ſunt) ureccle- 
ſiaſticis rebus dominentur atque 
fpenfando provideant. Vnde 
Synodus Nicenenfis ait: Vt omnes 
res ecclefiaflicas in poteftate 


on der Gewalt der Bilchäffe, 

denen die Himmelsſchluͤſſel 
zu binden und zu loͤſen gebühren, 
und welche die Seelſorge über 
das Volk ausüben (wovon fie 
auch ohne Zweifel Mechenfchaft 
werden geben müflen) gebiethen 
wir, daß fie die Kirchengäter in 
ihrer Gewalt haben und ausfpens 
den follen. Daher auch die Ni⸗ 


Epifcoporum ſint. cänifche Kirchenwerſammlung ſa⸗ 
4) 1. quibus - - - debentur - - - get: daß alle Kirchen in der dir 
exercent in plebe. fchöffe Gewatfegnfollen.. 
CAPUT IV. . 


D°’ legibus Ecclefiarum pater- 
na reverentia comperiemi- 
ni & nos maxime adınoneri 


Ry follet euch die Kirchengeſe⸗ 


Ge, aus Fhrerbietung gegen 
die Kirchenväter , bekannt mas 
oportet, 


so ou der Kirchenverfammiung su Niichackm. 


oportet , quod tot dıflafas ar- 
bis , Orsens occidensque com- 
— & precellorum vefiro” 
zum depida x) Paisus infınmar. 
Quieunme dommm Dei & aktaz- 
sem exıs fraudare comatur,, qei- 
buscungue prefidüis, im ifo al- 
isse jurare faciatis, WE BE ©0- 
sum lchonibus sb ale alıe- 
Betis. 
5) f schia, 


e decimis Deo reddendis 
— 6) teſtatur; ut 

ü quis decımam revertatur. 
Vnde venit, ut quicunque aut 
occaßone 7 ) Presbyteri aut ava- 
ge noluerit, us menus vefr« de- 
vetue⸗ confirmetur, ut duplici- 
ter Ecclefiz cenfum reddatur & 
in veſtræ requerille fecundum 
goflibilitatem culpabilis exiftant. 


6) Non verba,, fed mentem Pro- 
phetz Malach. IIL v. 8. & 9, ex- 
imere voluere Patres. vid. 

. CLIV. Lib, V. Capital. 


B 
7) ſ. odio. 


den. Dear;i:::5 en wir end) 
ermmıhmen ze dc DaB IE DE Säle 
un Did, m rum mut Occi⸗ 
dent besbacheet wu); md ame) 
m tem von Encın “DBerfubwers 
hinterl:iienen Geſes enthalten i 
Be immer des Due GOttes 
oder deſſen Altar, dur Bettu⸗ 
Schaden su hen, unter weſch⸗⸗ 
ley Berkhügungen, ſich munıfet, 
Den follct ibe vor Dem Altır ſchwoͤ⸗ 
ven lafſen, damit Ze Each nicht 
ſeibſt, wegen ihrer Beſchaͤdigun⸗ 


gen, der Derasbung des Altars 
ſchaſdig mackt. 
CAPUT V. 


den chenden , welche 

GOtt gebühren , bejeuget 

der Prophet: daß wer den Ze⸗ 
hend nicht reichet, deſſen Vermoͤ⸗ 
gen ſolle bis auf den zehenden 
Theil vermindert werden. Deßwe⸗ 
gen ſollen Diejenigen, welche GOtt 
die Zehenden, entweder aus Miß⸗ 
gunſt gegen den Prieſter, oder aus 
Geitz, nicht reichen wollen, durch 
Euern eigenhändigen “Befehl der 
Kirche einen zweyfachen Zins zu 
geben angehalten ; beynebens nad 
Vermoͤgen vor Eurem Gerichte 
klag⸗und ſtrafbar geachtet werden. 

CAPUT 


— —— 





— 
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. CAPUT IV. 


DD deocenis „ ut Presbyteri fibi 
minime injungere debeant, 
nifi fecundum conflitutionem 
Epifcoporum qualiter facerdo- 
talem aut paftoralem queant ex- 
ercere curam. 


Si Prieſter follen keineswe⸗ 
ges ſich Pfarrkinder zueig⸗ 
nen, als nach Maasgad der bis 
ſchoͤſſichen Verordnung, welche fie 
anweiſet, wie ſie das prieſterliche 
Hirtenamt ausuͤben koͤnnen. 


CAPUT VII. 


V: ipfi Presbyteri & alienas 
oblationes aut decımas fi- 
bimet minime ingerere conen- 
tur. Vnde Gregorius ait: Per 
extramenm mejlem tranfens falcem 
mittere non debet. Etalibi: Qwod 
tibi non vis, alame facias. 


fe Prieſter follen and) keines⸗ 
weegs fich um fremde Opfer 

und Zehendeu bewerben, wovon 
Gregorius faget ; Wer durch frems 
de Felder gehet, foll in felbigen fei« 
ne Sichel nicht anfessen. Und ats 
derswo: Was dir nicht lieb iſt, 
das thue auch einem andern nicht. 


CAPUT VIII. 


D° Abbatibus & Abbatiffas 


convenit admonendi, ut 
fecundum poflbilitatem & locı 
sdminiftrationem, ut reguları- 
ter vivere debeant cum provi- 
dentia Epifcoporum , quorum cu- 
rahssc adelle dignofcuntur. Vnde 
& veritas : Ommis plantatio, 
guomnon plontovit. Et religua 8). 

9) Maul. XV, & | 


geziemet fi, die Aebbte 

und Abbtiffinnen zu ermah⸗ 
ven; daß fie nach Möglichkeit 
und fo viel die Haushaltungsge⸗ 
fchäfte des Orts zulaſſen, regel⸗ 
mäßig leben; woruͤber die Bi⸗ 
ſchoͤffe, denen es bekanntlich zur 
fieht, Serge tragen foren. Das 
ber die Wahrheit faget: Eine fegw 
liche Pflanze, die mein himmli⸗ 
fdyer Vater nicht gepflanzer hat. ꝛc. 

a CAPUT 
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CAPUT XL 


D)° Clericis & Nonnanes, ut ie Cleriei und Nonnen ollenz 
aut in monafterio ire de- ſich in die Klöfter bege Perr, 
beant, aut cum confenfu Epi- oder mit Gutheißung der PilchHöfs 
fcoporum ; cuihzc creditafunt , fe, denen Diefe untergeben find, 
regulariter vivaut. Et fi hoc regelmäßig leben. Wollten sie 





agere noluerint, exterminen- aber diefes nicht thun, follen fr 


tur. ausgerottet werden. 


CAPUT X 


D°’ viduis & orfanis admo- 
neri oportet, ut fine ca- 
lumniis potentium eflicientur. 
Vnde Propheta teftatur: Voeife- 
rabuntur adme. Et reliqua 9). 


9) Exod. XI, 32. 


Betracht der Wittwen und 


on 
J Waiſen muͤſſen wir die Er⸗ 


mahnung geben: daß dieſelben von 
den Bedruckungen der Maͤchtigen 
befreyet ſeyn. Dahero der Pro⸗ 
phet bezeuget: Sie werden zu mir 
rufen x. 


CAPUT XI. 


e oppreflione pauperorum 

admonendi convenit , ut 
per omnia Prefides feu Judi- 
ces , centuriones atque Vica- 
rios admone 10) feu precipere 
debeatis , ut fine ulla injufta ca- 
{umnia permaneant. Vnde Ev- 
angelium teftatur : Depofuit po- 
tontes defede £3 exaltavit humile: 11). 


10) ].admonere. 
11) Luck 52. 


& geziemet ſich, wegen Unter⸗ 
druckung derer Armen die Er⸗ 
mahnung zu geben: dag ihr die 
Borfteher oder Richter,Die Haupt⸗ 
leute und Statthalter ermahnet, 
oder ihnen gemeſſenen Befehl er⸗ 
theilet, damit ſolche von allen un⸗ 
gerechten Bedruckungen befreyet 
bleiben. Wovon das Evangelium 
ſaget: Er bat die Miädrige geflürs 
3er „die Demörbige aber erböber. 
CAP 
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—— CAPUT XII. 0: 


T)° reliquo promifcuo vulgo, 
ut in lege Bajouariorum 
confiftere debeant, ut de eorum 
horeditste exceptis capitalis eri- 
minibus non alienenturs Vnde 
veritas: Nolite judicare £? non 
jwdicabimmi , &reliqua 12). Pri- 
mum quidem judicium, poſtea 
mifericordia. 
17) Luc. VI. 37. 


a8 übrige vermifchte Volk 
fol bey dem Recht der das 
jovaren gelaffen , und niemand ſei⸗ 
ner Erbfehaft, als wegen Haupt 
perbrechen beraubet werden. Denn 
die Wahrheit fagt: Richtet nicht⸗ 
ſo werdet ihr auch nicht gerich⸗ 
tet werden. Auf die Gerechtig⸗ 
keit folget die Barmherzigkeit. 


CAPUT XIIL 


1)° inceftis conjugüis maxime 


convenit , ut per omnia 


veftro confequamini decreto, 

quo in prefente villa publica , 

noncupante Afchaeim, conſti- 

tuere recordamini. Vnde & 

Paulus: Neque aduiteri regnum 

Dei poſſidebunt 13)- 
13) 1 Cor. VI, 9 


s iſt hoͤchſt billig, dab Ihr 
Euer Decret, welches Ihr 
in gegenwaͤrtigem Öffentlichen Ge⸗ 


richtshof AIAſchaeim genannt, we⸗ 


gen der blutſchaͤnderiſchen Ehen 
gegeben zu haben Euch erinnern 
werdet , allerdings vollſtrecket. 
Dahero auch Paulus: Weder die 
Ehebrecher werden das Reid) 


GOttes beſitzen. 


CAPUT XIV. 


D° Miflis veftris per circui-: 


tum diocenum, ut ibi 
quendam facerdotem cum his 
mittere diguemini, ut ne inno- 
cens fraude deceptus calumnũ 


Euern Abgefandten , bey 
Durchreifung der Provinzen, eis 
nen Priefter mitzugeben , damit 
der Unſchuldige durch Arglift und 

G 3 reſtue- 


Ay werdet euch gefallen laſſen 
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reſtuetut 14), & vobis in cul- 


pa commutata pecunia recurrat, 
pro quos in ztate pofitum fub 
jure fenfu 15) redditurum, ra- 
tionem tereddere fatemur ; aut 
fi refte te geris, fine hæſita- 
tone remuneraturum in die ju- 
dicũ effe credimus atque teſta- 
mur. 
14) f. calummüs afficiatut. 


Betrug nicht bedrudet werde, 
Das erpreßte Geld würde euch 
felbft zu Schuhen Tommen ; da 
Ihr mit der Zeit bey Alten Jah⸗ 
ven alles erpreßte Geld dem Be⸗ 
leidigten nad) allem Recht zuruck; 
und über dieſes (welches euch un⸗ 
verholen ſeye) GOtt Rechenſchaf 
wuͤrdet geben muͤſſen. Hingega 
da Ihr gerecht handelt, fo glaw 


15) t. oßenfo, ben wir, und Finnen Euch ohne 
Anftand verfihern ; daß euch 
GoOtt am Tage des Gerichts ber 
. lohnen werde. 
CAPUT XV. 
D jndicis publico & clamare ey denen Sffentlihen Ber 
pauperorum per fingulas richten, und Klaggeſchrey 


fabbatis fiendi aut per dies Ka- 
lendarum , 
mentiz veflre acta prenuntient 
diverfa. De quibus diebus te 
epulaturum fatearis 16) fi hoc 
agere coneris , teftare aude- 
mus. Et in his diebus femper 


ut in auribus Cle- 


der Armen, welche alle Samſtaͤ⸗ 
ge und an denen erften Monaths⸗ 
tägen müÜffen vorgenommen wer⸗ 
den, follen vorher die verſchiede⸗ 
nen Berhandlungen vor denen 
Ohren Eures Mildigkeit ausge 
ſprochen werden. Und da Ihr dies 
ſes zu thun Euch beſtreben wer 
det, ſo getrauen wir Euch zu ver 
fihern, daß Ahr wegen diefen 
Taͤgen ein koͤſtliches Mahl haben 
werdet. Und an dieſen Taͤgen 
ſacerdus 
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facerdus adeſſe debeat, ut fit 
fententia veftra Dei fale com- 
dita, ut ne judices terreni pro- 
pter premias caufas torquantur , 


folle jedesmal ein Prieflr zuge⸗ 
gen feyn, damit Ener Ausſpruch 
mit göttlichem Salz gewuͤrzet fene: 
und Damit die weltlichen Richter. 


& innocentes obprimantur , aut 
nocentes jufltificenfur. 


9) Fatearis ſcheint üserfläßig zu 
eyn. 


die Rechtsſachen, um des Ge⸗ 
winſtes willen, nicht verdrehen; 
und alſo die Unſchuldigen unter⸗ 
drucket, die Schuldigen aber los⸗ 


FINIT. geiprochen werden. 








Anmerkungen. 
über den Text. 
DOMINO GLORIOSISSIMO DUCE NOSTRO TASSILONI. &e., 


E⸗ iſt merkwuͤrdig, daß dieſes Schreiben nicht an Pipin den da⸗ 
maligen fraͤnkiſchen König, ſondern an den Herzog Taßilo ges 
ftellet worden. Aus welchem dann befräftiget wird, daß die Stände 
nicht jenen, fondern diefen als den rechtmäßigen Megenten des baie⸗ 
riſchen Reichs erkannt haben. Da auch diefe Verordnungen dem 
Taßilo nicht zur Beftättigung, fondern mit Ermahnungen, daß dies 
felben von ihm follten gehalten und vollzogen ‚werden , überreichet 
worden find; fo feheint mir dieſes Werk eine Art einer Capitulation 
zu ſeyn, zu welcher fich Tagilo bey Antrettung ber Regierung bat 
verſtehen muͤſſen. 


Safficit enim £dc.) Ein faſt gleicher Eingang iſt dem Concilio 
Vernenſi des Jahres DCCLV. vorgeſetzet. Dieſes Concilium ſteht 
in dem freyſingiſchen Codice vor dem aſchaeimiſchen; aus welchem 
abzunehmen iſt, daß dieſes ſpaͤter als jenes gehalten worden ſey; 

mithin 
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mithin Diefes nicht auf Das Jahr DCCKLVIIL gefeget werden. Fin 
we. Wodurch dasjenige, was oben N. VIIL & IX. gefast wor⸗ 
den, befräftiget wird. 


Ad CAPUTLI 
CURSALIS ORIBUS &c. 


Sy foll ohne Zweifel heißen; curfalibus horis, worunter die 
geiftlihen Tagzeiten, oder die in gewiſſe Stunden eingetheilt⸗ 
Dreviergebeter muͤſſen verſtanden merden. 


AdCAPUTL 
A. PRISCORUM ANTECESSORUM VESTRORUM &c. 


dmlich der Theodorum, Theodeberti, Hucberti, Utilonis, 

von deren reichen geiftlichen Stiftungen eine grofle Menge Urs 

Funden , welche teils ſchon durdy den Druck bekannt worden; theils 
noch in denen Archiven aufbehalten werden, Zeugniß geben. 


Ad CAPUT HL. 
SYNODUS NICENSIS &c. 


Ken dem nicdnifchen Concilio finde id) nichts dergleichen; wohl 
—J aber in dem gangrenſiſchen 1) und antiocheniſchen m). Warum 
aber die Väter allhier das nicänifche anzichen, koͤmmt meines Er⸗ 
achtens daher. In den alten fogenannten Codicibus Canonum, die 
man in den Kirchenverfammiungen zur Richtſchnur der abzufaflen, 
den Schlüffe gebrauchte , ftunden die nicänijchen Canones, welche - 
sor allen andern in der Kirche angefehen waren, oben an: bierauf 
folgten die ancyranifchen, neneäfarienfifchen, gangrenfifchen, antios 
cheniſchen, Iaodicenfifchen 2c. und zwar in unabgebrochener Reihe Der 
Zahlen; alfo, daß der fiebende und achte Canon des gangrenſiſchen 
Concilii 


u 
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" Comeil it dem Codice Canonum der 64. und 65. wen dem erſten | 


Canon des nisänifehen gerechnet, gezaͤhlet wurden. Eben alle iſt 


auch der freyfingiſche Oodex, im welchent hernach, neben anderen 


fpäteren , auch dieſes aſchaemiſche Concilium tingetragen werden 
iſt, eingerichtet. Und dieſer gauze Codex führer auf Dem Ruͤcken die 
Aufſchrift: Concilium micaenum. ch zweifle nicht, es habe der frey⸗ 
fiatiche Biſchof eberr dieſen Corlivem nach Afdyaetsk , webchor Ort 
in feiner Diceces gelegen war, mit ſich gebracht; und Die Baͤter ha⸗ 
ben diefe Verordnung des gangrenfifch und antiochenifchen ConciHi 
nicht unter dem eigenen Namen, foudern unter dem Namen des nis 
eänifchen Concilii, von weichem der ganze Codex den Namen trug, 
angezogen. Alfo rechnet auch Gregoriys Turonenfis den 14. Canon 
des gangrenfifhen unter Die Canones des micmifchen Concilü n): 


1) Concil» Gaugrenſe Cap VIL’& VIIE Tom. IL: "Concil. Coleti 
x P+ 433. 


< m) Conecil. Antioch. Cap. XXIV. & XXV. Ibid. p. 6tı. 


2 Jußelins in preis, ad Cod. Canonum Ecdle, Aren. 
pag- Ide 
! . 


Ad CAPUT Im. , 


EH weis, nicht, ob, ich aus dieſem verwirrter Latein den wahren 
xy eBerfland im Deutſchen getroffen habe. Es ift bier die Rede 
dom dem damals in ganz Orient und Dccident eirigeführten geiftli« 
then, und auih don dem baieriſchen Recht. Wir wiffen alfo aus . 
dieſem Capitet, was für ein Kirchenrecht in Baiern zu ſelbigen Zei⸗ 
tem hbtich geweſen. u 

Das baieriſche Recht wird Pallus genennet, wie faft alle an⸗ 
dere alte Rechte der Deutſchen. Ein Lateiner darf ſich an dem Wort 
Pofius an ſtatt Poctum nicht aͤrgern, da Plautus daſſelbe genehm ges 
haften bat in Ciftellario: Meretrices fuimug illa te & ego mibi 
educari ex palibuconventis o). 


tA H Depiiio 
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Degiöio paktas) Ich halte dafür es muͤſſe rehiis geleſen werden. 

Soullte aber die alte Leſart richtig ſeyn, fo müßte man glauben, uns 
aiten Baiern hätten ihr Gefeg mit Mahlereven und anderen Bien 


rathen fdjreiben und amsjleren, fobann bey Ihren Eandtägen «is Das 


Alngenmert ibeer Deratbfiplagungen Mfentlich ausſtellen Iafen. 


Uebrigens kann dieſes Capitel mit dem IL und III. Cap. Te. 
L Leg. Baiuvar. p) verglichen werden. 
o) Du Cange Gloſſ. V. PaAum. 
p) Apud Balz. Tom. I. Capitul. pag. 95 


Ad CAPUT V. 
MANUS VESTRÆ DECRETUS &e. 


iee fieht wiederum derretus für decretum; wie obeu pallus für 

poll. Es ſcheint aus diefen Worten, ats ob Taßlo ſchon 

vor dieſem Eonvent ein Decret wider diejenigen, die den ſchuldigen 

a an babe ergehen laften, welches jegt follte beftät- 
et werden. 


‚ Reqwerilise) Ich muthmaße, requerilla heiße eben Das, was 
querela oder eine Klage vor Gericht. In dem LIV. freyſingiſchen 
Inſtrument q) kommen die Wort requilla, quirendi in eben dieſem 
Berftande dor: vieleicht abg will requerilla die Strafe andenten, 
durch welche die, fo in Reihung der Zehenden öfters nachläfig ges 
fundeu worden find, das Beneficium, aus welchem ſolcher ſollte ges 
reichet werden, verlor r). 

q) Tom. Hi. Friſing. Part. IL p. 59 

r) Capitol. Wormar. anni DCCCXXIX, 

D 


EEE = 


x wu ee m 
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Ad CAPUT VI. & VIL 
DR DEOCENIS æc. 
wird wohl de Diæcſonis heißen muͤſſen. Man vergleiche diefe 
Capitein mit deu Cap. 147. & 148. Lib,. L und mi dem Cap. 
»66. Lib. VI. Capitul. Baluzi. 
Ad CAPUT VL X. & X 


jr Bererdnungen bat ſchon vorher Das vernenkſhe Conei- 
lium Cap. V. XI. und XXIII. gemacht , aus welchen dieſe we - 


. semmen zu ſeyn ſcheinen. 


Ad CAPUT XI | | 
PRÄSIDES CENTURIONES ATQUE VICARIOS &c. 
an könnte hier einige Erläuterung fiber dieſe Aemter geben ; ich 
kann aber nichts beſſers aufbringen, als was ſchon von 96 
leheten Männern hieruͤber commentiret / worden iſt. 


AdCAPUT XI. 
VT DE EORUM HÄEREDITATE &e. 
Im gleiches ift in dem zu Dingoffing im Jahre DCCLXXL. ge 
baßtenen Synodocap. IX. & X. verordnet worden. Hieher ge⸗ 
—— 3 ae I. Tit. II. Leg. Beiuuss). 
) 6 er Cotefrid den Hef Trheeing verni 
— Kanye de Fu 
Ad CAPUT YIIL | 
PRESENTE VILLA PUBLICA ASCHAEIM &c. 
ier iſt die Stelle, aus welcher wir wiſſen, Daß dieſe Verſamm⸗ 
lung zu Aſchaeim gehalten worden ſey. Es iſt auch aus dieſem 
Capitel abzunehmen, Daß eben in dieſem Orte ſchon vorher ein Decret 
wider die Blutſchaͤnder ergangen ſey. Hieher gehoͤren aus dem Lege Ba- 
juvar. die SS. I. IL. II. Cap, I. Tit. VI. nach der Ausgabe des Baluzii. 
H 2 Ad 
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Ad CAPUT XIV. . 
DE MISSIS VESTRIS &c. 

leichwie die Beamten auf Dem Lande nicht aͤllezett ihre 
A in Obacht nahmen , within noͤthig war, zu gewiſſen 
ten einge von den Hofleuten abzuſchicken, weiche anter Tünlglicher 
Auctoritaͤt Einſicht thun mußten t ): alſo fchlichen auch bisweilen bey 
den Miflis , oder koͤniglichen Vifitatoribus , einige Misbräuche nnd Feh⸗ 
ler wider die Gerechtigkeit ein. Dieſen abzuhelfen , verlangen Die Afchars 
miſche Väter, der. Herzog follte den Miflis hinfuͤro einen aus da 
priefterlichen Orden mitgeben , welcher Serge zu tragen hätte, da 
mit den Unfehuldigen nicht zu hart geſchehen möchte. Aus eben die 
fer Urſache hat hernach Karl der Große verordnet, daß feine Milli 
nicht aus dem geringen Stande, fondern aus Biſchoͤffen, Erzbifchöfs 
fen, Herzogen und Grafen follten beftelfet woerden , welche naͤmlich 
nicht noͤthig haͤtten, ſich um Gewinn und Geſchenke der Reichen ju | 
bewerben u). | 

t) Capitul. anni DCCCX. $. IIL ' 
u) Chronicon Moifiac. ad —* Becein 
Ad CAPUT XV, 

>, diefem Capitel willen wir alfo, wie oft in Baiern in den a 

ten Zeiten Öffentlich Gericht gehalten worden fen, und daß de 
Herzog bey Denfelben allezeit einen in. Denen ‚geiftlichen Rechten um 
errichteten Priefter an der Seite gehabt , um ihn über Die Gerech⸗ 
tigbeit feines auszufprechenden Urtheils zu Rathe zu ziehen.  " 

‚ Epulaturum) Hier wird vermuthlich auf die Gewohnheit Der ab 
ten Teutfchen abgezielet, weiche bey ihren Zufannmenkünften an den 
Gerichtstaͤgen herrliche Mahlzeiten angeftellet haben. 2 

x) Jodon © illichius in Comment. ad Tacitum de moribus Germ. PT 

cap XKL Ä Ä 
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Abhandlung 
von Dem 


Strafen Luitpald, 


einem Zeitverwandten 
Karls des großen, 
von weklchem 


der Urſprung 


des 
beruͤhmten Grafen und Markgrafen 


Luitpalds, 


eines 


koͤniglichen Anverwandten, | 
Stammvaters 


Des 
baierifchen Hauſes 
hergeleitet werden wid. 

Aus dem lateiniſchen überfeger. 





.. 





Abdantinun. 


von dem 


Grafen Luitpald. 


in Baiern. 


ee Weg iſt breit und bequem, der zu den Jertchuͤmern führe: 
Daher ift die Dienge berfelben fo groß, und ihre Mannigfal⸗ 
tigkeit fo unendlich. In Diefer "Betrachtumg bin ich allezeit 
der Meynung geweſen, Daß derjenige die Sache gar niche 
am rechten Orie angreife, der nicht anders, als nach Beſtreitung 
der Irrthuͤmer, zur Wahrheit zu gelangen ſuchet. 

Denn außer dem, Daß es ungemein muͤhſam if, die Meynun⸗ 
gen, in welche auch aufrichtige, und fogar geiehrte Männer manch⸗ 
mal ausgeſchweifet find, ſich alle bekannt zu machen, und zu wiederle⸗ 
gen, fo iſt dieſe Muͤhe ſelbſt mit nicht geringer Gefahr verknuͤpfet. 

Der Pfad, auf dem man zur Wahrheit geht, iſt zwar ſchmaͤ⸗ 
ler und kuͤrzer; allein ich weis nicht, woher es koͤmmt, daß man 
keinen fuͤr einen Gelehrten halten will, der nicht einen großen und 
muͤhſamen Vorath von unerheblichen Kleinigkeiten geſammelt hat, 
der ſich mit Erforſchung oder Erfindung der Wahrheit begnuͤgt, und 
um das, was von andern ausgeſonnen worden, die von eben der 
Sache ſchlechte Abhandlungen geliefert haben, wenig bekaͤmmert. 

Man erlaube mir den Ruhm, der auf einer weitlaͤuftigen Ge⸗ 

ſcheſamkeit beruhet, zu derachten; man erlaube mir, indem ich von 
Bern Urfprunge des baieriſchen Hauſes ſchrejiben will, nicht zu wiſ⸗ 
fen, was wor diefem jene weitlaͤuftigen Schriftſteller getraͤumet das 
ben, weiche die Buͤcherfaͤle anfuͤllen. 
Xp werde gewißlich nicht mit denfelben gleichſam im Elende 
leben, wenn die neuangehende haieriſche Akademie meine Bemuͤhun⸗ 
gem geneigt aufzunehmen, und ihren Sammlungen, die in Zukunft 
ſehr 
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ſehr zahlreich ſeyn müflen, einzuverleiben geruhen wird. Bey Dief 
will ich mir Beurtheilds meiner Arbeit ‚ und Verdeſterer mein 
Fehler wünfchen dad ausbitten. 


Unter dem höchſten Schutze Sr. Churfuſt. Durch laͤucht 
will ich demnach ohne Schmeicheley, dern kein rechtſchaſſe 
Ma fähig if, welche auch bey einem fo großen Fuͤrger, 
bey einem fo vortrefflicken und durch unfterblihe Berti 
bersbmten Hauſe, nicht Statt finden Bann, von den Eiuwe 
ältern jenes flreitbaren und patristifchen Herzogs Leopolds \w 
dein, welcher, nachdem die Agiloffingifchen Negenten wit de 
Taſſilo und Theodo abgegangen waren, Der erſte einhtimifdye Her 
zog in Baiern geweien iſt; wie auch von feinen Blotsverwandten, 
von feiner Verwandtfchaft. init dem Könige Ludwig, von Dee Mut 
ter des Kaifers Arnulph. Indem alle Diefe Dinge eine ſolche Der 
bindung mit einander haben, daß fie nicht füglich getrennet werden 
Binnen, und eines dem andern zur ‚Erläuterung Dienet. 


.Ich will aber von dem Urſprunge des Herzogs Leöpolde und ſei⸗ 


nen väterlichen Ahnen den Anfang machen, und das uͤbrig ar 


weder jest gleich beybringen , oder zu einer andern Abhandlung W⸗ 
ſparen. 


As ich den Theſanrum Bernhardi Pezüi duchluche m” mi 
Viu Arnpeckii Chronicon Bavariz in die Hände, in deſſen fünf 
tem Buche ich viele Nachrichten von dem Gefchlechte von Scheiem 
antinf, vornemlich aber Diefen Umſtand bemerkte, daß man h4 
Baiern die alte und fortgepflanzte Meynung gehabt babe : 
Pfalzgrafen von Wittelsbach, die Grafen von Schein , die ou 
fen von Dachan, die Grafen von Falles, Die Grafen von Andeche 
nnd die Grafen von Wolfratzhauſen hätten einen und eben denfek 
ben Urfprung. Von ihnen wäre Mu den zeiten des Könige Arnulph 

das 


— w⸗*e 
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I Schloß Scheiern erbauet, und gemeinfchaftlich befeflen worden: 
was man allerdings bemweifen wollen, daß fie gemeinfchaftliche 
Yenschabt haben müflen. 


Das ift aber als ausgemacht anzunehmen, daß die Grafen von 
' Seien ihren Urfprung von dem Herzoge oder Markgrafen Leos 
m ngeleitet haben. Es koͤmmt demnad) die ganze Frage dar⸗ 
> fe, dag man ausfindig mache, wer die Voraͤltern Leopolds 


ſeyn. 


As ich aber den zahlreichen Schatz von ſchriftlichen Urkunden 
Vnhblätterte,, welchen Earl Meichelbeck, ein Benediktiner von Ber 
wikbsien, ſowohl zur Zierde als zur Ermeiterung der frenfingis 
fen Geſchichte gefammelt hat: fo fand ich, daß darinnen vielfaͤl⸗ 
tig des Grafen Luicpalds gedacht wird, Durch deſſen Namen meis 
wen Augen gleichfam ein unverhoftes Licht aufgieng , welchem ich 
„ weten u folgen anfieng. 


Danın diefer Luitpald fon vom 807. bis zum 844. Jahr 

AR Graf genennet wird, und in Den öffentlichen Urkunden alfezeit 

eine berächstiche Stelle. einnimmt : fo hielt ich es der Mühe werth, 

die Herter zu bemerken, in weichen er fein vichterliches Amt ausges 

Übet hat, um Daraus zu fehließen, wie weit fich fein Gebiet erfires 

det habe, und zu Entdeckung feiner Erben oder Nachfolger einen 
ſchen Weg zu bahnen, 


! Ehe ich aber weiter gehe, finde ich für rathſam, den Leſer zu 


® 


Asern, 


1. Daß nad) den Faiferlichen Abgeordneten den nächften Platz 
die Grafen genommen, in deren Gebiet eine Verſammlung oder 
Imdtag (placitum) gehalten ward. 


3 2. Daß 
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2. Ti unter den Zeugen, welche nach baieriſcher Gewohn⸗ 
her Ser tea Di ten geyogen wurden, allezeit der erfte der Richter 
432 (eg , unter deſſen Vorſitz die Sache geführet wurde: wie 
6.248 026 vielen Urkunden erweislich iſt, befonders aus der 629 | 
im zweien Theile des erſten Bandes beym Meichelbeck, wo Der 
Prit;staf Fritilo, weldyer gewiß wegen fernes Amtes und feiner 
Werde im Gericht den Vorſitz führte, unter den auf vorgedachte 
Art beygedrachten Zeugen zu erft genennet wird. 


3. Daß die Graffchaften oder „damals fogenannten Dienf 
(minifteria) ob fie glei) allerdings nicht erblich gervefen, dennoch 
gemeiniglich nebft den Gütern den Erben zu Theil geworden fepn, 
zumal den Söhnen, wenn fie würdig waren, in ihrer Väter Fuß⸗ 
tapfen zu treten, und wenn die Väter ſolches verdienet hatten. Dies 
ſes zu bemweifen Bann man eine Urkunde * von einem gewiffen Gras 
fen Orendit- anführen, welcher fein eigenes Gut der Kirche zu Freps 
fing, unter der Bedingniß, die Einkünfte davon lebenslang u ges 
nießen, und mit diefem Zufage vermachet hat: „Sollte aber einer 
„ von meinen Söhnen würdig feyn zu dem Amte eines Grafen zu 
» gelangen, fo will und verordne ich, daß er befagtes Gur mir 6 
„ nehmbaltung dee Biſchofs ale cin Lehn empfange „ ). DE 
hievon wird hernach umftändlicher zu reden ſeyn, wenn wir von dem 
Nachfolger des Grafen Leopolds handeln werden. 

No. 299. . 

“) Si autem aliquis de filiis meis dignus fuerit, ut ad minifterium co- 

mitis pervenerit „ hoc volo atque conflituo, ut jam diftam rem cam 
confilio Epifcopi in beneficium aceipiat 


Nach diefen Vorerrinnerungen wollen wir auf die Verzeichniß 
ber Oerter kommen, welche unter dem Gebiethe des gedachten Gra⸗ 
fen Luitpalds geweſen ſind. 


Ismaning / 


a Ze 


e.T. ur to. 
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Ismaning jegt Jemaring ‚ ein anfehnliches Darf. im Freyſin⸗ 
giſchen. 

No. 295. im J. 814. 
Die Stadt Freyſing ſelbſt. 

No. 377. 510. 522. | 
Einige. Oerter an der Amber. 

No. 446. 


Moding und bolzmoging ‚ ebenfalls an 1 der Aınber, uicht weit 
von Dachau. 


No. 500. 584 

Die Gegend Wangom, wo jest ein Dorf diefes Namens liegt; - 

wicht weit von der Stadt Schrobenbaufen, oder wo.der Hof Wan⸗ 
‚gen.ift, neben dem Klofter Scheſtlarn, | 


No. 367. 
Der Hof Wagon, der andere von eben gedachten Oertern. 
. No. 384. | 
Tan, ein Hof, nicht weit von einem andern, Slips genannt, 


in einer mäßigen Entfernung von der Stadt Freyſing, batnach eben. 
den Namen. 


No. 365. 


Marzilings , ein But, welches vondem Yefiger übergeben wird 
auf den Landtage, weichen der Graf kuithald bey Freyſi ing yehal- 
ten hat. 


No. 3Tl. | - ‘ ! 


1 32 Bolzhuſen 
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- Solzhuſen oder Holzhauſen, zwifchen Dachau und Aicha. 
No. 472: 


Allingas , heutiges Tages Alling, nicht weit von Fuͤrſten feſd 
und Pruck. 
No. 530, 
Poppinings , vieleicht Pupfing an der far neben Wolfrae 
haufen, | 


No. 559. | | 
Reod, jegt Rot, das obere und untere , nicht weit von Dem 
Fluſſe, der meines Bedünkens damals Rota geheißen bat. 
No. 599. 


Es ift aber zu merken, daß die Schenfung des bey Reod geles 
senen Gutes in Gegenwart Des Grafen Luispalds gefchehen fey, Der 
bey Holze den Vorſitz führte, welches etwa das heutige Holzes 
burg feyn mag , Daß nicht weit von dem kleinen Dorfe Rot liegt, 
von dem jest Die Rede ift. 


Einhofen, jest Egnhofen , in der Nachbarfchaft der beyden 
Dörfer Rot und Inxemos. | 
No. 601. | 
Muninpach, ein Drt in der Gegend von Kor. | 
No, 599» 
Ebing, bey Freyfing, oder ein anderer Ort dieſes Namens 
an dem Ammerfee, 
No. 423. 


\ Pheterach / 
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Pheterach, ein Bach und Hof, heut zu Tage Pfetrach im 
Pfleggericht Moßburg. 


No. 368. 


Feoht Kiricha, erbauet in Dem Gebiethe des Grafen Luitpalds, 
jetzo Viecht, oder ein anderer Ort, nicht weit von der Stadt Frey⸗ 
ſing. 

‚Num. 453. im J. 830. 


Ambrah und Paſinbah. , Der erftere von diefen Dertern hat den 
Namen von der Amber; der legtere war, nad) andern Nachrichs 
ten, an der Amber gelegen. 


No. 446. \ 


Pritilinpach , welcher Ort hernach auch unter der Gerichtbars 
keit des Grafen Ratolt geftanden, 


No. 361. & 665. 


Doch dieſes wird ſchon hinlänglich feyn, daraus zu fehließen, 
Daß das Gebieth des Grafen Luitpalds den Strich Landes, in wel 
em Dachau liegt, nebft demjenigen . welcher die Sraffchaften Wit⸗ 
telsbach und Scheiern in fich hält, wie aud) Freyfing und die Stafs | 
fchaft Jomaring, in welcher Betrachtung Luitpald auf den Landtas 
gen zu Fehringen, nächft den Öffentlichen Richtern und koͤniglichen 
Abgeordneten , den Borfig führte, in feinem Umfange begriffen has 
be, und den Herrfchaften Wolfragbaufen und Andechs wenigftene 
benachbart geweſen fey. 


Allein wer find Luirpalds Voraͤltern geweſen, und was bat ee 
für Söhne gegeuget? Bon dem Namen feiner Voraͤltern will ich 
jebt nicht gedenken: von dem Urſprung, aber und den Kindern deſ⸗ 

33 ſelben 


7» Ben dem Grafen Imre ia Bien 


(en wi x Auiass Yakrıaer de bh = ice Duasen fahrer 
we, 2:5 mie aha ver mneemner habe. 


u Tax: m AE — 
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würie, 2: Erich St, ed Edi an ie 
Yen an Yen Date, ia weisen a fo rıck Ihre bg Due se 
näche Parc rer wir. 


2a der Zu.t aber, da Lcopo> alt erwerten zu fere ſcheiecth 
u:cAc a fen im Juite 807. tus Amt eines Srora Kia 
hære, treten ziwern andre Ders auf, weide, utrm Accchea mul 
e::.5 tu Sckirte wu im getheilet, muchacbenis alır em dit 
2:3 efelsat fr? Dieſe heifen Retolt oder Ratold, Irpecht. 
Alieperh oder Ade berhte. 


Das erfiemal haben Xatott ud Alreche, da Luitpaſd seh 
teen war, nämlich im Jahre 843. ” wegen deffefben Krankheit alt 
Abveſtuheit, feine Stelle vertreten : da fie in dieſem Jahr als Gta⸗ 
fen, wie fie ausdruͤcküch gemennt werden , einen fegerfichen Landtag 
, wol Tcechteng anilerferehiä) Dam Ei 
pald zu 


No. 628 


Atem Anfehen nach hat ſich Diefer in Dienfien alt geroordben 
Man damats endlich den Geſchaͤften allmählig entzogen: wie a 
deun auch nicht auf dem berühmten Reichstage erſchienen it, "wel 
cher in eben dem Zahre von Ludwigs des Srommen Söhnen nach 

- Verden 
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Verduůͤn ausgeſchrieben, und daſelbſt ben ſehr zahlreicher Verſamm⸗ 
lung der Staͤnde gehalten wurde; wobey ſich beſonders die Baiern 
in ſtarker Anzahl einfanden. 


No. 628. 


Bey der Urkunde, aus welcher wir ſchließen, daß Luitpald 
nicht zu Verduͤn erſchienen ſey, iſt auch dieſes anzumerken, daß da⸗ 
ſelbſt von dem Pfalzgrafen und den uͤbrigen Baieriſchen Herren das 
Recht geſprochen worden, und ein Spruch ergangen ſey, wegen Des 
Beſitzes der Güter in Tannara, Helidkereshuſir, Chleninawa, nnd 
Muninpah. Tannara iſt das jetzige Dannern, nicht weit von Holz⸗ 
hauſen und Aicha. Helidkereshuſir heißt nun Hilkershauſen, un⸗ 
weit Dannern. Muninpah aber iſt eben der Ort, von dem wir 
bereits oben vernommen, daß er zu dem Gebiethe Des Grafen Luit⸗ 
palds gehöret habe. 


Und in der That wird der Graf Ratolt in der Urkunde am ers 
ften genennet nach dem Pfalzgrafen, und den Grafen Rundpalden, 
welche Damals, wie es feheinet, Die vornehmften Perfonen in Baiern 
waren; Adalperht aber am erften nach dem Grafen. Doch folgens 
der Umſtand if von ngch größerer Wichtigkeit. Wie e8 zur Eins 
weifung oder derjenigen Feyerlichkeit Fommt, wodurch der, fo die 
fireitige Sache gewonnen hatte, in den Beſitz derfelben zu feken war, 
nimmt Adalperhe den erften Platz ein, als welcher dem gebührte, 
zu deſſen Gebiethe die Güter gehörten. 


So ift aud) über das Sut Marcilings vor dem Grafen Ratolt 
gefprochen worden, wie wir angemerfet haben, daß ſolches uͤber eben 
Daffelbe vor dem Grafen Luirpald gefchehen fey. 


N. 638. 


Diefes 
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Dieſes aber it olme alle Ausnahme, daß wir lefen, Feoch Zi, 
rıchs, in dem Gebiethe des Luitpalds, fen bereits im Jahre 830. er 
banet worden. Im 848. Fahre aber bat der Graf Karole bey der 
daſelbſt gehultenen Verſammlung den Vorſitz geführet, ımd Die im 
Gericht beſchloſſene Einweiſung wurde gleichfulls in Ratoltes Gegen, 
wart volljogen. Run aber betraf es Damals ſolche Guͤter, welche | 
in dem "Bezirk lagen, Der, wie wir verfichert find, unter dem Ge 
biethe des Grafen Luitpalds geſtanden war. 


Denn ein Theil davon flag bey Clans, welches unfehlbari« 
Dorf ift, welches heutiges Tages Glan heißt, und nicht weit an | 
Egenhofen liegt. ‘Denn der Stecken Elenau, in der Nachbarſchaft 
von Aiha und Wittelsbach, ift eben dus, meldyes in dem Aus Ä 
fpruche von Berdün Cbleninswe genennet wird. | 


Ein Theil war bey Inzimos anzutreffen, welcher Ort noch jetzt, 
mit einer geringen Veränderung, Inremos heißt, und von den Dir 
fern Rot und Holzhauſen nicht gar weit entfernet iſt. 


Aus dem, was bisher vorgetragen toorden, wird wohl jeder 
mann begreifen und eingeftehen, daß Ratols und Albredye in hm 
der Gegend, als Luitpald, ihre Gerichtbarkeit gehabt, oder eden 
daſſelbe Amt bekleidet haben. Doch dieſes werden vieleicht einige 
nicht zugeben, daß man hieraus behaupten koͤnne, daß ſie des Gra⸗ 
fen Luitpalds Soͤhne geweſen ſeyn. 


Ich habe ſchon zum voraus erinnert, daß es damals gebraͤuch⸗ 
lich geweſen ſey, daß die Soͤhne ihren Vaͤtern in den Aemtern folg⸗ 
ten, wenn fie deren würdig waren. Jetzt aber ſoll die Sache durd 
Gründe, die mehr als Vermuthungen find, Dargethan tverden. 


Der Graf Luitpald war gewißlich einer der vornehmſten Herren 
in Baiern. Er hatte ein weitlaͤuftiges Gebieth, und behauptete einen 
anfehn- 
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anfehnlichen Platz auf den Reichstagen. Die Könige der Franken 
führten Damals ‚über die Baiern eine fehr gelinde Regierung. Si— 
zeigten gegen die Nation .und die Großen derfelben viele Achtung. 
Die Zeiten waren wegen Der innerlichen Kriege beträbt, und fo bes 
ſchaffen, daß die Liebe der Völker und Großen im Lande den Könis 
gen unentbebrlicher war, als den Unterthanen die Gnade ihrer Könige, 


. Wer wollte bey fo bewandten Umftänden glauben, Daß man 
Dem Auitpald noch bey feinem Leben Nachfolger aufgedrungen, und 
Mebenbuler an die Seite gefeget habe? diefes wäre aber zu defielben 
größtem Verdruß gefchehen, wenn RXatold und Albreche nicht feine 
Söhne geroefen wären. Ja da Karold öfter als einmal mit dem 
Euirpald den Vorſitz im Gericht, und den Grafentitel geführet hat, 
wer wollte zweifeln, Daß er ihm zum Gehülfen an die Gseite gefeget, 
daß er feinem alten Vater sum Nachfolger beftimmer worden ſey? 

N. 6or. in Ann. 837. 


Ich will von dieſer Sache nichts weiter anführen, welche ſchon 
ausgemacht iſt, wenn ſie ſich durch Muthmaßungen ausmachen laͤßt; 
niemals aber, wie ich beſorge, ausgemacht werden wird, wenn man, 
ſo zu ſagen, einen gerichtlichen Beweis von mir fordern wollte. 


Dennoch will ich noch eine ſehr betraͤchtliche Urkunde anfuͤhren, 
wodurch, wie ich glaube, zu erweiſen ſeyn wird, daß Ratold aus 
eben dem Haufe, als Luitpald, entſproſſen ſey, wenn man mir, wie 
ich hoffe, einräumet, Daß dieſer Luicpald der Großvarer oder Broßs 
ältervater eines andern Luirpalde geweſen ſey. Aus eben derſelben 
wird man auch muthmaßlich ſchließen koͤmnen, zu welchem Hauſe 
unter den damaligen beruͤhmteſten Geſchlechtern in Baiern unſre 
Grafen von Scheiern gehoͤren. Dieſe merkwuͤrdige Urkunde iſt beym 
Meichelbeck die 661, und im andern Theile des erſten Bandes Sei⸗ 
um 335. anzutreffen, 

. Es 
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Es wird darinnen ein Geiiicher von Ziel, ARamms Erdipam 
fricd angeführet,, weicher zur Zeit des Biſchoſe Auo eis von feriumem 
VBater geerbtes Gut der Kirdhe geſcherket, machgchenbs aber eche 
Schenkung gelänguet, uud fi) nad) Auferiien Kräften bemühre Has, 
das verfihenkte Gut wieder au füch zu bringen. 
tung nad) Dannern aus, wober ſich viele von Abel eufanden, mu 
ter weichen die Grafen Friderar, Rchho, WED Rasch geummet me 
den. Der Geiftliche, weicher Diefe in Gehein ıu Ratche zog, malt 
wohl, daß er / wenn die Sache vor Gericht Kimme, verheren wu. 
Er ernenerte alfe feine Eichentuns, und übergab das Gut noch ein 
mas mit den gewähnlschen eyerlichleiten. 

Dis hicher hat dieſe Urkunde nichts befonders: allein ich bitte 
Den geneigten Leſer, Diefelbe mit mir etwas aufmerkſamer gm betrach⸗ 
sen, md Die Darinmen befindlichen Worte zu bemerken, weiche febr. | 
mertwärdig, und vom nicht geringer Wichtigkeit mb. Dem nad | 
em Darınmen erzählt werden, Daß der chrwärdige Biſchef Erdew 
bers eine Berfammiung nach Dem Otte Tannars ausgefibriches Ir 
be, folger Diefer Sufap: 

= me fehe vicke von Den Zofie , und cine große Sinzahl ar 
derer &ler Herren zuſammen kamen. 

Ber diefe Hofı geweſen ſeyn, welche bier Ehren hafben genen 
net worden, erBläret uns dus buierifche Gefeg ſeldſt, indem es das 
Geſchlecht derer, weiche Saofi genennet wurden, unter denen am (U 
— ea weiche nad) den agilolſiagiſchen gleichſam die erſte⸗ 


Doch wen dienet Diefes? wer wird bey einer Urkunde, im wel⸗ 
cher über hundert Seren aus dem Adel nahmibaft gemacht werben: 
fagen koͤnnen, daß diefe oder jene zu den Suoſis gehören? © 

. ie 
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Sie Sache hat viele —— ich laugne es nicht; ich 
will aber doch einen Verſuch thun 


In einer ſehr alten uUrkunde, die in den letzten Zeiten Karls des 
großen gefertiget worden iſt, ließt man, daß ein Spruch geſchehen 
ſey in Gegenwart aller Herren von Adel aus der Landſchaft Huoßin. 

Chron. Benediftobur. Meicheibeckii P. 1. p. 21: 


In der Leidensgefchichte und Ueberbriggung der Heil. Anaflafia 
aber heißt es, Daß die Abtey Venedictbeyern in der Landſchaft buch 
erbauet ſey. 

Ibidem p. 56. 


Eben diefes finder fich in einem Selitsbriefe vom m Kaifer Seins 
rich TIL welcher im Sabre 1048. gefchrieben iſt. | 


Es war alſo eine Landfchaft diefes Namens , welche dieſem erlauch⸗ 
ten Sefchlechte den Namen entweder gegeben, oder von Demfelben bes 
kommen bat. Es erhellet aber aus der oben angeführten Urkunde, daß 
nicht die Einwohner oder Beſitzer dieſer Landfchaft allein Huofi ge- 
beißen haben; fondern daß ſolches ein Titel eines fehr mächtigen Ger 
ſchlechts geweſen fey. Wir wollen die Urkunde felkft reden laſſen: 

» Plurimi de Hofis, vel alii quam plurimi viri nobiles in- 
® fimul convenerunt, hanc ne gationis falfitetem difrum- 
” nere & fuperare. 


Hieraus kann man abnehmen, daß diefe Deren, aus Zuneignug 
gegen die Kirche zu Freyſing, wider den, der feine Schenkung geläug- 
net, einen Unwillen gefaſſet, und fich ohne Zeitverluft, dem Bifchoffe 
beyzuſtehen, verfanmmelt haben. Die Hofi find auch hier die vornehm⸗ 
ſten, und werden, wie ich bereits gedacht habe, Ehren halber genen» 
wet, Aber ſind nicht. auch Fridarat und Rihho unter Diefelben zu zählen 7 

8a Gewißlich 
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Geœwißlich nicht. Dieſe ſtehen bier als Richter, in deren Gebiethe 
die Sache vorgenommen wurde, wie wir ein andersmal erweiſen wer⸗ 
den: ſie ſtehen hier, als unpartheyiſche Perſonen. Erchanfried, dem 
bey der Sache nicht wohl zu Muthe iſt, befpricht ſich mit ihnen und 


einigen andern in Geheim, und bittet fie um Rath und Beyftand. 


Hiebey wird des Grafen Ratolts, der Doch Feinesweges zu vergef - 


fen war, mit keinem Worte men: weil er nämlich auf des Bi 
ſchofs Seite ftund. 


Und in dee That hatte Laitpald, den wir für deſſen Dur 
annehmen , gegen die Kirche zu Freyſing alfezeit eine befondere Zw 
neigung fpüren laſſen. Könnte man folches nicht aus andern Uns 
ftänden fchließen , id würde es doch aus derjenigen Urkunde, welche 
in parte inftrumentaria hiſtoriæ Frifingenfis die 302 ift, Mar in die 
Augen leuchten. Luitpald nämlich fomohl als Ratolt, deren Ger 
bieth ſich rings um Freyſing herum erſtreckte, waren dic rechtmaͤßi⸗ 
gen Belchüger und Vertheidiger der freyfingifchen Kirche. Wenn 
es demnach heißt, daß die Hofi ſich verfammiet haben, dem Bi 
fchoffe beyzuſtehen, und unter denen, welche in diefer Streitſade 
nicht Nichter waren, Rarole der anfebnlichfte und vornehmſte if‘ 
fo wird man Grund haben zu glauben, Daß Ratolt unter die Hof 
su zaͤhlen fey. Ä 


Menn wir uns aber erinnern, daß die Landfchaft Suofin in 


dem Gebiethe gelegen ſey, das die Grafen von Andechs fuͤr ſeine 


Herren erkennet hat, und daß die Grafen von Andechs ſelbſt Hof 
servefen, wie folhes, nebft dem Aventinus, Hund Tom. II. Me- 
trop. angemerfet hat, wo er von den Schirmodgten des in de 
kandſchaft Huoſin gelegenen Kiofters Beuen handelt. Wenn wir die 
fem jene alte Tradition beyfuͤgen, welche der oben angeführte Virus 
Arnpeckins bezeuget , nach welcher die von Andechs und Scheiern 
einerieg Urfprung gehabt haben. Wem wir bedenken, daß unſers 
CXuitpalds 


— — 
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Enitpelds Gebieth dem von Andechs wenigſtens benachbart geweſen 
fen; die Graffchaft Dachan aber, welche nachmals non Grafen bes 
ſeſſen worden , die mit den Grafen von Scheiern einerley Geſchlechts⸗ 
wappen geführet , einen Theil von Luitpalds Gebiethe ausgemacher 
habe. Wenn wir, ſage ich , Diefed alles zufammen nehmen ; fo wird 
ſich Daraus meines Erachtens , folgendes ergeben: 


1. Daß der Straf Luitpald, jener Zeitvertvandter Katie des 
Großen, und angefehener Fuͤrſt unter den Baiern, der Stammwader 
der Grafen von Scheiern, und folglich 


2. Der Großvater oder Großaltervater desjenigen Markgra⸗ 
fen oder Herzogs CLuitpalds geweſen u von weichem die Brafen 
von Scheiern abftammen. 


3. Daß beyde Luitpalde zu dem Geſchlechte der Zuoſ gehören, 
welches von den Äfteften Zeiten der Baiern an, nach den Aulolna 
gern das erſte geweſen iſt. 


Nun waͤre noch zu unterſuchen uͤbrig, 


4. 0b Ratolt, welcher ein Sohn Luitpalds des erſten war der 
Vater Luitpalds des andern geweſen ſey, und was er für Schickfale 
gehabt habe. Doch diefe Materie ſowohl, als andere, die ich mir 
zu erörtern vorgenommen habe, will ich zu Tünftigen Ausarbeitungen 
verfparen, aus Furcht, durch allzugroße Eitfertigkeit in Irrthuͤmer 
zu fallen; nicht weniger aus fchufdiger Achtung für die Gefege, 100, 
durch die Weitlaͤuftigkeit biefer unferer Abhandlungen eingeſchraͤn⸗ 
ket wird. ie 


Dieſes aber will ich noch beyfuͤgen daß der Graf Adalbert, 
von dem ich angenommen, daß er Luipalde Sohn, und Rarolds 
Bruder geweſen fen, ſelbſt fowohl, als feine Voraͤltern, in der 
Eandfchaft. der Huoft ein weitläuftiges Gebieth befeflen habe, wie 
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ich in kurzem zeigen werde: woraus man ſchließen Bann, baue ex 
aus diefem Geſchlechte entfproffen fey. Allein da ich ein anders 
Werk zu unternehmen gefennen bin, worinnen diefes alles fuͤgli cher 
und bequemer ausgeführet werden wird, fo will Ich die Sache bis 
dahin ausgefegt ſeyn laſſen: da ich in gegenmärtiger Abhand Ierreg 
mir einzig und allein vorgefeget habe zu zeigen, daß man dem Her⸗ 
j0ge Koitpald, dem Stammoater des Durchläuchtigften Baierifchen 
Haufes, mit größerer Wahrſcheinlichkeit einen andern Urſprung ⸗ 
den Einne, als man bisher ohne Gründe und ohne Beweis uw 
nommen bat, indem man ſolchen mit Gewalt von den Carolingijen 
Fuͤrſten herleiten wollen. Und diefes habe ich mit gutem Vorde⸗ 

* dacht, und in der Abſicht gethan, um mit einem fo berühmten , und 
mit der Geſchichte des Durchlaͤnchtigſten Sauſes fo genau verbun⸗ 
denen Gegenſtande den Anfang meines akademiſchen Arbeiten zu 
machen, " . .. 


_ —— — — — 
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Abhandlung. 
von dem 


geben des Saftiodord, 


worinnen bewiefen wird, daß unter der Regierung 
des gothifchen Königs Theodoricus zween Caßiodoren 
gelebet haben, und zugleich Die wahre Geſchichten felbis. 
ger Zeiten, wider Die Meynungen des Mollers, Wels 
fers und Scipions Maffeus hergeftellet werben. 


Aus dem lateiniſchen Aberfeger; 


no > 
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von dem 
Leben ded Caſſiodors. 


18 ich eben im Begriffe war, der Ehurfürftlichen Akademie der 
Wiſſenſchaften dasjenige mitzutheilen , was ich von dem gothi⸗ 
(chen Gefchichtfchreiber Jornandes und feinen Schriften für neu 
hielt, oder zuerft erfunden habe: fo erinnertemich der überaus ges . 
lehrte Churfürftliche Bibliorbefarius, mein werthefter Freund, daß ſchon 
vorlängft der berühmte Moller von.diefem Gefchichtfchreiber eine Ab⸗ 
handlung gefchrieben hätte, welcher unter den Älteften zwar der letzte, je⸗ 
Doc) der erſte geweſen, der die Baiern, wie ſie nach der Zeit geheißen, 
ausdrädtich mit Namen genennet hat. Da ſtund ich nun bey mir 
an, ob ich eine von andern bereits abgehandelte Sache nochmals 
vor die Hand nehmen follte: und ich wuͤrde felbiges ganz gewiß uns 
terlafien haben, wenn ich nicht wahrgenommen hätte, Daß noch mans 
des übrig war, welches Moller ausgelaffen hatte, mir aber gleichs 
wohl merkwürdig und nüßlich zu feyn ſchien. Weil man aber oh⸗ 
ne von Caßiodor Meldung zu thun , von dem Werke des Jor⸗ 
nandes weder deutlich noch gründlich handeln Tann: fo babe’ ich 
mein Augenmerk auf eine andre Abhandlung gewendet, die man uns 
tee Mollere Lucubrationen finde. Mann könnte leicht bewei⸗ 
fen, daß Caßiodor unter die vornehmſten Seribenten unferer Ges 
ſchichte gezählet zu werden verdienet: weil man vieles in feinen Buͤ⸗ 
ern, denen er den Namen Variarum bepgeleget hat, von Rhetien, 
vom Nordgau und von Pannonien findet; ich gehe aber mit Fleiß 
über. diefen Beweis hinüber. Genug is, daß die Schriften des 
Caßiodors, ſowohl diejenigen, die wir wirklich haben, als diejenis 
gen, welche verloren gegangen find, mit unferes Geſchichte und mit 
£ dem 
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—— Det Tornandce von Den gochiſchen Geſchichten auf Das 
derknoͤpfet find. 


Id werde daher den Anfang meiner Abhandlungen vondem Cap 
gun wm ſo mehr machen, da ich glaube verfchiedene Irrthuͤmer 
gr den alten Geſchichtſchreibern eutdecket zu haben, welche von Die 
vun ja deruͤhmten Manne gefchrieben haben. 


Was nun doßiodorse Herkunft und Geburt anbelanget: 
in würde ich wenig davon zu fagen haben, wenn fich nicht meer 
Mevnung nad) Toller und andere darinnen geroaltig verfehlet Ye ' 
den, Daß fie dem Sohne dasjenige zufchreiben, was man eigentiih 
nur von Dem Vater fügen Fonnte. Man fieht in dem erfien Buck 
der Variarum ein Sendfchreiben oder Codicill, welches der gotbis 
fihe König Theodoricus an den Caßiodor wegen des Patriciats aber 
laſſen hat, womit ihn Diefer vortrefliche Färft beehret hatte. Der 
Billigkeitliebende König lobet darinnen einen Mann, der ſich fürs | 
wohl um ihn als um Das Vaterland fehr verdient gemacht hatte: | 
durch Deine Ergebenheit gegen Une, faget er, haft du ſchon beym 
” Anfange unferer Regierung, da ſich die Herzen der Provinz 
” bey der mislidyen Lage der Sachen noch bin und ber leskun, 

” und die UNeuerung ſelbſt eine ungewöhnte neue Regierung 

in Verachtung fallen lies, der argwoͤhniſchen Sicilianer Ge⸗ 
” wmäüther von ihrer unbefonnenen Sartnaͤckigkeit abgeleitet: dadurd 
* haſt du fie außer Schuld, uns aber außer der Vochwendigfeit | 
” fie 3u beftrafen ; geſetzet. Der König feget hinzu, daß Eoffiodor 
mitten unter den Waffen die Eindsgefege im Gange erhalten hätte. 
So hatte dann diefer Eoffiodor die Kegierungs und Kriegsgefchäf 
se in Sicilien zu eben jener Zeit zu beforgen, da dieſe Provinz un 
ser die Herrſchaft des Theodoricus kam, das ift um das Jahr Chri⸗ 
ſti 491. Denn wenn man dem Jornandes Glauben beymeſſen darf: 


Stalin 
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talien ‚unter Die Herrſchaft des Theodoricus, und in eben dem 
Jahre ſchloß diefer mit den Wenden eine Allianz, und gab feine 
Schwerter Amalafried dem wendifchen Könige Trafamunden zur Ehe: 
woduͤrch er fein Sicifien gegen die wendiſchen Verheerungen und 
Pluͤnderungen in Sicherheit feste: wie man aus den "Büchern der 
Variarum , aus der Chronik des Caffiodore , und aus dem Panegy- 
rico Ennodii ficher ſchließen Tann. Diefes voraus gefeset, wird 
es wohl niemand Wunder nehmen , DaB ein Mann , der 
fon im Zahre 491. im Stande war, die Sicilianiſchen 
Staatsangelegenheiten zu beforgen , im Jahre 534. der Praͤ⸗ 
fectur des Pretorii gewachſen geweſen, Diefes Amt aud) noch 
lange Zeit hernach uͤberlebet haben follte, Denn damals war et 
wenigftens 74. Fahre alt: indem nicht wahrfcheinfich I, Daß einem 
Manne, mit weniger als 30. Kahren, Die Kriegs - und Friedensanges 
legenheiten in Sicilien anvertrauet worden feyn ſollten, fonderlich 
"bey fo ſchwuͤrigen Zeitläuften , wie fie damals in Diefer Provinʒ und 
in ganz Italien waren. 

* In ipfo imperii noſtri devotus exordio, cum adhac, fluctuantibu⸗ 
rebus, provinciarum corda vagarentur & negligi rudem Dominum no- 
vitas ipſa pateretur, Sieulorum ſuſpicantium mentes ab obſtinationeæ 
przcipiti- deviaſti, culpam removens illis, nobis neceſſitatem ſubtra- 
hens ultionis. 


Jedoch wir werden hiervon Gelegenheit haben, hernach weit⸗ 
laͤuftiger zu reden. Jetzt wollen wir Das Vaterland des Caſſtodore 
welcher immer es auch ſey, unterſuchen, indem ſolches einige ſehr 
unrecht in Ravenna ſuchen, andere aber, wie Moller, ſich aicht 
getrauet haben, derentwillen etwas entſcheidendes zu ſagen. 


Man muß ſich in der That nicht weniger uͤber die Verwaͤgen⸗ 
heit einiger, die Moller mit Recht tadelt, als uͤber Mollers Zwei⸗ 
felhaftigkeit ſelbſt verwundern, beſonders wenn man vorausſetzet, 

22 | daß 
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Daß er den von ihm fo fehr gelobten Brief des Theodoricne geleſci 
habe , worinnen vom Baterlande des Caſſſodors Meldung geſchieht 
Er hätte erwägen ſollen, daß aus eben den Worten, mit welchen 
er beweiſen will, daß Caſſtodor ein Italiaͤner geweſen fen, fich Rn) 
ſowohl hätte beweifen laſſen, Daß derfelbe ein Brurier oder Lucanie 
geroefen ſeyn muͤſſe. Denn vorbero hatte Theodoricus von * 
lien geredet, welches Caſſiodor verwaltet hatte. Gleich Darauf for 
er: Wir haben dir aufgetragen , der Brutier und Eucanier Om 
unter deine Auffiche zu nehmen, damit dasjenige Gute, welche⸗ 
fremde Provinz verdienet haste, dem GBeburtsorte nicht unbeis 
bleiben möchte, * Nun war Sicilien in Abfiht auf einen get 
nen Ztaliäner eben fo wenig eine fremde Provinz als etwa Kigeria 
oder Yemilien es feyn mochten. Folglich wäre des Königs Bor | 
ben ungereimt geroefen , wenn er gefaget hätte: Die Megierung dit 
Die Brutier waͤre dem Caſſiodor darum anvertrauet woorden, mel 
er ein Italiaͤner, und Sicilien in Abficht auf ihn eine fremde Pro 
vinz wäre. Es ift Daher bandgreiflich, daß unfer Caſſiodor entweda 
ein. Brutier oder ein Lucanier gervefen ſeyn müffe , und daß ⸗ 
diefe Provinzen, in Anfehung deren ihm Sicilien eine fremde. 
vinz war, zu regieren übertragen worden. 

* Brutiorum & Lucaniz tibi dedimus mores regendos, ne bonum; qui 

peregrina provincia meruiflet, genitalis foli fortuna nefciret. 


Diefes war alfo das Vaterland desjenigen Caffiodore, welche 
vom Könige Throdoricus mit dem Parriciar beehret worden iſt. 34 
habe aber ſchon gezweifelt, ob dieſer eben derjenige fen, von wer 
chem hier die Rede ift, und ich habe gezeiget, wie wenig zu Dt 
muthen ſey, daß eben der Mann, welcher im Jahre 491. Statt) 
ter von Sicilien war, fo lange darnach, nämlich im Jahre 5341 
Draſecur im Pallaſt verwaltet haben ſollte. 


Allein/ 


* ww 
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Allein, wenn wir den ‘Brief etwas genauer beleuchten, worin ⸗ 

nen Theodoricus dem Roͤm. Senat von der Erhehung des Caffios 

Bors zum Pasricise Nachricht giebt: fo lege ſich ſonnenklar zu Tas 

ge, daß ſich Diejenigen gar weit verirret haben, welche nur einen Cap 
fiodor in der Geſchichte zu finden vermeynet haben. 


In diefem Briefe faget Theoboricns: Es hätte Eaffiodor den 
Anfang feiner Öffentlichen Bedienungen mit der Aufficht über die 
Kammerguͤter (Comitiva Privatorum)) gemachet, hernach hätte er 
Die Würde des obriften Schatzmeiſters (facrarum largitionum Co- 
mitis) beffeidet, welche Aemter derfelbe mit großer Redlich⸗ und 
Gewiſſenhaftigkeit verwaltet haͤtte. Theodoricus fegt hinzu: Nach - 
dem ſich derfelbe in dieſen Schulen unter Dem vorigen Könige geübet 
hätte, fo fen er mit dem beftverdienten Lobe an feinen Hof gezogen 
worden. * Diefer vorhergegangene König tonnte Bein andrer feyn, 
als Odoacer, der fhon im Jahre 491 aus ganz Ztalien vertrieben 
war : folglich hatte Caffiodor noch vor felbigem Jahre zwey wichtige 
Aemter beBleidet, die man fogar jungen Leuten nicht anzuvertrauen 
pflegete. Wenn wir aber annehmen , Daß Caſſiodor damals, als 
er Verwalter der Föniglichen Kammerguͤter war, (comes privatarum ) 
wenigſtens im Jahre 488. nur 30 Jahre alt geweſen: fo müflen 
wir auch zugeben, Daß er um das Jahr 458 gebohren worden ‚folg« 
lich) zu felbiger Zeit, da er die Präfeetur des Pallaſts uͤbernom⸗ 
men, nämlich im Jahre 534, wenigftens das 74ſte Jahr feines Al⸗ 
ters erreichet haben, und ein achzigjähriger Mann damals geweſen 
ſeyn muͤſſe, als er nach Diefer Zeit dem Viriges der Gothen Könige 

dienete. 
* His itaque ſub præcedenti rege gymnafiis exercitatus emeritis laudibus 
ad palatia noſtra pervenit. 


t3 Nachdem 
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Nachdem Eoffiodor unter Die Bothmäßigkeit des TheoDoricus 
serietd , oder an feinen Hof kam: fo wurde er Präfer im Præto- 
rio wie Theodoricus felbft faget. Nach kurzer "Deraltung Diefes 
Amts wurde er zum Darriciar erhoben. 


Wir können aber dasjenige nicht mit Stillſchweigen übergeben, 
was Theodoricus felbft von des Caſſiodors Vater und Großpeare 
meldet. Der Pater war Tribun und Notar unter dem Kaifer v⸗ 
Sentinian , und half dem berühmten Aerius die Laft der Negiy 
getreufich tragen. Er lies fich auch nebſt des Aetii Sohn , da | 
Carptlion, zu einer Sefandfchaft zum Attila der Hunnen Koͤnm 
gebrauchen, vom welchem ex den Frieden, an dem man faſt verzwei⸗ 
felt hatte, erhielt. 


Der Großvater des Caſſiodors, welcher ebenfalls Caſſtodoe 
bieß, bekleidete die Wuͤrde eines Notare, und befreyete mittels der 


Waffen Sicilien und Die Brutier von einem Einfall der Wenden: 

wodurch er in diefen Provinzen den Primar erhielt, Die er gegen 

einen fo sraufamen und unvermutheten Feind beſchuͤtzet hatte. Und | 
dieß ift zugleich ein neuer Beweis, daß unfer Eaffiodor ven m | 
Brutiern abgeftammet feyn müfle. Denn der Primat, von wein | 
bier die Rede ift, ſcheint nichts anders als Die erfte Stelle unte 
feinen Mitbärgern gervefen zu fern. | 


Diefe waren alfo Die Voraͤltern desjenigen Caſſiodors, DER 
Theodoricus zum Patricint erhoben hat. Und dieſe waren die Memter 
die er verwaltet hat, naͤmlich: Die Aufſicht uͤber die Kammer und 
Tafelgüter, ( comitiva privatarum) Das Obriſtſchatzmeiſteramt « co- 
mitiva largitiorum facrarum ), unter dem Könige Odoacer, und die 
Praͤfectur im Pretorio , unter dem Theodoricus ſelbſten. Es iſt nicht 
zu zweifeln, daß dieſer eben derjenige Caſſiodor ſey, welcher im 
Jahre 14 zum Conſul ernannt/ und unter Dem Namen Marcus 

Aurelius | 
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Aurelius Cafliodorus Senator in das Regiſter der "Bürgermeifter 
eingetragen wurde. So laufen. nämfich dis fafti Capitolini. In dem 
Chronico Pafchalı aber , welches man auch das Hlerandrinifche nens 
net, liegt man nur den Namen eined Senators. 


Diefes muß Moller nicht gewußt haben, da er kurzum wider 
fpricht, daß dem Caſſiodor jemals der Namen eines Senstors bey⸗ 
geleget worden wäre. Denn wenn er e8 gewußt hätte, mie hätte 
er fi) der Autorität des Pauli Diaconi, welcher ſich eitle Traus 
me dichtet, bedienen koͤnnen, um zu ſagen: Cafliodor waͤre anfangs 
lich Conful, hernach Senator, und endlich ein Mönd) geworden ? 
Wie ift es möglich, Daß derjenige eher Conſul als Senator ges 
weſen feyn follte , deflen in dem Chronico Pafchalı unter dem 
bloßen Namen eines Senstors gedacht wird? ch fage unter dem 
Namen und nicht unter dem Titel; denn derjenige würde fi) gar 
ſehr irren, welcher glauben wollte, daß der Titel eines Senators, 
welchen Caſſiodor mit fo vielen andern Männern gemein hatte, fels 
nem Namen fubftituiret worden wäre. Nicht weniger wärde man 
fich irren, wenn man behaupten wollte, daß es allemal gewoͤhnlich 
geweſen wäre, if faftis capitolinis den Titul eines Senators den 
Namen der Eonfuln beyzuſetzen. 


Wenn man hiernaͤchſt erwaͤget, daß alle Briefe des Caſſiodors 
die Aufſchrift eines Senators fuͤhren; wenn man des Jornandes 
Zueignungsbrief hinzunimmt, wo derjenige, welcher die zwoͤlf Buͤ⸗ 
cher von den Gothiſchen Geſchichten geſchrieben hat, ein Senator 
genannt wird; wenn man ſich endlich erinnert, daß Caſſiodor ſchon 
im Senate geweſen, ehe er noch Praͤfeet im Pretorio geworden, 
und daß er aus einer fenatorifchen Familie entfproffen gemefen : 


- fo hat man gegrändete Urfache den. Paul Diacon zu verlachen , dee 


da geglaubt hat, Caſſiodor wäre von dem König Theodoricus zum 
Senator 
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Senator gemacht worden. Eben fo wenig Achtung verdienet Fe 
gerius von Piemons, zen Wioller fo fehr lobet: weicher nid 
nur behaupten will, daß Caſſiodor zum Senator gemachet worden 
fondern Daß er auch Die Präfectur im prztorio verwaltet babe 
nachdem er zum “Patriciat erhoben worden; da doch der Koͤni 
Theodoricus von foldyer Präfeetur in eben dem “Briefe Meſdun 
thut, den er des Patriciats wegen an den Senat geſchrieben bar. 


Ich glaube nun die Irrthuͤmer Mollers und anderer, Demes 
gefoiget hat, gnugſam gezeiget und widerleget zu haben. Wurf 
ih auch meine Veynuns welche ich in dieſer Sache a 
- fagn. 


Derjenige Caſſtodor, welchen Theodoricas zum Patriaat er⸗ 
hoben ; welcher unter dem Könige Odoacer gedienet; der die Praͤfe⸗ 
stur kurz vorher verwaltet, ehe er Das Patriciat erhalten hat; und | 
der endlich im Fahre 514 Eonful geworden ift ; dieſer Caſſioder/ 
fage ich , war der Vater unfers Cafliodors. 


Ich habe ſchon gezeiget, DaB dieſe Meymmg, mit der Zeinn⸗ 
nung am beſten uͤbereintrift. Nun iſt noch uͤbrig zu beweiſen, YA 
fie allerdings wahr ſey, wenn man die Wuͤrden und Aemter, weit 
unfer Caſſiodor bekleidet hat, gegen Die Worte des Königes Aw 
laricus hält. 


Daß derfelbe Präfeet im Preetorio geweſen ſey, das iſt wehl 
unmiderfprechlih. Denn er faget felbit in der Vorrede zu den Bir 
chern der Variarum : er fen damals Präfeet im Pretorio geweſen, 
als ihn feine Freunde fehr inftändig erfuchet hätten: Daß ex die vor 
ihm ehemals dietirten Briefe fammeln möchte, und feget hinzu : a 
hätte dasjenige in zwoͤff Büchern zufammengefragen, was er ge 
funden hätte, von ibm zur Zeit, da er die Quaͤſtur, das Magifterium 

und 
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wa. bie Badfertur verwaltet, in berfipiedenen bffentlichen Augelegen⸗ 
Yin Bistiset worden zu ſeyn. 


: Mer aber dieſe Sammlung bis auf den vitiges der Gothen 
ſertgeſetzet hat: fa-ift gewiß , daß er eben derjenige Cagiedor 

weicher vom Athalarich, Die Präfectur zu verwalten über, 
u bat s von der 12. Indiction, das ift, von dem Jahre 534 
“ [> Beweis hievon geben die Schreiben ab, welche Athalarich 
| an den Senat und deffen vorderfies Mitglied erlaffen 
rd die fich im 9. Buche der Variarum finden. Ex wird darin 
| fitus und Senator genannt, weil er nämlich, wie ich ſchon 

angemerfet habe, Senator hieß, und meil die Präpofttur eben 
Mi fagen will, als die Praͤfectur im Pallaſte. Acthalarich fängt 
Ha Brief mit Dem Lobe des neuen Prepofiu an, und faget: es 
als wohl überflüßig, diejenigen Gruͤnde anzuführen, womit er feine 
Wk von dem Caßiodor rechtfertigen koͤnnte; Indem ihm bierins 
W vda Urtheit feines Vaters Theodorichs zu ftatten kaͤme, welcher 
den Ceiedot würdig geachtet hätte, mit fo vielen Wuͤrden und 
Opminsen begabet zu werden. 


Er wäre aber wohl der Mühe werth geweſen im diefem Briefe 
von der Bräfectur im pretorio ‚die von Theodoridhen dem Caßiodor 
(ben andertrauet worden, imgleichen vom Conſulat, das derfelbe 
im Jahre 5 14. geführet, und endlich vom Patticiat Meldung zu thun. 
ke waͤre, fage ich, nicht uͤberfluͤßig, ſondern wohl der Muͤhe werth 
Meſen, ſolche wichtige Gruͤnde anzufuͤhren um zu beweiſen, in 
W für beſondrer Hochachtung Caßiodor bey Theodorichen geſtan⸗ 
In, wenn dieſer von Athalarichen angeruͤhmte Caßiodor eben der⸗ 
jaige geweſen waͤre, welcher unter dem Koͤnige Theodorich Praͤ⸗ 
ſect, Conſul und Patriciss war. Gleichwohl geſchieht von allen die⸗ 
fa Würden und Aemtern in Dem Briefe Athalarichs mit keinem Wor⸗ 
k Reldung. Ex te, faget er, — poflumus eximium Principis 
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jefiitutum, quem primzvum recipiens ad queftoris oflicum „ "ir 
zeperit confcienui predirum & legum eruditiope matsrum. 


Athalarich meldet hiernaͤchſt vieles von der Strenge und Med 
lichkeit, womit unfer Caßıodor die Qudfiur im Pallaſt verwalte 
hätte, und faget endlidy: veniamus ad magifterium, dignitarem, | 
quam non pecuniz dignitate, fed morum nofceris fuflragio u 
fecutus. 


Wenn wir die Praͤfectur dazu uehmen, weiche Damals Def 
nig Achelsridy unferm Caßiodor zumendete: fo haben wir ebe de | 
Rephe der TBhrden und Aemter, welche man in der Vorrede de 
Caßiodors findet. Er ift alfo unter dem Kinige Achalarich quefia | 
palatii, Magifter ofliciorum, und Præſectus pretorio gewefen. & 
beweift aber der von Athalarichen an den Senat erlaffene folgende 
Brief, daß Caßiodor zu eben jener Zeit, als Theodorich verfkorben, 
Magifter ofliciorum geivefen ſey: reperimus eum, faget Aıhalarid, 
Magiftrum ofhciorum, 

Bon atten diefen findet man nichts aͤhnliches bey jenem daher 
dor, welcher von Theodorichen zum Pasritine gemachet roorden if. 
Denn derfelbe war Comes privatarım, Comes largitionum, Gtatt 
halter in Sicifien, bey den Brutiern und Lucanien, und Präfet 
im Prätorio. 


Um aber noch deutlicher zu zeigen, wie ungegründet Die Die 
nung derjenigen Gefhichtfchreiber ſey, die wir bier widerlegen: ſo 
doͤrfen vote nur erwägen , daß unfer Caßiodor die Quaͤſtur von 
Cheodorichen erhalten, da ee noch bey jungen Bohren, in den Ge | 
fegen aber dannoch treflich erfahren war. Alſo kann er derjenig | 
Caßiodor nicht geweſen fenn, welcher unter dem Odoacer ſchon Co- 
mes privaterum und largitionum getvefen, und der Damals, als ſich 
Cyeodorich Italiens bemächtigte, Statthalter in Sieilien war. 

Aus 
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as dem, was bisher sefaget worden, erhellet fattfam, daß 

aween Eaßlodoren. geweſen ſeyn müffen. Run fraget ſich noch: ob 
Der Juͤngere des aͤltern Caßi odors Sohn geweſen fen? aber auch Dies 
ſes ſcheint ans eben dem Briefe des Athalarichs, den er an den juͤn⸗ 
gern Caßiodor geſchrieben, gewiß zu fenn. Denn, nachdem ihm 
Der König bedeutet, wie er ihn zu der Praͤfectur erhoben hätte: ſo 
feßet er gleich hinzu: ſed quamvis habeas paternam prefelturam 
italico orbe predicatam, aliorum tibi tamen exempla non poni- | 
mus. Utere moribus tuis & omnium vota complefli: aus welchen 
orten Har erfcheinet, daß der Vater dieſes Caßiodors Präfeet im 
Pretorio , und folglid) eben derjenige geweſen feyn müfle, welcher 
Diefe Würde unter dem Könige Theodorich bekleidet hat, deſſen 
Water als Notarius, und Tribunus unter dem Kaifer Oalentinian 
seftanden, und deffen Großvatter Sicilien und die Brutier wider 
Die Wenden befchüget hat. 


Hier ift zu bemerken, daß der Vater Desienigen Caßiodors, wel⸗ 
her zur Zeit Theodorihe Patritius war, bloß Tribunus und No- 
tarius geweſen; Dahbingegen der Vater Des andern Caßiodors, wel⸗ 
cher unter dem Koͤnige Athalarich Praͤfect war, ſelbſt auch die Praͤ⸗ 
fectur zu den Regierungszeiten Theodorichs verwaltet hat. 


Da nun aber dieſes feine gute Nichtigkeit bat: fo muͤſſen ver⸗ 
ſchiedene Meynungen, die man von des Caßiodore Werken findet, 
anderft gefeget werden; man muß fein Lebensgefchichte in ein anders 
Licht ſtellen, als es bisher gefchehen; und fo muß man die Reyhe 
der Aemter und Würden, welche er bekleidet hat, theils ergänzen, 
theils einſchraͤnken. Denn anfänglid) war er queftor, Magifter 
ofliciorum war er in Zahre 526, in welchem Theodorich verfiorben 
ift, und die Praͤfectur in pretorio verwaltete er im Jahre 534. 


Wenn er eigentlic) angefangen habe queftor zu feyn, ift noch 


nicht allerdings anf; wenn ne aber voraus fegen wollen, wie es 


auch 
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auch wahrſcheinlich iſt, daß er vor der Quaͤſtur nichts den Sttacats 
ſachen, auf "Befehl Des Könige Theodorichs, geſchrieben habe, und Dal 
alles dasjenige, was man in den libris variarum findet, vorr Ilse 
dictiret worden fen, wie er felbit faget: fo folge nethwendig , Daß 


er die Quäftur um das Jahr 497. ertanget haben möüfle, weil er a 


diefem Jahre den Brief de allemannis fugidvis an den frärsküfchen 


König Luduin oder Clodoväas geſchrieben bat. 


Da man aber bis auf das Jahr sıı. vieles von ihm gef 
ben findet, nach dieſem Fahre aber fehr wenig und nad) dem Jahr 
515. gar nichts: fo follte ich faft glauben, daß er in Diefens Zıayı 
von der Qudftur abgeftanden, und das magifterium ofliciorum au 
getretten, und in diefem Amte bis auf das Lebensend Theodorich⸗ 
verharret habe; nach deſſen Tode hörete er auch noch nicht auf, Ma 
giſter oſſiciorum zu feyn, fondern beforgete zugleich unser dem neuen 
Könige, wie Athalarich faget, das Amt eines Qudftors, oder, wie 
es an einemandern Drte beißt, da er im Amte des Magiſterũ ftund, 
fo gieng er zugleich Denen Quaͤſtoren beftändig an die Hand. Wir 
wiſſen aber aus dem Procopio, daß einer der Mechtglaubigen un 
Athalarich Afleflor, das tft quzftor palatii geweſen; und dahet 
koͤmmt es, daß man fo viele Nachrichten von dem Könige Achalırih 
in den Büchern der Variarum findet. 


Endlich erhielt unfer Caßiodor im Fahre 534. die Präfectur im 
pretorio, nicht etwan auf ein Yahr lang , wie es feheint gewoͤhn⸗ 
lich geweſen zu ſeyn, oder eine Indiction hindurch; fondern von dem 
zwoͤlften Jahre der-Indiction an: wie man in einem von Athalari⸗ 
chen derentwillen gefchriebnen "Briefe findet. Denn gewiß ift, daß 
Caßiodor mehr als ein Jahr in dieſer Wuͤrde geſtanden; ımd das 
auch diefe Ehre andern widerfahren fey, Das zeiget Das Exempel dei 
Liberi ‚welcher nach Zeusniß unfers Caßiodors felbften, verſchiedene 
Jahre nacheinander Präfect in Gallien geweſen, und patritius pre- 

| " fente- 
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fentaneus geworden; (6, Daß er Wie Praͤfectur, welche er ruͤhwlich 


verwaltet hatte, nicht verlieren durfte, und zaoleich Die Belohnung 
feiner Verdienſte anpfieng 


Der Beweis, daß Eopiodor länger als ein Jahr die Praͤfeetur 
verwaltet habe, ergiebt ſich aus feinen an den Canonicarium Vene- 
Garum, und an die Provinciales Iſtriæ gefchriebenen ‘Briefen : in de⸗ 


ren einem von der fünfjebenden Indiction, Die mit dem Jahre 37. 


übereinfömmet, und in Dem andern von der erften Indiction, welche 
auf das folgende 138. Jahr fällt, Meldung gefchieht. 


Ich geſchweige, daß · Ceßiodor in den Briefen des Theodabete 
Praͤfect in pretorig pder prepofitus genannt wird; indem ſchwer zu 
slauben ift, daß dieſe “Briefe im Jahre 534. gefehrieben worden ſeyn 
follten. Dan kann fid) aber auch aus dem zehenden Buche der Va- 
riarum vollkommen überzeugen, Daß Caßiodor dem Könige Viriges) 
weicher in Den Jahren 537. und 538. vegieret bat, gedienet, und uns 
ter demſelben die Präfesturim Pretorio verwaltet haben müfle; in⸗ 
dem man dafelbft ein Edict von dieſem Viriges an feine Gothen, und 
verfchiedene Briefe an Den Kaifer Juſtinian und andere findet, welche 


unfer. Caßiodor zweifelsohne in, Damen des befagten Königes bictie 


vet hatte. 


Wir haben auch ein Ebict, womit eben dieſer EoBiodor den Eis 
guriern zu Hülfe kam, die von den Allemamiern und Burgundiern 
beym Anfange der Regierung des Vitiges vieles anszuftehen hatten. 
Dem diefer it olme Zweiſel derienige gothifche König, von welchem 
in dem Edict, fo Das legte in XIL. Buche der Variarum ik, Mel⸗ 
dung gefchieht: und es iR fehr wahrſcheinlich, Daß alle diefe Sachen 
von Caßiodoren zur Zeit gefihrieben worden, da ex Praͤfect impreto- 
rio war; indem er ſelbſt faget: daß in den Büchern der Varisrum. 
endlich alles dasjenige enthalten wäre, was er in währender Zeit, 
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da ex Queftor,, Magifter ofliciorum und Praßslius gewefen ‚sehelheier 
ben hätte. Nebſt dem läßt fidh aus der Borrede zu Dem gamzen 
Werke fehliehen, daß ex die "Bücher der Varsarum zur Zeit feier 
Praͤfectur zufammen getragen haben muͤſſe, und er fchreibt ſelbſt in 
der Vorrede zu den zweyen lebten Büchern: duos hofce libellos 
dif&atiomm fuarum de præfecturæ aftione à fe fubjunetos fırifle, 
ut qui decem libris ore regio fuerat locutus, ex perfona propris 


Da num Diefes alles feine gute Richtigkeit hat: fo kann ich weh 
in dee That nicht gnug über die Irrthuͤmer verwundern, in weiig 
die fonft gelehrten Maͤnner, Velfer und Scipio Maflens gefallen 
find. 

gener, da er de rebus Auguſtanis ſchrieb, ſette den Einfal 


der Schwaben, von welchem im ‘Briefe Des Caſſtodors au den Ca. 
nonicarium Venetiarum Meldung gefchicht, auf das Jahr 506 weil 


man in Diefem Briefe Die XVte Indidlion findet, die in das fob | 


gende Jahr fiel. Wie falich Diefes fen, habe ich Dadurch zur Gnd 
ge bewieſen, indem ich gezeiget habe, daß unfer Caſſiodor wer 
in Diefem noch 27 Jahre darnach Praͤfect im Prætorio geivefen. 


Damit aber Velfer einen Irrthum über den andern häufete ; fo 
Deutele ex Das, was in einem andern ‘Briefe Des Caffiodors de fu- 
gata furreptione Allemannorum gefagt wird, auf eben dieſen Ein- 
foll der Schwaben, weldyes in Wahrheit zu bervunden iſt. Das 
mit er ſich aber fo weit verirren möchte ; als es immer möglid) war: 
fo zieht er diefes alles an, um Des Ennodii Worte zu erklaͤren, wo 
biefer in feinem Panegyrico faget: Die deutfche Nation hätte zu 
allen Zeiten die Ztafiänifche mit Plünderungen heimgeſuchet. Wie 
ungereimt aber. Diefes fey, Fällt einem jeden in die Augen, der nur 
awaͤget, daß Ennodins fein Panegyricum war nad; dem Jahre 
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yoꝛ doch aber noch vor"dein Jahre 508 gehalten habe: deun er 


handelt darinnen de bello Gepidico und de prælio Sabiniano, 10 
che beyde in den Jahren 504 und sos vorgefallen find: wie aus 
Des Caffiodors und des Marcellins Chroniken erhellet. Zugleich re 
dete er aber auch darinnen von dem befiändigen Frieden , der das 
mals zwifchen Theodorichen und den Burgundiern beftund ; diefeg 
Frieden wurde aber nicht eher als im Jahre 508 gebrochen. N 
babe für nöthig erachtet, dieſe Anmerkung von der Zeit, da Enno 


dius fein panegyricum gehalten hat, anzuhaͤngen, weil vieles dar⸗ 
Innen enthalten iſt, welches sur Aufklärung unferer Geſchichte Dies 


nen Tann. Es ift aber fo gut als ausgemacht, daß Theodoricus 


die Allemannen erft Damals unter feine Herrſchaft aufgenommen ba 


be, nachdem fie von Clodorden bey Tolbiach geſchlagen und zer⸗ 


ſtreuet worden waren. 


| Dieſes find die Irrthuͤmer des Velſers, die ich vielmehr ans 
führen als roiderfegen wollen, damit ich zeigen möchte, tie viel 
diefe Abhandlung von dem Leben des Caffiodors zur Erläuterung Der 


| Hiftorie beyteagen koͤnne. 


Die Irrthuͤmer des Scipionis Maffei find zwar von geringerer 


Erheblichkeit; aber man Tann fie defioweniger an einem fo gelehrten 


Manne, der zu unfern Zeiten gefchrieben hat, entfchuldigen. Dies 


fer handelt auch von dem Einfalle der Schwaben in dem sten Bus 


(he de Verona Illuftrata col.236. und.faget : ſolcher Einfall hätte 
ſich im Jahre 522 oder. 537. ereignet, inden auf ein jedes dieſer 
Jahre die XVte Indittion einfällt. 


Dieb ſieht nun freylich einem. Zweifel ehet gleich als einem po⸗ 
ſitiven Irrthum; allein kurz hernach, da er den Grund ſeines Zwei⸗ 
fels angeben will, faͤllt er noch tiefer in den Irrthum. Denn ſei⸗ 
ner Meynung nach ſoll Caſſiodor Praͤfect im Pretorio im Jahre 533 

das 


- 
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das iR in der erfien Indiftion , gewefen ſeyn, weil Diefe Zukllieus un, 
ver die Regierung Achelariche nicht file. Aus dieſem Grunde fe 
den von Eaffiedern gefchriebenen Brief am Die provinciales Lfürie, 
und den andern ‘Brief deſſelben au Die tribunos maritimorum „ wech 
che die heutigen Venetianer find , auf Das Jake 523; da doch Derfer 
be im Zahre 538 geſchrieben worden, um weiche Zeit nämlich Di 
ges von Belifario gegtsungen wurde, fich ſamt feinem unterhabende 
gothiſchen Heere nach Davenma zu ziehen , für deſſen Unterhalt hr 
dazumal unfer Caſſiodor beforget war, und eben darum feiner Anir” 
an die Provinciales Iſtriæ ſchrieb, damit fie die erſorderlicha w 
bensmittel für das Kriegsheer auftzeiben, an die Tribunos manı- 
morum aber, daß fie dieſelben berzuführen möchten, in deren Ex. 
taͤruns der gelehtte Scipio Mafleus allerdings ſeht geitret hat. 


Dieß mag genug ſeyn, die Hiftorie felbiger Zeiten , fo die 
möglich iſt, aus der Lebensgeſchichte Des Caffodors, wenn Diefe iu 
ihr behbriges Licht gefeget wird, herzuſtellen. Ich beſchließe dahe 
dieſe Abhandlung mit der muthmaßlichen Aumerkung, Daß Eaffioder 
ſich den Öffentlichen Geſchaͤften damals entzugen zu haben feheier, 
als vitiges nad Conſtantinopel geführet worden , naͤmuih im 
Jahıe 539 





Abhandlung 


Weit (0) Wal 97 - 
| — — BER 
Abhandlung 
des H. Ritters nu BUAT 


von 


Jornandes 


und von ſeinem Buche 
DE 
 — REBUS GETICIS. | 
Ne ich von Caßiodoren gehandelt habe: fo komme ich num 


auf den Jornandes, welcher der erfte geweſen ift, der uns 
fere Baiern bey dem Namen genennet bat, welchen fie noch 
Wutiged Tages führen. Ich Fünnte zwar von diefem Mans 
MR ns fagen, wenn ich Luft hätte, mich mit eitlem Geſchwaͤtze 
abgehen, welches, fo mühfam es immer zufammen getragen ſeyn 
Mag, damoch zur Erläuterung der Sefchichte wenig hilf. Ich muß 
aber dach einiges Davon in kurzem berühren, damit ich mich von dem 
Allgemeinen Gebrauche nicht allzuweit entferne. 

Jornandes war von Nation ein Goth, mwieer ſelbſten geſteht; * 
ud zwat aus dem Geſchlechte der Alanen, welches man daher ab» 
uchmen Tann: weil fein Großvater Notarius Des Eandaces, eines 
Kiniges Der Alanen war”*. Webrigens find wir um fein Geburtsort 
Waig befümmert, Denn der "Barbaren Baterland war mehr in den 
lagern, wo fie fich beftändig aufhielten, als in dem Lande, wo 
ke ſelbige aufſchlugen. Wenn er aber zu der Zeit, wo er geſchrie⸗ 
ben hat, nicht gar alt geweſen ift: fo iſt zu vermuthen, daß er in 
Ralien gebohren worden feyn müfle: denn die Gothen bemächtigten 
fh) von Italien ungefehr 63. Sabre vorher, ehe Jornandes ſchrieb. 


*) derebus Get, ap‘ ult. 
”)\ Ibid. 1 50. 
N WVitele 
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Diele glauben, ee wäre aus einem Notarioein Mönch geworden, 
- weil er felbften von feiner Converfon Meldung thut. Das er aber 
ein gothifher Bifchof geweſen ſeyn folle, Tann ih um fo weniger 
glauben, weil aus dem, was er von dem Kalfer Valens ſchreibt, 
deutlich erfcheint, daß er katholiſch geweſen ſeyn müfle, die Gothen 
aber zufelbiger Zeit, alsfie mit dem Beliſarius Krieg führten, * der Ä 


arianifchen Secte noch ergeben waren, wie fie felbften geftunden, 
und vom Kaifer FIuftinian deſſen befchuldiget wurden. 

* ) Proc. de bell. goth. 1. 2. c. 6. & 1.1.5. 

Ich muß aber Doch fagen, daß der König vitiges, als er mä 

in der Regierung war, dafür angefehen feyn wollte, als wenn & 
einerley Religion mit den orientalifchen Biſchoͤffen hätte: wie aus 
deſſen Sendfchreiben aneben diefe Bifchöffezu erfehen”. Wenigſtens 
iſt gewiß, Daß er ſich, nachdem er des Reiches beraubet, und zum 
Patritius gemachet wurde, aufdierechtglaubige Seite gewendet hat,” 
welche Würde der wendifche König Gilimer niemals erhalten Bonn 
te, weil er beftändig im arianifchen Irrthum verharrete. Da abe 
nicht zu beweifen fteht, daß die Gothen mehr dem Gilimer als Dir 
ges gefolget, und weil, wenn auch dieſes wäre, felbige aufgehört 
hätte eine Nation zu feyn, die ihre eigenen Bifchöffe gehabt hätte: % 
Säugne ich Eur; um , Daß Jornandes ein gothifcher Bifchof geweſen fen. 

*) Variar. lib. 10. cap. penult. 

*) Jorn. c. 60, Proc. de bello Vandal. lib. II. c.% 


Ich habe anfänglich geglaubet , daß ich das Jahr, worinnen 
Zornandes gefchrieben hat, zuerft erfunden hätte; da aber Moller, 
‚ von dem ich anderwärts ſchon Erwähnung gethan habe , ſolche⸗ 
ſchon vor mir geleiftet, ( S. 2.) und ſich hierzu eben der Wege bedieme 
hat, auf welchen ich gegangen bin: fo habe ich derentwillen weite 
nichts mehr zu fagen. Jornandes hatentweder kurz vor oder nad 
dem Sabre 552. gefchrieben, 

Ich 
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Ich vohrde eben fo wenig von feinem "Buche de regnorum ac 
temporum fucceflione zu fagen gehabt haben, wann ich nicht gefun⸗ 
den hätte, daß Moller ſich Dabey mit Zweifeln aufhält. (S. 12.) Ihm 
kam Die Zahl in der Aufichrift des "Buches verdächtig vor, eben als 
ob zwey folche Bücher geweſen wären. Allein diefe Zahl deutet 
eben nicht an, daß das vorhandene Buch Das erfte, und daß das 
andere verloren gegangen fey; fondern fie will nur fo viel fagen , Daß 
Jornandes von diefer Materie nur ein einziges "Buch gefchrieben has 
be : role man danndergleichen AYuffchriften in ganz ähnlichen Fällen 
bey den ältern Sefchichtfchreibern mehrere findet. | 


Der andere Zroeifel des Mollere ift von größerer Erheblichkeit.. 
Denn es ift aus dem Werke felbft bekannt, daß felbiges im 24ten 
Jahre des Regierung des Kaifers Juſtinians gefchrieben worden, 


- welches auf das Jahr sro. fällt, weil Juſtinian nach dem Zeugniß 


aller Geſchichtſchreiber im Jahre 526. zu regieren angefangen. Selbſt 
Jornandes faget in der Vorrede, oder in dem Zueignungsfchreiben 
an den Vigilins : weldhermafen er die römifche Gefchichte im 
24 Jahr des Kaifers Juſtinians gefchrieben hätte. Allein in eben 
dem. ‘Briefe faget ee gleich darauf: roie er zudiefem einanders Bud) 
von dem Urfprunge und den Thaten des gothifchen Volkes fügte; 
weiches er ſchon vorlängft ihrem gemeinfamen Freunde dem Caſtalius 
jugeeignet hätte. Woraus ſich faft fehließen läßt, Daß das Buch 
de rebus Geticis vor» ja langlvor dem Jahre 550. gefchrieben wor⸗ 
den ſeyn muͤſſe. Moller loͤſet die Schwuͤrigkeit nicht auf, (5. 14.) da 
er faget: Fornandes hätte nicht ſowohl auf die Zeit da er gefchrieben, 
Als auf die Zeit der Gefchichte gefehen, fo weit er nämlich dies 
felbe fortzufegen fich vorgenommen hätte. Moller hat demnach die 
don mir angezogene Stelle im Werke des Fornandes felbft nicht ges 
leſen, wo es heißt: Juftinianus regnat jam jubente Domino, an- 
nos 24. Woraus ſonnenklar abzunehmen ift, daß derfelbe in die 
Na fem 
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fem Zahre fein Buch de Succeflione gefchrieben habe. Nun waͤre 
nichts mehr übrig als zu fagen: Jornandes hätte dieſes Send ſchrei⸗ 
ben etliche Sabre vorher verfertiget, ebe er beſagtes Bud gefchrie 
ben. Aber auch dieſes ſcheint unglaublich zu feyn, wenn man erwaͤ⸗ 
get , daß das Eendfchreiben auf Anfuchen des Vigilius erlaffen 
worden ſey: wie Jornandes im Eingange deflelben felbft erwaͤhnet | 
mit folgenden Worten: Vigilantie veftre, nobilifime frater Vi- 
gili, gratias refero „ quod me perlongo tempore dormientes 
veftris tandem interrogationibus excitafls . . + . vis 
pr=fentis mundi cognofcere zrumnas &c. Addis przterea, % 
tibi , quomodo refpublica cœpit - - - breviter referam. Tem 
feet er hinzu: licet nec converfauoni mex, quodadmones , con 
venire poteft, nec peritiz, tamen, ne amicı petitionibus obvie- 
mus, quoquo modo valuimus, late fparfa collegimus &c. 


Es fey daͤher wie ihm wolle: fo ift diefer “Brief mit dem Buche 
zu gleicher Zeit nämlich im Jahre 550 gefchrieben worden. Nu 
hatte Damals Fornandes fein Buch von den gothiſchen Geſchichten 
lang vorher ‚che er fo lange Zeit hindurch, nach dem Innhalte Find 
Briefs, gefchlafen hatte, und fangenor feinem Buche de füccefime 
herausgegeben. Folglich ift der Zeitpunkt allerdings unrichtig , nad 
weichem Moller, (fowohl als ich felbften in einem andern Werke) 
das Buch von den gothifchen Gefchichten auf das Jahr 552. ge⸗ 
feßet Bat. . 


Aber jener Zeitpunkt Eannnicht unrichtig feyn, welchen Jor nan⸗ 
des felbft cap. 19. mit folgenden Worten angiebt; Gallus & Volufianus 
regno potiti funt Romanorum, quando & peftilens morbus , paen 
iftius neceflitatis confimilis , ut nos ante hos novem annos exXperü 
ſumus, faciem totius orbis foedavit , fupra modum quoque Alexan- 
driam, totiusque Aegypti loca devaftans. 


Dan 
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- Mun meis gewiß aus andern Stellen des Jornandes, daß er 
ſe ein n Buch de rebus Geticis unter der Regierung des Kaifers Juſti⸗ 
nianus geſchrieben habe. Wenn demnach in waͤhrender Regie⸗ 
rungszeit dieſes Kaiſers eine ſolche peſtilenzialiſche Seuche graſſiret 
bat, welche der ganzen Wels eine erbaͤrmliche Geſtalt gegeben: ſo 
folget nothwendig, daß Jornandes 9 Jahr nach dieſer Seuche ſein 

Buch geſchrieben -haben muͤſſe. Nun will Moller, daß ſich die 
te Novelle auf dieſe Peſt beziehen ſolle, worinnen der Kaiſer ſchar⸗ 
fe Strafen auf die Gotteslaͤſterungen ſetzet: ale um derentwillen 
Hunger, Peft und Erdbeben über die Länder verhänget würden. 
Mioller findet auch in Diefer Novelle fonft nichts merkwuͤrdiges. 


Mit beſſerem Grunde kann dasjenige hieher gegogen werden , was 
Theopbanes in feiner Chronographie * von dem fünfzehenden Zahr der‘ 
Regierung des Kaifers Zuftinianus fehreibt: daß nämlich in dieſem 
Jahre, das ift in dersten Indiction, im Monat October, ein entſetz⸗ 
liches Sterben zu Conftantinopel eingeriffen babe, und im Monathe 
Auguſt des naͤmlichen Jahrs ſey dDafelbft ein beftiges Erdbeben ver« 
fpüret worden. Nun feheinet zwar das fünfzehende Megierungsjahr 
Des Kaiſers Juſtinians mit dem Fahre Ehrifti 541 übereinzuloms - 
men ; allein die angezeigte ste Indiction iftein ficherer Zeitpunkt, wel⸗ 
her auf das 542te Jahr fällt, fo das erfte nach dem Tonſulat d des 
Bafılius war. 

*) in hiſt. Byzant. p. 150. 


Noch werkwürdiger ift Das, was Procopius Davon meldet, 
welcher nachdem er erzähfet hatte, daß Belifärius aus dem Drient 
nach Ztalien zurüchgerufen worden fey , folgende Worte hinzufeget ; 
Sub idem tempus orta eft peftilentia, que genus humanum tan- 
tum non abolevit omnino - - - - ab Aegypticis orta eft Petufii 


incolis ‚ unde bifariam diviſa. Hæc Alexandriam & reliquam 


N3 ‚ Egyptum 
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K.gyptum pervafit , illa in palzfiinam , Egypto conterminses di£ 


fuſa, inde totum orbem occupavit, 
2) de bell. goth. l. 2. c. 22. 


‚Nichts iſt derjenigen Peſt aͤhnlicher, welche ſich zu den Zeiten 
des Gallus und Volufianns ereignet hat. Die Zeit ihrer Ereigmif | 


laͤßt fi) daraus beftimmen , daß Belifarius im neunten Jahre des 


gothiſchen Krieges nach Italien zuruͤckgekehret, folglich mitten im 
Jahre 544. denn im Fruͤhlinge deffelben fing fi das neunte ar 
Des gothifchen Krieges an. Hieraus ergiebtfich ‚daß die Peptiake 
das naͤchſt vorhergangene Jahr eingeriffen haben müffe, meldy 
freylich mit dem, was Theophanes davon faget, nicht uͤbereinkoͤmmt. 
; Mlein, es liegt uns gar wenig daran, ob ſich diefe Per im 
zweyten oder dritten Jahre nad) 540. anbegeben habe, und wir wol 
len den Moller einen fo geringen Irrthum nicht befonders zu Laſt 
Isgen. Wir begnügen uns damit, daf wir beiwiefen haben, daf 
eben dieſe Peſt diejenige fey , von welcher Jornandes gefchrieben 
kat : und Daß neun Jahre darnach, nämlich im erſten oder zweyter 
Jahre nad) 550. das "Buch von den getifhen Gefchichten gefehrr 
ben worden. Jornandes yoiderfpricht fich demnach felbfien, ar 
faget: dieſes Buch fey vorher gefchrieben worden, und zwar lang 
yorher, ehe er fein Buch de fucceflione gefchrieben hätte, weiche) 
letztere ganz gewiß und ungezweifelt im Jahre 550. gefchrieben worden. 
Dieß find Feine eitle Grillen: indem bekannt ift, daß Jornandee 
Die Lage des Landes, welches die Baiern damals bewohneten, be 
Khrieben hat, wie fie nämlich Damals war, als er fchrieb. Jedoch 
wir muͤſſen die Schwöürigkeiten zu heben, und nicht abzufchneiden 
trachten. Soviel ift gewiß , daß Jornandes diefes Buch lange va 
dem Jahre 550. gefchrieben hat. Er hat es aber nicht fo gefchrieben, 
wie es dermalen in den Händen der Gelehrten if. Es ift auch 
mehr als einmal verändert worden, daher koͤmmt eben die Berfchie 
denheit 


| 


| 
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denheit der Manuſcripten. Ja, man kann gar leicht beweiſen, daß 
es dreymal verändert worden if. Denn in dem erſten Eremplar 
find Diejenigen. Worte ausgelaffen worden, welche die Schwuͤrig⸗ 
keit, von der wir bisher gehandelt,. veranlaflet haben. Das erſte 
Eremplar, oder dasjenige, was an flatt des erften Dienen Tann, war 
dasjenige, welches Jornandes an den Vigilins gefendet bat. Das 
zweyte Exemplar iſt das unftige, worinnen ſich Das von der Peſtzeit 
an verfloſſene 9. Jahr angemerkt befindet und dieſes Zeitmerkmal iſt 
in allen Exemplarien ſtehen geblieben. In eben dieſem Exemplar ſtund 
vorher ein anders Zeitmerkmal, dap. 60, worinnen geſagt wird, daß 
der Patritius Germanus mit der Mathaswenda, einer Wittwe des 
Vitiges einen Sohn gezeuget habe, welcher erſt nach des Germanus 
Tode das Liecht der Welt erblicket, und nach ſeines Vaters Na⸗ 
men Germanus genannt worden ſey. Denn der Vater Germanus 
ſtarb im Anfange des ſechzehenden Jahres des gothiſchen Krieges, 
welches das ssofte Zahr nach Chriſti Geburth war, folglich ſtund 
der letzte Theil des Buches nicht im erſten Exemplar; ſondern er 
iſt im zweyten hinzugeſetzet worden. Und eben dieſes laͤßt ſich vom 
ı4ten Capitel ſagen, worinnen von der zweyten Ehe des Germanus 
mit der Mathaſwenda und von deſſen Tode Meldung geſchicht. 
*) Proc. de bell. Goth. 1 3. c. 39. & 40. 


Aber aus eben dieſer Stelle kann man beweiſen, daß das dritte 
Exremplar Davon nad) dem Tode der Mathaſwenda geſchrieben wor⸗ 
den feyn müfle. Denn in demjenigen Exemplar, welches wir für 
das zweyte angegeben haben, Tießt man: daß nad) dem Tode‘ des 
Germanus die: Mathaſwenda fih vorgenommen hätte, im Witts 
mwenftande zu verhareen; in dem andern Coder aber, den man den 
Ambrofianifchen nennet, heißt es: Sie waͤre im Wittwenftande 
verblieben , welches man nicht eher als nad) dem Tode der Matha⸗ 

ſwenda fagen konnte. Nun ift es aller Wahrſcheinlichkeit zuwider, 
| daß 


+, 
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daß diefe Aenderung von einem neuern Gefchichtfchreiber vergennnem- 
men worten ſeyn follte. Denn wer hätte wohl nad) fo vielen Zah⸗ 
ren , die feit felbiger Zeit verfloffen , wiſſen Fönnen, ob die (Eache- 


fwenda zur dritten Ehe gefehritten, oder nit? und wer würde ſich 
hiernächft unterfianden haben, des Authors Wörter zu widerrufen | 


und das Buch auf folche Art zu verftalten. Ja ich glaube gewij 


zu ſeyn, daß Jornandes felbft dieſes fein Buch unter die Mufterung 
genommen habe, und der alleinige gervefen fen, weicher ſich umz 
fanden, das, was er von dem Wittwenftande der AMlarbefaens 
gefchrieben hatte, zu ändern. Und diefes wird allen Denenjenigen® 
die Augen leuchten, welche fich die Mühe nehmen wollen, die ver 
fchiedenen aus dem Ambrofianifchen Codes genommenen kesarten mil 
Aufmerkſamkeit zu betrachten. Denn diefe Verſchiedenheit der Lei 
arten rühret nicht von der Nachläffigkeit der Eopiften her. Sie 
find wahre Verbefferungen , theils einiger Ausdruͤcke, welche nicht 
gut lateinifch gegeben waren, theild ganzer ‘Perioden , welche übe 
sufammenhiengen. Es find DBeränderungen der elgenthümlichen Ro 
men, welche von einem andern, als von Jornandes felbften entwe⸗ 
der gar nicht, oder gewiß nicht ohne die Außerfte Dermägenheir Adv 
ten unternommen werden koͤnnen. Dan Fönnte dieſes leicht bene 
fen, wenn man alle die unterfchiedlichen Lesarten anführen weils 
te; ich werde.aber nur etliche wenige Davon anmerken. 


Dan halte nur dasjenige, mas im erften Capitel vom noͤrdli⸗ 
hen Weltmeere gefaget wird, gegen eben diefe in dem Ambrofis 
nifchen Eoder: fo wird man in dem erften einen Period volle 
Zehler , in dem andern aber eine weit beffere Latinität finden. Mar 
hatte in eben dem Eapitel beyde Codices Über die Stelle der Infain 
Im indiſchen Meere gegen einander: fo wird man eine Probe de 
Berbefferung von mehrerer Wichtigkeit finden , Die ſich nicht etwa 
aufdie grammarifchen Regeln, ſondern auf die Sache ſelbſt bezieht. 
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Am dritten Capitel fuͤhret der Ambroſianiſche Coder den Pompo⸗ 
nius Mola an, und thut einige Meldung vom Sinu Codano; welche 
Stelle man in den andern Ausgaben nicht findet. Eben daſelbſt 
zeigen ſich ſolche Veraͤnderungen in den Namen verſchiedener Voͤl⸗ 
ker, die man kaum oder gar nicht fuͤr bloße Schreibfehler hal⸗ 
ten kann. 


Im aten Capitel iſt eine ganze Periode verändert, und im co- 
dice Ambrofiano viel verbefferter gefeget, wie man in der Ausgabe 
Des Murarori fehen Tann. Die andere ift blos eine grammaticali> 
fche PVerbefferung 5; denn in der gemeinen Ausgabe findet man: 
Pars Gothorum optatum potita folum , welches rauh klinget; im 
codice Ambrofiano aber heißt es: Gothi optata potiti terra. 


Es wäre allzuweitläuftig , die kritiſche Anmerkung durch alle - 
Capiteln fortzufegen. Wer aber noch zweifeln wollte, ob der ambros 
ſianiſche Codex weit verbeflerter fey , als Die anderen, und zwar fo, 
Daß diefe Perbefferungen von niemanden andern, als dem Autor 
felbft, haben geſchehen Fönnen, der mag ſich nur Die Mühe nehmen, 
Das ganze Buch zu Durchlefen, und die v@Pfchiedenen aus dem co- 
dice Ambrofiano genommenen £esarten gegen’ Die andern zu halten.. 
Die wichtigften Davon (und es giebt deren einige) werden ihre 
Stelle unter denen Anmerkungen finden, welche ich über des Jor⸗ 
nondes Buch zu ſchreiben und der Akademie mitzutheilen ge⸗ 
denke. 


Dieſes Buch verdienet in der That genau unterſuchet zu wer⸗ 
den, denn es iſt das einzige, welches wir von den Geſchichten der 
barbariſchen Voͤlker uͤbrig haben. Nun aber leiten faſt alle heuti⸗ 
ge regierende Haͤuſer in Europa ihren Urſprung von dieſen Boͤl⸗ 
tern ‚die in der Geſchichte Barbaren genennet werden. Wenn wir. 
alfo den Urfprung und die Sebi der barbarifchen Völker abs 

; handeln, 
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handeln: fo beſchaͤftigen wir uns mit ſolchen Dingen, welche uns 


eigentlich angehören; dahingegen die Unterſuchung der griechifuhen 
und römifchen Alterthämer ‚in Anſehung unfrer , für fremde Sadhen 
zu halten find. Ich muß bier im Vorbeygehen erinnern, DaB Die 
Bewunderung und Verehrung, welche unfere Väter gegen fremde 
Sitten und Gefege geheget, nicht wenig Schaden angerichtet bat; 
und eben Daher ift es gekommen, Daß wir denen der Schaper 
ſchon unterroorfenen und zu ihrem Untergange ſich neigenden Ri 
mern ähnlicher fehen, als den fiegenden und ihre Herrſchaft verri- 
genden Boͤlkern. 


Damit ich mich aber von meinem Vorhaben nicht allzuweit 
entferne, fo muß ich nun ſagen, wie es geſchehen koͤmmen, daß 
Fornandes fein Werk zwey oder dreymal verändert hat. - Denn 


das erſtemal, wie er es dem Caftalio zugeeignet hat, faget ex ſelbſt: 


quod male tornatum fuerit. 


Und in der That muß ſich ein jeglicher vermundern,, wie es 
möglic) feyn koͤnne, daß der nämliche Autor die Buͤcher de rebus 
Getcis und de Succeflione gefchrieben haben follte. 


In diefem letzten drückt er ſich meiftens ziemlich gut und jw 
weilen auch zierlich Iateinifch aus; feine Schreibart ift rein, und 
befteht aus wohlgeſetzten, oder wenigftens deutlichen Perioden. Yu 
dem erſtern aber, wenn man die andern Ausgaben aufier det ams 
brofianifhen nimmt , ſchmeckt alles nad) dem Barbarn; Es iftnichte 
Darinnen deutlich und ſchoͤn, fondern ſchwer und niedertraͤchtig. Der 
Autor bemühet ſich, ungewöhnliche und uneigentliche Woͤrter anzu 
bringen. Man findet darinnen , mit einem Worte, noch den rohe 
ae der fich vergebene bemübet , aus der Darbarep (083% 

en. 
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Dieß allein wuͤrde genug ſeyn, zu behaupten, daß das Buch 
von den gothiſchen Geſchichten Lang vorhero, und zwar noch ehe 
Jornandes der lateiniſchen Sprache recht mächtig war, geſchrieben 
worden ſey; ſonderlich, wenn man erwaͤget, daß er ſich, wie er 
ſelbſten ſagt, wenig Zeit Dazu gelaſſen, und aus einem einzigen drey⸗ 
tägigen Beſuche des Caſſiodors fein Breviarium eiffertig zufammen 
geichrieben bat. 

Man darf ſich Daher nicht wundern, daß der ambrofianifche 
Eoder, welcher erſt lange Zeit hernach gefchrieben worden, F 


vorigen ſo ungleich ausſieht; man muß vielmehr geſtehen, da 


Jornandes in Verbeſſerung ſeines Werkes ſehr nachlaͤßig geweſen, 
und daß er ſich dadurch, weil ex vorher ſchlecht geſchrieben, viel 
geſchadet habe. Denn auch der verheſſerte Codex kann mit dem 
Buche de Succeſſione, was die Schreibart anbelanget, in kei⸗ 
nen Vergleich kommen. Ach will aber dadurch noch nicht ger 
faget haben , daß der ambrofianifche Eoder ein autegraph fen; 
roiewohl ich ihm aus dem was Garius, als Vorſteher der - 
ambrefianifchen Bibliothek, Davon faget ‚welcher Die GBaretis 
ſche Ausgabe Dasegen gehalten hat, das Alterchum nicht abs 
fprechen mag. Da aber dieſer Codes noch voll Fehler ftecket , fo halte 
ich dafür , daß derſelbe von der Nachlaͤßigkeit feiner Copiſten 
ebenfalls vieles gelitten habe. Jedoch muß man allerdings ammers 
fen, daß die darinnen eingefchlichenen Fehler bloße Schreibfehler, 
und Feinesweges fo befchaffen find, wie die meiſten der Übrigen 
verfihiedenen Lesarten, welche man in den andern Ausgaben ans 
trifft, und die im Hauptwerke, oder in der Materie Iebf voneinan⸗ 
der abgehen. 


Ich bleibe demnach bey meiner Meynung, daß nämlich drer 
Exemplarien geweſen, davon Das erſte, welches mit des Epoche 
der Peſtilenz bezeichnet war, nicht mehr exiſtiret. 

O 2 Das 
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Das zweyte ift Eurz nach dem Tode des Germanus und bey 
Lebzeiten der Mathaſwenda, welche fi damals vorgenommen 
hatte im Wittwenſtande zu verharren, gefehrieben worden; und Das 
dritte hat endlich Iornandes nach dem Tode der Marhafwenda , bis 
dahin felbige ihre Standhaftigfeit bewieſen hat, gefchrieben. 


Aus meinen Anmerkungen über den Jornandes wenn ich das | 
mit zu Stande kommen dörfte, oder wenigftens aus dem fo weit 
läuftigen Werke, zu deffen Schluffe id mit großen Schritten ae, 
wird fich mit mehrerem zu Tage legen, wie wichtig dieſe Abhud⸗ 
lung von Jornandes und die derentwillen angeführten Beweis | 
thümer ſeyn. . 
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einiger r Anmerkungen uͤber des Jornandes einzelnes Buch | 
DE REBUS GETICIS , oder pe ACTIS, ver ACTIBUS GETA- 
RUM: wieer es felbften nennet. Worinnen der Eingang, und Die 
' erften zwey Capitel begriffen find. 


ch werde mich an Dem Briefe des Jornandes an den Caftalius 
Sr feinen Bruder, wie er ihn nennet, nicht lange aufhalten; 
> nur diefes muß ic) anmerken, daß Jornandes fein Werk de 

brevatione Chronicorum unterlaſſen, und auf eine amdre 
Zeit verfchoben habe, damit er nach dem Rathe des Caſtalius, in’ 
feiner eignen Schreibart die zwoͤlf Bücher Des Senators, welche 
von dein Urfprunge und den Gefchichten der’ Seten, von ihrem Ans 
fange an bis auffeine (des Jornandes) Zeiten, nad) der Reyhe 
ihrer Sefthlechter und Könige , handelten, in diefem einzigen Fleinen 
Bude zufammenziehen möchte. Wannenhero fi) nicht zu verwun⸗ 
dern, daß, da fein Bud) de breviatione Chronicorum, oder de 
regnorum & temporum fucceflione (wie ich weis, daß er es felbft 
genennt bat, ) vor dieſem Buche von den getifchen Geſchichten ans 
gefangen , und eben Diefem zu Liebe unterbrochen , und erft lange 
Darnad) zu Ende gebracht worden; Daß, fage ich, ein jedes Diefer 
Bürher von dem andern Meldung thut. 2. Koͤmmt zu bemerken, 
daß die Bücher Des Senators eben diejenigen feyn, welche Cafliodor, 
der den Namen Senator als ‚einen Geſchlechtsnamen führete, tie 
ich anderwärts ſchon bewieſen, geſchriebon hat. Und 3. daß Jor⸗ 
nandes aus feinem bloßen Gedächtniffe gefchrieben habe, wie aus 
folgenden Worten abzunehmen iſt: nec illud afpicis (faget er naͤm⸗ 
lich,) quod tenuis mihi eft fpiritus ad implendam ejus tam ma- 

| D 3 gnificam 
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guificam dicendi tubam; fupra omne autem pondus, quod nec facul- 
tas eorundem librorum nobis datur , quatenus ejus fenfui inferviamus.. 
Sed ut non mentiar „ ad triduanam leetionem difpenfatoris ejus 
beneficio libros ipfos antebac relegi. Diefe Bekaͤnntniß ift ziem⸗ 
lich Tauter, und zugleich von nicht geringer Wichtigkeit, weil fie eis 
nes theils zum Grunde Dienet, verfchiedene Fehler, in welche Zors 
nandes gefallen iſt, zu entfchuldigen, und andern theils Anlaß giebt, 
die Sachen zu entwickeln, und die Wahrheit heraus zu bringen. 
Er feßet hinzu, quorum (nämlich des Caffiodors Bücher) quamvis 
_ verba non recolo, fenfus tamen & res actas credo me integre& 
tenere. Da baben wir einen Sefchichtfchreiber , welcher in der 
That fehr aufrichtig fpricht, und Daher viel Glauben verdienet; ſon⸗ 
‚derlich, wenn man. ihm Beine Fehler offenbar zeigen Tann. Doc 
möchte einen Wunder nehmen, mie die Gedächmiß diefes Mannes 
ſo weit habe reichen koͤnnen, daß er im Stande gemefen, eine ſolche 
ungeheure Menge von Sachen durch ein dreytägiges leſen oder wi⸗ 
derfefen nicht nur zu faffen, fondern auch in Ordnung zu bringen. 
Allein, diefe Verwunderung, melche wider die Glaubwuͤrdigkeit dies 
fes SGefchichtfchreibers einigen Zweifel erwecken koͤnnte, wird bad aufe 
hören, wenn man erwäget, Daß ihm als einem Gothen die meiften 
Namen fehr Familiar, und ſelbſt aud) Die Gefchichten feiner Landes 
feute verhin ſchon nicht unbekannt geweſen. Ueber das mar Jornan⸗ 
des in den Äftern Geſchichten, welche ihm die meiſte Schwuͤrigkeit 
hätte machen folken, nicht unerfahren; Inden ex wie gedacht, ein 
ganzes Buch de regnorum & temporum fucceflione geſchrieben hat, 
weiches viele befondere und merfiwürdige Sachen enthaͤlt. Nun if 
ausgemacht, daß der ‚welcher in einer -Kunft oder Wiſſenſchaft ſchon 
vorhin geübet ift, dasjenide, was er nachher davon ließt, leicht im 
Gedaͤchtniſſe behalten kann. 


| Sofgende | 
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Folgende Worte in ſeinem Zueignungsſchreiben verdienen auch 
einige Aufmerkſamkeit, wo ex ſaget: ad quos (feine Bücher mey⸗ 
send) nonnulla ex hiftorüs grecis ac latinis addidi convenientia, 
initium finemque & plura in medio mea dietione permifceng. 


Was er bier von fi) bekennet oder rühmet, bezieht fich meines 
Erachtens auf denienigen Theil des Buches , welcher in den ges 
meinen Ausgaben aus den dreyen erften Eapiteln befteht : denn in 
der ambrofianifchen find Feine Abtheilungen in Eapitel, welches mir 
ein Beweis des Alterthbums dieſer Ausgabe zu feyn fcheint: Jor⸗ 
nandes hatte dieſes Buch in eben der Geftalt gefchrieben, wie wie 
deffen anders Buch noch haben, nämlich ohne Abtheilung in Capi⸗ 
teln, wie die muratorifche Ausgabe, der wir folgen, befaget. Daß 
die erſten drey Eapitel des Jornandes eigenes Werk feyn, glaube 
id) darum , weil fie zur Sache nicht gehören, und aus bloßen geo⸗ 
graphiſchen Nachrichten beftehen. Was aber Jornandes in der - 
Mitte des Werkes von dem feinigen hinzu gethan haben mag, ift 
zwar fo feicht nicht anzuzeigen ; wir wollen e8 aber Doch verfüchen; 
- hingegen wird es Deftomeniger Mühe brauchen, eben Diefes bey den 
legten Tcheilen des Werkes zu thun. Ob endlich der Caftalius etwas 
von dem feinigen hinzugethan habe, davon werden wir an einem ans 
dern Orte reden. 


Dieß iſt nun alles, was ich in dem Briefe an ermeldten Caſtalius 
merkwuͤrdig zu feyn gefunden habe. Was die verfchiedenen Lesarten bes 
trift : fo beftehen fie.Fürzkich in folgendem. Man ließt in der ambrofianis 
fehen Ausgabe: incipit prologus hiftorie Gothorum , welche Worte 
in den andern nicht zu finden find. Ich will mich zwar daran nicht 
aufhalten; Doch läßt fi) Daraus muthmaffen, Daß die verfchiedenen 
Codices feinen gemeinfamen Urfprung haben koͤnnen. Der Namen 
Caſtalius, welcher in der ambrofianifchen Ausgabe Caftulus heißt, 
erregt bey mir einigen Zweifel, um ſomehr, da derſelbe in dem Brie⸗ 
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fe, melcher vor dem "Buche de fucceflione flieht, ebenfalls Caſtaliu⸗ 
benamfet wird. Ich wollte daher ſchier glauben, daß der Verfaſſer 

der ambrofianifchen Ausgabe in dieſem Stuͤcke geirret babe. Wer _ 
gen der Auffchrift-bege ich eben den Zweifel; aus eben diefer Urfadhe: 
denn in ermeldtem andern Bricfe fteht, wie in den gemeinen Ausga⸗ 
ben : de origine actuque geticz gentis. Der ambrofianifche Codex 
ſcheint mir aber in dieſer Stelle verbefferter zu ſeyn; alles Übrige ge⸗ 
fällt mir darinnen, indem die lateiniſche Schreibart beffer und reis 
ner ift; wohingegen die übrigen Ausgaben fogar von lateinifchen 
Schnitzern nicht freu find. 


Ehe wir aber dazu fehreiten des Jornandes ‘Bud; teils gegen 
die Auflagen feiner Verlaͤumder zu rechtfertigen, theils mit der Wahr⸗ 
heit übereinftinnnend zu machen: fo müflen wir etwas von Des. Cafs 
fiodors Büchern, und von dem Nugen Diefes unfers Werks fagen: 


Eben diefer Senator Caßiodor, von deſſen Buche unfer Iors 
nandes einen Auszug geliefert zu haben befennet, erzählet uns das 
Urtheil der feinigen fiber die von ihm gefthriebene gothiſche Geſchichte, 
und über die Art und Weiſe, womit er diefelbe gefchrieben hätte, 
In der Vorrede zu den 12. Buͤchern der Variarum meldet er, wie 
ibn feine Freunde ermahnet hätten, daß er dem gemeinen Weſen 
diejenigen Briefe und Reſcripten nicht entziehen moͤchte, die er auf 
Befehl der Koͤnige in waͤhrender Zeit, als er dem koͤniglichen Palla⸗ 
fie vorgeſtanden, dictiret hätte, wo cr ſeine Freunde folgender Ger . 
ſtalt redend anführet: duodectm libris Gothorum hiftoriam, deflo- 
ratis profperitatibus, condidifti. Cum tibi in illis fuerit feeundus 
eventus, quid ambigis & hezc publico dare, qui jam cognolceris 
dicendi tyrocisia pofuiffe. Wenn wir aber von eben dieſem Werke 
den gothifchen König Athalarich, den Nachfolger Des großen Theo⸗ 
dorichs urtheilen hören: fo werden wir ohne Zweifel den Caffiodor 
ſelbſt hören, der im Namen des Koͤniges und an den roͤmiſchen Se 

nat 
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nat ſchreibt, und weder ſeinem Koͤnige luͤgenhafte Worte in den 
— Mund geleget haben, noch auch verwaͤgen gnug geweſen ſeyn kann, 

ſolche dem roͤmiſchen Senat, und dem ganzen Italien, aufzubin⸗ 
Quid preconiales viri (faget Athalarich) creditis, his tantum 
fuiſſe contentum (den Senator meynend) ut dominos niteretur 
taudare fuperftites, & quibus dum vicifütudo premiorum forfitan 
queritur, laboris tzdia non vitantur. Tetendit fe etiam in anti- 
quam profapiam noftram , lectione difcens, quod vix majoruin 
notidia cana retinebat. Ifte reges Gothorum longa oblivione ce- 
Yatos latibulo vetuftatis eduxit. Ifte Amalos cum generis fui clari- 
tate reftituit evidenter oftendens in decimam feptimam progeniem 
ſtirpem nos habere Regalem. Originem Gotkicam kiftoriam fecit eſſe 
Romonam , colligens quafi in unam coronam germen floridumm , 
quod per librorum campos paflim fuerat ante difperfum. Perpen- 
dite quantum nos in noftra laude dilexerit, qui veftri principis 
nationem docuit ab antiquitate mirabilem, ac ficut fuiſtis à majo- 
ribus veftris femper nobiles æſtimati, ita vobis Regum * autiqus 

progenies imperaretu. 
n ber Ausgabe, bie ich eben vor Mugen Tiegen habe ‚liegt man, wie wohl mei⸗ 


« 


med Erachtens unrecht, rerum antiqua progenies &c. 

Ein herrlichers Zeuguiß wird.man kaum von einem andern Bu⸗ 
che aufzuweiſen haben. Warum ſollen wir uns aber an dem Lobe 
eines Buches lang aufhalten, welches zu Grunde gegangen iſt, und 
warum ſollen wir das Andenken dieſes Verluſts deſto ſchmerzlicher 
machen? Man kann aus dieſem Schreiben des Athalarichs viele an 
dre weit müglichere, Dinge ziehen. Cafſtodor hatte gemachet, daß 
der gothiſche Urfprung eine roͤmiſcha Geſchichte wurde. Man füllte 
daraus faft fehließen, daß diefe Gefchichte nicht aus dem hoben Al⸗ 
terthum hergeholet, noch von Caſſiodor mit Des griechiſchen Eeſchichte 
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‚verknüpft worden ſeyn muͤſſe. Man muß aber nichts su weit 
‚meiden 5; und da Fornandes in Beſchreibung diefer Alterthuͤ⸗ 
mer öfters geirret hat, . wie wir hernach zeigen werden: fo liegt am 
Tage, daß er auf die Bücher Des Caffiodore, und Daß Derfelbe Dies 
fen Theil der. Geſchichte bereits abgehändelt, vergeſſen haben muͤſſe. 
"Denn wenn Fornandes aus feinem eigenen Vorrathe gefchrieben hät 
"te, fo würde er vieleicht manches ausgelaffen haben. Daferne er aber 
die Bücher des Caſſtodors vor Augen gehabt hätte: fo würde er 
ganz gewißdie Wahrheit nicht mit fo vielen Anachronismen und Ver⸗ 
"änderungen der Namen verftaltet haben, als der fein Buch de fug- 
ceflione mit weit mehrerer Nichtigkeit gefchrieben hat. Der Urfprung 
alfo, von weichem Arhalarich in feinem Nefeript Meldung thut, iſt 
in dem entfernten Alterthum zu ſuchen; von der griechiſchen Geſchichte 
aber ausdruͤckliche Erwaͤhnung zu thun, würde ungeitig und vieleicht 
‘unanftändig geweſen feyn, und zwar in einem Schreiben, worinnen 
Athalarich, welcher eben Damals mit den Griechen in Zwiſtigkeiten 
verridelt, oder doch wenigftens nicht wohl auf fie zu Iprechen war, 
den jur Präfectur erhobenen Caſſiodor dem römifchen Senate anprei⸗ 
"fen wollte. Denn, wiewohl die bloßen Namen ohne Sache ſehr 
eitle Dinge find: fo pflegen fich Doch die von Fitefkeit eingenommenen 
Menſchen am meiften dabey aufzuhalten., Allein, die römifhe Gr 
ſchichte gehörete zu den gothifchen Alterthuͤmern, ja ſogar zu dem Ur⸗ 
ſprunge der gothiſchen Könige; ımd Caſſtodor hatte bewieſen, daß Die 
Amalier duch 16 und 17 Generationen über die Gothen geherrſchet 
‚haben, und zwar hatte er dieſes aus Büchern beroiefen, worinnen 
‚Die. romiſche Hiſtorie enthalten war. 


hr wir nun dis Alter bleſer ie Heheſcheinliheicheſſ 

<beftimmmen wollen: fo wuͤrden wir nicht viel irren, wenn wir einen 

ſeden 30. Jahre zugeben; wiewohl einige darunter laͤnger regieret bir . 
Wen: "Dan rechne dahet 7Bö Jahre: Y mit Ausſchluß der Negierungs⸗ 
Mei: zeit 
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geit des Achalarichs: ſo ergiebt ſich, daß Das amaliſche Haus im 
Jahre unſrer Zeitrechnung uͤber Die Gothen zu herrſchen angefan⸗ 
gen habe. Bon dieſem Jahre iſt alſo der Gothen Urſprung eine ri⸗ 
miſche Geſchichte. Wie und auf was Weiſe aber dieſer Urſprung 
mit der roͤmiſchen Geſchichte verknuͤpft ſeyn koͤnne, wenn die Go⸗ 
then nicht eben dasjenige Volk waͤren, welches in der Geſchichte dm: 
Namen der Geten führer, Darauf mögen Diejenigen antworten, wel⸗ 

che die Gothen und Geten wicht für einerley Volk beiten wollen.‘ 
Wenn wir bis auf die griechifche Gefchichte zurück gehen wollen: 
fo werden diejenigen gewaltis zu thun haben, Die aus Liebe zum 
Fabelwerke fich getrauet haben, Dem Eaffiodor zu widerſprechen, indem: 
fie: vieleicht nicht mußten, Daß fie einen ſehr ſtarken Widerſacher zu’ 
beftteiten hattenz zu geſchweigen, daß Caſſiodor ſelbſt die Gofhen 
bin und wider Geten benamſet. Ich habe nicht zu befürchten, daß 
man Eaffiodorn Feinen Glauben beymeflen werde, als welcher zu ſei⸗ 
nee Zeit der gelehrteſte Mann war, und: einen Vorrath von vielen 
Büchern befaß ; Die nach der Hand gu Grunde gegangen find. Mir 
ik e8 gung, daß ich das Anſehen Diefes Manns denjenigen entgegen 

gefeget habe, die ſich mehr mit leerem Geſchwaͤtze, als mit der Wahr, 
heit zu befchäftigen gefuchet haben, Den übrigen, wie Tillemonten, 
muß man verzerhon, weiche, indem fie anderſt geicheieben, auf die 
Worte jhrer Lehrmeiſter geſchworen zu haben ſcheinen. Jedoch gnug 

hiervon fuͤr dieſesmal, weil wir oͤfters Gelcoenhen haben werden, 
darvon zu reden. 


Dieſes aber muͤſſen wir aus des Athalarichs Schreiben noch 
ganz beſonders anmerken: daß Caſſiodor das blühende Geſchlecht (der 
Gothen) gleichſam in einem Kranz geſammelt habe, welches vorher 
in einem weitläuftigen Felde von Büchern zerfireuet war. Wenn 
daher dieſe des Caſſiodors Bücher noch vorhanden wären: fo waͤr⸗ 
den wir ung gegröndete Dofnung machen koͤnnen, aus felbigen viele. 
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herzliche Denkmäler der. roͤmiſchen und barbarifchen Atterthümer zu: 
entdecken, und gluͤcklich wieder herzuftellen. Allein dieſe Bücher find: 
verloren gegangen; Der eimige Jornandes ift nur noch übrig, der des 
Esffiodors Krariz mit Allzueilfertiger Hand angegriffen, und eben Das! 
durch zerriſſen bat. Sollte er Darum zur ewigen Finſterniß verdams: 
met und für beftändig unbrauchbar gemachet werden?. Wenn wir et⸗ 
was beſſeres hätten, fo möchte es meinetwegen wohl ſeyn. Derjer- 
nige aber muß billig allegeit Darben, der das wenige, was ihm an⸗ 
gebothen wird, verachtet. und verwirft. Mau weis, wie ‚wenige 
Nachrichten unfte Borältern uns von dem ſich zum Untergange neis 

genden römifchen Reiche binterlaffen haben. Man weis, wie viel als. 

te "Bücher verloren gegangen find; ja In der griechiſchen Geſchichte 
felbft, wie vielmehr in den feytifchen Alterthämern, giebt e8 Luͤcken von- 
ganzen Jahrhunderten. Man muß alles forsfältig zufammen fuchen, - 
was zu Erfegung fo vieler Schäden, und zu Widerherſtellung der ſo 
ſehr vernachlaͤßigten Hiftorie, wo nicht zureichen, Doch einigermafe ! 
fen helfen. kann. Zudem fiheint es mir, daß die Geſchichte eines 
Volfes, welches fid) einen fo großen Namen in der Welt erworben 
hat, ich will fagen des gotbifchen Volles, deſſen Thaten mit den. 
Alterthämern faſt allee barbariichen Völker genau verknuͤpfet find, 
mit. eben fü vieler Sorgfalt aufgeklaͤret, nnd eben fo wenig berachtet 

zu werden verdienet als Die griechifcheoder aͤgyptiſche Geſchichten, ja 
noch viel mehr, da es dabey um .unfte eigene Sache zu thun ift. 


Jornandes ift noch allein übrig, welcher fich zum befonderen 
GSegenftande genommen hat, die barbarifchen Geſchichten abzuhan- 
dein, fo dunkel und mangelhaft ex auch denjenigen immer vorleuch⸗ 
ten mag, welche in Diefen Finfterniffen zu wandeln fich getranen. 


J Wenn wir aber nicht auf Thorheiten verfallen, oder die Hof⸗ 

nung den Jornandes wiederherzuſtellen gar verloren geben wollen: 

fe: —* wie dieſer Fackel mit groffer Rorficht und Behutſamkeit 
folgen; 
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folgen; denn fie giebt ung meiftentheils ein ungewiſſes, zuweilen ein fabs 
ſches und am Öfteftemein ſehr geringes Licht. Aus eben Diefem: Grunde 
babe ich oftmals den Jornandes hoͤchſtens verachtet , und als ich 
mich dieſes hernach allzufehr gereuen ließ, fo verfiel ich, weil mich 
fein Anfehen biendete, oder weil ich ihn etwa nicht recht verfiund, 
in verfchiedene Jerthuͤmer. Ich babe Daher geglaubet, Dex Altern 
Geſchichte unfers Weſttheils einigen Vorfchub zu geben , wenn i 
aus dem Werke des Jornandes einige darinrien verhorgene Sachen; 
fo in die gricchifche und römifche Hiftorie einfchlagen,, ın ihr gehoͤ⸗ 
riges Licht ftellete, und zugleich zeigte , daß man die Gefchichten 
der barbarifchen Woͤſker, morinnen es Jornandes ziemlich weit ge⸗ 
bracht bat. erlaͤutern koͤnne, und daß man an der richtigen Ent⸗ 
wickelung ſolcher Altherthuͤmer, die ung am meiſten angehen, nicht 
verzweifeln Dörfe; und wenn ich endlich, um dieſen Endzweck deſto 
gewiſſer zu erreichen, die Fehler, in welche Jornandes gefallen, - uns 
eefüchet ‚und die verfchledenen Ausgaben feines. Werkes, die bis auf 
uns gekommen find, prüfete, um zu zeigen, welche Ausgabe den 
übrigen vorzuziehen, wie fie gelefen und verftanden ‚ und wie Diefe 
nigen Stellen verbeffert und ergänzet werden müffen, welche ent 
weder aus Jornandens eigenem Verſehen, oder aus Ungeſchicklichkeit 
derer/ die ihn. abgeſchrieben haben ſo ſehr verſtaltet worden 
iind, ' -. 


t s; st. > 4 


Zu dieſem Ende muſen wir den Caſſiodor gleichſam wieder aus 
dem Grabe zuruͤckrufen, und wir muͤſſen, fo viel es ſich thun, laͤßt, 
die Hiſtorie, welche derſelbe in ſeinen zwoͤlf Buͤchern abgehandelt hat, 
wieder herzuſtellen ſuchen. Daqʒu gehoͤret nun das alles nicht, mad 
wir bald hernach von dem Eingange des Jornandiſchen Werkes far 
gen werden, da derfelbe ſelbſt befennet, daß folder ihm allein eigen 

Es liegt uns aber daran; daß wir den Mann, mit. welchen 
wir es zu thun haben, aus denen Stuͤcken, die ihm allein eigen 
P3 ſind, 


i2o 
Und anderswo; 
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v. 127. (Hæc zquora) quæ Himilco Poenus meufibus vix que. 


tuor , 


Vt. ipfe femet: rem probaffe rettulit 

Enavigantem pofle transmitti adferit, | .. 
Sic nulla late flabra propellunt ratem | 

Sic fegnis humor zquogis pigri ftupet. 

Adjıcit & illud, plurimum & inter gurgites 

Extare fucum & ſæpe virgulti vice 


Retinere puppim . »_ 


vor. 


Dieß mag genug ſeyn, den Jornandes zu rechtfertigen. Ein weh- 
ters davon findet man im Strabo und andern, wenn jemand die 
Meynungen der Alten von dem Weltmeere fammeln wollte. - 


Weiters ſaget Jornandes: 


Citerior vero ejus pebagi ripa quam dĩximus totiu⸗ mundi 
circulum in modum coronæ ambiens, fines ſuos curioſis homini- 
bus & mi de hac re fcribere voluerunt &c. 


Garet. Codex. 


Per quam innotuit, quia & 
terræ circulus ab incolis poflide- 
tur, & nonnulle inſulæ ineodem 
mari habitabiles funt, utin orien- 
tali plaga & Indico Oceano. 
Hippodes, ‚Jamnefia fole peruftz, 
quamvis inhabitabiles ,„ tamen 
omnino fui fpatio in longum la- 
tumque extenfz. Taprobane 
quoque in qua exceptis oppidis 


Ambrof. Codex. | 

Per quaquam innotuit , quia 
etiam ne eircnlus ab incolis poſ- 
fidetur, & nonnulle infule in 
eodem mari habitabiles funt. 
In orientali plaga & Indico 
Oceano Hippodemia via folis 
perufta, quamvis, inhabitabilis, 
tamen omnino fui fpatio in lon- 
go latoque extenla. Taproba- 
ne quoque, exceptis oppidis & 

vel 
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vel poſſeſſionibus, dicunt mu- 
nitiſſimas urbes, deooram. Seda- 
kam omnino gratifimam , Siie- 
ftantiuam nec non Aetheron, li- 
cet non. ab aliquo Seriptore dihı- 


cidas tamen fuis pofteorbun a af⸗ 


fatim refertas. 
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poflefhonibus decem munitfi- 
wis urbibus decoretz ſunt, & 
alis omnino gratifima Silephan- 
tna,necnon Aetheron, tametfi 
non ab aliquo fcriptore diluci- 
de , tamen fnis pole Bonds 
afatim sefertz. 


Ich muß geftehen, daß hier in beyden Ausgaben große Fehler 
eingeſchlichen find, weiche von der Schreiber Nachlaͤßigkeit oder Uns, 
wiſſenheit herrühten. Wenn man jedoch in det ambroſianiſchen / 
an ſtatt des Woͤrtchens ne, ein anderd, als etwan nunc , fegete, und 
nach dem Worte dilucide- entweder defcriptas einfchaltete, oder eben 
diefes Wort an ftatt des überflüßigen Scriptore gebrauchete: fo 
würde zwar Feine zierliche, Dach aber eine verftändliche ‘Periode her⸗ 
auskommen. Denn, was da von einer unmohnbaren Inſul, die 
gleichwohl mit Städten ımd Dörfern gezieret geweſen feyn foll, ge 
Jaget wird‘, das ift vieimehr ein Verſehen des Autors felbften, als 
desienigen, der ihn abgefchrieben bat. Hier wird nämlich von bes 
wöhnten Inſuln gehandelt , Hippodemien aber wird für unbewohn⸗ 
lich angegeben, wodurch ſoviel gefaget werden will; daß fie wegen 
der Sonnenhige kaum zu bewohnen ſey. Damit wir aber den Vor⸗ 
ng, welchen wir Der ambrofianifchen Ausgabe einräumen, rechtfer⸗ 
tigen , und Die wahre Meynung des Jornandes entdecken, fo müfs 
‘fen wir die Quellen auffüchen, woher dieſe Stelle genommen worden 
aAſt, ſoviel fich Davon finden laͤßt. Es ift kein Zweifel, daß Jornan⸗ 
des Die Bücher des Oreſius bey Handen gehabt haben muͤſſe. Run 
faget Diefer letztere: pars Afie (welches er befchreibet) habet gen- 
tes quadraginta quatuor ‚absque Infula Taprobane, qyz habet de- 
cem civitates, & absque reliquis Infulis: habitabilibus quam pluri- 
mis. Hieraus If offenbar, daß * ambreſtaniſche Coder der beſte 

* iſt, 
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if, und Daß Jornandens Nachrichten glaubwürdig find. Indeſſen 
JR und bleibt Doch Das Wort mhabitabilis immer mehr verdächtig, 
Ich muß gefiehen, daß ich von den übrigen Inſuin nichts habe ſin⸗ 
den koͤnnen. Wenn e8 aber der Mühe werth waͤre, weiter nachzu⸗ 
ſuchen, fo würde fich vieleicht (fo ich Doch kaum glaube) etwas da⸗ 
son finden loffen; Deswegen muß man es aber Doch nicht kurzum 
fäugnen. Denn es find uns viele Dinge verloren gegangen, welche 
Jornandes bey der Dand hatte. 


u Was biernächft Fornandes von den renifäen Inſuln Dhahler 
daruͤber ließen ſich vieleicht verſchiedene Aumerkungen machen; es il 
uns aber wenig daran gelegen. Das Wort Galaecia in der ambro⸗ 
fianifden Ausgabe riechet mehr nach den kath awdae oalica 
in der garetiſchen. 

Er ſetzet hinzu:; 

Habet & aliam (Infulam Oceanus). Mevaniam, DEC nonu og 
eadas numero 34, quamvis non omnes æxcultag: ſo-ſteht es in. des 
garetiſchen Ausgabe ;. Die ambrofiauifcye hingegen redet von der In⸗ 
ſul Evania, und ſetzet die Orcadas auf 33. Beyde fehlen aber, wiz 
mir ſcheint, die letztere in Namen und die erſtere in dr Zahl. bie 
muͤſſen auch hier den Oroſius wiederum zu Rathe ziehen, welcher ſa⸗ 
‚get; huic etiam (naͤmlich Britannien) Meyania Inſula proxima of 
& ipfa fpatio non parva, Der Namen Mevgnia muß alſo beybe⸗ 
halten, in beyden aber habet & alia in der mehreren Zahl umd im 
anbeftimmten Geſchlechte geleſen werden, damit ſich dieſes Wort auf 
Mevaniam und Die Orcades, begichen moͤge, wovon wir ſchou u 
bey der Inſui Taprobane ein Beyſpiel gehabt: haben. 


Was die Anzahl der orcadiſchen Inſuln anbelanget: ſo bdefei 
wir abermals nur den Oroſius nachſchlagen, welcher ſich folgender⸗ 
maßen Darüber ausdruͤcket: à tergo antem, unde Oceano infinitò 
Pater, OreadisInſulas habet Sonannien nämfich) quarom viginli 

\ deſertæ 
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- deferte ſunt, tredetim incoluanir. Dieſemnach machten fie alle 
zuſammen 33 auß, wannenheto aweiſelsohne Jornend es feine Rad 
richt genommen hat. 


Oroſius ferbft ſcheint hierimnen dem Solinus gefolget zu haben, 
denn Plinius zaͤhlet 40 orcadiſchen Inſuln *; Prolomäus hingegen, 
beynahe 30. Mit jenem ſtimmt Marcianus ein **, und mit dieſem 
Pomponius Mela ***, Solinus iſt unter allen der unrichtigſte, jedoch 
dem Orofins am naͤchſten, wenn er, wie es ſeyn ſoll, verbeſſert wird, 
Oreades (faget er) ab Hæbudibus porro abfunt ſeptem die- 
vum totidemque noctium curſu numero tres, vacant homine. Hier 
iſt aber eine gewaltige Luͤcke, die man meines Erachtens aus dem 
Iſidor und Oroſius felbft ausfüllen. mh 


-*% Libr. 4 S. 30 Ä rt 
%” Libr. 6, 

“ Libr. 3. C. 6. * 
ser C\, 35. : 


Iſidor faget nämlich: .Orcades infule oceani ultra Britannjam 
pofitz numero [XXXIII, quarum vigints deſertæ ſunt XII coluntur. 
Es ift hoͤchſtwahrſcheinlich, daß diejenigen, roelche den Solinus abs 
gefchrieben, dieſe Stelle fo fehr verſtuͤmmelt haben. 


Was Orofins Mevania nennet, heißt beym Plinius Mona 
oder Monapis, und beym Drolomdäus Mona oder Monarina. 


"Jornandes: habet & in ultimo plag& occidentalis aliam Inſu- 
Jım nomine Thylen , de qua Mantuanus .. . tibi ferviat ultimd . 
Tryle. Dieß hat Jornandes aus dem 1. B. 30. V. der Georgicon ges 
nommen. Heut zu Tage aber ließt man in diefer Stelle Thule und 
nicht Thyle, und fo fteht e8 auch beym Oroſius. Denn nachdem 
derſelbe von den Orcaden geredet hatte, fo feget er hinzu: deinde 
aitima Thule, quæ per infinitum à czteris feparate, Circium ver- 
6, medio ſita Oceano, vix paucis nota habetur. a 

D 2 Hier 
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Hier wäre vieleicht zu. unterfchen, was diefes für eine Inſul 
gervefen feyn möge, deren in fo vielen Gedichten gedacht wird. Wir 
rollen aber diefes auf das 3. Eapitel, wo wir von der Inful Scan- 
dia reden werden, verfparen, und eben fo wollen wir für jego von 
Scanzia, ſo in der ambroſianiſchen Yusgabe befier Scandia genennet 
wird, zu handeln ausgefeget ſeyn laflen, und uns nunmehro zum 
weyten Capitel wenden. | 


FJornandens 
Zweytes Capitel 


Bj 


DE 
BRITANNIA INSULA. 


uncautem de Britannia Infula . . . . nemo, ut refert Livius, 
circumyeltus eft &e. Der ambroſianiſche Codex druͤckt ſich 
befler fateinifch aus: circumveltus fıt. 


Bon dem Livius ift zu bemerken, daß Jornandes deffelben. er⸗ 
Hänztes Werk gelefen haben müfle, indem in des Flori breviario deg 
105 Buches, worinnen von Britannien Die Rede ſeyn follte, Das, 
was Jornandes darinnen gelefen zu haben vorgiebt , nicht zu finden ift; 
wenn ‚man anders dem * Tacitüus Glauben beymeffen darf, fo man 
ihm nicht abfprechen kann. Endlich bat doch eine römische Flotte 
zur Zeit, als Igrippa, des Tacitus Schwager , in "Britannien Krieg 
führte, Diefe Inſul umfahren : weil die Roͤmer aus dem Beyſpiele 
Der Ufipeten, von welchen Tacitus im Leben des Agricola fihreibt ) 
gelernet hatten, daß folches ohne Gefahr gefchehen Tonnte. 

*%) Agricol. vit. cap. 4 


Jornendes: QAuamdiu fiquiden (man muß leſen: quam ı div) 
Julius Cefat preliis ad gloriam tantum quefitis aperuit. In dee 
ambrofanifgen Ausgabe ſteht: EL ulius centunm preliis &e, weiß 

ches 
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- eb ich zwar zugeben mag; doch wird in dieſer Stelle auch auf 
„ die übrigen-Briegerifchen Thaten des Caͤſars gedeutet: indem derſel⸗ 
be Britannien nicht allein, fondern auch Deutfchland und Gallien 
aus eben der nämlichen Ruhmbegierde angefallen bat. Ya man 
kann vielmehr fagen, daß felbiger Britannien aus dem bloßen Antrie⸗ 
de des Geitzes überfallen habe, wenn wir einigen Geſchichtſchrei⸗ 
been glauben wollen : und ich glaube ihnen umſomehr, weil Caͤ⸗ 
für ſelbſt in den: Nachrichten von feinen Unternehmungen ges 
* Britannien verſchiedene Unwahrheiten eingemiſchet zu haben 
cheint 


SZornandes. - . 
Garet. Cod. . Ambrof. Cod. 

. . Aperuit: perviam dein- ... Apernit: Pervia deinde 
ceps mercimoniisaliasqueob cau- mercimonis, aliasque ob cau- 
fas multis patefaCta mortalibus, fas , multis facta mortalibus , non 
non indiligent quæ ſecuta eſt, indiligenti, quæ ſecuta eſt ætati, 


ætati certius fui ‚prodic ſitum, certius fui { prodidik ſitum. 
quam &cc. 


Es wird wohl niemand meines Erachtens Anſtand nehmen, dei 
ambroſianiſchen den Vorzug einzuraͤumen. Man darf nur beyde 
leſen. 


> Weber das, was hernach folget, habe ich nur dieſes anzumer⸗ 
ten, dag mir das Wort Triquetra in der garetifhen Ausgabe 
beffee gefällt, als Tricadra In der ambroſianiſchen, welches legtert 
nach der Schreibart des Oroſius riechet. Hingegen kommen mir 
folgende Ausdräcde in der ambrofianifhen Ausgabe befler vor: 
Uno, qui maximus eft, angulo Rheni oftia ſpectantem, weiche 
in der garetifchen mit folgenden Worten nicht fo gut gegeben wer⸗ 
| . | Q3 den 
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den: Uno, qui magnus eft, angulo in Rheni oflia ſpectantem. 
Mir gefaͤllt auch in der ambroſianiſchen Ausgabe das eredo quia 
wo hingegen Die garetiſche nur das einzige Wort quia führer, 
Uebrigens bat Fornandes entweder dem Caͤſar felbit oder demjeni⸗ 
gen nachgeſchrieben, welcher ſeine Nachrichten aus des Caſars ſei⸗ 
nen genommen hat: ich meyne den Strabo, welchen Jornandes wie 
mir ſcheint, vor Augen gehabt: hat: weil er dieſen griechiſchen Au⸗ 
tor gleich hernach fo ſehr lobet, und far in keinem, Stücke von: ihm/ 
als in der Ausmeſſung des Größe von Großbritannien ‚ abweicht, 


FJornandes Strabo aber — 

In duobus millibus trecentis Britahnia formam habet tri 
decem fadiis latitudd ejus, ubi quetram, longiſſimum ejus la- 
patentior, longitudo non ultra tusjuxta Galliam protenditur &c. 
feptem millia centum triginta longum ftadia quatuor millia & 
duo ftadia fertur extendi. . vel trecenta. vel quadringenta. 


Und diefe Seite ſcheint nach der Meynung des Zornandes die. 
Breite von Britannien auszumachen. 


Plinjus aber meldet ** aus dem Agrippa: Agrippa longitu- 
dinem 8oo millium paffuum eſſe, latitudinem 300. milliim credit. 
Nun lehret Plinius felbft **, daß ein Stadium 125 römifche Schrit⸗ 
te, das iſt, ſechs hundert und fuͤnf und zwanzig Schuhe ausgemacht 
bat. Daher ſaget Strabo ganz recht er, daß Die meiften für 
sooo taufend Schritte 8 Stadien zu rechnen pflegten. Polybius 
Bingegen feet noch ziwey Jugera „dns ift den Dritten Theil eines Sta, 
din hinzu, fo daß. 84 Stadien, taufend Schritte oder eine Meile 
ausmachen follten. Aber wir Dörfen uns hierinnen von dem Polys 
Bins nicht irre machen laſſen. Es erhellet Daher, daß nach dem 
Jornandes Britannien an. weiteften Ort 288 taufend Schritte. und 

tn Van 41 Stadien 


/ 
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8 Stadien breit geweſen ſey. Der Unterfehied demnach zwiſchen die- 


fer und der von Agripps angegebenen “Breite betrift etwas tweniges 
as 12 taufend Schritte. In Anfehung der Länge aber ift der Und 
terfchicd größer; denn Jornandes zülylet 891 taufend Schritte und 
kin halbes Stadium, folglich giebt er derfefben zu viel, oder Agripps 
gu wenig, um 91 taufend Schritte, 


*) Lib. IV. p- 13%. 

: ®#) Lib. IV. J. zo. 

. ##) Lib. IL fı 21. 
“+ Lib, VIL p. 233: 


Wenn man Zornenden gegen den Marcianus Hält (v. .9) MA 


jeiget fid) ein nicht geringerer Unterfihied ; denn diefer letztere giebt 


. bie Breite von Britannien an mit 3083. Stadien , ſo daß der Unter⸗ 


ſchied 773 Stadien, oder mehr als ſechs und neunzig saufend Schrite 
te betraͤgt. 


In der Fänge gehen fie noch weiter von: einander eb z indem 
Marcianus 5225; Jornandes hingegen 7132, Stadien rechnet. Dieß 
machet einen Unterſchied von 1907 Stadien oder von mehr als 
238000 Schritten. Ich uͤberlaſſe andern zu entſcheiden, weiches 


um beyaen Dee Wubrhoit am naͤchſten tritt; mann ſicht aber hieraus, 


daß Zoenandes in einer Sache, uͤber welche damals noch geſtritten 
wirde, nicht gefabelt, ſondern gerhwodl ſeinen Autor ochabe hab 
dem er ſotzen konnte. 

J us Jornandes. J 


war: 4 


 Befere ui Siedbe. „ Brecorkm nobiis. ‚Seripber, : tantas il 
* exhalare nebulas, madefacta humo crebris Ocgani eKeurdr 
bus, ut ſubtectus fol per ilum prene totumt fordlioneen , qui fer 
geuus eh, diew_negetur afpeftui &c. - 20 


Hier 
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Hier druͤcket fi zwar Jornandes ſehr ſchlecht lateiniſch und 
zugleich undeutlich aus; aber er fchreibt doch darum Feine Falſch⸗ 
beit nieder. Dem Strabe ſaget folgendes: Aer apud eos im- 
kribus magis eft quam nivibus , obnoxius, ac fereno etiam cœlo 
ealigo quedam multum temporis obtinet , ita ut toto die non ultra 
tres aut quatuor , quz funt circa meridiem , horas confpici fol poflit. 

*) Lib. IV. pag. 130. 


In der garerifchen Ausgabe wird das, was hernach folge; fehr uns 


recht theils zuſammengeſetzt, theils von einander getrennet ;roo hinge⸗ 
gen der ambroſianiſche Eoder die Sache richtiger berftellet. | 
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Codex Garet. 

. aſpectui, noftemque 
clariorem in extrema ejus parte 
Memms „quaiti Cornelius etiam, 
annalium Scriptor narrat, me- 
“llis plurimis copioſam, her- 
bis frequentem, & his fera- 
eiorem omnibus , quia pecora 
magis quam homines alat. 


Codex Ambroſ. 


so aſpectui, noctem et- 
jam clariorem extrema ejus 
parte minimamque Cornelius 
etiam annalium Scriptor narrat, 
metallis plurimis copiofam , her- 
bis frequentem, & his feracio, 
rem omnmibus „ quod pe:org 


magis quam homines alat. 
Nach dem ambrofisnifdyen Eremplar beruft ſich Jornandes auf 
den Strabo, da er ſaget: die Nächte wären in den aͤußerſten Ge⸗ 
genden Britamiens fehr heile und die kuͤrzeſten. Strabo faget aber 
diefes nirgendswo; außer man wollte dasjenige dahin ausdeuten, 
was er im zweyten Buche (p.. 51. & 52.) faget; allmo er das, 
was Sipparchus von Celtica gefchrieben hatte, auf Britannien 
Neht: In Celtica 'totis naftibus æſtivis folem lucere & ambire 
ab ortm in occafum. Das Übrige, was: noch weiterer Unterfuchung 
bedarf, mag. beyin Strabo ſelbſten nachgelefen werden. Ich ge 
ſchweige jener fabeihaften Memma sder Minis. Hier iſt es um Die 
Heinefte 
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Bleinefte oder kuͤrzeſte Nacht zu thun, wie fie naͤmlich zu jener Jahrs⸗ 
zeit ſeyn follte, da der Tag neunzehen Stunden dauerte. 


Aber man muß den Jornandes cher aus dem Tecitus, af aus 
dem Strabo, beurtheilen und verbeffern; fo daß die Periode von dem 


orte Noten anfange, 


Jornandes. 


- Mari tardo circumflua, quod 
nec remis facile impellentibus 
cedat „ nec ventorum flatibus 
intumefcat „ credo quis remo- 
tz longius terre caufas moti- 
bus negant , quippe illuc la- 
tus, quam ufguam æquor ex- 
wenditur - « - . xoctem etiam 
elariorem im extrema ejus 
parte minimamque Cornelius 
annalıum fcriptor narret „ me- 
tallis plurimis copiofam , her- 
bis frequentem, & his feracio- 
sem omnibus „ quod pecora 
magis quam homines alat. La- 
bi vero per eam & mulkta 
quam maxima relabique flumi- 
DA, gemmas. margaritasque vol- 
ventia &c. 


Tacitus Agric. vit. ur 

difpeila ef € Tryke- 

Sed mare pigrum & grave 
remigantibus perhibent „ ne 
ventis quidem proinde attolli , 
credo quod raripres terræ 
montesque caufa sc materia 
venpeftatum & profunda mo- 
les continui maris tardius im- 
pellitur . „. „ . unum addide- 
rim , muſquam latius dominati 
mere , multum Auminum kuc 
atque illuc ferre . . . . ce 
lum crebris imbribus ac ne- 
bulis fœdum, afperitas frigo, 
rum abefl. Dierum fpatia ul. 
tra noftri. orbis menfuram, & 
uox clara & extrema parte Bri- 
tanniæ brevis ,„ ut finem atque 
mitium lucis exiguo difcrimi- 
ne internefcas . „ . „ Fers 


‚Britannia aurum & argentum & 


alia metalla pretium victoriæ. 

Gignit & Oceanus margarita, 

Sed fubfulca ac liventia. 
R > 
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Von der großen Menge Gras und Kräuter, fo in Britannien 
wachſen füllen, findet man beym Tacitus nichts; fondern Jornan⸗ 
des hat in dieſem Städe dem Tacitus etwas zugefchrieben , was 
man beym Pomponius Alels findet. Diefer fchreibt (Lib. II. c.6.) 
folgendes , aus welchem man ebenfalls den Jornandes verbeflern 
Tann; (Britannia) grandi angulo Rheni oftia proſpicit, deinde 
obhqua retro latera abfrahit, altero Galliam altero Germaniam 
fpeltans,..... tum... . fe cuneat triquetra.... plana 
imgens fecunda, verum is, qua pwora quam hommes benignius alant. 
Fert nemora, faltus ac pregrandia flumina alternis motibus, mo- 
do in pelagus, modo retro Quentia & quædam gemmas margeri- 
tusque generantia. 


Hierans fieht man, daß Jornandes eben darum nicht allemal 
Einer Unrichtigkeit beſchuldiget werden dDörfe, wenn man einige von 
von ihm angesogenen Stellen bey denjenigen Schriftftellern, auf 
die er fich beruft, nicht findet. Es ergiebt fi auch zugleich dar⸗ 
aus, daß er ein fehr beiefener Mann gewefen ſeyn muͤſſe. 


An folgenden übel zufammenhängenden Stellen fehlen beyde 
Codices, wiewohl der ambrofianifhe am wenigften mangelhaft er⸗ 
ſcheinet: 


Gare. Cod. Ambrof. Cod. Taoitus Eę ala 
o«. Volventia. Sylorum vi. agric. ab. 1. 
colorati vultus, tortoque Habitus corporum VR- 
plerique crine & nigro rii atque ex eo argumen- 
naſcuntur. Calidoniam tem ta, namque rutile Calce- 
vero incolentibus rutilæ doniam habitantium co- 
comæ, corpora magna me , magni artus germa- 


fed fluida, qui Gallis| fluida. Galli five Hi-]nicam originem afleve- 

five Hifpanis, quibus-]fpanis, ut quibus quijraut, Silarım colorati 

que attenduntur, affimi-|obtenduntur, obfimiles.|vultus & torti plerumque 
les 
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Mes. Vnde conjeftaverejVnde eonjectavere non-erines & pofita contia 
»onnulli, quod ex hisfnulli, quod ex his acco-|Hifpaniam Iberos veteres 
accolas continno voeatos|las contiguo vocatos ac-Itrajecifle easque fedes 
accepcrit , inculti »quefceperit. Ineult; zguejoccupafle Sdem faciunt. 
onmes populi regesquelomnes popnuli regesque|Proximi Gallis & fmi- 
populorum : cunttis ta-ıpopulorum ; cunctos ta-|les ſunt 
men in :Calidonioramimen m CEalidoniorum Pomp. M. 46b. ſ. 
metallum concefiffe no- Meatarumque no min al Fert populos regesque 
minandi, autor eft Dio|concefäfle Die autor eft| popalorum, ſed ſunt in- 
celeberrimus Kriptor an-|celeberrimus ſeriptor an-culti omnes atque &c. 
nalium. nalium. Dio Caſtu Lib. 76. 
| 0.12. & Xiphilin. m Se- 
vero. 

Britannorum dus funt 
nationes ampliſſimæ, Ca- 
ledonü & Mæatæ, in hzc- 
que & aliorum quogque 
nomina coneeflerant. 

Strabo ib. IV. p. 138. 

Vrbium loco ipſis funt 
nemora. Arboribus enim 

Rem dejectis, ubi amplum cir- 
culum ſepierunt, ipfi ca- 
fas ibidem fibi ponunt, 







Virgeas habitant ca- 
fas „ commanis tecta 
um pecore „ filvzque 
illis fzpe fant domus.f 
Ob decorem nefcio an 


aliam ob rem ferro pin- Fa eon⸗ 
gant corpora. Bellum! . 
inses fe am imperü cu- Pomp. M. ub. ſ. 


Incertum ob deeorem 


. 


Cas. somment. debeif. 
Eadl. lib. V. 0.14. 

Omnes fe Britanni vitso 

3 ß 

Rz . pidine 
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pidine, aut amplificandi —— Pomp. N. / 
qnz poffiden, fzpius] ı Cauſas ad bella con- 
gerunt ,„ non tantum ' trahunt , ac Te freguenter 
equitatu vel pedite, ve- viciffim infeftant , maxi- 
zum etiam bigis curri- me imperitandi cupidine 
busque falcatis, quos *| * addit Ambrof. mo-|ftndioque ea prolatandi 
Elledas vocapı, re vulgari. quæ poſſident. Dimi- 


cant non egnitztu modo 
aut pedite, verum & bi- 
gis & ourribus gallice ar- 
mati, Covimos vocant, 
quoram falcatis axibus 
utuntur. 

Cafı Lab. IV. e. 24. 

ub.f 

Effedariis plerumque 
in preliis uti confue- 
verun. Tdem diost 
Strabo. 


Man ficht wohl, daß faſt nichts in Jornandens Erzählung zu 
finden ift, was fich nicht auf gewiffe Autoritäten gründete. Den 
Ausdruck virgeas cafas habe ich zwar nirgendswo finden Finnen: 
wer wird aber wohl Fornanden in einer folchen Kleinigkeit, welche 
noch darzu ziemlich wahrfcheinfich ift, die Glaubwuͤrdigkeit abfpres 
en wollen? Eben fo wenig wird man das, mas er von den Brit 
ten faget: daß fie nämlich ihre. Körper mit Eifen gemablet hätten, 
verwerfen, weil fie folches 'nöthig hatten, um die Gtasfarbe.in die 
Haut eindringend zu machen; wie ich in einem andern Werke bes 
teits angemerket habe. 


Dieß 
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Dieb wäre nun fo ein Verſuch, Zornanden mehr zu vechtfers 
gen , und zu erläutern, als zu verbeflern. ch hätte freylich 
eine andre Materie abzuhandeln vor die Hand nehmen Finnen, 
die wichtiger und fir ung nuͤtzlicher geweſen wäre. Allein, ob ich 
wor noch nicht allerdings bey mir entfchloffen bin , «in fo 
weitläuftiges Werk zw unternehmen ; indeffen aber doch gar wohl 
gefchehen koͤnnte, Daß ich zumeilen, wenn es Zeit und Umſtaͤnde 
erlauben , diefe Anmerkungen, fo weit fichs thun läßt , fortfegen 
dörfte ; fo habe ich mit dem Anfange des Werkes den erſten 
Berfuch wagen wellen. Sollte derfelbe fo gläctich fern , den 
Beyfall der Gelehrten zu ermerben : - fo würde mir folches zu 
noch mehrerer Aufmunterung dienen , und da dörfte ſich endlich 
auch noch Zeit zu dergleichen Ausarbeitung finden, wenn id) felbis 
ge recht muͤhſam zufammen fuchte. Jedoch werde ich nicht über 
au und durchgehende fü weitläuftig feyn , um fomohl mir als Dem 
Lefer Leinen Eckel zu verurfachen. Meine Abhandlung wird oͤfters 
nichts anders als, fo zu fagen , eine bloße Konfrontation der 
Zeugen mit dem Defchuldigten feyn. Zumeilen werde ich es fo 
genau , als immer möglich , nehmen , wenn es um etwas toich- 
tiges zu thun feyn wird ; befonders wenn wir auf die baierifchen 
Sachen Fommen werden , welche aus dem Jornandes felbften fehr 
verſtaltet und ungleich vorgetragen worden find, 
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Ich habe mein Vorhaben deutlich genug eröffnet; damit 
diejenigen nicht Anlaß nehmen , über mid; zu fehmälen, die de 
wiſſen, 2) wie wenig feines gleichen Jornandes unter den gu⸗ 
ten Gefchichtfchreibern hat. 2) Wie vieles man in feinen Wer- 
ten antrift, fo man fonft nirgendewo findet , und 3) daß felbir 
‚ger der legte unter den aͤltern, und der erſte unter den jüngeren Ges 


hdichtſchreibern geweſen iſt. 
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ob Die Bojer vor Sheodorichen dem Könige der Oſt⸗ 
Gothen, oder unter deffen Regierung gefchriebene Geſetze 
enpfangen haben? | 
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gelehrten Beſchaͤftigungen, welche ganz und gar der kanoni⸗ 
ſchen Rechtsgelehrſamkeit gewiedmet ſind, den beruͤhmten Ver⸗ 
faſſer der baieriſchen Jahrbuͤcher, Johann Aventinus, oder 
vielmehr Abuſinus a), in etwas durchblaͤtterte: fo fand ich, daß er 
im Erzählung des Urforungs Der baierifhen Geſetze nicht allein der 
Wahrheit verfehles, fondern auch ſogar fabelhafte ‘Dinge mit vors 
getragen bat. Ich legte alfo dieſen Schriftfteller wiederum an feinen 
Drt, und fuchte, bey gelegener Zeit und Muße, in andern baieri⸗ 
ſchen Geſchichtſchreibern, die ich bey der Hand hatte, in dem bes 
ruͤhmten Velſer, Brunner und Aölzreiter b) hierüber weiter nach. 
Aber auch diefe fand ich in Entdeckung der Wahrheit nicht gluͤckli⸗ 
her ats den Aventinus. Ich mußte mich daher um andere Quellen, 
aus denen ich Tauterers Waſſer fchöpfen Eönnte, umfuchen, und das⸗ 
jenige, was ich mir einmal in den Sinn gefeget hatte, heraus zu 
bringen; weiches ich au um fo lieber unternahm , als die 
49 Regel unſerer Gefege ausdrücklich befiehlt, daß die Glie⸗ 
der der hiſtoriſchen Claſſe ihre Arbeiten hauptſaͤchlich ſolchen Dingen 
wiedmen möchten, woraus der Rechtsgelahrtheit irgend ein neues Licht 
gegeben werden, und für das Dauertand ein beſondeter Nutzen erwach⸗ 


46 ich juͤngſtens zu einiger Erholung von meinen wichtigern 
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fen Hann re at ader weht unbefannt, daß diefe unfere Ab⸗ 
Jauliung. were wer unterfüchen, ob Die Bojer vor Theodorichen 
dem Niue der Oſtgothen, oder wenigſtens während feiner Regie⸗ 
ung. Seſdoriebene Geſetze bekommen haben, nuͤtzlich ja nothwendig 
fü anche ums die Gewohnheiten, unſerer Vorfahren, und die allge⸗ 
meinen Lundsordnungen, fondern auch den Sinn der heutigen Ges 
Poe genauer einzufeher, befonders, wenn man fie) nicht verdriehen 
tet, die aͤlteſten Sefege der Boier aufzufchlagen, welche, ob fie ſchon 
in Abficht der bloßen Rechtsgelehrſamkeit heutiges Tages unbraud)> 
bar find, gleichwohl in Anfehung der juriftifch -hiftorifchen Kenntniß 
noch gar großen Nusen fehaffen c). Aus diefen und mehr andern 
Uefachen, (worzu noch der Rath eines hoͤchſt ſchaͤtzbaren Freundes 
d) kam) babe ich mid) dann bewogen geſehen, nad) den Maaß 
meiner gar geringen Kräfte mid) in diefe fehr ſchwere Unterfuchung 
einzulaſſen. Denn ce ift nichts leichtere ,fagt Plinius e) als veralteten 
Dingen eine neue Geſtalt, neuen ein Anſehen, abgenägten einen 
Glanz , danken ein Liecht ! verachteten eine Annehmlichkeit, und 
endlich zweifelhaften Glauben zu geben. Ich will es aber doch 
verſuchen. 


a) E war dieſes Johann Thurmayer welcher ſich den Namen Aventinus von 
ſtiner Geburtsſtadt Abensberg beylegte, obſchon die Roͤmer dieſelbe Abu⸗ 
ina genennet haben, wie ſolches Hier. Ziegler in dem bed 
ventinus und Petr. Lambecius Comment. de Biblioth. vindob. L. Il, 
cap. 6. anmerfen. - 
b) Weiche eigentlich, nach ber Meynung N. 6. Bundli in der Vorrebe 
u gr Avantinns P. Ferveaux von * ——— IChu ‚, geweien 
yn fol. 
©) Wie ſolches Se. Erceienz der Herr Baron son Rreitmayer Churfärklis 
chen geheimer Rathscanzler, und Vicepraͤſident bey unferer Abademie, iM 
ber orrede zu den Anmerkungen über den Codic. Jur. Bav. Judic. be= 
d) Rinß de# Herrn Du Buat Maltheſer Nitters und Directorb ber hiſtoti⸗ 
ſchen le bey unferer Akademie. che 


e) In prefat. hiſt. natural. 
. 22 Pr 6.IL 
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>, ba dem übrigen Nachtheil, welchen Die Länge der Zeit und die 
Barbarey der Schriftftellee, der baierifchen Sefchichte zugezo⸗ 
gen haben f); ift felbft mit Dem eigenen Namen diefer Nation auf 
das fchändlichfte umgegangen vwoorden. In dem Jornandes lieft 
man bald Boibarer, bald Bajobarer und manchmal aud) Beibarer., 
Denn es iſt bey den Deutfchen gar gemein, daß das A. und O. 
als zwey harte Selbftlauter fich unter einander verwechſeln. Alſo ges 
brauchet aud) Paulus Disconus ohne Unterfchied bald Befocrien 
bald Bojoarien. Metellus, der Ältefte unter den baierifchen Poe⸗ 
sen, bat fein Vaterland Bajarien genennet. Venantins Fortunatus 
feget Bajovarieu und Befvarien. Ya es if fo weit gekommen, Daß 
fich einige gefunden, welche e8 unter allen am abgefchmachteften Wa⸗ 
jovarien und Wawarien genennet haben: woraus endlich nach und 
nad) Bavarien entftanden ift, weichen Namen twirden jüngeren Ges 
ſchichtſchreibern völlig zu danken haben. | | 
: £) wie ſolches Delfer L. IT. Rer. Boic. p. 75. ber Mürnberger Edit. ze- 
4 ‚end Spener in Geograph. german. antiq. p. 458. gar fein auß- 


6. III. | 


O* die Celten zu den Galliern gehoͤren, und die Bojer von ihnen 
abſtammen, wird niemand, der die ehmaligen Celtiſchen Graͤnzen 
in den Schriften der Alten geleſen hat, in Zweifel ziehen. Denn 
dieſe belegten mit dem Namen der Celten, im weiten Verſtande, 
alle diejenigen Voͤlker, welche von den Pyrenaͤiſchen Gebuͤrgen, 
den Savoyiſchen, Penniuiſchen und Cottiſchen Alpen eingeſchloſſen, 
weiter von der mittellaͤndiſchen See, (ſelbſt mit Innbegriff der Cel⸗ 
tiberier) bis nach Cadix hin umgeben geweſen, und endlich an 
den Aquitaniſchen, Brittanniſchen und einem Theile des deutſchen 
Sa Welt⸗ 
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Weltmeers bis gegen die aͤußerſten Sränzen von Germania magna an 
der Donau und dem Rhein gewohnet haben g). Unter dem Namen 
der Fetten ward daher nicht nur Gallien , fondern auch Deuiſch⸗ 
land begriffen, bis, nach erfolgter Theilung der Reiche und Benen⸗ 
nungen ‚ eine jede Parthey den bishero gefuͤhrten Namen der Celten fah⸗ 
zen gelaſſen und fü befündere Namen gegeben hat: wodurch Dann 
der Celtiſche, welcher zuvor von fehr weiten Umfange war , in engere 
Graͤnzen eingefchränkt wurde. Denn da haben Die Deutfchen , wies 
wohl fpät, nad) Ablegung des Celtiſchen Namens, unter ihrem eiges 
nen, Deutfchland bewohnet, die Gallier haben zwey Drittel von Gab 
lien befeget,, und das dritte Drittel, foden Strich Landes der Lugdu⸗ 
wenfifihen und übrigen Gegenden, welche die beyden Stüffe Loire 
ud Garonne von Dem übrigen Gallien ſcheiden, ausmachet, iſt 
bey der alten Benennung geblieben, und Gallia Celtica oder Lugdu- 
nenfis genennet werden. Und bier war ed, wo fich die Bojer aufs 
gehalten haben h), bis fie durch Die Herrfehfucht angetrieben wur⸗ 
den, außerhalb diefen fo ‚engen Gränzen ihres DBaterlandes neue 
Wohnungen aufzufuchen, und fich eine Zeitlang im den » Herchuiſchen 
Wäldern zu verbergen. i). 


8) Bon diefer Geographie belehren und zween Zeugen aus dem grauen Alter⸗ 
thum, Dio B. 39. und Ephorus bey dem Strabo B. 4. in ber That 
ehr alte Zeugen. 

1) Wachter in der Vorrede zu ſ. @loffar. germ. Betius L. 1. de ger- 
man. Cluverius de antiq. germ. L. 2. vom 30. Enp. bis zum 36. Cap. 
Adizreiter.P. I. L. Ln.5. in Annal. Boica gentis. 

j) I bem Zeugniffe det Tacitus de mor. germ. wo er cap. 28. [hreißtz 

e Gegenden zwiſchen den bercynifhen Wald und den Rheins 

und Maynflüffen haben die Helverier , die darüber gelegenen 

FA die Bojer, fo beyde von den Gelliern abftamınan ı innen 
gr 
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Soest ift uunmehro zu ſehen, ob entweder Die. Celten, 


unter deren Namen die Bojer anfangs mit flecften, oder ob 
Die Bojer ſelbſt, nachdem fie ungefähr 600 Jahre vor Chriſti Geburth, 
während ihres Aufenthalts in den Hercyniſchen Waͤldern bekannt 
worden, gefihriebene Sefege gehabt haben? Ich finde nirgends audh 
nur die geringfte Spur davon. Pinsarchusk) erzählet zwar einige 
Gewohnheiten der Celten , aber von ihren Gefegen iftein tiefes Still 
ſchweigen bey ihm. Ein gleiches Schickſal Haben auch die Bojer 
gehabt, nachdem ihe Namen bekannt worden 1). Denn bey biefem 
Friegerifchen und rauhen Volke vertraten Die alten Gewohnheiten, 
und die von ihren Vorfahren verordneten Strafen, Die Stelle der 
Geſetze; fie fchloffen ihre Eontracte in der Kürze, und in eben der 
Kürze entfchieden fie auch ihre Streitigkeiten nad) den natürlichen 


Sefegen , nach dem Voͤlkerrechte und nad) dem Exempel ihrer Vor⸗ 


‚ fahren. Daß auf diefe Weiſe die Bojiſche Nation ihr gemeines 
Weſen bis auf das Jahr 96 nach Ehrifti Geburth eingerichtet Habe, 
erhellet Yinfänglich genug aus vielen Zeugniflen der alten Scriben⸗ 
ten, m.) infonderheit aber Des Cornelius Tacitus, welcher der einzi⸗ 
ge ift, fo von dem fogenannten großen Deutfchlande, das damals 
Vie Bojer unfteeitig bewohnet haben, das meifte und beſte geſchrie⸗ 
ben, und bey feinen Kriegsdienften unter dem Kaifer Veſpaſtann⸗ 
alles ſelbſt mit Augen gefehen bat. Ich will indeflen ans Demfelben nur 
der einzigen Stelle gedenken, wo er ſaget: Daß bey den Deutſchen Die 
geten Sitten mebr , als anderwärts die guten Geſetze gegolten bas 
denn); denn hieraus fcheinet fi) Bar gu Tage zu legen, daß die 
alten Deutfchen von keinen eigenen Geſetzen gewußt haben. 


k) L.de virtut. mulier. 
1) Es geſchah aber ſolches, wie Velfer bezeuget, im 6ten Jahrhundert. 


Denn im feiner 48ften Epift. ad gr illuftres fehreibt er ale: Von Ta⸗ 
tus 


⸗ 


3 citi⸗ 
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citus an bis su dem Jornandes findet man Feinen Schriftſtel⸗ 
ler, welcher der Bojer in Teutſchland Erwaͤhnung gethan 
haͤtte. 


m) welche Irenicus in Exegehi Hiſt. germ. lib. 2. c. 21. und Conring. 
de imp. germ. republ. Acrom. de Judiciis. anführen. - 
. 0) Auf ‚gleiche Urt defchreibt die Sitten, der Deutfchen der fehr alte aber 
glaubwuͤrdige griechifche Autor Polybius. | 


%.V. 


Wllcin, hat denn wicht Tutfco der erfte König der Deutfchen, 
ungefähr drey bumdert Fahre nach der allgemeinen Suͤnd⸗ 
ſtuth, den Teutſchen und Bojen preiswürdige und. unveränderliche 
Geſetze gegeben? wie ſolches Aventinus deutlich anführet 0). Dieß 
mag ibm ein anderer glauben, ich-nicht, Will Aventinus haben; 
Daß man ihm Beyfall geben folle, fo fage er uns vorerſt, woher er 
den Namen des Tuifco, woher er defien Thaten genommen habe? 
außerdem verdienet er Feinen Glauben. Denn ift irgend etwas bey dem 
Studio hiſtoriſcher Wahrheiten unumgänglich nothwendig, fe ift es 
diefes, daß ein vernünftiger Lefer nicht unterlaffe, in den Sehrifts 
ſtellern diejenigen Erzählungen, welche ohne Beweis gewaget wer⸗ 
den, und nicht ſonſt gewiß und klar ſind, wohl zu beobachten und 
zu pruͤfen. Nimmt er dieſes nicht in Acht, und vereinbaret viel⸗ 
mehr eine jede flüchtige Erzählung mit gewiſſen und beſtaͤttigten 
Geſchichten, wohin wird es alsdann mit der Hiftorie, die in fo 
größer Würden fteht , kommen? Han wird mit leichter Mühe aus 
einem Vierecke einen Zirkel berausbringen, und alle Träume des 
Poͤbels werden fich endlich in den Beſitz dee Wahrheit einfchleichen. 
Elye wir Daher den Scribenten ſtandhaften Glauben beymeflen, fo 
müffen diefe fich erft dahin bearbeiten, daß fie entweder einen uns 
glaubwürdigen Zeugen von demjenigen, was fie behaupten, oder ein 
Richt ziweifelhaftes Document auf die Bahn bringen. Da nun bey 
unſerm 
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unſerm Avenetinus dergleichen keineswegs wahrzunehmen iſt: fo muß 
man billig feine ganze Hiſtorie von dem. Tuiſco unter Die Fabein 
rechnen, und als fremde und befondere Einfälle verwerfen. Der ſehr 
alte Gefchichtfchreiber Beroſus erzähfet zwar p): Noah habe nach 
der Suͤndfluth mit feiner Ehefrau Arare den Tuifco, den Water der. 
Deutfehen und Sarmaten, geseuget, welcher darauf zu den Zeiten 
des Ninus, im vierten Jahre Des Reiche des Sarurnus, die Saw 
maten, und Deutfchen bey dem Rhein , durch Gefege unterrichtet has 
be; aus welchem Zeugniffe Aventinus feine Geſchichte von dem 
Tnifco hergeleitet zu baben feheint. Allein, welchem Gelehrten ift 
wohl unbekannt, daß des Berofus Werke untergefchoben find, und- 
daß ihr wahrer und eigentlicher Verfaſſer der beruffene gelehrete Ber 
trüger des fünfzehenden Jahrhunderts, Annius von Virerbo, iſt? 

o) L. ı. Annal. Boic. n. 10. | 

p) L. 2. de Hit. Chaldzorum. 


$. VL 


ift demnach eine ausgemachte und vom Tacitus oft genug bes 

merkte Sache, daß die Bojiſche Nation weder vor ihm, noch 
zu feiner Zeit, nämlich im Jahre 98. der chriftlichen Zeitrechnung , 
worinnen er fein "Buch de moribus germanorum verfaffet haben fol, 
durch gefchriebene Geſetze beherrfihet worden ſey. Mithin bleibt 
noch zu unterfuchen übrig , ob fi) etwa vom befagten Fahre 98. bis 
zu dem Anfange des sten Jahrhunderts, um welche Zeit der König 
der Dftgothen Theodorich glücklich vegieret hat, einige Spur von 
gefchriebenen Gefegen zeigen möchte? Allein, alle Seribenten des 
sten Zahrhunderts, ein berühmter Fornandes, Agathias, Procos 
pius, Gregorins Turonenfis melden von einer fo wichtigen Sache 
fein Wort. Es wird mir auch niemand weder einen völlig noch 
far gleichzeitigen Schriftfteller anführen koͤnnen, welcher ee 

da 
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daß Die Bojer entweder vor Dem Theodorich, dem Könige der Oſt⸗ 
gothen, oder während deſſen Regierung, geichriebene Geſetze er⸗ 
halten haben. 


| §. VII. 
gecd) kann mich Daher nicht genug twundern , dab Aventinus, Vel⸗ 
fer, Arenpech, Brunner, Adlzreiter, und amdere nicht unbes 
ruhmte Seribenten der baierifchen Jahrbuͤcher, ſaͤmmtlich auf die 
Meynung verfallen find, daß fie glauben, Die Bojer feyen unter ih⸗ 
"sem Herzoge Theodo J. q) nach Vindelicien und Noricum gezogen, 
und hätten dem Edikte r) des zu folcher Zeit daſelbſt herrſchen⸗ 
den Oſtgothiſchen Königes Cheodorich, welchem die Barbaren s) 
und Roͤmer nachleben mußten, Gehorſam geleiftef, und von eben 
demfelben gefehriebene Gefege erhaften. Allein, da Feiner von den 
angeführten Geſchichtſchreibern auftichtig gefteht‘, daß er dieſes fein 
Hiſtoͤrchen mit irgend alten Urkunden oder alten Zeugen beftättigen 
koͤnne, vielmehr allefammt einftimmig bieß zur Tradition, zur 
Leichtglaubigkeit ihrer Großvaͤter, und zum gemeinen Gerüchte ihre 
Aufiucht nehmen: Wer wird es mir verargen , wenn ich ihnen nicht 
beupflichten ann? Denn es ift eine bekannte Kegel der Kritik rt), 
wenn der Befhichrfcehreiber der gemeinen Sage gefolger hat, fovers 
Diener er um fo weniger Ölauben , je verächtlicher dasjenige iſt, was cis 
ne fluͤchtige und ungewiffe Nachricht der Vorfahren den Nachkommen 
aberliefert. Eben diefes hat auch fehon lange Prudensius bemers 
get, wenn er folgender Geſtalt fingt? 
„u « Sicque fabula crefcit: 
Ex Atavis quondam male coepta, deinde fequntis 
Tradita temporibus, ſuisque nepotibus aucta. 
1 Pe re om Jahr 556 aha Difen Theodo unter 
2) Welches im Jahr 500, befannf gemacht worden. Denn tn dtefem Fahr 
erſchiene / wie ber Verfaſſer ber alerandriniichen Chranid auen 1 —* 
romiti he 
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8miſche gu vom Rathoherrngeſchlechte, Klamens Judenilia, 
vor dem Theodorich, weldyer zu Rom regierte, und redete den 
Bönig mit diefen Worten an: idy führe nun ſchon in Sem drits 
sten Fahre mit dem Patricius Formus eine Streitſache, mache, 
daß ich damit zu Ende Fomme. Der Bönig ließ bierauf die 
Richter von beyden Partbeyen zu ſich rufen; und ſagte zu ihnen, 
soo ihr nicht binnen Dem anberaumten Tage ein Urtbeif werdet 
geiprochen, und die fireitenden Theile entlaffen haben: fü werde 
th euch am Leben flrafen. Nachdem diefe 2. Tage lang unter 
fi) zufammen gekommen waren, fe ſprachen fie nach den Ges 
fegen die Sentenz / und entließen beyde Theile. Auf diefes bes 
gab fidy die Juvenilia mir angesänderen Berzen zu dem Bönis 
ge, um ibre Dankfagung abzuftarten, daß fie von ihrem Dros 
ceſſe endlich befreyer werden fey. Allein der Rönig ließ voll 
Unwillens Sie Richter zu ſich fordern, and befragse fie: werum 
fie dasjenige, was fie nunmehr in einer Zeit von 2. Tagen ber 
werfftelliges, 3. Jahre lang verzoͤgert haͤrten? und alfogleich 
ließ er fie enthaupten , woräber bey den andern ein großer 
Schrecken entſtund. Nach der Hand verließ der Bönig, nach⸗ 
dem er ein Decrer von allen und jeven Geſetzen ergeben lafs 
fen, die Stade, und begab fi nach Ravenna, . 


2) Alſo nennte man Wie Deutſchen und ale andere Voͤlker, melde dem roͤmi⸗ 
ſchen Reiche nicht unterwuͤrfig waren, wie Irenicus l.2 germ. Exeger. 
cap. 33 bezeuget. 

t) Bey Ant. Genuenſ. ı. 2 cap. 2 Art. Logico-C(ritica. 

s) L. m Syummachum. 


8. VIIE 


MNch verlafe daher diefe eiteln Muthmaſſuugen, md glaube der 
—J Wahrheit näher zu tretten, wenn ich mit den beruͤhmteſten Maͤn⸗ 
nern, einem Eccard, v) Dagi x) und Senkenberg Y) dafür halte, 
daß die Bojer unter Theodorich, dem Könige der Oftgothen, Dindes 
licien und Yloricum, fo hernach Bojoarien genennt wurde, noch nicht 
bermohnet haben, nach jemals deſſen Oberherrſchaft unterwürfte ge⸗ 
wefen ſeyn, fondern das fie unter der Botmaͤßigkeit der en 
W T ie 
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Auſtraſiens seftanden haben. Theodorich hat zwar Vindelicien und 
das norifche Land innen gehabt, aber die Bojer oder Bajoarier bes 
wohnten damals nod) keinen Theil deſſelben, fondern hielten fich in 
Dem Öftlichen Theile des alten Gchwaben auf, wie uns foldyes Jornan⸗ 
dee zZ) unwiderſprechlich begeuget, wenn er fpricht : da der Borben 
Rönig Theodomir die Donau zugefroren fab, fo feste er ſich mit dem 
Briegsbeere zu Fuß in den Marfdy, und Fam, nachdem er die Dos 
nau zurück gelegt hatte, den Schwaben unvermuthet von hinten zu 
über den Hals. Denn jene Gegend der Schwaben gränzer gegen Often 
an Bajoarien, gegen Weſten an Franken ‚und gegen Süden an Burguns 
dien. Den Zeitpunkt aber, wann die Bojer nach Dindelicien und Nori⸗ 
cam gekommen find, geteaue ich mir nicht, gewiß zu beftimmen , weil mie 
ſowohl gleichzeitige fehriftliche Nachrichten, als auch Zeugen, die zu 
folcher Zeit oder nicht lang darnach gelebet haben, fehlen, in der His 
florie aber anders woher Meinungen zu borgen ich mich ſchaͤme. 
Zwar meldet der von mir oben angezogene Pagi aa) ganz dreufte, 
Daß die Bojer im Jahr 556 in Das norifhe Land und Vindelicien 
gekommen feyen; allein, mit der Erlaubniß dieſes gelehrten Dans 
nes zu fagen, Diefe des Dagi neue und mit Feinem alten beyftimmens 
den Seribenten unterftügte Meynung ift mir durch diefen Namen 
allein noch nicht hinlänglich erroiefen. Denn wenn erzählen und bes 
weifen einerley feyn foll; fo muß mit gleichem Rechte aud) laͤugnen 
ſoviel als widerlegen heißen. Es ift alfo nur dieſes einzige außer al 
lem Widerſpruch gewiß und ficher, daß die Bojer im sten Seculo 
in dem Klorico und Vindelicien, das damals Bojoarien genenet 
wurde, ihre beſtaͤndige Wohnung aufgefchlagen haben bb, 


v) Hift. Franc. Tom. I cap. 4 $. 1. 
x) Criica kiflorio - Ckronologica in Annales C. Baronii ad as. 15% 
y) Diſputot. Jarid. de legibus gentis Bacarica. $. 2. 
3) L. de rebus Gotkicis cap. 55 
aa) As 
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8a) Un dem oßen an efüßeten Orte v wo er ſchreibt: Theodori 
ompelieien oder beyde Rhaͤtien inne BR di sro en Jar zwar 
an „Dewohnten — feinen € avon, und fie Par 
nicht e eher als nach eben efee Theodoridhs un 
ar T ter malaſuntha Ableben , ihre Wohnung —8 
auf: na dem nämlich die Oſtgothen von den Generalen des 
Raifers inianus 8* das_ Joch waren gebracht worden , 
und der Ri nig der — Theodobert Vindelicien und die 
rovinz Venetiam ſich unterwürfig gemacht hatte. Denn 
ann fi essten fi) die Bojoaren in Dinpelicien und einem Theile 
Des *6 Vlorici fefte, naͤmlich im Febr 556. 


Bo Zerg Denn badjenige, was Jornandes de reb, Goth. c. 55 5 Agupie 
Procopius L. Ic. 13 und $Eccardus Hift. Franc. 
von ie ‚ giebt der Sache einen folchen Ausſchlag, daß man daran billig 
nicht mehr mweiſeln barf. 


6 IX. 


DU daher Die Bojer unter der Regierung Theodorichs des Kir 
nigs der Oftgothen, Noricum und Vinbdelicten noch nicht 
inne gehabt, auch unter der Oberherrſchaft deffelben niemalen ges 
ftanden haben : fü folget von felbfin, daß die Bojer von eben 
diefem Theodorich Feine Gefege empfangen noch feinem Edicte Folge 
geleiftet haben. Ueber das ift es, wie vermutblich niemand unbe 
Zannt feyn wird, eine noch gar ungewiffe und unter den Gelehrten 
noch ſehr ſtreitige Sache, ob Theodorich, der König der Oftgothen, 
Geſetze bekannt gemacht habe oder nicht? Procopins, welcher dem 
gothifchen Kriege mit beymwohnte, faget, daß von Theodorich Feine 
Geſetze vorgefchrieben worden ſeyn, inmaßen die gothifchen Geſand⸗ 
ten, nad) dem Zeugnifle des belobten Procopius, laͤugneten, Daß 
Theodorich Die sömifchen Gefege erweitert oder neue gegeben habe. 
Nachdem wir , fagten fie, auf diefe Weife das Bönigrei Italien 
erlanget haben, fo haben wir die Gefege und Regierungsform mie 
nichr geringerer Sorgfalt, ale je einer der alten Kaiſer gethan haben 
mag ı aufrecht erhalten, und es ift von Theodoridy oder irgend eis 
T 2 nem 
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nen andern gorbifchen Rönige ſchlechterdings weder cin geſchriebenes 
noch ungefchriebenes Gefeg vorhanden, €c) 

cc) Procopins de bello Goth, L. 2 cap. 6 pag, 402; 


6. X. 


U” hiermit hoffe ich zureichend erwiefen zu haben, daß den "Bas 
jeen weder vor Theodorich, dem Könige der Oſtgothen, noch 
unter feiner Regierung , gefchriebene Sefege gegeben roorden ſeyn. 
Wenn mich aber jemand auf das aͤußerſte treiben und von mir zu 
wiſſen verlangen follte, wer dann derjenige fen, von welchem die Bo⸗ 


er die erſten gefchriebenen Geſetze erhalten haben? ſo antworte ich 


"ihm, daß es wahrſcheinlich Theodorich der König der Franken ſey, 
ale welcher, wie es in Dem dem legi Bajuvariorum vorgefegten Eingange 
heißt, da er fich su Chalons befand, verftändige Wiänner , die 
in feinem Reiche in den alten Geſetzen unterwiefen waren, ausſuch⸗ 
se, und fo, wie er ee ſelbſt angab, das Geſetz der Franken, ber 
Alemanner und DBajuparier niederfchreiben ließ , und zwar für ein 
jedes DolP, das unter feiner Borhmäßigkeir ſtund, nad) deffen eiger 
nen Gewehnheit. Er ſetzte hinzu, was er dazu zu ſetzen für noͤthig 
fand, fremde und unordentlihe Dinge märzte er aus, und was 
nad) der Bewohnbeit der Heyden eingerichter war, Das veränderte 
er nad) dem Geſetze der Chriften. Dasjenige, was Bönig Theodo⸗ 
rich wegen der allzualsen Gewohnheit der Heyden nicht verbeffern 
Ponnte, bat nachher Rönig Childebert zu verbeffern angefangen, Bös 
nig Chlotarius aber vollends zu Stande gebracht. Alles diefes har 
der glorwärdigfie Rönig Dagobert durch die berühmten Männer 
Elaudius, Chadius, Indomagus und Agilulfus erneuert, den Inns 
halt der alten Beferze beffer eingerichtet, und es einem jedweden 
Velke ſchriftlich sugeftelle , woräber noch deut 3 zu Tage gehelren 
wird. dd) 
dd) Da 
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#4) Da dieſer Borbericht erſt nach bem Tode des Dagoberts verfertiget wor⸗ 
ben iſt, wie top L. 2. Rift, germ. bemerket hat : fo zweifeln viele 
Critici, ob Theodorich der erſte Ünheber diefer Beiee ie9- f Balnzius 
Tom, J pag. 23. Seineccius hiſt. jur. L. 2. $. 24 


XIL 


a6 Lex Bajuuariorum , deſſen Herausgabe Joh. Heinecke in 

feinem corpore jur. germ. veranftaltet hat, enthält 21 Titel; 
weiche wiederum in ihre Eapitel eingetheilet find. Der Innhalt die 
fer Titel iſt folgender: L de eceiefiafticis rebus , de libris legis In- 
ſtitutionum, qu& ad Clerum pertinent, feu de ecclefiarum jure, 
II. de Ducibus & eorum cauflis, quæ ad eos pertinent. II. deli- 
beris quomodo composantur. IV. de nuptiis & operationibus in- 
licitis prohibendis. V. de fervis, quomodo componantug. VI.” 
de lıberis, qui per manum dimifli funt liberi, quomodo compo- 
nantur. VII. deuxoribus & cauſſis, quæ f®pe contingunt. VIIL 
de Furto. IX, de Incendio domorum & earum compofitione. X. 
de violentia. XL. determinis ruptis. XIL dePignoribus. XIL 
de vitiatis animalibus, & eorum compofitione. XIV. de com- 
mendatis & commodatis. XV. de venditionibus. XVL de Teſti- 
bus & eorum cauſſis. XVI. de campionibus & cauflis, que ad 
eos pertinent. XVIIO. de mortuis & eorum cauflis. XIX. deca- 
nibus. XX. de accipitribus & avibus. XXL de pomarüs & ne- 
moribus atque apibus & eorum compofitione, 


$. XIL 


er die Sapitel diefee Titel und ihren Innhalt zu fefen wuͤn⸗ 
fhet, Tann foldhe in der fehr alten und ungemein feltenen 
Handfchrift von den Bajuvarifhen Gefegen finden, welche in der 
Bibliothek zu Ingolſtadt verwahrlich aufbehalten wird, und wo⸗ 
von ſowohl die Geftalt der Buchitaben, als mehr andere Dinge, ei⸗ 
T 3 nen 
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nen Beweis abgeben, daß fie gegen Ausgang des achten Jahrhun⸗ 
—2 nn fr 62) 

Den Schriftſtelern aber haben bejügtes son dem Könige der Frans 
fen Theodorich zu erſt gegebenes Legem Bajuvariorum gedruckt ge> 
Kefat Befll. Herold, Fried. Lindenbrog , Steph. Baluzius/ 
Joh. Georg Eccord, Joh. Scineccins und noch zuletzt Euſeb. 
Amort. 


ce a an Commen 1.6 16 de origine & fie 
23—3 Comment. I. 6 10. bewerfet het. Pr 


6. XIII. 


Ehunten bier zwar noch mehrere Tragen aufgerworfen werden, 
als 1) in was für einer Sprache, der deutfchen oder lateini⸗ 
fihen,, die Bajuvariſchen Geſetze urfprünglich bekannt gemacht wor, 
den fen? 2) Ob die Bejuvaricr zu eben der Zeit , da Dagobert 
die letzte Hand an erwaͤhnte Geſetze geleget bat , von dem Wuſte 
des alten Aberglaubens und der heydniſchen Eeremenien völlig bes 
freyet geweien? 3) Wie lang dieſe Gefege bey den Bojern in An⸗ 
ſehen geftanden ? Hundert andere dergleichen ragen , über welche 
alle eine befondere Uinterfuchung angeftellet werden koͤnnte, mit Stils 
Schweigen zu übergehen. Ich begnüge midy aber dermalen damit, 
daß ich, ſoviel mir möglid) geroefen, gezeiget habe ‚ wie die Bojer weder 
vor Theodorich dem König ‚, der Oftgothen, noch während deſſen Re⸗ 
gierung, noch auch unter ſeiner Herrſchaft, wie von verſchiedenen ei⸗ 
ne Zeit her geglaubet worden iſt, geſchriebene Geſetze empfangen haben; 
und daß ich zugleich bey dieſer Gelegenheit bemerket habe, wer der 
erſte Geſetzgeber der Bojer geweſen ſey. 


rt 
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in dem 
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§. IL. 
ine der merkwuͤrdigſten, aber auch ſchwereſten Aufgaben, aus 
E den deutſchen Staatsgeſchichten deren mittleren Jahrhun⸗ 
derte, iſt ohne Zweifel die Beſtimmung der Graͤnzen unſerer 
alten Herzogthuͤmer. Das erſte wird wohl niemand laͤug⸗ 
nen, wer den Einfluß kennet, den die genauere Einſicht dieſer Graͤn⸗ 
zen, ſowohl in das ehemalige als heutige Staatsrecht behauptet. 
Die Schwierigkeiten aber ſolcher Unterſuchungen moͤgen nur denje⸗ 
nigen verborgen ſeyn, welche ſich noch gar nicht in dieſes Feld ge⸗ 
waget haben, und die, wenn ſie etwan ihren Huͤbner und ein paar 
Homanniſche Landkarten vor ſich nehmen, ganz treuherzig von den 
heutigen Graͤnzen eines Fuͤrſtenthums auf die alte ſchließen, und 
dieſe aus jenen erlaͤutern wollen. Die Haupturſache dieſer recht un⸗ 
gemeinen Ungewißheit, welche die deutſche Geographie der mittleren 
Jahrhunderte, auch noch nach den Arbeiten eines unſterblichen 
Speners und Beſſels umnebelt ; ift die Sorgloſigkeit unferer feich« 
ten und oͤfters treflich ungefchickten Annafiften. Und wenn fich end» 
lich auch einer fand, deſſen Wiſſenſchaft einen größern Umfang 
batte, fü gab er fich doch felten Die Mühe, dieſelbe auf die Nach⸗ 
welt fortzupflanzen : meil er vielleicht glaubte, die Sachen mürden 
immer auf dem alten Fuße verbleiben. Einen andern, und faft eben 
fo ſchweren, Stein des Anftoßes werfen fich viele der heutigen Ges 
lehrten felber in den Weg, entweder Dadurch, daß fie, wenn fie 
fid) einmal ein Syſtem gebildet haben , alle Zeugniffe der alten fo 





lange zerfoltern, biß fie ſich dazu ſchicken; follten fie auch noch fo _ 


wiederfprechend feyn: oder auch dadurch, daß fie die Zeiten nicht 
unterfcheiden, und was in einem Jahrhundert galt, flugs auch den 
folgenden aufdringen wollen. 


u il 
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IL 


Sy Herzogthum Baiern ift wohl dasjenige, von Dem man am 
wenisften vermögend iſt, eine genaue Gränzbeichreibung aus 
Dem zıten Jahrhundert zu derfertigen. Nicht, daB die baierifchen An⸗ 
naliften ungefchickter geroefen wären, als andere. Dein! aber das 
vum, daß Baiern unter allen deutfchen Provinzen Die meifte Lätte 
der nach und nach verloren hat. Es war unſtreitig unter‘ der Re⸗ 
gierung der fraͤnkiſchen Kaifer Das mächtigfte, und in Ruckſicht auf 
die Nachbarfchaft des, mit der deutfchen Krone verknüpften italiäe 
nifchen Reiches, auch Das wichtigfte unter allen. Defto mehr Mühe 
wandten aud) die fränkifdy und ſchwaͤbiſchen Kaifer an, um felbiges 
zu zergliederen, und Die Macht derer Herzoge in fo enge Graͤnzen eins 
zufchließen, Daß ſie ihren gefährlichen und defpotifchen Abfichten nicht 
mehr verhinderfich feyn koͤnnten. Aus diefer nur allzumohl gelunges 
nen Zergliederung des baierifhen Staatskoͤrpers nun, entftehen die 
vielfältige Schwigrigkeiten, welche man bey jedem Schritte antrift, 
den man bey der Ausmeſſung derer baterifchen Graͤnzen thun wills 
jedoch) find fie nicht von allen Seiten ber gleich groß. Wir wiſſen 
ganz zuverläffig, Daß der Lech Baiern und Schwaben, auch von 
alters her, gefchieden habe. Wir wiſſen gleichfalls, daß Italien ſchon 
feit des Römer Zeiten durch die Apen von Baiern abgefondert 
worden: endlich ift auch bekannt, Daß gegen Morgen die fleigend» 
und fallenden Graͤnzen der Öfterreich » freperifch und: hifterreichifchen 
Margrafihaften, auch die Graͤnzen von Baiern geweſen, und folgs 
lich von Kaifer zu Kaifer ziemlich genau beſtimmet werden können. 
Ich werde mich in diefer Abhandlung allein mit den nördlich» und 
nordmeftlichen Graͤnzen des baierifchen Herzogthums, während dem 
eilften Jahrhundert befchäftigen. Nicht als ob ich nicht wüßte, Daß 
‚der Here von Falfenftein in feiner Delineatione Nordgaviz veteris, 
und in Denen nordgauifchen Alterthämern recht vieles Davon entdeckes 
und 


N 


Des baierifchen Nordgaus. Ise 


and angebracht habe; allein, gleichwie ich in verfchiedenen Hauptum⸗ 
Ränden ganz andere Meynung hege, als diefer arbeitfame Sammler 
gehabt bat: fo hoffe ich auch mein Syſtem mit einer guten Anzahl 
dem Herrn von Falkenſtein unbekannter , oder von ihm nicht ges 
brauchter Beweisthuͤmer zu beftärken. Ä 


6. III. 


an weis ohne mein erinnern , daß Baiern In den gten, 10, 
und zıten Kahrhunderten , in zwo Hauptprovinzen ift abge⸗ 
&heilt geweſen, zroifchen welchen Die Donau faft in der Mitte hinge⸗ 
ſtroͤmet hat. Die erfte war der Sudgau, und lag auf dem rechten 
Ufer dieſes Fluſſes; Die andere aber, fo man den Nordgau nannte, 
erfirechte ſich auf der linken Seite deffelben. . Sollte je ein Beweis 
Diefer biftorifchen Wahrheit begehret werden: fo giebt uns folchen 
das Teftament K. Karls des Großen vom Jahr 806, a) in weichen 
der Nordgau ganz ausdräcdlich pars Bajoorse geheißen wird. In 
der Abhandlung von den baierifchen Margrafen auf dem, Nordgau, 
ift ſchon bewieſen worden ‚daß dieſe in einer beſtaͤndigen Abhängigs 
keit von den Herzogen geftanden find. Wenn ich alfo die Gränzen 
beftimmen Tann , innerhalb welchen die nordgaubsierifchen Markgra⸗ 
fen regieres haben, fo werde ich auch die Graͤnzen des Herzogthums 
Baiern felbften feftfegen, und auf diefer noch nicht genug befannten 
Seite erläutern. Ich will von den Abend » oder Nordoſtlichen 
Graͤnzen den Anfang machen. 
e) Ap. Baluz. Capitular. Tom, II. pag. 1068, 


$&. IV. 


Ss)“ ſcheidet der fogenannte Boͤhmerwald ſchon im ırten Jahr⸗ | 

hundert Die Böhmen von den Baiern. Cofmas Pragenfisy, 

der zu Anfang Des 12ten Seculi gelebet , fagt es ausdruͤcklich: Po- 
“ Ua fkera 
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ſtera die Cæſar pertranſiens Caſtrum Kamb, cum admoveret aqüi- 
las fylvz, que b) dirimit Bavariam atque Bohemiom: und Hagecz ſetzet 
noch dazu , daß die Graͤnze mitten zwiſchen Chamb und der boͤhmi⸗ 
ſchen Stadt Taun durchgeloffen ſey: wo die böhmifche Chodovve 
oder Sränzbauren wohnen. Endlich beftättiget Kaifer Heinrid IV. 
felbft, Daß die Mitte des Böhmerswalds auf der ganzen Morgens | 
feite Baiern von Böhmen feheide : in der Urkunde des Fahre 1086. 
über die Graͤnzen des pragerifchen Rirchenfprengels : asque ad mediam 
Sylvam, qua Bohemia terminatur c). An merkwürdigen Drten trefe 
fen wir auf diefer Linie an, erftlich vorerrmähntes Chamb; beffer oben - 
Foß, welches K. Friederich II. im Jahr 1212. an Böhmen ale 
ein Graͤnzhauß abgetretten hat; d)die Stadt Weiden nebft dem Schloſſe 
Parckſtein; Kita in Bavaria, circa metas Bœmiæ: wie K. Albrecht der 
erfte fagt, in einer Urkunde vom Jahr 1298. e) die von Markgraf. 
Diepholden II. von Chamb geftiftere Eiftereienfer Abtey Waldſaſ⸗ 
fen, nebft der ehemals dazu gehörig getwefenen Etadt Bernau f) 
und endlich Die Stadt Egra, welche bis gegen 1150. eine Margräfl. 
Nordganifche Landftadt geweſen, um diefe Zeit aber K. Friederichen 
dem erften, mit feiner Gemahlin Adelheid von Vohburg, zur Heim⸗ 
fteur gegeben worden ift g). Nach der Erlöfchung des hohenftauffis 
fhen Stammes wurde fie eine Reichsſtadt; aber dieſe Freude daus 
vete nicht lange. Schon im Jahr 1292. verpfaͤndete fie K. Adolph 
an König Wenzel in Böhmen: K. Albrecht der I. widerhofte diefe 
Berpfändung im Zahr 1298. und endlich wurde fie im Jahr 1353. 
mit Einftimmung aller Ehurfürften, deren Beybriefe noch vorhanden 
find, K. Earlen den IV. als Könige in Böhmen neuerdingen bes 
ftättiget h). Naͤchſt diefen erzaͤhlet Bifhof Ditmar von Merfeburg, 
3) daß K. Otto IL nachdem er im Jahr 976. bey Pilfen war ges 
ſchlagen worden, ad Cromenam Civitatem ſuam, oder wie ed im Dit- 
maro reftituto heißt, ad Crammam geflohen fey. Balbinus k) vers 
ſteht unter dieſem Cromena die böhmifche Stadt Krumlow; Hahn); 
macht 
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acht Crunnsu daraus; der Here Abt Beſſel aber m) führer uns 
auf Das Schloß Eromberg bey Waldmünchen an der böhmifchen 
Graͤnze, wovon Hageez unter dem Jahr 1040. Meldung thut. Wie 
waͤre es aber, wann wir Cronach darunter ſuchten, welche Biſchof 
Ditmar ſelbſt Crana nennet, oder gar die Stadt Chamb? wenig⸗ 
ſtens fagt der Aenaliſta Faxo, der, wie bekannt iſt, den Biſchof Dit⸗ 
mar getreulich ausſchreibt, daß Otto ad Camma Ciuitatom ſuam ges 
kommen ſeye. Beſſer landwaͤrts liegen die Dexter Cruſina, Kreu⸗ 
ben, Satheresburg / Herſpruck, und Martela/ Ammerthal, deren 
Biſchof Ditmar, n) Adelbod, 0) und der annalifte p) Saxo bey Ge⸗ 
Kegenheit der Aufruhr Markgraf Heinrichs oder Hezilone gegen F, 
Zeinridy den II. erwähnen. 
.b) Ad a. 1040. ap. Mencken fcript. rer. germ. Tom, I. pag, 2022, 
c) Cofinas L © p- 2059. Lunig R. Arch. Tom. VL P. 11. pag, 239 
d) Hagecz. h. a, Goldaft de Regno Bohem. cod. prob. 
e) Ap. Lunig. Cod. German. diplom. Tom. L pag. 975. 
"f) Monum. Waldfafl, ap. Oefele fcript. rer. Boic. Tom, L Dipl, Ca- 
roli IV. de a. 1355. ap. Lunig. L c. pag. 1138. 
8), Monum. Waldſaſſ. 1. e. Abhandlung von ben Marfgrefen anf bem 
4 
h) Diplom. ap. Lunig. Cod. germ. dipl. Tom. J. pag. 971. 975. u feq. 
i) Lib. DIL pag. 29. ed. Reinecc. 
k) Epit. Rer. Bohem. Tom: IL pag. 131. 
1) MR. Hifierie Tom. IL p. 112. 
m) Chron. Gottwic. Tom. IL p. 716. 
n) Lib. V. pag. 57. 
o) Vita Heimrici S. ap. Leibnit. feript, rer, Beunsw. Tom. L 
p) Ad am 1035. 
6. V. 


wendet fich Die nordgau baieriſche Graͤnze Nordwaͤrts; und 

gleichwie wir bishero dem Böhmerwald als einer natärlichen 

Markung gefolget find: fo treffen wir jego die chliringifche Saale an, 

Die uns bis an den Zylringerwad ſudeen wird. Daß dieſer Fluß, 
die 
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die Saale, die deutfchen Staaten, und insbefondere Bajern, von den 
Sorbenwenden abgefondert hat, ift eine Iängft befannte Sache. Egins 
hard bemerket, daß fehon unter K. Karl dem Großen Sala Tihuringos 
89 Sorobos dividebat, und der antiquus Pœta q) erzähle, Daß 

- - Medias Sorabi terras camposque jacentes 

Inhabitant inter fluvios. Hinc volvitur amnis 

Qui Sala nomen habet, fluit Albia latior inde. 
Za die. Sorben hatten ſich auch meit dießeits der Saale ange 
gebauet, welches die vielen Ville Slavorum, die um Bamberg herum 
kagen , und uns auch an der Aiſch eine Regionem Slavorum finden 
hoffen, genugſam bezeugen. r) Längft diefer Saale nun erftredfte 
ſich der Limes Sorabicus „ deſſen Duces von den erfien Zeiten ber lau» 
ter Baiern gewefen find ; mie folches von dem Tachulfo , Ernefto, 
Ratholdo , ja aud) Poppone leicht zu erweifen wäre; fo wie nachges 
hends die hiefigen Marchiones aus dem bambergifchen Stamme, die in. 
ihre Stelle eingetretten find, auch baierifche Landftände geblieben. Das 
ber koͤmmt auch, daß die baierifchen Kriegsheere allegeit die forbis 
Abe Mark bedecfet haben; und Daß, da Hoff dießeits der Saale 
noch zu dem Nordgau gehöret hat, Plauen in Voigtland und andere 
jenfeits der Saale gelegene Oerter niemalen berüber in den Nords 
gau find gezogen worden. So bleibt alfo die Saale die nordfiche 
Graͤnze von Baiern, bis in die Gegend, da fie ſich in den Thuͤrin⸗ 
gerwald ſchlinget, welcher fodann ihren Platz einnimmt, und die 
nordgauifche Graͤnze abgiebt. 

q) L. Il. verfu 38. ad a. 78%, ap. Schilter fcript. rer. gern. 


) Friefe Chron. Wurceburg ap. Ludewig, fcripter, rer. Wurceburg, 
> a2. 414 Chron. Gottwic. ee j ‚ r . 


§. VL- 


um tollen wir wieder die vornehmften Oerter fuchen, die uns hel⸗ 
fen koͤnnen, die noͤrdliche Graͤnzlinie mit der bey Egra abge⸗ 
bro⸗ 


— 
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dbrochenen oͤſtlichen zu verbinden. Zuerſt finden wir die oben erwaͤhn⸗ 


te Stadt Hoff an dem linken Ufer der Saale, von welcher Herr 
Hofrat) Planer überflüßig erwieſen hat, daß fie im Nordgau gele⸗ 
gen war. s) Beſſer hinüber liegt die bambergifche Stadt Cronach, 
bormals Frans genannt, welche nach dem Haren Zeugniffe des Bis 
(hof Ditmars, Adelbolds, und des annalifte SaXonis t) ein Theil der 
nordgauifchen Markgrafichaft getoefen if. Von Cronach lauft die 
Graͤnze hinuͤber in das Fuͤrſtenthum Coburg, welches ehedem, zum 
Theil, der Bantzgau hieß. Diefer Bantzgau nun gehörer unftreitig 
sum Nordgau, tie foldhes in der Abhandlung von den nordgauis 
ſchen Markgrafen bewieſen worden iſt; teilen ı. Markgraf Hermann 
ein gebohrner Graf von Abenberg denfelben mit feiner Gemahlin 
Bertha oder Alberada ‚, einer Erbtochter Margraf Ottens von 
Schweinfurt erheyrathet, auch 2. die markgräfl, Würde ı die er zu⸗ 
gleich erhalten, darauf gehaftet hat. Zudem. leſen wir 3. in dem 
Stiftungsbrief des Cloſters Bange, Daß alle Dabey angeführten Zeus 
gen more Bajworiorum per aures tracti ‚u) an den Ohren find ge 
supfet worden, welches eine unfäugbare ‘Probe ift, daß fich Markgraf 


‚Hermann für einem Baier ‚ und feine Güter für baierifche Güter 


gehalten habe, 
s) Hiftor. Curie Narifc. pag. 32. 
t) Il. cc. | 
u) Hund. baieriſ. Stammb. Tom. I. in ine. 


6 VIL 


D nordbaieriſche Banzgau nun begriff nach dem Zeugniß 
Abbt Heinrichs von Bantz, x) alle die Laͤndereyen, welche 
sroifchen den beyden Schloͤſſern Sonneberg. und Scheumberg oder 
den Flüßen der Itzſch, der Rodach, und dem Mayn gelegen was 
sm. Der Stiftungsbrief des Kloſters Banze benennet dag Haupts 
ſchloß Banze und Die Doͤrfer Affuldern, Effeldern, Muchburg, Mup⸗ 
pelg, 


180 Von den alten Graͤnzen 


perg, Stekilize, Settlitz, und Grodoſe, Groits. Hierzu ſetzet noch 
Hoffmann-y) aus Urkunden Zeulen, Heinrichesdorf, Hennersdorf, 
Cuſtonesdorf, Goſtendorf, Aſchem und Cunſtadt. Abbt Heinrich 
von Banze ſagt ferner, daß des Markgraf Hermanns Güter ſich ws- 
que ad confmia Herbipolenfia & usque ad confmia cwitatis Geilbauſen 
£? Seiholtes erftrecfet haben. Nun lauft freylich der Banzgau biß an 
die wuͤrzburgiſche Graͤnzen; aber was ift Doch die ebenfalls erwähns 
fe civitas Geilhaufen? ich bin lang in den Gedanken geftanden, daß 
die Reichsftadt Gelenbaufen Darunter zu füchen fy; um fo mehr, 
weil nicht weit davon der Stecken Selbolten liegt, welcher ſich treflich 
auf das Beiboltes ſchickete. Der Herr von Falkenftein meynet, es 
feye das nicht weit von ‘Bamberg gelegene Geilſtadt. Allein der 
Namen ift ein bißgen zu fehr verdrehet; und will man es ja auch auf 
dem Nordgau fuchen ‚, fo finde ich unmeit der fachfenhifdburghaus 
fifchen Amtſtadt Heldburg , volllommen auf unferer Linie, ein Bel 
lersbaufen , Das ganz gut hieher geht; und bey Lichtenfels am Mayn 
liegt ein Seibersdorf, welches für das Seiboltes gelten, und die 
oͤſtliche Gränze des Banıgaus, fo wie Gellershaufen Die weitliche 
vorftellen koͤnnte. 

x) Origin. Banzenfef. ap. Ludew. Script. Rer. Germ. tom. 11. pag. 47. 

y) Annal. Bamberg. ap. Ludew. L c. tom. 1. pag. 81. 


$. VIIL 


Je des Banzgaus treffen wir die bambergifche Amtsftade 
IV Scheslitz, Schehoslitze und Kunigeshonen Z) in montanss.conira 
Bemiam an. Da der Hear Abbt Beflel Fein Rönigshofen an der 
böhmifchen Graͤnze finden Fonnte , fo verfteht er Darunter das .bey 
Scheslitz gelegene Dorf Königefeld. Allein wir brauchen diefe Nas 
mensveränderung nicht. Ich werde unten zeigen, daß auch Die 
Gegend um Kangenzenn herum in den Böhmerwald gefeßet wor⸗ 
den, 
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den, aa) und da Fann ja ein fuldifcher Meligios das im Gebuͤrge, 

gegen dem Nordgau zu, gelegene heutige Königshonen, an der frän- 
Bifchen Saala, ganz leicht aud) in montanis adverfus Boemism 
gefuchet haben. Nach Scheßlig folget Bamberg, eine unftteitige 
altbaierifhe Stadt. KR. Ludwig der IV. nennt ſchon zu Anfang des 
soten Jahrhunderts die bambergifchen Herren Markgrafen: bb) her⸗ 
wach fagt der Annalifta Hildesheimenfis , und der mit ihm gänzlich 
einverftandene Annalifta Saxo: Daß Anno 964. der vom K. Orten 
dem I. gefangene König Berengariue in Bojariam ad Caſtellum Baven- 
berg fey geführet worden: womit alle andere Gefchichtfchreiber über 
eins Fommen, davon einige, wie Der Coxvus Continwator Reginonis, 

cc) bezeugen; Daß Berengarins in Baiern verwiefen worden, und 
Dafelbft aeftorben fen ; andere aber, und Darunter der vortrefliche 
Lambertus Schafnaburgenfis, den Ort Bamberg ausdruͤcklich erwaͤh⸗ 
nen. Endlich fteht in dem Schenkungsbriefe der Grafſchaft Bam⸗ 
berg an, Herzog Hezel von Baiern Durch K. Otten IE daß dieſes 
Bamberg in Comitatu des beruͤhmten nordgauiſchen Markgrafs und 
Grafs Bertholden in pago nuncupato dd) Folcfeld iſt gelegen geweſen. 
Saoo hat alſo der Pagus Folcfeld auch zu den Nordgau gehoͤ⸗ 
get, welcher fich hierdurch auf dem nördlichen Ufer Des Mayns bis 
oberhalb Tharis und an die fraͤnkiſche Saala erſtreckte. Bey Bam⸗ 
berg ſelbſten wollen wir nur im Voruͤbergehen die zwey flavifche 
Dörfer Trufali (Dörfles) und Viretum (Viehreit) mitnehmen , deren 
erfteres dem Hm. Rat Schoen Gelegenheit gegeben, einen nie gewe⸗ 
ſenen Pagum Trufalı zu erdencken. ee) 

2) Tradit. Fuldens. ap. Schannät, pag. 282. 


aa) Tradit. fuldens. pag. 285. n. 94 
bb) Eccardt franc. orient. Tom. Il. pag. 897. 
ec) Ad. a. 964. 966. 
dd) Vita Heinrici Sci. ap. Lndewig 1. c. Tom. I. p. 575. 
ee) Chron. Gottwic. p. 737- 
6. N, 
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ey Bamberg und dem dazugehörigen, bis an den Steigerwald 

fortlaufenden, Radenggan endiget der Herr Abbt Beſſel und 
mit ibm der Herr von Falkenſtein Die roeftliche Linie des Nordgaus 
und des Herzogthums Baiern. Sch bin aber einer ganz andern 
Meynung. Der Gefchichtfchreiber Adelbold, der des K. Seinrichs 
Des II. Leben, als ein Augenzeug, befchrieben hat, erzählet: daß 
der Kaiſer, nachdem er den nordbaierifchen Markgraf Hezel oder 
SHeinrichen bezwungen, fich mit der Jagd in Sylva Speicheshard, 
qua Bavariam a Francis dividit beluſtiget habe. ff) Der Herr 
Abbt Beſſel fieht dieſe Stelle als einen Schreibfehler an, und men 
net, daß es anftatt Speicheshard Steigerwald heißen füllte. Allein 
zu gefchweigen , daß es endlich ein fehr derber Schreibfehler ſeyn wuͤr⸗ 
de ,. fo wiflen wir ja aus dem Diemar von Merfeburg, Daß der 
Kaifer :damals wirklich in der Syloa Spehteshardt gejaget hat gg.) 
Es ift ale ſchon gewiß, daß ſich Adelbold nicht in dem Namen ges 
irret habe: folglich wäre nur die wichtige Anmerkung, die ee bey 
diefer Gelegenheit macht, ein Fehler, aber ein folcher Hauptfehler, 
deſſen wie ihm nicht Leicht befchufdigen koͤnnen; nachdem nicht nur 
der -Chronographus Saxo hh) ein gleiches bezeuget, daß der Sylva 
. Spetheshort Bavariam a Francia ſcheide, fondern aud) der Annalifta 
Saxo fich eben dieſer Wort bedienet bat. Dieſer letztere Gefchichts 
ſchreiber hat bierinnen ein deſto größeres Gewicht, da er, wie der 
Here von Eckart fattfam ermweißt , ii) eben jener Eccardus Uragien- 
fis ift, den der heilige Bifchof Otto "von Bamberg feinem im Jahr 
1106, neugeftifeten Klofter Aurach, an dem Fuſſe des Speßharts, als 
Abbt vorgefeget hat. Bey dieſer Beſchaffenheit der Sachen würde 
e8 freylich eine große Verwaͤgenheit feyn, wenn wir zween Augen 
zeugen, Dem Adelbold und dem vortreflichen Annalifte Saxoni, mwiders 
fprechen , und die Erſtreckung des Nordgaus bis an den Speßhart, 

‘ wel 
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welche ſie ſo gar ausdruͤcklich bezeugen, in Zweifel ziehen wollten. 
Es giebt uͤberdas noch eine Menge Nebenbeweisthuͤmer, die jene 


geographifche Wahrheit ungemein unterſtuͤtzen. 
- £) Ap. Leibnit. ſeript. Brunsw. Tom. L p. 43% 


gg) Lib. V. pag. 57. 
bh) Ap. Leibnit. accefäon. hiftor. Tom. I. ad a. 1003. p- 215. 
ii) Prefat, Corpor. hiftor. med. zvi Tom. L. 


X. 

ie Idee fchon, daß Rönigshoven und andere Güter juxta alveum 

fusis Cinna (Die Zenn im anfpachifchen) in Sylva Behoma kk) 
liegen ſollen, beweißt, daß der Nordgau, der den Böhmerwald ums 
ſchlung, bis an den Mayn in der Gegend von. Ochfenfurt müffe ges 
sangen ſeyn. Ich babe ferner befier oben eine Urkunde K. Ottens 
des II. angezogen, in welcher Der Pagus Folcfet> ausdräcdlich eine 
Grafſchaft des nordbaierifhen Markgrafs Bertholds genennet wird, 
und diefer erſtreckte fich bis oberhafb des Kloſters Tharis. Weiters 
ift bekannt genug, daß die Stadt Schweinſurt an dem meftlichen 
Ufer des Mayns, gegen Dem Speßhart zu gelegen, der Hauptſitz der 
ofterwähnten nordbaierifchen Markgrafen geweſen. Endlich werde ich 
beſſer unten eine Menge Derter anführen, welche den nordgauifchen 
Markgrafen zugeftanden , und ‚bis an die fränkfifche Saale, welche 
das alte Oſtfranken von dem Speßhart-abgefondert , hinreichen. 
Welches alles dem Vorgeben des Adelbolds und des Kiofter auras 
chiſchen Abbts Eckarts treflich zu flatten koͤmmt, und uns aud) ohne 
daffelbe auf die Spur, die fie ung eröfnet haben , feiten follte. Aber 
noch mehr. Durch dieſes Syſteme wird das ganze Oſtfranken zu 
Baiern gefchlagen : und nun fernen wir, warum doch die Baiern 
und Die Orientales Franci immerdar miteinander vorkommen, vor⸗ 
nehmlich in einer wichtigen Stelle bey dem Luitprand 11), da es heifr 
ſet: Herzog Arnolph von Baiern fen bey feiner Zuruͤckkunft aus Uns 

R a garn 
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garn honorifice von den Baiern und Orientalibus Francis empfan- 
gen und von ihnen ermahnet worden, den koͤniglichen Titul anzuneh⸗ 
men. Worzu noch koͤmmt, daß in den Urkunden eben dieſes Hers 
3098, bey dem Meichelbeck, mm) er den Titul führet: Dux Bajos- 
riorum & adjacentium regionem: zur unftreitigen Probe, Daß die 
Orientales Franci untere Herzog Arnolpben wirklich aeftanden find : 
So gehdret auch hieher eine Stelle bey dem Bifchof Ditmar; da ee 
erzählet: daß Herzog Heinrich aus Baiern , als er die kaiſerl. Wahl 


auf fich zu bringen füchete, cum primis Bovariorum £9 Orsntalium Fran- 


corum, nad) Worms gezogen iſt nn). Wir lernen, warum doch das 
würzburgifche fogenannte Herzogthum Franken, und Das Burgraf⸗ 
thum Nürnberg , beyde faft zu gleicher Zeit, unter Kaifer Heinridy 
den IV. gerade nach der Erloͤſchung der alten nordbaierifchen Marks 
- grafen im Jahr 1057. in denen durch diefe verlaffenen Gauen, aufges 
kommen find: Wir fernen endlich, warum wir in Diefen Gegenden 
erft im Zahr 1116. 00) ein befonderes Herzogthum der hohenſtauffi⸗ 
ſchen Familie ftiften fehen, welches mit dem alten Herzogthume der 


zheinifchen Franken nichts gemeines hatte , aber dagegen unſern er⸗ 


ledigten Nordgau ganz allein in fich begriff. ine Eleine Probe 
mag die Stadt Heydingsfeld am Mayn geben. Diefe gehörte ſchon 
Markgrafen Hezilo pp); hernach Fam fie mit feiner Enkelin an Marks 
graf Hermann , welcher dafelbft eine Probſtey ftiftete qq). Als⸗ 
dann empfieng fie K. Conrad IH. als einen Theil feines neuen Her⸗ 
zogthums Franken, von deffen Sohne fie K. Friederich I. erbte ır); 
bis fie endlich nad) Erloͤſchung des hohenftauffifchen Gefchlechte mit 
den übrigen Theilchen diefes Herzogthums wieder an Das Reich ges 
fallen, und endlich duch K. Sigmunden im Zahr 1423. dem Hoch⸗ 
ftifte Würzburg verpfändes worden ift ss). 

kk) Trad. Fuld. p. 285. n. 94 
-1) Lib. IL. Cap. 7. ap. Schilter. rer. germ. p. 104 

sum) Lib. V. pag. 54% 


on) Mei- | 
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“ nn) Meichelb. hift. Frif. Tom. I. Part. Infır. pag. 429. 
oo) Annal. Saxo h. a. 


pp) Tradit. fuld. n. 69. pag. 284 
gg) Litter. fandat. mon. Bantenfis. & Friefe ap. Ludew, pag. 475: 


rr) Friefe L c. Pag. 524. 
ss) Friefe l. c. pag. 702. 


$. XL 


och mehr : im Zahr 1116. wird eine Reichsverfammlung in Franke 

furt gehalten. Friederich von Hohenſtaufen hält aber die baie⸗ 
riſchen Herren ab, Darauf zu erfcheinen, und da läßt fich auch Bein 
einziger Oftfranfe fehen tt). Im Jahr 1121. iſt eine andere dergleis 


chen Verſammlung in Würzburg, und weil die religwi Drincipes . 


Norici eben Damals mit etwas anderen in Regensburg befchäftiget 
waren: fo verfündigen ihnen Bifchof Orte von Bamberg , Herzog 
Seinrich aus Baiern, und Graf Beringer von Sulzbach, was in 
Wärzburg gefchloflen worden. Endlich ift ja ganz außer Zweifel, 
DaB Bamberg eine baierifche Landſtadt geweſen ift, und Doch ſetzet 
He Biſchof Ditmar an verfehiedenen Orten in Franciam Orientalom. 
So führet auch der nordbaierifche Markgraf Berthold in den St. 
emmeramiſchen Mebergabsbriefen un) ohne Unterfchied den Namen 
Marchicomes (Bavariıe) und Comes Francis Orientalis ; und fein 
Sohn Markgraf Heinrich oder Haile, den Adelbold, Ditmar und 
ale andere Sefchichtfchreiber ganz ausdrücktich unter Die Comites Re- 


gwi Bovaria zählen, heißt doch bey dem Biſchof Ditmar, feinem _ 


CBettern, Decus Orientalium Froncorum. Alle diefelimftände , die ein⸗ 
zein wenig beweifen , aber zufammen genommen ein großes Gewicht 
haben, deutlich. geben erkennen, daß die Eleinere oſtfraͤnkiſchen Gaue, 
oder Grafſchaften, zu Baiern gehoͤret, und daß folglich Adelbold und 
der aurachiſche Abbt Eckart mit groͤßtem Fug Baiern bis an den 
Speßhart ausgedehnet haben, Fa eigentlich) zu beweiſen wars 
Uebri⸗ 
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die Saale, die deutſchen Staaten, und insbefondere Bajern, von den 
Sorbenwenden abgefondert hat, ift eine Längft bekannte Sache. Egin⸗ 
hard bemerket, daß fchon unter K. Karl dem Großen Sala Tiruringos 
& Sorabos dividebat , und der antiquus Pœta q) erzähle, Daß 

- - Medias Sorabi terras camposque jacentes 

Inhabitant inter fluvios. Hinc volvitur amnis 

Qui Sala nomen habet, fluit Albia latior inde. 
Za die. Sorben hatten ſich auch meit dießeits Der Saale anges 
gebauet, welches die vielen Ville Slavorum, die um Bamberg herum⸗ 
kagen , und uns audy an der Aiſch eine Regionem Slavorum finden 
hoffen, genusfam bezeugen. r) Längft diefer Saale nun erſtreckte 
fi) der Lames Sorabicus , deſſen Duces von den erfien Zeiten ber lau⸗ 
ter Baiern geweſen find : wie folhes von dem Tachulfo , Ernefto, 
Ratholdo , ja auch Poppone leicht zu erweifen waͤre; fo wie nachges 
hends die hiefigen Marchiones aus dem bambergifchen Stamme,die in 
ihre Stelle eingetretten find, auch baierifche Landftände geblieben. Das 
ber koͤmmt auch, Daß die baierifchen Kriegsheere allezeit die forbis 
Abe Mark bedecket haben; und daß, da Hoff dießeits der Saale 
noch zu dem Nordgau gehöret hat, Plauen in Voigtland und andere 
‚ jenfeits der Saale gelegene Oerter niemalen berüber in den Nord⸗ 

gau find gezogen worden. So bleibt alfo die Saale die nordliche 
Graͤnze von Baiern , bis in die Gegend, da fie fi) in den Thuͤrin⸗ 
gerwald ſchlinget, twelcher fodann ihren Platz einnimmt, und die 
nordgauiſche Graͤnze abgiebt. 
q) L. Il. verſu 38. ad a. 78%, ap. Schilter fcript. rer. germ. 


3) Friefe Chron. Wurceburg ap. Ludewig. fcripter. rer; 
ag 414 Chron. Gotwie ri ri. cripter. ser: Wurceburg. 
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um wollen wir wieder die vornehmſten Oerter füchen, die uns hel⸗ 
fen koͤnnen, die noͤrdliche Graͤnzlinie mit der bey Egra abge⸗ 


bro⸗ 
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beachenen oͤſtlichen zu verbinden. Zuerſt finden wir die oben erwaͤhn⸗ 
ke Stadt Hoff an dem linken Ufer der Saale, von welcher Here 
Hefrath “Planer überflüßig erwiefen hat, daß fie im Nordgau gele⸗ 
yamwar. s) Beſſer hinüber liegt die bambergiſche Stadt Cronach, 
* Crana genannt, welche nach dem klaren Zeugniſſe des Bi⸗ 
ſhhef Ditmars, Adelbolds, und des annaliſtæ Saxonis t) ein Theil der 
mügauifchen Markgrafichaft geweſen iſt. Bon Eronady lauft die 
Gänze hin uͤber in das Fürftenshum Coburg, welches ehedem, zum 
Weil, der Bantzgau hie. Diefer Bautgau nun gehöret unftreitig 
m Nordgau, wie folches in der Abbandiımg von den nordgauis 
KaRarkgrafen bewiefen worden iſt; weilen ı. Markgraf Hermann 
u gbohrener Graf von Abenberg denfelben mit feiner Gemahlin 
data oder Alberada , einer Erbtochter Margraf Ottens von 
Schweinfurt erheyrathet, auch 2. die markgräfl. Würde, die er zu⸗ 
gleich halten, darauf gebaftet hat. Zudem. lefen wir 3. in dem 
Stiftungsbrief des Cloſters Banse, Daß alle dabey angeführten Zeus 
a wor. Rajswariorum per aures tracti, u) an den Ohren find ges 
kwpfttworden , welches eine umläugbare Probe ift, daß ſich Markgraf 
Hanann für einem Baier , und feine Guͤter fuͤr baieriſche Guͤter 
Kalten habe, 
s) Hiftor. Curie Nariſc. pag. 32 
t) I. cc. 
u) Hund. baieriſ. Stammb. Tom. L in fine. 


6. VIL 


ieſer nordbaieriſche Banzgau nun begriff nach dem Zengniß 

Abbe Heinrichs von Bantz, x) alle die Laͤndereyen, welche 

twifchen den beyden Schlöflern Sonneberg. und Schaumberg oder 

den Fluͤßen der Itzſch, der Rodach, und dem Mayn gelegen war 

sn. Der Stiftungsbrief des Kloſters Banze benennet das Haupt⸗ 

ſchloß Dane und die Dörfer Affuldern, Effeidern, Muckburg, Mup⸗ 
perg/ 


ri 
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Uebrigens follte ich faft auf die Gedanken gerathen, dag Oſtfranken 

feit der faalfeldifchen Theilung 876. zu Baiern gehoͤret babe ; wer 

nigftens ſcheint ed aus dem Worte: Regnum Bavaria zu erhellen, weis 

ches dem Herzogthum Baiern oft beygeleget wird. = 
tt) Annal. Saxo. h. 2. 
uu) Ap. Pezium Anecd. Tom. L 


§. XIL 


$ 


| Ner darf ich vermuthlich die Hypotheſe, daß Baiern diß an den 


Speßhart gereichet habe / als erwieſen anſehen, und Derfelben 
gufolge meine Graͤnzlinie weiters ziehen. Ich bin damit bey dem 
Schloſſe Schaumberg an der Itzſch, im Banzgau, ſtehen geblieben. 
Ron bier lauft fie der fränkifchen Saale zu, Über Gellershaufen: 
gefegt nämlich, daß dieſes Das banzifche Geilhauſen fepe. Beſſer oben 


iſt der Bach Miliz und der terminus miliziacenfs , der nad) einer ful⸗ 


difchen Urkunde vom Jahr 907. mit in das Reichslehen der Graf⸗ 


ſchaft Bamberg gehöret hat xx). Diefe Miliz fälle unterhalb dem 


oft erwaͤhnten Königshofen in Die Saale; und zwar in der Gegend 


des Haffgaues, der rechts und links der Paunach bis an dem Mayr 


reichte , und ein Theil des Pagi Folcfeld feheint geweſen zu fepn. 
Wir merken Darinnen, aus den tradit. Fuldenfibus, den Ort Buna, 
an den Quellen der Paunach, und einem mir unbekannten Ort Bra» 
chouva, der in die Verlaſſenſchaft Markgraf Ortens von Schweinfurt 
mitgehöret hat, und durch feinen Schwiegerfohn Graf Boden an 


. das Klofter Taris gelommen iftyy). Nun erreichen wir die Stadt 


Schweinfurt, welche ſchon auf Dem weftlichen Ufer des Manns ges 

gen den Speßhart zu gelegen, und wie bekannt, der Hauptfig der nord⸗ 

baierifhen Markgrafen geweſen if. Gleich darımter fängt der Wers 

nigan an, von dem Eleinen Fluffe, die Werne, die Sich oberhalb Ges 

muͤnd in den Mayn ergieht, und dag wuͤrzburgiſche Amt WDernech 

durchlauft, alfo genennet. Diefer ganze Ban war ein Eigenthum 
j der 


des baierifchen Nordgaus. | . 167 


der nordbnierifchen Markgrafen : wie folches aus dem Graf bodifchen, 
dem Kloſter Tharis gegebenen Schenkungsbriefe, zum Ueberfluß erhel⸗ 
let zz). Es würde viel zu weitläuftig feyn, alle Die Derter anzufühs 
ren, welche in demfelben vorkommen: ich berühre alfo nur Diejenigen, 
die zwifchen Der Saale, und dem rechten Ufer des Mayns gegen Dem 
Speßhart zu gelegen find, und folglich mehr als Die anderen hieher ger 
hören. Gleich oben alfo, bey Kiffing liegt Urau, (Aurach) Urdorf, 
(Eyerdorf) Sulschal, (Salzthal) Eginolfeshaufen, (Eggenhaufen) 
Garneſtadt, (Garſtadt) Wiroldeshufen (Weigeltshauſen) Thelheim, 
(Delheim) ꝛc. aaa). Nun folgen nach einenpEleinem zwiſchen Raume: 
Heidingsfeld, wovon ic) ſchon oben geredet babe; Kiſt, (Kiſt) Dat⸗ 
garsſtadt, (Darftadt) Reichersdorf, (Reicherſen) Dalwirsieben, (Als 
Iersteben) Dattelhauſen, (Attelhauſen). Ferners bbb), aus den 
Schenkungen Markgrafs Ezzilons: Rezziſtadt, (Retzſtaͤdt) Ochfens 
furt, Frickenhauſen und Hesselsfirchen oder Hetzelshauſen ꝛe. Auf 
dieſe Art und vermittelſt dieſer beſtaͤndigen Kette, haben wir den 
Nordgau bis an die Tauber gefuͤhret, welche bey Wertheim gerade 
gegen dem Speßhart uͤber in den Mayn faͤllt. Hier aber muͤſſen 
wir ein wenig ſtehen bleiben, um einen Blick auf die ſuͤdweſtliche 
Graͤnzen des Nordbaierns zu werfen. E 
xx) Tradit. Fuld. pag. 224. 
yy) Schannat. Vindem. Tom. 1. pag. 175. ſeqꝗ- 


.22) Loc, cit. 


aaa) Age. diefe und folgende Derter find auf ber homanniſchen Karte ven 
ranfen, und dem Stift Würzburg anzutreffen. 


bbb) Trad. Fuldens. Pag. 284. N. 69. - 


§. XIII. 
8 würde etwas fo unnoͤthig⸗ als uͤberfluͤſſiges ſeyn, wenn ich mich 
bier in einen muͤhſamen Beweis einlaſſen wollte, Daß der Pa- 
gws Retia, oder der Ries mit zu Nordbaiern gehöret habe. Es hat 
ſchon der große Abbt Beſſel in dem Chronico gottwicenfi ſowohl 
als 
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Herr von Falkenſtein zieht deswegen, in feiner Landkarte dom Nord⸗ 
gau, die Graͤnzlinie deſſelben an der ſchwaͤbiſchen Eger und der Wer⸗ 
niz bey Noͤrdlingen und Oettingen herunter, bis oberhalb Daran 


werth, an die Donau. Allein er haͤtte dieſe Linie NO um ein merk, 


in den Comitatum des berühmten baierifchen Grafens Engildeonis 
gefeget werden. Diefes Gundelfingen liegt oberhalb Dillingen an 
Dem kleinen Flug Brenze, welche dem Brenzgau den Namen gege⸗ 
ben hat. Der Brenzgau aber war ein Theil des großen Riesgaues 


in pago Rage juxto Auvium Brenzg vor; welches Schnaide oben faſt 
an den Quellen der Brenʒe gegen Heidenheim uͤber liegt. Hieraus 
erhellet, daß die Brenze, in ihrem durchgaͤngigen Rinnſal, die Graͤnze 
des Nordgaus muß geweſen ſeyn indem Schnaide bey der Quelle 
Derfelben, und Gundelfingen bey ihrem Einfluß in die Donau, zu dein 
Nordgau gezähler worden. Jenſeits aber gieng das Herzogthum 
waben an. Wir merken nur noch im Vorbeygehen Die obeuer⸗ 

waͤhnte Villam Arlanta, heute Erling bey Noͤrdlingen, und Chuoch- 

beim, eee) heute Kuchheim ꝛc. ec. 
cecec) Pag. 16. 

ddd) Chron, Gottw. voce Brenægau. 

eee) Trad, Fuld. P- 310. | 
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j % XI V. nn. 

u wäre alſo gnugfam bewieſen, daß die Brense ſuͤdweſtwaͤrts 
Nordbaiern von Schwaben abgeſoͤndert habe. Folgen wir 

aber dieſem Fluͤßgen bis an den Koͤnigsbronn, aus welchem es ent⸗ 
ſpringt: fo finde ich mit Verwunderung und Freude, Daß jener kei⸗ 
ne Stunde weit von den Queilen des Kochers entfernet if. Hier 
eibfnet fich eine neue Hypotheſe, die mit allem dem , was bisher 
abgehandelt worden, vortreflich zufammen hängt. Der Nordgau 
ift ganz gewiß vermittelt der Brenze bis an den Kocher gegangen. 
Nun liefern uns Cruſius M) und Frieſe ggg) eine Urkunde K. Con⸗ 
rads II. vom Jahr 1026. Und welcher ſonnenklar erhellet, daß eben 
diefer Kocher Das fogenannte Oftfeanten von Schwaben geſchieden 
bat: ſo daß die Gräme zwiſchen Schwaͤbiſchhall und dem Cloſter 
Murrhart durchgeloffen. Wir haben auch nach und nach bewieſen, 
daß bis an die Tauber gan Oftfranken zu Baiern gehoͤret hat. 
Was verhindert uns dann jetzo den kleinen Strich von Oſtfranken, 
der zwiſchen dem Kocher und der Tauber liegt, in unſere Linie mit 
einzuſchließen? da alle obige Generalbeweisthuͤmer ſich vollkommen 
darauf ſchicken, und keme Ausnahm kann bewieſen werden: Einmal 
Die geſunde Logik wird nichts dawidet haben; abfonderlich da die 
baieriſch⸗ ſchwaͤbiſche Graͤnze eben diejenige iſt, welche Die oſtfraͤn⸗ 

kiſch⸗ ſchwaͤbiſche geweſen⸗ 
FF) Annal. Suev. P. H. pag..188., - - * 
tas) Ap Ladew. Ri | 5 | 


4. XV. 


an; Offeanten gehbiete aiſo zu Rerdbalern. Der Bbhmer⸗ 

wald gegen Morgen, die thuͤringiſche Saale und der Thuͤrin⸗ 

wald gegen Norden; die fraͤnkiſche Saale, der Speßhart, eine noch 

unbeftimmie Linie von der Tauber > bis an den Kocher, und end» 
f | ih 






za Bon dew.akten Graͤnzen des baierifi Nordgaus, 

lich die Brenze gegen Abend find Die nfıhren von der Natur ſelbſt 
gefegten Graͤnzen deffelben geweſen. Zch..meis mohl , daß „use 

vieles, recht vieles zur völligen Demonſtration diefes Syſteme⸗ 
fehlet; aber man wird mir doch auch zugeftehen, daß felbiges wahr⸗ 
ſcheinlich genug, und mit buͤndigen Beweisthümern. unterüger ſeve. 
Ic) werde mich glücklich ſchaͤten, wenn ein anderer auf dieſen Grund, 
ein regelmäßiges Gebäude. aufführen kann: und eben fo glücklich, 
wenn auch durch die Widerlegung meiner Säge ein neues Liecht fir 
die mittlere Geographie follte angezimdet werden. . Mich ergögen 
indeſſen Die treflichen Ausfunftsisitte(, welche ich Dapiangn, in Abſicht 
quf das Staatstecht van Affiguenfindg, Ich agbge.mi, wenn 
ich in unfern nordgauiſchen Markgrafen eine vpflfougnene Gleichniß 
mit den alten shlringifchen Darkgrafen, den Vorfahrern derer Land⸗ 
gtafen entdecke und ergäge. mic) auf). in-der Hofnyng, daß vieleicht 
der Urſprung des Burgrafthums Nuͤtnberg und feinge Rechte badunıbr 
kann aufgskläret werben. . Laffen eg · Zeit und, Gelegenheit, zu, ‚fo wili 
ich ſuchen in einer zwoten Abhandlung Die kleine Lücke, welche zwi⸗ 
ſchen der Tauber und dem Kocher wider meinen Willen offen geblie⸗ 
ben, auszufüllen, und einen. Blick tiefer in dag oſtſraͤnkifche alte. 

x Br Pr [Pu 


Staatsrecht hinein zu wagen. 
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6. L = 
5 — babe mie vorgefeget, in dieſer Abhandlung die Negierung 





und Geſchlechtsfolge der alten baieriihen Markgrafen auf 
‚ dem Rordgau zu unterfuchen. Es ridienet diefe, an ſich 
ſelbſten wichtige und vortrefliche Materie um deſtomehr eine beſonde⸗ 
- re Ausführung , als fie bisher durch die Bemuͤhungen unſerer beſten 
Gecſſcchichtſchreiber mehr verwirret, als aufgefläret worden. Ach will 
_ nichts von den Himgefpinften der Buzelinen, der Kazien und Senni⸗ 
gefen, und anderer dergleichen verwägener Träumer erwaͤhnen. Man 
bat fie ſchon laͤngſtens mit den Annalibus Voluß in eine Claſſe ges 
feget; aber ich rede von einem unſterblichen Aventin, welcher in’ 

dem fiebenden Buche feiner baierifchen Geſchichte a) eine ganz magere 
Reihe von fogenannten vohburgifches Markgrafen anführe, und 
felbige von dem Herzoge Bertholden abſtammen läßt; obſchon alle - 
Geſchichtſchreiber bezeuden, daß dieſer Iegtere ohne Kinder geſtorben 
fv. Es wird auch aus der Folge dieſer Abhandlung erhellen, daß 
Aventin ein halbdutzend Beinridye, und Bertholde in den vohburgi⸗ 
(den Stanim eingepropfet hat, welche doch auf Feine Weiſe dazu _ 
gehdreten. Der vortrefliche Wiguleus Hund b) fahe ſchon das uns 
vollſkommene dieſer Nachrichten, und den Widerſpruch, welcher iw 
den unterfchiedenen Ausgaben des Aventing berfchet, mit Bedauren 
ein; er wußte aber doch nichts beffers zu fagen, und laͤßt alfo die‘ 
Sache bey dem alten bewenden. Da nun diefe zween, um die baie⸗ 
riſche Geſchichtskunde fo hochverdienten Männer , bey der großen 
Menge von alten Briefichaften und anderen Monumenten, Die ihnen 
zu Dienften geftanden , nichts vollftändiges noch zuverläßiges haben 
dervorbringen koͤnnen: fo iſt Daraus mit großer Wahrſcheinlichkeit 
w — daß wenige oder au: ha befondere Irtunden vorban- 


den 
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nen find, and weichen die Geſchichte der uoedhierſechen Miriam 
fen koͤnnte erläutert werden. Ä 
a) Cap. 2. pag. 629. 
» Baierjſcher Stammbaum Tom, I. pag. 145. 
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8 hat ihnen zwar ve Herr von Falkenſtein in ſeinen norbau 
ſchen Alterthuͤmeren c), einen eigenen Abſchnitt gewiedmet; aber 

mit ſo ungluͤcklichem Erfolge, daß er die wenigen Wahrheiten, mel? 
che Aventin no) eingefehen hatte, in einem Meer von buzelinifchen, 


4 . 


on * 


und noch aͤrgern rixneriſchen Tand verſenkte. Eine kleine Probe von 


ſeinen Entdeckungen mag dieſes ſeyn: Arnold von Vohburg, Probſt 
zu St. Emmeram erzaͤhlet, fein Großvater Graf Arno‘ habe 
unter Biſchof Michaelen von Regensburg ein falſches Zeugniß gegen 
vorgedachtes Kloſter abgeleget, aber auch zur Strafe dafuͤr poſt pau- 
"eos annos feinen Tod in der Naab gefunden.” Nun iſt bekannt daß 
Biſchof Michael im Jahr 968. geſtorben iſt. Folglich daͤrfen ik 
das unglücktiche End Graf Arnolde ſchwerlich über das Fahr 975. 
hinaus fegen , wenn wir auch annehmen wollten, daß er ſich erfi iu 
dem legten Regierungsjahr Biſchof Michaels verfündiget habe: allein, 
der Herr von Falkenftein rechnet ganz anders. Er laͤßtihn den Bir 
ſchef 80. volfe Jahr ruhig Überleben , fehickt ihn noch im Jaͤhr 1045. 
als einen hundertjährigen Greifen auf den Turnier nach Halle, und 
erfäuft ihn endlich alt und Lebens fatt im Jahre 1049. Wenn Dies 
ſes poſt paucos annos heißt, To weis ich nicht mehr, was zu einem 
ganzen Jahrhundert gehoͤret. 
.e) Tom. IL 
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ey ſobewandten Umſtaͤnden iſt mir nichte anders uͤbrig ceblleben⸗ 
m die Gewebe meiner Eehreren gaͤnzlich bey Seite zu le⸗ 
gen, 


auf. dem Nordgau. j 278 
dt, anb ein neden Biyftem adf einen fihereren Grund aufzudauen 
Es fehlet ſreylich morh uuendlich vieles zur <Belfemmenheit Diefes 
Soͤſtemes; allein ich Hoffe De) wenigſtens meinen Nachfolger eis 
wen befferen Plan zu binterlaffen , als ich vor mir gefunden babe, 
Ich miß aber auch noch dieſes zum voraus erinnern, Daß meine 
Abſichten für dieſesmal garnicht geweſen ſind, Die Alterthuͤmer des 
mwrdnuiſchen Markdrafſchaft unter den carolingiſchen Behertſcheren 
von Deutſchland aufzuſuchen, und zu entwickelen: Ich begnuͤge 
mich, in dieſer Abhandlung bis:auf'die Zeiten der ſaͤchſiſchen Kaiſer 
zuruͤcke zu gehen, unter welchen ohnehin die meiften deutſchen Mat 
geafſchaften ihren urſorung genommen haben. 


ie Beſtimmung der unedamitens Markgrafſchaft mar, die Graͤn⸗ 

zen des Herzogthums Baiern gegen die flavifhen Voͤlker in 
Böhmen zu bedecken: fo wie die Markgraffchaft Meißen denen Sach⸗ 
ſen gegen eben Diefelben zur Vormauer diente. Es war alfo eine baies 
riſche Matkgraͤfſchaft, weiche in eben der Berbindang mit den Her⸗ 
sögen in Baiern ſtund, in welcher die Öfterreich » ſteyer⸗ und hiſter⸗ 
reichtſchen Markgrafſchaſten lange Jahrhunderte mit denfelben geſtan⸗ 
den ſind; bis dieſe letztere, Durch die, der Größe unferer deutſchen 
Herʒogthuͤmer ſo gefaͤhrliche hohenſtauffiſche Politik, der Oberherr⸗ 
ſchaft der boiertfchen Herzoge ſind entriſſen, und zu beſondern Staa⸗ 
ten erhoͤben vorden; dahingegen Die nordgauiſche Markgrafſchaſt u: 
ſoicher Verbindung, bis zu ihrer gaͤnzlichen Wiedervereinigung mit 
Baiern, geblieben if. Es iſt unnoͤthig, die Proben dieſer Unter⸗ 
werfung mͤhefam Yofdmmen zu ſuchen: wir werden in der Folge 
Bernehmen, daß die Hordganifchen' Markgrafen Die herzogliche⸗daieri⸗ 
ſchen Landtäge fleißig vefuchet/ den Baierifehen Mel in Kriegszeiten 
angefähren und andere Haodlungen mehr. verrichtet haben, welche «be 

ne 
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won den alten Markgrafen 

de volllommene Bunbfafferey beweiſen. Genug daß Adebeld Die 
ſelbe ausdruͤcklich unter die Comites Regni Bavariw feßet d): und 
baß der Autor Chronici S. Ulrici & Afre,, ben mau Insgemein füg 
den niederaltaichifehen Seinrichen Stero häft, unter dem Jahr zır3. 
derſichert, die oͤſterreichiſch⸗ fteprifch s hiſterreichiſch⸗ und chaubiſch⸗ 
der vohburgiſchen Markgrafen feyen bis dahin auf die Land» und 
Doftäge der Derzoge in Baiern berufen werben, und verbunden 
geweſen, wie andere baieriſche Grafen auf denfelben zu erſcheinen e). 
Es mtgieng ihnen aber Dadurch fo wenig von ihrer Wuͤrde und 
Aaſehen, als ben Öftgrreichifchen —— auf welche ſie meiſten⸗ 
theils in denen Urkunden folgen, den rheiniſch⸗nd baieetfchen Pfal⸗⸗ 
grafen aber gewoͤhnlich vorgeſetzt werden. 

ne ee Sn Se ann Lucene, feige ver. germ Tom. Dog 


u | ap Freher. feript. rer. gern. Tom, Is pag. 310. adde Clron. Ans 
N ſtriac. ap. Pezium. Tom, I. fcript. rer. Abfkri Pag. 684 
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um ſollte ich auch die Graͤnzen der Markgrafſchaft - von weicher 
wir reden, zu beſtimmen ſuchen; allein dieſes kann weder fo 
genau, noch fehleehterdings gefchehen., Es wird. aus dee Folge er 
hellen, daß der Nordgau nad) und nach zwo verfchledenen markgraͤf⸗ 
lichen Familien gehorchet bat, deren Macht und Anfehen auch febe 
verſchieden geweſen find. Die Ländereyen des erſten Daufes haben 
wohl Beine andere Gränzen, als der Nordgau felbften, gehabt. Ich 
vnde wenigftens, daß fle fich oſtwaͤrts von dem Fluſſe Negen an, längft 
dem Böhmerwald, bis über Egra hinaus, von dar. nordwaͤrts dep 
Mapyn nad, bis am die Quellen der Itzſch, in dem heutigen Fuͤrſten⸗ 
um Coburg, gegen Welten aber. dieß⸗ und jenfeits Des Maps 
bdis an Die Thore von Würzburg und an. den Speßhart erſtrecket ha⸗ 
kan; —— endlich dürfte wohl Die Donan die einzige —— 
ei⸗ 


* 


auf dem Norbgau. * 
ſcheidung zwiſchen Der nordgauiſchen Markgraſſchaft und dem eigent 


lichen Baiern geweſen ſeyn 5): welches denn freylich eine maͤchtige 


Provinz ausmachte, abſonderlich wenn wir zum voraus fegen, daß 
alle die kleineren Gauen und Herrſchaften, die erſt gegen dem Ende 


des 11ten Jahrhunderts auf dem Nordgau beruͤhmt worden, bis da⸗ 


bin unter dev Aufſicht derer Markgrafen geftanden find, Nachdem 
‚aber die erfte Familie derſelben in der Mitte des nr. Jahrhundert⸗ 
ausgeftorben,, und ihre Güter unter die Töchter Markgraf Ottens 
vertheilet worden, fo fiel Dem neuen markgraͤflichen Haufe in Diefen 
Gegenden weiters nichts. zu als der Heine Strich Landes , welcher 
zwifchen dem Regen. der Raab, der Egra, und dem Böhmerward 
eingeſchloſſen ift, und unter dem Namen der Grafſchaft Chamb ie 
neuern Zeiten befannt worden. > 


£) ©. oben des Autors Abhandlung von den Graͤnzen dei Nordgaus. 
| 6. VI 
We endlich die Titul und Ehrennamen unſerer Markgrafen be⸗ 






allgemeinen Gebrauch ihrer Zeiten. Selten tragen ſie den Namen 
Marchiones Bavariæ, aber deſto oͤfters den Namen von ihren 
Hauptfigen. So benannte man fie anfänglich von ihrer Veſtung 
Ammerthal bey Amberg: und, nachdem. diefe durch Kaifer Seinrich 
H. verftöret worden, behielten fie den Namen von Schwein⸗ 
fürs, bis zu ihrer Erloͤſchung mit Herzog Otten. Die neueren Mark⸗ 
grafen hingegen nannten ſich Marckiones de Fohburg „ obſchon dieſes 
ihr Stammgut nicht auf dem Nordgau, fondern in Baiern felbften, 
zwiſchen Ingolftade und Kellheim, auf dem rechten Ufer der Der 
nau gelegen war, Ä 


3 & VIE 


| teift , fo finden fich twenige Spuren davon unser dem erſten 
Geſchlechte. Man nennet fie mehrentheils kurz und gut Marchio- _ 
mes, oder Marchicomites, ja auch ganz allein Comites, nad dem 


U 7 
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$. VII. 


De erſte erweisliche und eigentliche Markgraf auf dem Nerdgau, 


iſt Markgraf Berthold der erſte. Ich finde ihn ſchon um das 
Sabre 961. in einer Urfunde des Klofters Gr. Emmeram g). In den 
folgenden Zeiten machte er fi) vornehmlich Durd) feine Treue gegen 
Die Kaiſer Otto den I. und den IL. berühmt, welche fo meit gieng, 
daß, nachdem fein eigner Schwiegervater Graf Lorbar von Walbes 
cke wegen eines Aufftandes, von K. Orten I. war gefangen wor⸗ 
den , dieſer leßtere ihn in Feine ficherere Verwahrung zu geben wußte, 
als bey unferm Markgraf Bertbolden h). Eben dieſe Treue ließ ex 


aud im Jahr 975. bey Gelegenheit jener Aufruhr blicken , welche . 


Herzog Heinrich in Baiern und Biſchof Abraham von Freifingen 
angefponnen hatten, und gelangte Dadurch zu einem folchen Anfehen, 
daß der St. emeramifche Gefchichtfchreiber Arnold von Vohburg bes 
zeuget 1): der Kaifer habe feinem Rath, gerne und vielfältig gefol 
get: mittam ad Marchicomitem , cujus confilio multa folet facere Im- 
perator k). Es feheint auch, daß ihm das Herzogthum Baiern 
auf allen Fall, zur Belohnung feiner treuen Dienfte verfprochen 
worden: mwenigftens verfichert Bifchof Diemar von Merfeburg, def 
fen Muhme er geheyrathet, der Kaifer habe ibm etwas großes eid⸗ 
lid) zugeſagt: deßwegen auch Markgraf Berthold ob confirmatom fa- 
oramentis gratiam, faſt eben fo viel perfönlichen Haß gegen den auf- 
rührifehen Herzog Heinrich, als Eifer für das gemeine Beſte an den 
Tag geleget habe. Gonften mag er eben fo gar friedfertig nicht ge⸗ 
weſen feyn: wie er fih dann mit Biſchof Michaelen von Regens⸗ 
burg wegen einen Sr. emmersnifchen Gut berumgefihlagen, aud 
ſolches nachgehends durch den Ausſpruch 12. beeidigtir Edelleute er⸗ 
halten hat. Da aber diefe alle ganz Eurz Darauf auf verfchiedene 
Arten ein ſchlimmes End genommen D: fo gieng M. Berthold 
wieder in ih, und ſchenkte dafür dem Heil, Emmeram ein ſchoͤnes 
Out 


— — — 
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Gut Islingen genannt, und etliche Unterthanen zu Ammerthal m), 
Er farb endlich An. 980. wenn wir die Worte des fuldifhen Tod, 
tenkalenders: Berahtold Comes, von ihm verftehen wollen n), 
Seine Gemahlin hieß Lila oder Eliswinda. Sie war eine Tochter‘ 
Graf Lorbars von Walbeck, eine Schweftr Markgraf Lothars 
von Brandenburg in ‘Bernburg. und, wie oben gefagt worden, eis 
ne Muhme Biſchof Diemars von Merfeburg 0); ftifftete das Kloſter 
zu Schweinfurt, und wurde Darinnen im Jahr 1015. begraben p). 
g) Ap; Hund. Metrop. Tom. Il. pag. 266. . 
h) Ditmar. Merfeb. Lib. Il. pag. 20. edit, Reinecc, 
i) Arnold. de vita & miracul. S. Emmer. ap. Caniß, edit. Bafnagü: Tom. 
DI. pag. 140. 
%) Ibid. pag. 120, | 
I) Ibid. pag. 113. Ä | 
m) Arnoldos 1. c. Codex. tradit. $. Emineram. Cap. 20. & 33. ap. Pez«- 
Anecdotor, Tom. I. Part. 3. pag. 92. & 9% 


n) Ap. Schannat. hiftor. Fuldenf. probat. 


0) Ditmar Merfeb. Lib. II. p. 20. Lib. IV. pag, 41. Lib, V. . 
% 57. Annal. Saxo ad A. 1015. ap. Eccard. fcript. ver. germ Tom Tr 


pag. 438. 
p) Annal. Saxo. L c- 
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tagen wir nun, wer diefes Markgraf Bertholde Vater gewe⸗ 

. fen, fo antwortet der Herr von Eckardt q): er habe Alberrue 
geheißen, und ſey eben jener Comes Albertus de Martale, oder Ams 
mertbal, welcher An. 953. in der bekannten Aufeuhe Herzog Luw 
dolphs aus Schwaben, und Pfalzgraf Arnoldo, Herzog Arnolds 
des großen in Baiern Sohns, K. Otten dem I. treu geblieben, und 
bey dem Entfatz des Schloſſes Menchingen r), Mandichinda, er⸗ 
ſchlagen worden if. Des ſchwaͤbiſche Geſchichtſchreiber Hepidan- 
mus bemerkt ferner, Daß dieſes Alberse Vater auch Berchold geheiſ⸗ 
fen habe s); und Da ir mannne a⸗ unmeitig von den altem 

2 Gra⸗ 
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Orafen von Bamberg abſtammece, fo giebt Diefem letztern Bertbow, 
der Herr von Eckardt deu Seinrich zum Vater, welcher ein Bru⸗ 
der des ungluͤcklichen Aberts von Bamberg geweſen iſt. So ſinn⸗ 
wei) und wahrſcheinlich dieſe Hypotheſe iſt, fo irrig iſt fie auch in 
der Hauptſache: wie aus folgendem erhellet. Markgraf Berrbolds. 
Sohn, der Margraf Heinrich, wird von dem Ditmaro Merfebur- 
genfi meiftens fein nepos genannt. Nun merke man auf jene Stelle, 
welche in feinem IV. Buch unter dem Jahr 994. zu finden ift v):- 
Ea tempeflate nepos meus Marchio Hexricus Ewerkerum, Ber- 
„ wardi Wirciburgenfis Ecelefiz Epifcopi militem - cepit, & ob 
», Hlatas fibi injurias - excascavit. - Prediltus preful deinde Ziw- 
9», poldum Marckionem orientolem , & nepotem ejus Henrs. 
„es m ad miflam S. Chiliani ad fe vocans cum magna charitate . 
„ eosdem habuit: & Comes (Liupoldus) --- cum fuis militibus 
„ Judens, ex uno foramine ab exceecati amico fagitta volante 
„ Vulneratus eft, & ... expiravit; mmecens in fallo prædicla allio- 
a, wis EI m sonfilio. * Hieraus erhellet Dentlih , DaB Markgraf 
Zeinridy , der Nepos , ein Bruders Sohn Markgraf Leopolde 
von Defterreich, und folglich fein Vater, Markgraf Berthold, ein 
Bruder Leopolds geweſen ift: welches zwar der Herr von Eckardt 
auch annimmt , aber darinnen irret , Daß er den Albert von Am⸗ 
merthal zu ihrem Vater macht. Der berühmte Aaldus de Feckia- 
via, den der P. Hannthaler ſtuͤckweis herausgegeben u) , lehret uns 
ziel anders. Nämlich dee Vater unferer zween Markgrafen war eis. 
Graf Albrecht, welcher im Jahr 934. in einer Schlacht gegen die 
Summen das Leben eingebüffet hat: und diefes Albrechts Water: 
- warniemand anders, als der ungluͤckliche Graf Albredye von Bam⸗ 
derg, welchen fchon Biſchof Otto von Freyſing für den Stamm 
vater der alten Öfterreichtfchen Markgrafen erkannt hat, und deſſen 
Geſchlecht eine gefchichtere Feder, als die meinige iſt, naͤchſtens ent⸗ 
wickeln wisd x), Ich begnäge mich den Stamm meiner Tor 
en .: 
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ſchen Markgrafen bis an ibn binaufgeführet zu haben, und will als 
lenfalls nicht widerfireiten, wenn man den Albere ven Ammerthal, 
und feinen Vater Berchold, auch ınm bambergiſchen Grafen und 
nahen Vettern unferer Markgrafen machen will: da Graf Albredhe 
von ‘Bamberg, der An. 908. enthauptet worden, wohl zween Söhne 
mag binterlaffen haben : oder Graf Berthold u feines "Bruders 
veinrichs Sohn kann geweſen fepn. 
“ g) Prefat. hift. gen. Dux Sax. ſup. 

5 eh So I m Man Tom ze See 
in vita S. Udalrici &c. 

a) Ap. Goldaf. rer. alem. Tom. I. Parte I. ab initio, 

% Lib. IV. pag. 40. edit. Reinecc. 

u) Faſti Campililiens. Dom L pag. 1277. 


HR n Dust *25 — — Caſſe Er 
Pnierigen Akademie ‚ —* jezo koͤniglich⸗ franz Ehen Sf va re 
Meichstag in Regensburg. 
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argtaf Berthold hinterließ wenigſtens vier Kinder : drey Soͤhne 
und eine ungenannte Tochter, die an Graf Arnolden von 
GBohburg, tie ımten $. 26. folget, vermählt worden. Die deep 
Söhne waren: Markgraf Seinrich, Burkard md Otto. Bon dies 
fem legteren Orten wiſſen wir nur fo viel, Daß ex feinem Bruder 
Burkard das Schloß Creuſſen hat befchügen helfen y). Burkard 
ſelbſt erwarb fich bey dieſer Belagerung einen ungemeinen Ruhm, 
3) und wußte doch zugleich Kaifer Heinridyen IL ſowohl zu bes 
gegnen, Daß er ibm während der Gefangenfehaft feines Bruders 
Die nordganifihe Markgrafſchaft anvertrauete: Deswegen er bey dem 
St. emmeramiſchen Arnolden den Namen Marchicomes trägt a). 
Reiters ift von ihm nichts zu melden. Ich kehre alle m dem a⸗ 
teſten Sohne Markgraf Bertholds zuruͤck. 
| 3 3 y Die 
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y) Ditinar, Merfeb. 1. c, Lib. V. pag. 56. Cuftos civitatis Bucoo oum 
fratre ſuimet Ottone Ec. | 

3) Ditmar. 1. e. rer. ad Cruſui caftellum, in quo frater Comitis Hein- 
rici Bucco nomine Dominam fuam Gerbergam cum Gliis fuis cuſto- 
dire debebat, proficifeitnr &c. 

a) L. c Lib. I. Cap. 16. pP» 115. Dieſes iſt eine Conjectur bes Herrn vo. 
Eckardt in der ‘Borrede ja . hiftor. geneal. Saxon. Superioris , welche 
aber durch jene paffauifhe rkunde bey Herrn von Deffele, wo um bie Hälfte 
bed 10. Szculi ein kardus Marchicomes Auflria vortömmt, einen 
ziemfichen Stoß leidet. V. fcriptor. rer. Boicar. Tom. I. inter Rhapf- 
Avent. p2$» 710. y . 


EX 


arkgraf Seinrich war König Orten TII. nicht weniger treu als 
fein Vater den vorigen Kaifern geweſen. Er hatte auch das 
Gluͤck, feine Mark gegen die böhmifchen Einfälle fiegreich zu bedecken, 
und Herzog Bosleslsen felbft zu fangen; den er aber bald wieder 
[08 ließ, und eine vertraute Freundichaft mit ihm aufrichtete. Nach 
dem Tode K. Ottens III. half er zwar feinem Herzoge Seinrichen 
IV. aus Baiern , die Kaifererone auflegen und bebaupten, und 
feiftete ihm fonften noc) viel roichtige Dienfte. Als aber diefer gan) 
unvermuthete Schwierigkeiten machte, das ihm und feinem Bates, 
Markgraf Berrbolden, ſchon kängfk verfprochen geweſene Herzogthum 
Baiern zu verleyhen; und es vielmehr der Kaiferin Runegund Brus 
der Seinrichen von Luͤtzelburg, ertheilte: auch fonften einen gewiflen 
Familienhaß gegen Margraf Heinrichen blicken lieh: fo war es 
dem böhmifiben Boleslas und. des Kaifers eigenem ‘Bruder Brunen 
feicht den Markgraf in einen Aufftand gegen den Kaifer gu ver⸗ 
wickeln c). Der Kaifer ließ ihm aber Feine Zeit: er bemaͤchtigte ſich 
unverzüglich der ganzen Markgrafſchaft, insbefondere dern Veſtun⸗ 
gen Hersbruck, Ammerthat, Ereufen, und Schweinfurt, welche 
drey letztere er ſchleifen ieh, und zwang endlich Markgraf Heinris 
den, nachdem er fein letztes Schloß Cronach felbfien in Brand ge⸗ 
| ſtecket, 
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pecket, feine Zuſſucht ken den Boͤhmen zu nedimen. Dech drachten 
es Er:diſchof Tagmo don Magdeburg. und Hetzos Bernherd der J. 
‚von Sachſen durch ihre Dermittelung udn, Taf ſich Der Markadaf 
Sanri Dem Kaifer auf dem Reichsteg zu Merſcbdura Ihme 1004. 
-unterwurf: Da er dann eine Zeit lang auf dem Schloiſe Giedichenſtein 
bey Halle gefangen bleiben mußte, aber auch durch die Vorditte 
Biſchof Gotſchalcks von Freyſing bald wieder deftevet und in ſei⸗ 
nige vorige Würden und Länder eingeſezt wurde u). Worauf er 
feine üsrige £cbenszeit in Ruhe zubruachte, und endlich im Jahr 1017. 
zu Kaiſer Sanriss gröftem Leydweſen verftorben iſt. Er liegt zu 
CE chweinfurt begraben e). 
b) Annal. Saxo. ad An. 1002. pag. 385. 
e) Adeibold vita Heinrici ſancti $. 14. ap. Leibnit. Tom. I. pag. 456 
ap. Ludew. Tom. I. pag. 494 
d) Ditmar Merfeb. Lib. V. p. 56. 57. Lib. VI. pag. 60, 63. Annalifta 
Saxo ad Annum 1002. 1003. 1004. Adelbold in vita Heinrici fand 
& 24. ſeqq. pag. 436. 437. ap. Leibnit. 
. e) Ditmar. Lib, VII. pag. 101. Annal. Saxo. ad An. 1017. pag. 448: 


$. XI 


Si" Gemahlin hieß Berberga, und mußte im Jahr 1003. eine 
harte Belagerung in dem Schloffe Ereuffen ausftehen f). Von 
was für einem Sefchlecht fie geweſen, ift bishero noch nicht errathen 
worden. Here Eckard gäbe fie gerne für eine böhmifche Princeflin 
aus; allein ich bin gänzlich verfichert, daß fie eine Tochter Herzog 
Sermanns des TI. ans Schwaben, und der burgundifchen Princeſſin 
Gerberga gerwefen it. Hier find meine Gründe: wir wiflen aus dem 
‚Annalifta Saxone, welcher uͤberhaupt in genealogifchen Sachen uns 
‚gemein wohl zu gebrauchen iſt, Daß Markgraf Heinrich mit feiner 
Gerberg unter andern eine Tochter Namens Jaudith gezeuget bat, 
welche nachgehends an Herzog Brecizlas aus Bähmen verheyrathet 
worden. Der Annalifta bezenget ſolches ausdruͤcklich ur vn 
' ahr 
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Jahr 1055. und 1058. und erzählet meitläuftig genug, da Anm . 
zoaı, Herzog Brecizlas Die Fudich, Margrafs Heinrichs Todter, 
und Ottens von Schweinfurt Schwefter aus dem Kloſter entführet, 
und geehlichet habe g). Der uralte pragiſche Dechant Coſmas h) 
und der Geſchichtſchreiber Sagecz h) ſtimmen damit volllommen Über» 
ein; nur dans fie den Namen Schweinfort, Swinford, in Sumbrod 
verfünfteln, und die Zudich zur Tochter Markgraf Ottens machem 
da fie doch feine Schweſter geweſen iſt. 

£) Ditmar. Lib. V. p. 56. Annal. Saxo. ad A. 1008. 1035. & 1047. 

) Juditham fororem Ottonis de Schweinforde filiam ſæpedicti Marchiont 

Heiprici de Monafterio, ubi erudiebatur, rapuit. 


h) Coſmas Prag. Hiftor. Bohem. ad An. 1020, ap. Mencken Script, Bar, 
Germ. Tom. I. pag, 2012. 


i) Böhmifche Chronic ad An. 1026. pag. 179 
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Syn Herzoge Brecizlas gebahr die ſchweinfurtiſche Judirh unter 
andern auch den Biſchof von Prag Jaromiren, welcher im 
Jahr 1073. von Pabſt Gregorius VII. feines Bißthums entſetzet, 
aber auf unablaͤſſiges Bitten der. Margraͤfin Mathildis von Tuſcien 
deſſelben wieder habhaft geworden iſt. Der Dechant Coſmas, wel⸗ 
cher faſt um dieſe Zeiten bluͤhete, lehret uns die Urſache, warum ſich 


die berühmte Mathildis feiner ſogar eifrig angenommen habe k); 


nämlich, weil Jaromir ihr Blutsfreund ( confangnineus ) und 
von. ihrer Butter Seiten her mit ihr ſehr nahe verwandt geweſen, 
dı materno fangume ejus genenlogiam ducehat : womit auch Sagecz übers 
einftimmet D.. Der gelehrte Herr Hofrath Menke weis in feiner 96. 
Anmerkung über den Cofmas, Fein beffer Mittel Diefe Blutsfreundſchaft 
zu erklären, als Daß er Die Judich Jaromirs Mutter, zu einer Schwefter 
Herzog Welfens I. aus Baiern macht, defien Sohn Welf der II. die 
Maxkgraͤfin Mathild geheyrathet hatte, Allein Diefe muͤhſame Muth⸗ 
maßung 
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maßemg haͤlt feinen Stich: denn erſtüch Areitet fie handgreiflich 
wit dem wiederholten ausdrücklichen Zeugni des Annalifix Saxonis, 
weicher den Markgraf Seinrich einen Vater diefer Judech, und 
Markgraf Orten ihren Bruder nennt. 2. FR bekannt, dag Herzog 
elf der II. feine Mathildis erft im Jahr 1089. geheyrathet hat m). 
Folglich wäre noch Anne 1073. Beine Verwandtſchaft dieſer letzten 
mit dem Jaromir, nod) einige Urſache vorhanden geroefen , fein bes 
fies fo eifrig zu beforgen. Endlich entſtuͤnde aus dieſer Hypotheſe 
wohl eine Schwägerfchaft, aber Feine foldye Blutsfreundſchaft, wie 
fie uns Coſmas und Bagectz bezeichnen. De Her Hofrath 
mistrauete ſchon felbft feinen Gründen , und befchließt Die ganze 
Anmerkung mit den Worten: Dignum argumentum, quod ex in- 
ſtituto difcutietur; und diefes hoffe ich mit wenig Worten unver 
werflih zu vollziehen. Ä 

DA Au na ae zoft 


m) Bertholdus Conflant.ad A. 1089. ap. Urftis. Tom. I. pag. 362. Chrono- 
graphus Saxo ad A. 1089. ap. Leibnit. aeceſſ. hift. Tom, L p. 270, &c. 


| & XIL 
Pro Faromir von Prag ift der Markgraͤſin Mathildis Blutes 
freund von ihrer Mutter Geise her geweſen. Genealogiam 
de materno fanguine ejus ducebat. Ihte Mutter war Die Beatrix/ 
eine einzige Tochter Friedrichs des II. Herzogs in Oberlathringen, 
und der Prinseffin Mathild aus Schwaben. Forſchen wir diefes 
letztern Mathild weiter nad), fe finden wir, daB ihre Vater Hers 
man Der 1. Herzog in Schwaben, ihre Muter Berberg aber eine 
Tochter Königs Eonrade in Burgund geweſen fep; welche nad) dem 
ausdrücklichen Zeugniß dee Hermanni Contracti n) einen Sohn, Her 
zog Zersnann den HL. und drey Töchter miteinander gezeuget haben. 
Die aͤlteſte Tochter war vorerwähnte Mathild; fie heprathete in 
erfter Ehe Conraden den jüngern Herzog aus Franken zu Worms o): 
nachgehends aber obgedachten geeri⸗ Herzog in Oberloth⸗ 
a ringen 


+ 
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‚tingen p), dem fie die Markgraͤfin Beatrir, der großen Matbil- 
Die Mutter, gebar. Die zweyte Tochter Herzog Hermanns Des 
J1. war die Kalferin Giſela q), Die in erfter Ehe an Ernſten aus 
MDefterreich,, welcher durch fie Herzog in Schwaben geworden r), 
nachmalen aber an Kaiſer Conraden den IL. ift vermählet geweſen s). 
Der Name der dritten Tochter des ſchwaͤbiſchen Herzogs Hermanns 
des II. ift, fo wie ihr Schickſal, bishero ein Raͤthſel geblieben. Ich 
halte aber mit großer Wahrſcheinlichkeit dafür, daß fe, wie ihre 
Mutter, Gerberga, geheißen, Markgraf Heinrihen auf dem Nord⸗ 
gau geheprathet, und mit ihm die böhmifche Herzogin Judith gezeu⸗ 
get babe. Hieraus folge. ganz deutlich, daß der Markgräfin Ma⸗ 
thildis, und des pragifchen Bifchofs Zaromirs zwo Großmütter, 
muͤtterlicher Seits, leibliche Schweftern geweſen find. Es erhellet 
. aber auch aus diefer Hppothefe, warum Markgraf Otto, der Ju⸗ 
dith Druder, zum Herzoge im Schwaben ift ernennet worden. 
Naͤmlich: es iſt aus vielen Beyfpielen Elar, daß diefes Herzogthum 
eine Art von Weiberlehen geweſen. Wir wiffen auch insbefondere, 
daß nad) dem Tode Herzog Sermanns des TIL. An. 1012. feine Schwe⸗ 
ſter Giſela, und Durch fie ihr Gemahl Ernſt aus Defterreich, dazu ge 
langet find. Nachdem nun die Familie dDiefes Ernſts Anne 1038. 
ausgeftorben tuar , fü fiel das Herzogthum Schwaben auf ihren 
Sohn zwoter Ehe, den nachmaligen Kaifer Heinrid den IH. und 
dieſer gab es im Fahr 1047. feinem nächften Vettern, Markgraf Ors 
sen, als dem Sohne der Berberga, welche die jüngfte Tochter Ders 
309 Hermanns des II. geweſen war. Folgende Tabelle wird die 
ganze Sache aufklären. | 
nn) Ad. A. 996. ap. Piſtor. ſcript. rer. germ. Tom. I. p. 270. filium zquivo- 
cum & tres filias reliquit. 
0) Adelbold vita Henrici S. cap. 8. ap. Leibnit. I. c. pag. 432. 

p) Wippo. de vita Conradi Salici ap. Piftor. Tom. III. pag. 473. 

q) Wippo. 1. c. pag. 467. 

r) Hermann. Contract. ad A. 1612.p. 272. Otto Frifing. Chro.L. VI.p. 28. 


s) Hermann. Contract. ad A. 1015, Otto Frifing. 1. c, Ditmar reftitut. Lib. 
VI, ap, Leibnit. Tom. I. pag. 415. Her⸗ 
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pyadren wir alfo dae Geſchlecht der Mirtgiſm Gerberga ent⸗ 
decket haben, fo bleibt ung nichts übrig, als Die Kinder anzu⸗ 
zeigen, welche von ihe entfproffen find. Sch finde deren wenigftens 
dry. Einen Sohn, und zwo Töchter. Don ver Alten Tochter 
Fodich ift ſchon in dem vorhergehenden zıten Abſatze weitläuftig ges 
nug gehandelt, und bewieſen worden , Daß fie eine Gemahlin des 
Herzogs Brecizlas aus Böhmen gervefen. Nach feinem im Jahr 
1055. erfolgten Tode, wurde fie, nebft allen andein Deutfchen, von 
ihrem eigenen Sohn, Herzog Spitibnieu aus Böhmen verjaget, 
worauf fie den vertriebenen König Peter aus Ungarn heprathete; 
aber bad darauf im Fahr 1os8. ſtarbt). Die andere Tochter hieß Eis 
lica, und wurde an Herzog Bernbarden den II. in Sachſen, aus 
dem billungifchen Stamme vermählt; dem fie zween Söhne Herzog 
Ordulpben und Graf Hermannen, gebar; wie ſpiches der Annaliffa 
Saxo ausdrücklich bezenget u). Aus welchem alfo, der braunſchwei⸗ 
giſche Sefchichtfehreiber Conradus Botho x) zu verbeflern iſt; wel⸗ 
cher Herzog Bernharden eine gewiſſe Bertrad bayleget , ; die eine 
Tochter König Erichs aus Norwegen fo geweſen ſeyn; obfchon 
um Diefe Zeit, in dem ganzen Norden, kein König Erich zu finden iſt. 

t) —3 Prag. ad An. 1053. & 1058. pag. 2031. 2034 Annalifta Saxo.. 

An. 1058. Hagecius ad (. a. pag. 213. 
u) gr An. 1059. habuit’juntor Berühardus ex Eifica . qua erat filia 


Marchionis Heinrici de Suinvorde duos flios Ordulphum Ducem &c 
Hoermammum Comitem. 


x) In Chron, pilturato ad An, 1008. ap. Leibnit. ſeriptor. rerum Brunfw. 


om. LIL, pag. 320. 
5. XV. 


er einige noch zur Zeit bekannte Eohr Markgraf Seinrichs ift der 
berühmte Martgraf Omo von Svweinturt. nachmaliger Her⸗ 
zog 
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soo in Schwaben. Daß er ein Sohn Markgraf Seinrichs gerocfen, 
lehret uns der Annalxta Saxo an verfihiedenen Stellen: vornehmtich 
‘aber unter den Zuhren 1035. und 1047. da er ihn ausdruͤcklich ei⸗ 
nen Sohn Marchionis Heinrici, & Gerberge Maichionifle nennet 
y). Don feinem Leben und Thaten ift wenig zu melden. Herr Ee⸗ 
Fard führer eine Urkunde Kaifer Conrads des II. vom Zahr 1033. an, 
in welcher Ezzo Palatıi Comes, & filius eius Otto. Otte de Swin- 
rurt, Adalbertus Marchio, Eberhardus Comes &c. als Zeugen 
angeführet werden 2). Zu dem böhmifchen Kriege Kaifer Seinrichs 
des TIL. führte Orto im Jahr 1040. die baieriſchen OSlfer an, und 
drang mit denfelben bey Chambe in Böhmen ein a): da zu gleicher 
Zeit Markgraf Eckard von Meiffen, auf der Efbfeite, mit den Sach⸗ 
fen anſetzete. Im Jahr 1048. belehnte ihn Kaifer Heinrich der TIL 
mit Einſtimmung der fehwäbifchen Landftände, mit dem Herzogthum 
Schwaben, in Ruckſicht deffen, daß feine Mutter Gerberg eine 
Zochter Herzog Hermanns des II. geweſen war b). Seine Verrich⸗ 
tungen in Schwaben gehören nicht hieher. Man lobt ihn Äberhaupt 
wegen feiner Liebe zur Gerechtigkeit, und vielen anderen Tugenden 
mehr c). Fr ftarb endlich im Jahr 1057. den 28. September und 
wurde in Schweinfurt begraben d). 


. y) Ap. Eccardt Tom. L pag. 464. & 480% 
z) Animadverl. in Schannati hierarchiam Fuldenfem pag. 10%. 
a) Annalifta Saxo ad An. 1040, 1. c. p. 474. Chronogr. Saxo. ad d. 1. 

- “ap. Leibnit. pag. 247. Colmas Pragens ad d. a. pag. 202% 

b) Hermann Contra. h. A, ap. Piftor. Tom. I. pag. 289. Conradus 
Urfpergenf. h. A, pag. 166. Marianus Scotus ad A, 1047. Annalilt, 
Saxo h. a. 

Odilo Cluniacenfis in vita S. Adelhaidis ap. Leibnit. fcript. rerum 
Brimswicent. Lib. I. pag. 271. 

d) Hermann Contra. Conrad Urfperg. Annal. Saxo, ad h. a. Lember- 
tus Schaffuab. feßet dad Jahr 1058. 


Ma3 68 . XVI. 
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§. XVI. 


ee Herr Rath Hoen fuͤhret eine Urkunde Bifchof Adelbers von 
Würzburg von dem Jahr 1075. an e); darinnen der Abb» 
. tee Saalfeld, die Pfarrgerechtigfeit in unterfchiedlichen Dörfern ers 
tbeilt wird; und in welcher unter andern Zeugen auch ein Otto Dux 
de Seimwirte vorkoͤmmt. Der Herr Rath Schöpfe f) bat fich in 
feiner ſogenannten grändlihen Erläuterung diefer Urkunde viele Muͤ⸗ 
be gegeben, zu behaupten: daß diefes Herzog Otte ein Tochtermann 
unſers Margrafs und Herzogs Ortens von Schweinfurt geweſen ſey. 
Da er aber diefe Muthmaßung durch nichts ermeifen Tann: fo war 
ich faft entfehloffen aus verfchiedenen Gründen darzuthun, daß ete 
wann ein Schreibfehler in der Jahrzahl möchte untesloffen feyn, und 
anſtatt 1075. 1057. follte gelefen werden. Jedoch, da ich die Urs, 
Bunde ſelbſt eiwas genauer unterfuchte: fo fand ich, daß folche, fo 
wie fie da liegt, unmöglich Acht ſeyn koͤnne; fondern von einen 
ſehr ungefchichten ‘Betrüger , wenigſtens aus drey andern “Briefen, 
möfle zuſammen geftoppelt worden feyn. Ach will nichts von der 
verworrenen, und in der That ganz unverftändfichen Schreibart ers 
waͤhnen, welche ſchon allein genug wäre, dieſe Urkunde verwerflich 
zu machen; allein ich möchte Doch wohl wiſſen, mer jener Conradus 
Dux gerefen, : der fie nebft Herzog Otten imterzeichnet hat? ſoll es 
Herzog Conrad in Baiern feyn, von dem ohnehin ſchon Meldung 
in derfelben geſchieht: fo ift ja nur allzuwohl bekannt, daß diefer 
Herr bereits im Jahr 1054. abgefeget, und nach Ungarn verjaget . 
worden fey, wo er auch im Jahr 105 5. geftorben ift 8). Wollen 
wir es mit Deren Rath Schöpfen von Herzog Conraden aus Kaͤrn⸗ 
then verftehen, welcher der Königin Richensa Bepftänder und Curator 
gerwefen, da fie Die Damalige Probftey Saalfeld an Erzbifhof Sans 
no von Coͤlln verfchenket hat: fo wiflen wir im Gegentheile aus dem 
Lamhert von Afchaffenburg und dem Sermanno Contracto, daß dies 
fer 
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- fer Conrad im Jahr 1058. oder auf das fpätefle 1060. Tods vers 
fahren ſey h) und Bertholden von Zähringen zum Nachfolger gehabt 
habe; und andere Herzogen Conrade wird man doch weder An. 1067. 
noch 1075. antreffen. Noch unbegreiflicher aber ift mir, wer jener 
Dominus apoflolicus Honorius geweſen, deſſen Zpiflolam & Privilegium 
Difchof Adelbert will gelefen haben. Ith weis wol, daß Pabft 
Honorius IL. im Jahr 1127. der Abbtey Saalfeld eine Bulle ertheis 
let hat, deren Innhalt mit der vermeintlichen Urkunde Bifchof Adel 
berts vollkommen uͤbereinkoͤmmt; aber da müßte diefer ein großer Pros 
phet geroefen feyn, um jene Bulle ganze so. Jahre vorher zu lefen, 
ehe fie wirklich ausgefertiget worden if. Sollte man mir einwen⸗ 
den: daß Bifchnf Cadolus von Parma im Jahr 1061. von der Kais 
ferin Agnes unter dem Namen Honorii zum Pabfte ernennt worden: 
fo gebe ich Dagegen zu bedenken, daß diefe Wahl im Zahr 1064, 
auf einem Öffentlichen Synodo unter Dem Vorfige Erzbifchof Sannens 
verworfen, und Cadolus als unächt abgefegt worden. Da ift nun 
ſchwer zu glauben, daß in einer Urkunde, welche Erzbifchof San⸗ 
no , als Stifter Der Abtey Saalfeld , fo nahe angieng, und die er 
felbft mit unterzeichnet hat, daß in derfelben diefer Cadolus nad) im 
Jahr 1075. Dominus apoftolicus füllte genennet, und feine Bullen 
als gültige Privilegia angeführet worden ſeyn: zu geſchweigen, Daß 
Ersbifchof Hanno erft im Jahr 1074. die verfallene Probſtey Saal⸗ 
feld in eine Abbtey verwandelt hat: wie folches der Stiftungsbrief 
in der Thuringia facra k) deutlich ergiebt , und folglich auch nicht 
einmal Pabft. Cadolus Fan hieher gezogen werden. ch glaube alfo 
vielmehr, daß der Fünftliche Autor Diefer Urkunde den Schenkungs⸗ 
brief der Königin Richenza T) vom Jahr 1056. vor Augen gehabt, 
die darinn befindlichen Zeugen , Eonraden Herzog von Kätnthen, 
und Orten von Schweinfurt Herzog in Schwaben, ganz ſinnreich 
an feine Urkunde Biſchof Adelberte angeheftet; auch in dem Terte 
felbften einige Stellen aus jenem Schenfungsbriefe, und der päbftli 
- chen 
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chen Bulle vom Jahr 1126. mag eingeflochten haben: welches eben 
nichts ungewoͤhnliches oder gar unerhoͤrtes geweſen waͤre. Doc) ges 
nus hiervon. | 

e) Coburgiſche Chronic. L. Il. ad An. 1075. Pag. 7 

f) Oetters hiftor. Bibliocthec. Tom. H. pag. 63. 


'g) Annal. Sawo ad hh. aa.’Hermann Contr. An. 1053. Conrad. Urſperg. 
ad An. 1055. Marianus Scotus, Chronogr. Sax. &c. 


h) Lambert. Schaffnab, ad An. 1058. Hermann. Coutr. ad An. 1060. 

ji) Thuringia facra pag. 698. 

k) Pag. 697. 

1) In diefem Jahr hat die Richenza noch andere Schenkungen an den Erzbi- 
hof Hanno gethen und ihm insbefondere Saalfeld und Coburg über: 

. geben. V.diplom. ap. Tolner. Cod. diplom. Palat. pag. 29, n. 33. 


$. XVII. 


9" von Schweinfurt, Herzog in Schwaben hatte ſich im Jahr 
1035. zu Bamberg mit der Marbildis einer Tochter Herzogs . 
Boleslas aus Pohlen vermählet; mußte fie aber gleich im folgenden 
Jahr, auf Befehl Des Synodi von Tribur, wieder non fich laflen m). 
Hierauf heyrathete er Die italtänifche Gräfin Irmengard, eine Toch⸗ 
ter Maginfress Markgrafs von Sufa n), und Muhme der Kaifes 
rin Berrba 0); welche der Annaliſta Saxo Deswegen etlichemal dieſer 
Kaiferin Materteram nennet p). Diele Irmengard überlebte nicht 
allein Herzog Orten, fündern ſie heyrathete auch noch nach feinem 

ode Markgraf Ekbrechten von Meiffen,, aus dem braunfchweigis 
ſchen Gebläte 9): woraus das Vorgeben Der neuern Genenlogiften, 
auf deren Treu und Glauben der Herr von Falkenſtein unſerm Orten. 
eine gewiffe Petrillam von Ammerthal beyfeget, nachdruͤcklich wider 
leget wird. Mit diefer feiner Irmengard zeugete Herzog Otto zwar 
Feine Söhne, wie Doch der Herr von Falkenſtein glaubet; aber fünf 
merkwuͤrdige Töchter , deren Namen und Schickſal wir aus dem 
Annalifta Saxone x) kennen. Sie heißen Eitica, Judith, Beatrix, 

Giſela 
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Gifele und Bertha. Die Eilica gieng in ein Kloſter; Die Gifela hey⸗ 
vathete Graf Wigman von Seeburg: die drey übrigen aber verdienen 
eine nähere Erläuterung, da wir ganz zuverläßig wiſſen, daß fie ih⸗ 
tes Vaters Erbfehaft unter ſich getheilet haben. 


m) Annaliſta Saxo ad h. 2. Chronographus Saxo h. 2. ap. Leibait. ac- 
cefl. hiftor. Tom. I. pag. Annal. Hildesheim, ba. 2. ap. Leibnit. 
fcript. rer. Brunswic. Tom. I. pag. 727. 


a) Blondellus aflertio plen. Genealog. Francic. pr=fätio apologet. pl. 
LXXU. 4 


0) Annal. Saxo ad An. 1036. aecepit uxorem, quz Immula vel Irmengard 
dieta fait = fororque illius Adela napferat Öttoni Marchioni de Iralia und 
a. 1067. Henricus Rex Bertham Ottonis Marchionis de Italia & Adel-. 
haidis, quæ foror erat Immwiz, quam poft mortem Ottonis Ducis de, 
Schwinforde Ekbertüs - - - uxorem tune ‚habuit. 

p) Ad An. 1068. & 1071. 


g) Lambertus Schaffnab. ad An. 1068. 'pag. , Annalifte Saxo nd An. 


1067. Immula, quam poft mortem Ottonis Ducis Swinforde Ekber- 


tus Marchio fenior de Bruneswic uxorem tunc habuit und a. 1068. 
filium genuerat Immula vida Otzomis de Sasmwor 
reginæ matertera. 
7) Ad Ann. 1036. 


6 XVIIL 


GBudab war zweymal vermaͤhlet; zuerft an Herzog Conrad don 
—J Baiern, und nach deſſen im Jahr 105 5. erfolgten Tode, at 
den berühmten Graf Boden, der Tapfere genannt, welcher Pfalz⸗ 
graf Erbens (Aribene) von Baiern Bruder, und mit dem heutigen 
durchlaͤuchtigſten Churhauſe Baiern nahe geſippt war s). Der Herr 
Abbt Schannat hat uns eine ſchoͤne Urkunde vom Jahr 1094. gelie⸗ 
fert t), in welcher Graf Bodo, Noricns natione, lege Bavarice 
vivens, für fih und feine Gemahlin Zudith, wie auch für die Here 
zogen Otto (von Schwaben) und Eonrad (aus Baiern) eine Anzahl 
Güter der Abbtey Tharis ſchenket, und fich dafür sein Begraͤbniß 
daſeldſten bedinget. Dieſe Guͤter liegen mehrerntheils in dem ſoge⸗ 
b nannten 
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nannten Wernigau/ welcher vornehmlich Die Gegend um Die heutige 
Hochſtift wuͤrzburgiſche Amtsftatt Wernecke begriff, und ſich auf 
deyden Ufern des Mayns, bis an die Thore von Schweinfurt ers 
ſtreckte. Er befaß aber auch einen großen Strich Lande in der Ge⸗ 
gend von Creuſſen, wo er das Schloß Pottenftein bauete, welches 
. nebft vielen anderen Herrſchaften nach feinem Tod an das Hochftift 
Damberg gefallen iſt. Graf Bodo zeugte mit feiner Zudith eine 
Tochter Adelheid, die an Herzog Heinrihen von Limburg verheyra⸗ 
thet worden u). Herr Abbt Schannat x) hat eine Urkunde Bifchof 
Embrichs von Würzburg, worinnen Diefer bezeuget, daß verfchiedes 
ne Dienftleute des Klofters zu St. Stephan in feiner Gegenwart 
beiviefen haben: daß fie ex meliori & magis honorabili clientela 
Ducis Ottonis de Swinfurde herſtammten, & quod neptis ipfius 
Ducis, Domina Adelhaid, filia Comitis Bodonis & Uxor Ducis 
Heinrici de Lintburg fie ad juſtitiam minifterialnum vorerwaͤhntem 
Kiofter gefchenket habe. Es ift unbekannt, wann die Gräfin Iudich 
geftorben ift; Graf Bodo verfehied An. 1104. in hohem Alter, und 
wurde nad) feinem Begehren in dem Klofter Tharis beygefehet Y). 
Wir erinneren noch mit wenigen, daß die nordgauifchen Güter Diefer 
Judith erftlich an die Herzogin Adelhaid von Limburg; hernach an 
die Tochter der Adelhaid, Agnes genannt , die an Friederich von 
Puttlendorf, Pfalzgrafen in Sachſen, vermählet war, gefallen find, 
Adelheid von Puttlendorf, der Agnes Tochter, trug fie ihrem Gew 
mahl Eonrad IL Grafen von Dachau gu, und Diefer hinterließ fie 
feiner Tochter Hedwig, einer Gemahlin Graf Bertholds III. von An» 
dechs. Und hier haben wir den wahren Urfprung der herzoglich⸗ me⸗ 
sanischen Güter auf dem Nordgau und in Franken. Es follte uns 
ein leichtes ſeyn, alle diefe Exrbfätle mit Urkunden oder Zeugniffen 
ber beften Sefchichtfehreiber zu belegen; es iſt aber ſolches ſchon zum 
Theil in den Origiaibus Boicis des Herrn von Buat gefchehen, 


e) Annak 





auf dem Nordgan. 198 
8) Annal. Saxe. L. c. 
ı) Vindem. Liter. Tom. I. pag. 17% 
u) Annal. Saxo. L & 
- x) L. © pag. 7% 
y) Asml. Saxo ad An, 1104 


6. XIX. 


De dritze Tochter Herzog Ortene von Schweinfurt hieß Beaerte. 
Der Annaliſta Saxo ſagt, fie ſey an einen Markgrafen ver⸗ 
maͤhlt worden, den ex aber nicht nenne. Sie gebahr ihm erſtlich 
eine Tochter, gleichfalls Beatrix genannt, welche Graf Gottfried 
von Kappenberg, im Bißthum Muͤnſter, der aber auch große und 
weitlaͤuftige Guͤter in der Wetteran beſaß, heyrathete 2). Ferners 
gebahr die Markgraͤſfin Beatrix einen Sohn Cuono genannt, der im 
Jahr 1104. in der Bluͤthe feiner Jahre erſchlagen worden a), Dieſes 
ſind ihre zwey einzigen Kinder, von weichen Die Geſchichtſchreiber aus⸗ 
druͤcklich Meldung thun; ich werde aber gleich beweiſen, daß ſie noch 
eine Tochter, und einen Sohn, Markgraf Diepholten den I. gezeu⸗ 
get babe. Sie felbft Farb kurz nach ihrem Sohn Euono und 
wurde zu Schweinfurt begraben b). Nun fragt ſichs, wie Doch je⸗ 
ner Markgraf geheißen habe, an dem Die Markgraͤfin Beatrix ver, 
maͤhlet worden? Herr Rath Schöpfe mepnet, es ſey eben jener Or- 
10 Dux de Swimwirte geweſen, von dem wir oben 8. 16. bey Gele⸗ 
genbeit der fanlfeldifchen Urkunde gehandelt haben; allein, da ich 
dafelbft den Unwerth diefer Urkunde genugfam erwieſen, ſo brauche 
die Hypotheſe des Herm Raths Schöpfe Feine weitere Widerlegung. 
Ehe ich meine eigene Meynung exbfine, muß id) dor allen Dingen 
folgende Grundſaͤtze feft fegen. Erſtlich: die Töchter Herzog Or 
eens haben die Erbſchaft ihres Vaters unter ſich getheilet: die Pros 
be davon giebt uns ſchon der gleich vorhergehende Abfag, und wird 
noch weiters in dem folgenden dargethan werden, Zweytens: die Marke 
| Ä Bb a— graͤfin 


. 196 Bon den alten. Markgrafen 


sräfin Beatrix hat auf dem Nordgau gewohnet, oder wenigſtens 
ſchoͤne Guͤter auf demſelben beſeſſen; wie haͤtte man fie ſonſten in 
Schweinfurt begraben? Drittens: die Markgrafſchaft Chamb auf 
dem Nordgau iſt ein eigenthuͤmliches Gut geweſen: das beweiſen die 
vielen und wichtigen Veraͤußerungen, welche deren Beſitzer davon ge⸗ 
macht haben. Nach dieſen Grundſaͤtzen iſt gar nicht ſchwer zu be⸗ 
haupten, daß der Antheil, welchen unſere Beatrix aus der Erbſchaft 
ihres Vaters erhalten hat, in eben dieſer Markgrafſchaſt Chamb ber 
ſtanden feye: Selbſt die markgraͤfliche Wuͤrde, welche der Beatrix 
ſo ausdruͤcklich beygeleget wird, beſtaͤrket dieſe Meynung ungemein, 
und dieſes um fo viel mehr, da wir ſonſten Feine Markgrafſchaft wiſ⸗ 
ſen, welche fie möchte befeflen haben. Nun finden wir gleich nach 
der Beatrix Tod, daß die Mürkgrafihaft Chamb einem gewiſſen 
Markgraf Diepholten aus dem Haufe Vohburg zugehöret hat: was 
aſt alfo natürlicher, als diefes, daß Markgraf Diephold feine erbliche 
Markgrafſchaft von feiner Mutter, und durch fie aus Der Verlaſſen⸗ 
(daft Herzog Ottens von Schweinfurt erhalten habe? 


2) Anmal. Saxo ad An. 1036. Vita B. Godefridi Kappenberg a Serra- 
nio edita. 


a) Annal. Saxo ad An. 1104. Chronograph. Saxo ad ann. eundem 
b) Annal. Saxo. Chronogr. Saxo ad An. 110% 


§. XX. 


o iſt alſo die Markgraͤfin Beatrix auch eine Mutter Markgraf 
Diepholts J. aus dem Hauſe Vohburg geweſen. Dieſe Entde⸗ 

ckung fuͤhret uns auf eine andere: naͤmlich auf jene, wie ihr Gemahl 
geheißen habe. Sobald wir zugeſtehen muͤſſen, daß die Markgraf⸗ 
ſchaft der Beatrix auf dem Nordgau gelegen, und die ſogenannte 
Margrafſchaft Chamb geweſen ſey: fo geben uns · die Todtenkalen⸗ 
der c) der Abbtey St. Michaelis zu Bamberg einen gewiſſen Mark⸗ 
graf Conrad an bie and, der ohne allen Zweifel hieher gehoͤret; 
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s1. Non. febrnarüi , beit es darinnen, @, Cherudus marckle, um 
Torımmen in diefem Todtenkalender feine andere ale nordgauiſche Marke 
erafen, und ins befondere der vermutdliche Vorfahrer dieſes Con⸗ 
reds, Markgraf Hermann, von dein Ich gleich reden werde, vor: fie 
waren auch in der That die naͤchſten Nachbarn Der Adbtey St. Mis 
chaelis; fo weis und kenne ich endlich and) keinen andern Mark⸗ 
gtaf Conrad, von dem die Rede ſeyn koͤnnte. Alles dieſes zuſammen⸗ 
genommen überzenget mich, daß eben dieſer Markgraf Conrad, Dee 
bishero unbefannt geweſene Gemahl der Markgraͤfln Beatrix gewe⸗ 
ſen iſt, und mit ihr, nebſt feinem Nachfolger Diephold, auch jenen 
jungen Conrad gezeuget hat, deffen Todesfall dee Anınlifta Saxo 
unter dem Jahr 1704. angejeiget. Don feinem Urfprung aus dem 
Haufe Vohvburg, und feinem Vater Grafen Conrad , wird beffer uns 
.ten gehandelt werden. 


Oy) ap. Schannat. Vindem. Litterar. Tom. Il. pat. 48. 


$. XXL 


un komme ich endlich auf die Bercha, welche nach dem Zeugniß 
des Annalifte Saxonis die fünfte Tochter Herzog Ottens von 
Schweinfurt, und an einen vornehmen baleriſchen Deren, der den 
‚Namen von.feinem Schloß Haveke⸗berg getragen hat, If vermaͤhlt 
geweſen. Ich halte gänzlich Dafür, daß die Bercha Beine anders 
Perſon ift, als die berühmte Markgräfin Albberada von Ban, und 
dieſes aus folgenden unterwerflidhen Gruͤnden: s) iſt unftweitig, daß 
der Namen Adsibero, Adalbersdus, Albberacus und Albers , 
auch jene Aberata, Albers und zuſammengezogen Berch⸗ einerich 
find: 2) if eben fo unſtreitig, daß die Erbgleer der Abberada recht 
in dem’ Mittelpunct dee Markgrafſchaft Schweinfurt gelegen waren, 
wie ſolches beffer unten wird erwiefen werden ; Ich ſage aber mit Fieiß, 
daß Dies Die Erbgbur der Mantsräfn Albereds na De 
b3 
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ich 3) augenblicklich bewei’en werde, Daß fie derſelben eigenthuͤmlich 
zugehdret haben, und Durch. fie, nebſt dee Markgraͤflichen Wuͤrde, au 
ihren Gemahl Margraf Hermann gelanget find. Hierzu koͤmmt 
endlich 4) folgender höchft fonderbarer Umſtand: der Annalifte d) 
Saxo erzähfet mit wenigen Torten, daß feine Bertha eine Tochter 
Namens Fudich gehabt, quam guidam minifiersalis genero 
Stasi illius valde inconeniens ibi event infelsch conjunxit, Und 
eben diefes fchreibt Abbt Heinrih von Banze von der Markgraͤfin 
Alberada, fwerunt mobiles de Katzenburg nominati, pincernz A 
beradis & fui mariti - - - unus qusdem generationis' fitiam Alheradit 
rapust violenter &c. welchen hernach die erzärnte Mutter nebft ihres- 
Tochter dem Teufel uͤbergeben, und dadurch vieles Unglück über fie. 
gebracht habe. Kann man etwas Ähnlichers ſehen, als Diefe zwo 
Abentheuren? Bey beyden Gefchichtfchreibeen heyrathet ein Hofbas 
Dienter eine vornehme Tochter wider ihrer Aeltern Willen, und zu 
feinem eigenen Unglück: benderfeitige Aeltern haben ihre Erbgäter in- 
einer Gegend des Nordgaus: beyde Vorfälle geſchehen zu gleicher 
Zeit, und an einem Drte: beyde Mütter find endlich Die Eigenthuͤ⸗ 
merinnen aller ihrer beroußten Güter. Eine folche durchgängige, und 
in den fonderbareften Umpftänden vollfommene Aehnlichkeit, welche 
noch Durch Die Uebereinftimmung des Namen Albereda oder Alberta 
und Bertha beftärket wird, läßt ganz Beinen Zweifel übrig, daß 
Diefe zwo Frauen nur eine einzige Perſon geweſen find. Tragen 
wir nunnad) dem Namen ihres Gemahls, fo lehret ung der Abbt von 
Banze, daß er Hermann geheißen, Markgraf von Dem Nordgau ges 
weien, und in dem Schloß Banze gewohnet habe: weiches alles ſich 
ganz vortreflich zu meiner Hypotheſe ſchicket, Daß nämlich dieſes 
Markgraf Hermanns Gemahlin eine Tochter Ortene von Schwein⸗ 
furt gewefen if. Der Annalifta Saxo fagt ferner, daß Diefer Hermann 
‚ben Namen von feinem Schloß Havekesberg geführet habe. Nun 
geht der Herr von Eckart f) , der er dieſen Geſchichtſchreiber heraus» 

gegeben, 
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| gegeben, Daß dieſer Namen in feiner Handſchrift fehr undeutlich zw 


leſen ſey: dieſes hat mic) auf den Gedanken gebracht, Daß es viel⸗ 


leicht havenesberg heiße, und Markgraf Hermann aus dem aben⸗ 
bergiſchen Geſchlecht hergeleitet werden muͤſſe. Dieſer Gedanken hoͤret 


auf eine ſchlechte Muthmaßung zu ſeyn, wenn wir den Stiftungs⸗ 


brief des Kloſters Banze g) zu Rath ziehen. Markgraf Sermann 


befiehlt in demſelben, daß fein naͤchſter Erbe Schutzvogt dieſes Klo⸗ 


ſters ſeyn ſolle: Nobis defunklis legitimus heres noſter advocatiam eorum“ 
ſu ſripiat: Nun koͤmmt im Jahr 1114. Rapoto Graf von Abenberg, 
eben derjenige, der nebſt ſeinem bereits erwachſenen Sohn Conrad 


Anno 1132. das Kloſter Heilsbrunn bey Anſpach geſtiftet hat, er 
koͤmmt, ſage ich, im Jahr 1114. h) und tritt Die Schutzvogtey uͤber 
die Abbtey Banze an das Hochſtift Bamberg ab. Er muß alſo je⸗ 
ner legitimus hares Markgraf Sermanns geweſen ſeyn, auf den nad) 


des Markgrafen Tod die Schutzvogtey hat fallen ſollen. Sind aber 


die Abenberger die naͤchſten und geſetzmaͤßigen Erben Markgraf Ser⸗ 
manns bon Havenesberg geweſen, fo iſt wohl kein Zweifel mehr uͤbrig, 


daß er nicht ſelbſt aus dieſem hoͤchſtanſehnlichen und vornehmen 


Geſchlecht entſproſſen ſey. Wahrſcheinlicher Weiſe iſt er ein Sohn 
Graf Babons und ein Oheim Graf Wolframs von Abenberg gewe⸗ 
ſen, welcher in dem banziſchen Stiftsbriefe als Zeuge vorkoͤmmt, 
und vorgedachten Graf Rapoten von Abenberg mit einer vohburgi⸗ 
ſchen Tochter gezeuget bat ĩ). 

d) Ad Ann. 1036. 

e) Origin. Banzenfes Cap. 3. ap. Ladewig. fcriptor. rer. german. Tom, 

il. pag. 49. 
£) Hiftor. geneal. Prineipum Saxon. fuper. pref. p. 18. 


&) Ap. Hund. baierifch» Stammbaum Tom. I. pag. 376 Falckenftein au. 
tiq. Nordgau. Tom. Il. pag. 140. 
h) Hoffinann. Annal. Bamberg. Lib. II. ad An. 1314. ap. Ludewig. 
feript. rer. germ. Tom. I. pag. 99 
3) Vita Conradi Archiep. Selisburgenfis ap. Pezinm anecdos Tom. Il 
part, 3. pag. 221. 
6. IXIL 
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un muß ich noch beweiſen, Daß die Marfgräfin Alberada gder 

Bertha wirklich einen fehönen Antheil von der fchmweinfurtifchen 
Erbfchaft ihrem Gemahl Hermann von Abenberg, mit der markgräflis 
een Würde, zugebracht habe. Abbt Heinrich von Banz lehret ung 
folches zum Theil, wenn er fagt, Markgraf Hermann fey ein ſehr 
zeicher Herr geweſen, deſſen Güter fich von Denen zweyen (heut cobur⸗ 
sifhen) Schiöffern Schaumburg, und Sonneberg längft der wuͤrz⸗ 
burgifchen Graͤnze bis gegen Geilhauſen erſtreckt haben. Nach dem 
Stiftungsbrief des Kloſters Banze, befaß er den ganzen Banzgau, 
fo wie er zwiſchen des Itzſch und dem Mayn gelegen war. Ferner. 
die zwey gleichfalls coburgifchen Dörfer Mucberg an der Steinad) 
und Effelderen ; die Dörfer Stockelen und Brodelen, welche er an 
* Bamberg gegen 100. Hufen Landes vertauſchet: endlich die Probs 
fiey Heidenfeld unweit Wuͤrzburg, Die er im Jahr 1069. geftifter 
hatte. Andererſeits ſchenkte Die Gräfin Alberade der Abbtey Fulda 
das Dorf Leimbach und andere Güter mehr bey Salzungen in der 
Grafſchaft Henneberg, das Dorf Roͤnhof im eiſenach-⸗ hennebergi⸗ 
fehen Amt Kalten Nordheim: das Dorf Batten im fuldifchen Amt 
Biberſtein an der wuͤrzburgiſchen Graͤnze, und einen großen Strich 
Lande in regione Heffonum bey Haßfurth recht inder Mitte Der Marks 
srafichaft Schweinfurt k), und fo weiter, 

%k) Tradit. Fuldenfes, ap. Schannat, N..605. & 612. pag. 254 256. 


6. XXIIL 


Sy mag genug feyn das Schickſal der fünf Töchter Herzog 
und Markgraf Ottens von Schweinfurt zu beſtimmen. Es 
erhellet daraus zur Genuͤge, daß die Zudich Die eigentliche ſchwein⸗ 
fartifche und einen großen Theil Der andern Güter ihres Waters 
ererbet 


- auf dem Nordgan. | eot 


ererbet: die Beatrix bingegen die Markgrafſchaft Chamb nebit 
der Herefchaft Neumark, und die Bertha endlich die am meiften 
gegen Norden gelegenen Herrfchaften empfangen haben, Der Judich 
Antheit iſt hernach zum Theile den Hochftiftern Wuͤrzburg und Bam⸗ 
berg heimgefallen; theils aber, wie oben bewiefen worden, durch ver⸗ 
fhiedene Erbtöchter an die fogenannten Herzoge von Meran, und 
endlich, nad) deren Erloͤſchung, an die Burggrafen von Nürnberg ges 
kommen. Der Bertha Erbfchaft ift meiftentheils Kirchen und Kiöftern 
zu gutem gegangen, bis auf diejenigen Grundſtuͤcke, welche die Grafen 
von Abenberg feheinen von Markgraf Hermann ererbet zu haben. 
Die übrigen markgräflichen Güter, und befondere Lehen, mögen wohl in 
Das neue Herzogthum Franken Friederichs von Rotenburg, aus dem - 
böhenftaufifchen Haufe, geſchmolzen worden ſeyn; daß alfo von Dies 
fer (6 reichen, den ganzen Nordgau in ſich begreifenden Verlaſſen⸗ 
ſchaft, den neuen Markgrafen auf Demfelben weiters nichts, ale die 
Grafſchaft Chamb, an der böhmifchen Gränze, übergebfieben if. Die 
kleineren Landfaffen diefer Gegenden, von welchen vorhero niemals 
Die Rede geweſen, heben nun Das Haupt empor, und fangen an, 
unter dem Namen der Grafen von Sulzbach und Hirfchberg, der 
Landgrafen von Leuchtenberg und Stephanning, ja auc der Marks 
grafen von Dohenburg berühmt zu werden. Bornehmlich erfcheinen 
auch nunmehro die Burgrafen von Nürnberg, und werden aus blofs 
fen Statthaltern der alten Markgrafen befondere, und nach und nad) 
vecht mächtige Bürften. Alles diefes gehbret aber nicht zu meinen 
Zwecke; ich wende mich alfo zu den Nachfolgern Herzog Ottens von ' 
Schweinfurt in der markgräflichen nordgauiſchen Würde, 


$. XXIV. 

De erſte und unmittelbare Nachfolger deſſelben ſcheint mir Mark⸗ 
graf Sermann von Abenberg geweſen zu ſeyn. Ich weis es 

mit keinem andern Grunde zu beweiſen, als dieſem, daß ihn Mark⸗ 


& e 8raf 


202 Von den alten Markgrafen auf dem Nordgau. 


graf Conrad zweifelsohne uͤberlebet hat; da dieſes letztern juͤngſter Sohn 
Conrad im Jahr 1104. noch ein bloſſer Adolefcens geweſen iſt; Mark⸗ 
graf Hermann hingegen feine Söhne im Jahr 1071. ſchon verlohren 
hatte. Es iſt nicht viel von dieſem Markgrafen zu melden. Ich 
babe oben ſchon angemerkt, daß er im Jahr 1069. die Probſtey Hey⸗ 
denfeld, An. 1071. aber das Klofter Banz geftiftet hat. Der Stifs 
tungsbrief des Kiofters Banze befagt dieſe zwey Jahre ganz aus⸗ 
druͤcklich: woraus die im 22. S. angeführte fuldiſche Schenkungs⸗ 
nachrichten zu verbeffern find, nach welchen die Markgräfin Albers 
da ſolche Schenkungen bereits im Jahr 1059. pro requie defuncti ma- 
riti foll vollzogen haben. Das Sterbejahr Markgraf Hermanne if 
gänzlich unbekannt. Der Todtenkalender der Abbtey St. Michaelis 
zu Bamberg bemerkt nur , daß er den 7. Octobr. geftorben ſey D. 
Non. Ollobr. Hermannus Marckio. Ob ex aber in einem Turnier erſto⸗ 
hen worden , wieder freuberzige Abbt Heinrid von Banze mit vielen 
Umſtaͤnden erzäbfet, laſſe ih an feinem Drte beruhen. Er hat mit feiner 
Alberada die unglückfelige Zudith, die fein Hoſſchenke entführet hat, und 
drey Söhne, Heinrich, Otto, und Conrad gegeuget: welche drey letztere 
aber fämtlich vor dem Vater, Durch verfchiedene Zufälte, fruͤhzeitig 
weggeftorben find ; ſo Daß diefer markgräfliche Aſt mit Markgraf ders 
mannen zugleich entſproſſen und erlofchen iſt. 

I) Schannat. Vindem, Litterar. Tom. U. pag. 55 


&XXV 

ch ſchließe bier den erſten Theil dieſer Abhandlung, vachdem ich 
die nordbaieriſchen Markgrafen auf dem Nordgau, wo nicht hin⸗ 
laͤnglich, doch getreulich und nach beſtem Vermoͤgen erlaͤutert habe. 
In dem zweyten Theile werde ich den neuen markgraͤflichen Aſt, der 
aus dem uralten Stamme der Grafen von Vohburg entſproſſen iſt, vor 
mich nehmen, und die Geſchichte der Markgrafſchaft, bis zur gaͤn⸗ 

lichen Erloͤſchung derſelben im Jahr 1210. fortſetzen. | 

Shris 
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Bertha oder Alberada Erbin der mark Eild von der Mark⸗ 
graͤf. Würde und vom Banzgau, lebt Fb von Voh⸗ 





noch 1073. Gem. Kermann von gan, Tor 1077, 
Abenberg Markgraf auf dem epten Theil 
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6.22.23. — 


udith f 1058. Gem. 1. Brezislas Her⸗ Ottft 11. Herzog zu 


a 
: Da 


a , ⸗ 
* \ 
. » 
0) Y . 
. . “‘ ® 
- . x 
. % * . . R 
.. - a ‘ R [ ã 
* 0 . “ 
‚ 13* Tr . » ” . ” 
. 
\ sis“ Te tr Jis . “sen u 
. , ü » 
— a) 
- ‘ a Ur a0 Bu SEE ee ‚r & 
aan cu. en vn AD m np ARE 2 et Da N LS L_ 1 - 
ve De } ® ” . . 5... 0» u ., 
en ‘ .” = . - . . \ 
. » C} . ” . 41a = - * 4— 
’ m 
— . °. 
.n „ou. nn. = .oo - — . = |. um (ben — -.. * * ..-.. . a 4 mm | ee ur 
? . « 1 .& x . ? . . 
- . * * ‘ 2A { Ä s u % Lynn J > 4 « 3 }, .. ’ # x ® .. ' 
\ . · t 
. » “.. . ' 3 
— 3D 3 4 + „f . .’ Mrs mr Y . 
ef PEN . J.Xx2* FH er. L Is s 5 - -.. 1 
[2 
) - % 
m + [7 22 20 —R 
”. . 
- 2 . s a . r 
«9 “ . . .. 
. “r N . * 
X J ⸗ 
3 
® 
| 
— — — — - — — nummer nt me Et U Ten 0 öäÿ 
⸗ -. - ⸗ 
a ’ wu 6 . 
. . 5 — 
3 ® . 
Pi ... . . L Zu .. oo C 4 .. - 
R +‘ 
‚ % 
. .. u . .- om u.-> nn... OD DW m nm m —— 2 0 Nm. une eo. 
. u a { . „’a ws e 
00a . . Dar oe > ._ . . se 
.. ' v « ie 
- a . 
‘ x 
. * ®_ 
- . ’ 
[4 — DZ . ... , 
“ , .»ı 
. 
s LU 
0 . 6 --. ma ps * D “ . » - Eu 2 U U E37 2 I - m [ 2 . ... 
o .5 
% [2 . Pr) ‘ ” ’ 
‘ 
« " n » ” ⸗ 
— 
» 741 . s . ⸗ F F 
1 . a * vo Yo. u 8 ts [ er ._ s 
L [2 ⸗ * a 
v 7 ..' .i. . “ »: 9 
. ® . “ . J 
.„, » ‘ 4 -| 
® 
‘ ” L 
- . r 
. 
-_ Pi 
| 


Ehriftian Friederich Pfeffels 
Entdeckung | 
einer 


Katharina 
Prinzeffin von Nieberbaisen 

— Gemadlin 
Markgraf Friederichs 





v 





Moll (0) Wahl 205 


a EEE * nr a Beer rt % er" %“ 


® 


&lL —— 


es Herrn Pralaten und Archidiaconi von Gars Sochwurden 





vielen anderen wortreflichen Urkunden, ein altes auf Perga⸗ 
ment gefchriebenes Buch mitgetlelfet, welches oben auf der 
erften Seite den Titul führet: Fpiſtole bone pro defunſto Decano. Es 
begreift dieſer Codex eine große Anzahl Briefe, Urkunden und ges 
richtlichen Auffäge, welche ein Ungenannter ohngefähr um das Jahr 


1340. in der Abficht gefammelt hat, daß ſolche feiriem Herrn Des - 


chanten anftatt eines Formulars oder Briefſtellers dienen follten: des⸗ 
megen ex auch, entweder aus einer unnäthigen Vorſorge, oder aus 
großer Ungeſchicklichkeit, alle Namen der darinnen erwaͤhnten Per⸗ 
ſohnen und Oerter meiſtentheils ausgelaſſen, und nur in etlichen we⸗ 
nigen Stellen mit den Anfangsbuchſtaben bezeichnet hat; wodurch 
aber dieſem koſtbaren Alterthum, zu unſerm groͤßten Leydweſen, der meiſte 
Theil ſeines Werths und ſeines Nutzens entzogen worden. Unter denen 
gar wenigen Urkunden, aus welchen ſich noch einige hiſtoriſche Wahr⸗ 
heiten ziehen laſſen, befindet ſich folgende hoͤchſt merkwuͤrdige Vollmacht, 
welche wir von Buchſtaben zu Buchſtaben nachgeſchrieben haben. 


Nos Katharina Dei gracia illuftris quondam F. Mifnen. Orient. & 
deL. March. relilta recognofcimus tenore prefencium publice pro- 
teftantes, quod illuftribus Princip, Ott. & S. Com. reni Palat. & Du- 
cib. Bavarie fratribus noftris Kariflimis tocius noftre voluntatis auto- 
fitatem commifimus, nihilominus & prefentibus committimus fuper. 
matrimonio inter illuftris Dni. Ducis... filium & Elizabeth filiam 
noftram Kariflimam fub infrafcriptis condicionibus contrahendo. Ita 


duntaxat quod idem Polko in proprietatibus omnibus & fingulis civi- - 


tatum, caftrorum, opidorum, diftriftuum infeodatorum omnium & fin- 
gulorum, qui debentur predicte noftre filie paterna ex fucceflione, 
Ce 3 legi- 


‚hat der churbaierifchen Akademie dee Wiffenfchaften, unter 
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legitimis raciomibus & racionabilibus, pro donativis nomine dotis 
dandis, feu fponfalibus Gt contentus : verum & ut prelibatus Princeps 
. Mluftris difpenfacionen propter ceifanguinitatem que interefi me- 
eeflario habendam : eum ad hujusmodi onus eptinendum fit induftrior 
& habilior : fuos per nuncios optineet. Cum affectu ratum & gratum 
‚babiture quodcunque per illuftres fratres noftros prefatos, in pre- 
aiflis additis condiciomibus predietis faerit ordinatum : dummodo . 
illa difpenfacio a fede Apoftolica veniat & defcendat. In pre- 
aıflorum omnium evidens argumentum prefentes litteras noftras 
figilli noftri munimine muriendas. Datum Anno Dni. MCC &c. 


.II. 

ehe wie diefe wichtige Urkunde genauer unterſuchen, wird es un⸗ 
umgaͤnglich noͤthig ſeyn anzumerken: x. daß der Schreiber des 
vor uns liegenden Codicis Epiftolaris, mit denen Jahrzahlen gar 
verwaͤgen umgegangen ift, und felbige entweder ansgelaffen, oder auch 
Aur halb angezeichnet hat: 2. daß mit den Buchſtaben MEC. zum 
groͤßten Ungluͤck eine Zeile geendet worden: ſo def die folgenden Zah⸗ 
fen durchaus hättet auf eine neue Zeile gebracht werden müffen; weis 
&er Umſtand, dem um die Chronologie wenig befümmerten Samm⸗ 
ker genug geweſen, um es bey den MCC. bemenden zu taflen. Die 
fe vorläufige Erinnerungen fehienen uns deswegen nötbig , Damit 
ſich niemand einbilden möchte, es wäre Das Original der obigen Ur⸗ 
kunde wirklich um das Jahr 1200, ausgefertiget worden; da wir 
im Gegentheil augenbiicktich beweiſen werden, Daß fie nschht in 

das Jahr 1304. zu fehen iſt. 


Die Hauptperfon, werde dieſe Vollmacht ertheilet hat, nermet 
ſich Katharina, und erwaͤhnet ausdrücklich. ihrer grocen Brüder Ottens 
ww-©.... Stephans, die fie Pfalzgrafen am Rhein und Herzoge 
in Balern betitelt. Nun ift bekannt, daß der An. 1290. zu Burg⸗ 
Ä hauſen verſtorbene Herzog beinrig von Niederbaiern zween Sohne 
die⸗ 
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dieſer Namen binterlaffen hat, wie folches unter vielen andern Zeu⸗ 
gen Der niederaltaichifche Heimricus Stero ganz znverläßig berichtet a). 
Eben diefer Stero Iehret uns auch, daß in Dem Jahr 1267. Elifa- 
betka Diucifla Bavariæ, (die Gemahlin Herzog Heinriche) peperit 
filiam que vacata eh Cathariwa. Go weit immer alfo unfere 
Urkunde mit dem Zeugniß aller alten und neuen Gefchichtfehreiber 
und Senealogiften volllommen überein. Fragen wir aber diefe letz⸗ 
teren weiter, wo dann Die Carharins hingekommen fey , fo erzüblet 
Der berühmte und gefchichte Ladistaus Suntkeimäus b); daß fieim 13. 
Jahr ihres Alters in das Kloſter Seligehal gegangen und in demſel⸗ 
ben gefterben fev. Catharina nata An. 1267. foror Ottonis & fra- 
‘ rum ejus juvenis deceflit, in Saldendahl (Saligthal) fepulta. An. 
1280. fuit monialis in Saldendahl monafterio virginum nobilium 
& fuit 13. annorum quando intravit monaſterium, ibidem fepulta. 
So Har und umftändlic, Diefe Nachricht immer ift, fo irrig iſt fie 
auch, wenn wir fie. gegen unſere Urkunde halten. Ich will zwar 
nicht dawider fegen, Daß die Carbarins, nach der Gewohnheit ihrer 
Zeiten, in dem Kloſter Seeligchal auferzogen worden: Ich will auch 
nicht ſchlechthin laͤugnen, daß fie in Demfelben eine Nonne geworfen 
und darinnen geftorben und begraben if. Allein fie muß durchaus 
um das Zahr 1287. ihr Gotteshaus auf einige Zeit verlaffen, einen 
Markgraf Friederich gebeyrathet, und eine Tochter mit ihm gezeuget 


haben : worauf fie als eine Wittwe, mag in ihr Kloſter zuruͤckge⸗ 


gangen fepn, und dafelbft ihres Lebens End erwartet haben. 


a Ad An. 1290, ap. Freher. rer. Germ. Tom. 1. 573. add. Hein- 
E 0 a + Chron. Bavar. ap. Oefele a sr, ad Boicar. 9° 
693. & Brunner. om, IL Lib. IV. ad An. 1271. pag. 839 

b) Ap. Oefele Tom. Il. pag. 565. 


$. IIL 
y“ wird es ung ſehr leicht fallen ,, die Zeit zu beflimmen um 
weiche unfere Urkunde ausgefestiget worden. Vor das Jahe 
1296. 
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1296. Tann folche unmöglich gefeget werden. Denn zu geſchweigen, 
daß die An. 1296. kaum 29. Fahr alte Catharina Damalen wohl ſchwer⸗ 
lich eine ſchon mannbare Tochter gehabt hat; fo ift auch gar nicht glaub⸗ 
lich, daß fie ihren Dritten Bruder Ludwig, Der erſt An. 1296. verſtor⸗ 
ben ift, fogar mit Stillfehweigen würde übergangen haben, wenn 
es zu der Zeit da fie ihre Vollmacht ausgeftellet , noch bey Leben ge» 
weſen wäre. Hingegen muß auch dieſe Vollmacht Älter als das Jahr 
1311. feyn: denn in.diefem Jahre hat Herzog Stephan , der Ca⸗ 
tharina Bruder und Benolimächtigter, fein Leben ſchon befchloffen. 
Ich bin aber ferner verfichert, Daß fie auch Älter als das Jahr 1305. 
iſt. Es weis ja jedermann, daß der Carbarins erfte Bruder, Her 
zog Otto, in Diefem Jahr zum Könige in Ungarn erwäblet, und von 
der. Zeit an nicht mehr anders, als König in Ungarn, und Herzog in 
Baiern, genannt worden ift: da würde ja zweifelsohne feine eigene 
liebe Schweiter, in einer auf ihn geftellten Vollmacht nicht die ein» 
zige geweſen ſeyn, die ihm den Eöniglichen Titul entgegen hätte. Und 
fo wäre alſo mit binfänglichen Gründen berwiefen, daß unfere Urkun⸗ 
de:ohngefähr um Das Jahr 1300. und vermuthlich Anno 1303, aus« 
gefertiget worden, in welchem die Eliſabeth ganz leicht “ 15. bi 
16166 Jahr mochte zuruͤck geleget haben, 


§. IV. 


D Entdeckuug des Zeitpuncts, in welchen unſere urkunde ge⸗ 
hoͤret, bahnet uns den Weg zu einer andern weit wichtigeren: 
nämlich zur Entdeckung: wer jener Fr. Miſnen. Orient. & de L. Mar- 
chio geweſen, deſſen Relictam fich Die Catharina genannt hat. Durch 
laufen wir die meißnifchen Gefchichte 1290. bis 1304. So treffen 
wir in denenfelben drey Friederiche an, deren einer unftreitig hieher 
sehdret. Der erfte iſt Markgraf Friederich der Elemme, ein Sohn 


Markgraf Heinrichs Des Erlauchten, und der Eliſabeth von Maltitz, 
Ä der 


- 
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der andere Markgraf Friederich mit dem gebiſſenen Backen, ein 
Sohn Albrechts des unartigen, und Enkel Heinriche des Erlauchten; 
und der zie Markgraf Fricderich der Teut, oder Ture, ein Sohn M. 
Dieterichs, oder Ditzmanns von Landsberg, und gleichmäßiger En⸗ 
kel Seinrichs des Erlauchten. Bow den zween erften kann bier uns 
möglich die Mede ſeyn. Markgraf Friederih der Clemme oder Clo- 
mene, wie er in einer Urkunde bey Dem Herrn Horn beißt, ſtarb erſt 
A. 1316. folglich hätte fich die Catharina, bey Den Lebzeiten ihrer ſchon 
An. 1311. und 1312, verftorbenen Brüder, keinesweges feine Reliflame 
nennen koͤnnen. Aus eben. diefem Grund fällt auch der erft Anne 
1324: verfchiedene Fridericus admorfus weg. Es bleibt uns alſo 
der einzige Markgraf Friederid der Teure Über, und diefer iſt auch 
in der That der wahre unftreitige Gemahl der niederbaierifchen das 
tbarina geweſen. Alle Umftände treffen vollkommen bey ihm übers 
ein Es iſt unnoͤthig, Daß wir ihn unfern Lefern zu kennen geben. 
Man weis, Daß er Anno 1269. geboren worden: daß er Anno 
1283. feinem Vater Dieterich in der Markgrafſchaft Landsberg: An. 
1287. aber feinem Grosvater Seinrich dem Erlauchten in den 
Markgrafthämern Meißen und Laufig gefolget: man weiß endlich/ 
daß er Anno 1293. frühzeitig geftorben ift. Er kann alſo ganz leicht 
unfere Catharina ungefähr um das Jahr 1287. geheyrathet haben : 
die Catharina ſelbſt hat fid) im Jahr 1303. ganz recht feine Relickam 
nennen koͤnnen, und ihre Tochter Eliſaberh, wenn fie auch erſt An. 
, 1289. geboren worden, war An. 1303. als eine 14. jährige Prin⸗ 
zeßin, vollfommen im Stande, an einen Freyer zu gedenken. Unſere 
Urkunde ſelbſt befräftiget diefe Wahrheit auf eine ausnehmende 
Art. Die Catharina bezeuget ganz deutlich, Daß ihr verftorbener 
Gemahl den Tirul Mifnenfis ; Orientalis & de L..... Marchio ge⸗ 
führet habe. Nun wollen wie einige Urkunden Markgraf Friederichs 
des Tuiten, oder Tuten Dagegen haften. ine hochftiftifche merfe- 
burgifche Urkunde vom Fahr 1288. fängt [6 an; Nos Fridericus 
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D. G. Mifnenfs, Orientalis & de Landsberg 
Marchioc). Anno 1289. heißt e8 in „einem Schenkungsbrief 
des Kloſters Boſau: Nos Fridericus D.G. Mifnenfis, Orien 
talis & deLandsberg Marckio d). An. 1290. in eine Ur⸗ 
Funde bey dem Tenzel e): Nos Friderscus D. @. Mifnen- 
fs, Oriental. & de Landsberg: Marchio, und in einem 
Vertrag mit feinem Vetter Albrecht dem unartigen; „ Wir Als 
brecht von BB. Landgrafe zu Turingen , und wir Friederich von 
Denfelben Gnaden zu Mifne, zu Drient, und zu Landis 
per. Markgraf f): Endlich) Anno 1291. da er bereits verfchieden 
war, redet Fridericus Admorlus in einer freybergiſchen Urkunde von 
feinem Fatruo Friderico Mifnenf Orientali & de Londis- 
berg Marchiowe felicifime memorie g). Anderer mehr zu ges 
ſchweigen, welche aus denen Sammlungen fächfifcher Urkunden und 
Sefchichtfchreiber, ohne Muͤh Eönnten zufammen geſuchet werden, 
warn es nur einiger maflen nöthig wäre. 


c) Lunig. Reichſsarchiv Tom. VIII. pag. 761. 

d) Mencken feript. rer. Germ. Tom. III. pag. 1136. 
‘, e) Biblioth. Cur. Tom. I. pag. 323. 

f) Mencke l. c. pag. 1137. & Tom. II. pag. 930. 

g) Moller Annal. Freyberg. P. I. pag. 169. 


$. V. 


Ae⸗ dieſen Beyſpielen erhellet ganz deutlich, daß die baieriſche Ca⸗ 
tharina ihrem Gemahl eben jenen Titel vollkommen beyleget, 
welchen Markgraf Friederich der Tutte gefuͤhret, und was vornehm⸗ 
lich zu merken iſt, unter allen meißniſchen Markgrafen allein 
geführer hat: fo daß gar Fein Zweifel mehr übrig ſeyn kann, daß 
nicht eben dieſer Markgraf Friederih Tutt auch der Gemahl unſe⸗ 

| ver 





Markgraͤfin von Meiffen, 211 
rer Catharina geweſen. Hiedurch wird ein ſehr dunkler Zeitpunct 
der meißniſchen Geſchichte auf einmal aufgeklaͤret. Es iſt bekannt, 
wie viele und wie vielerley Fabeln unſere neueren Geſchichtſchreiber 
und Genealogiſten, in Abſicht auf die Gemahlin Markgraf Friede⸗ 
richs des Teuts getraͤumet haben; es wuͤrde aber viel zu weitlaͤuftig 
und eben fo unnuͤtz ſeyn, dieſelben hier anzuführen. Nur dieſes verdienet 
angemerket zu werden, daß ſich mitten unter jenen twiderfprechenden 
Nachrichten und Erzählungen immerdar eine Art von Tradition ers 
haften hat; Markgraf Friederich Teutens Gemahlin fen eine baie⸗ 
riſche Prinzeſſin geweſen. Wecke, Fabricius, Tenzel, Wiedeburg 
und der große Sorn nehmen dieſen Satz einſtimmig an, ohne jedoch 
die Geſchlechtslinie derſelben nur einigermaßen zu beſtimmen: ja fie ° 
wußten nicht einmal ihren Namen vecht zu nennen: indem fie bey 
ihnen bald Helena und bald Zildegard heißt; obfchon diefe Namen 
weder um dieſe Zeit, noch fonften, in der baierifchen Familie vorge⸗ 
kommen find. Jetzt aber iſt es ausgemacht, daß Markgraf Fricde⸗ 
rich Tuttens Gemahlin Catbarina geheißen hat, und daß ihr Vater 
Herzog Seinrich in Niederbaiern geweſen. Wir doͤrfen uns uͤbri⸗ 
gens gar nicht daran ſtoßen, daß dieſe Wahrheit den ſaͤchſiſchen 
Geſchichtſchreibern bisher verborgen geblieben. Unſere Catharina 
ſcheint ihren Gemahl gleich in dem zweyten oder auf das hoͤchſte 
im dritten Jahre ihres Eheftands verloren zu haben; ehe ihnen noch 
in den Sinn gekommen war, einige milde Stiftungen pro remedio 
animarum fuarum zu machen. Nun ift ja befannt, daß wir dergleis 
hen Schenkungsbriefen die Kaͤnntniß der meiften Türftinnen aus 
den mittlern Zeiten zu danken haben: und da Die Catharina nach ih⸗ 
res Gemahls Tode nach Baiern zurück gefehret, und in einem baiez 
rifchen Kloſter geftorben,, und beerdiget worden ift: fo Eonnte eg freys 
lich nicht wohl anders gefchehen, als daß ihr Angedenken in Sach⸗ 
fen gänzlich hat erlöfchen muͤſſen. 
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Sy Gewißheit, Daß unfere niederbaierifche Carharina die Su 
mahlin Markgraf friederihe Des Tutten geweſen, ift nicht der 
einzige Dank, den die ſaͤchſifchen Gefchichtfehreiber dem garfifchen 
Codici epiftolari fhuldig find. Er Ichret ung noch eine andere ganz 
und gar neue Wahrheit: nämlich, daß Markgraf Friederich, den 
alle Gefchichtfchreiber ohne Erben fterben laffen, eine Tochter Eli⸗ 
ſabeth hinterlaffen habe, welcher aus der vätserlichen Erbſchaft ein 
merkliches an. Civitatibus, oppidis und difirictibus heim gefallen. Diefe - 
Eliſabeth ift eg, auf deren Heyrath die vertoittibte Catharina ihren 
Brüdern die vorliegende Vollmacht ertheilet hat. Fragen wir aber, 
wer der Bräutigam gemefen fey ? fo zeugen ſich in unferer Urkunde 
nichts als dunkel, und faft unaufloͤsliche Schwierigkeiten. Es hat 
dem Abfchreiber derfelben gefallen, alle Merkmale weg zu laffen, 
woran wir ihn hätten erfennen mögen: nur foviel bleibt ung, als 
ein fehr gebrechlicher Leitfaden, übrig, daß der Bräutigam Bolko ges 
heiffen hat, Daß fein Vater ein Herzog ware, und daß zwiſchen 
Braut und Bräutigam eine Confanguinitas oder Blutsfreundfchaft 
vorhanden gemwefen ift. Der Namen Bolfo und die herzogliche Würs 
de, welche des Boos Vater beugeleges wird, läßt uns auf nies 
mand anders, als auf einen fchlefifchen Prinzen rather. Wenn 
wir alfo in den fchlefifchen Stammtafeln, welche der Herr von 
Sommersberg hoͤchſt mühfam aufgezeichnet, und mit den bündigften 
Beweisthuͤmeren beleget bat; wenn wir Darinnen ı) um das Jahr 
1303. einen mannbaren Bolko antreffen, deſſen Vatter 2) A. 1303. 
noch bey Leben gewefen; und welcher Bolko 3) ein Blussfreund der 
‚ meißnifchen Zlifaberb war : fo Eönnen wir mit großer Wahrſchein⸗ 
AUchkeit fehließen, daß eben diefey und Fein anderer die junge Eli⸗ 
ſaberh hat heyrathen füllen. 


Die 
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+ Die Familie derer piaſtiſchen Herzoge von Glogau und Sagan, 
welche der Herr von Sommersbergh) auf ſeiner zwoten Stammtafel 
worfiellet, giebs uns folgendes Schema ag die Dand: 


Heinrich 
Der 
Errlauchte Markgraf von Meiflen, 
| + 1287. 


—— — — — — — — — — 

Albrecht der unartige Landgraf in Theodoricus II. Markgraf v. Lande- 

Thuringen. berg F 1283. Gem. Celena € 
Johann I. non Brandenburg Tochter. 








arg 

riederidy der Zutte Marfgraf von Brigirta : zwote Gemahlin ‚Herzog 

eiffen 3 Landsberg + 8 Gem. Conrads Il. von Glogau und Sagan 

Eatharina Herzog Heinrichs in vermaͤhlet 1270. fie 1272. bie erſte 

Niederbaiern Tochte. Gem. war Salome Herzogs Ladislaus 
aus groß Pohlen Tochter. 


— — — — — — —— 
Heinridy III. Herzog von Glogau und Sagan + 1309. 


lifaberb Bolfo lebt noch Agnes: Gem. Her: Beatrir erfie Ge⸗ 
= —— Anno 1322 9 jet Orno —8 mahlin Kaiſer Lu- 
erbaiern, der Ca⸗ dovici Bavari. 
tharina Bruder. 


Dieſes Schema gefiele mir ſehr wohl. Es vereiniget die 3. haupt 
Merkmale, welche ich eben zum voraus gefeget habe: und zeiget ung 
überdas eine andere genaue Verſchwaͤgerung des baieriſchen Hauſes 
mit den glogauifchen Piaften. Allein zum größten Ungluͤck hat es 
noch gar nicht feine Richtigkeit mit der Heyrath Herzog Conrads, 
und der meißnifchen Brigitte : und wollten wir- fie auch für bes 
voiefen annehmen , fo lehret und behauptet der berühmte Dlugoſ⸗ 

Dd3 ſus 
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füe 1) ausdruͤcklich, daß Herzog Seinrich TU. von Glogau 
aus der erſten Ehe Herzog Conrade II. entſproſſen; und ein: Sohn 
der großpohlnifchen Salome geweſen ift: Desisegen ihn auch Die 
Pohlen Anno 1306. zu ihrem Herzoge erwählet haben. Bey dieſer 
Bewandtniß der Sachen muͤſſen wir fseplich diefe Hypotheſe fahren 
laſſen, und anderwärts den Bräutigam unferer Eliſabeth fuchen. 


h) Rer. Silef. Tom. Il. Pag. 342. 
1) Lib. IX. ad Ann, 1306. 
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ier lege ich den Leſern folgendes Schema vor, welches zwar et⸗ 
H was weitlaͤuftiger ausſieht, als das vorhergehende; das aber 
noch zur Zeit wenig, oder gar keine Schwierigkeiten mit ſich fuͤhret. 
Sch entlehne es aus der 4. Stammtafel des Herrn von Sommers⸗ 
berg , welche Die piaftifchen. Herzoge von Schweidnig , Jauer und 
Mänfterberg vorſtellet K). | 


Albertus II 
Shurfürft von Brandenburg T 1221, 


— — — —— — — rn — — — 
— —* I. Churfuͤrſt von Bran⸗ Otto IH. pius Markgraf + 1267. 
en 


urg + 1266. 

N — 
Helene: Gem. Theodoricus Marks . 
graf von Meiffen + 1283. 








mn — —ñ — 
Otto longus Markgraf + 1298. 


— 


— 

Fridericns Tuite Marf raf v. 

Meiflen + a: Gem. Catharina 

— Stephans in Nieder⸗ 
diern Schweſter. 

—— — 





—ã— 
— e —— ſeine 


‚Be olko IV. Herzog zu 
ruͤnſtetberg Anno 1303. 
Gemaplin 


Wwote 
Jutta von Trentſchin. 


—— — ——— — — — 
Beatri ir: (em. Boleslaus oder Bol- 
ko I Herzog von Schweidnitz, 
Fauer und Minterberg + 1303. 


—* ihr —— Ste- 
hanus —A Nie⸗ 
—* de arber ina 

Bruder vermaͤhlt. 1298. 


Auch 
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Auch diefe Hopotheſe legt alle 3. Merkmale zum grund, von denen 
wir oben geredet haben. - Sie zeigt uns einen Bräutigam, Namens 
Bolto, deſſen Vater An. 1303. nody lebte, und um die Heyraths⸗ 
difpens zu Rom anhalten konnte: fie zeige uns auch eine obſchon 
etwas entfernte Blutsfreundſchaft: und was nicht gleichguͤltig iſt, 
auch bier treffen wir eine fchon Ältere Verſchwaͤgerung der niederbaies 
eifchen Herzoge mit denen fehlefifchen Piaſten an: indem der Obeim 
unferer Elifeberh Die teibliche Schweſter ihres Braͤutigams geheyra⸗ 
thet.hatte. Run weis ich zwar wohl, daß die fchlefifchen Gefchicht- 
fehreiber nicht mit einem Woͤrtchen einer Elifaberb erwähnen, die 
dem Herzog Bolko von Münfterberg beygeleget worden wäre; fie 
lehren uns im Gegentheif, Daß Diefer Herr eine gewiſſe Zuttam von 
Trentſchin zur Gemahlin gehabt, welche An. 1342. geftorben ift: 
allein, das Stilleſchweigen der Gefchichtfchreiber beweiſt in derglei⸗ 
chen Sachen wenig oder gas nichts: fie ſchweigen eben ſowohl von 
der Jutta file: deren Angedenken der Herr von Sommersberg aus 
einer Urkunde gerettet hat. Hernach ift nicht nur allein fehr moͤg⸗ 
(ich , ſondern auch ziemlich wahrſcheinlich, daß die Jutta von Trent- 
ſchin nur die zwote Gemahlin Herzog Bolkos geweſen, welche er et- 
wan nad) dem frübzeitigen Abfterben unferer meißnifchen Eliſabeth 
mag geheprathet haben: und gefällt auch dieſes Auskunftsmittel 
nicht, fo bleibt uns noch allezeit Diefes übrig, daß die vorgehabte 
Ehe zroifchen Dem Bolko don Münfterberg, und der meißnifchen Eli⸗ 
faberb niemal zu Stande gekommen fey. Wir laſſen unfern Les 
feen eine freye Wahl zwiſchen dieſen zwoen Hypotheſen; fogar, dag 

es 
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es ums felbft wahrſcheinlich verämmt, die Blfaberh ſey frühzeitig, - 
und noch dor vollzogener Heyrath, geſtorben, und diefes vornehmlich 
aus dem Grunde, weil wie Beine gewiſſe Syur haben, daß um diefe 
Zeit einige civitates, oppida und diſtrictus von Meiffen uder der aus 
fig ab, und irgend an einen ſchleſtſchen Herren gekommen feyen. Doch, 
Diefes gehoͤret eigentiich in die Hächfifche Hiſtorie, wohin wir ung“ 
nicht unterfiehen , einen Blick zu wagen. Genug, daß wir unferm 
Verſprechen zufolge überfläßig bewieſen haben: daß unfere Catharina 
von Nliederbeiern, eine Gemahlin Markgraf Friederihe des . 
Tuten von Meiffen gewefen ſey. 
%) Bid. Pag. 386. 





Nachricht 
von einigen 
Pfenningen mittlerer Zeiten, 
den 13. pet 1746, 
unweit dem. 


Kloſter Reihendbad 


gefunden, 


und 
in Dem gefürfteten Reichsſtift 


zu 
St. Emmeram 


in Ä 
Negensburg 
aufbehalten werden, 


mitgerbeiler 


von 
G G. Plato. 


Diefe Alhandlung iſt ber Alademie den 28ten May 1762. vergeleget worden 
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Vorrede. 


De Veranlaſſung, daß dieſer Munnſchas mit 

lerex Zeiten bekannt gemacht wird , ift ein 
wuͤrdiges „vwegen feiner Gelehrſamkeit ſattſam 
bekanntes, aus beſonderer Beſcheidenheit aber 
wicht genannt ſeyn wollendes Mitglied des gefuͤr⸗ 





ſteten Reichsftiftes zu St. Emmeram in Regen⸗ 


ſpurg. Selbiges hat, als ein allen Theilen der 
MWiftenfchaften- getwiebmeter Befoͤrderer, denen 
Münzliebhabern hiedurch Dienfte leiſten wol 


Ion, bey feinen vielen aufhabenden Gefchäften 


- aber die Erläuterung derſelben mir uͤbertragen. 


Ob ich mich zwar beſcheide, , zu Ausführung 
diefes Vorſatzes die benöthigte Wiffenfchaft nicht 
zu befigen, fo habe jedoch eines Theile das Bes 
langen meines fchägbaren Freundes zu erfüllen 

e e 2 nicht 
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nicht entfliehen, anderen Theils aber auch meines 
Orrtes Kennern von derley Seltenheiten Gelegenheit 
geben wollen, folche in genauere Betrachtung zu 
nehmen, und durch eine gründlichere Erklärung 
der gelehrten Welt denjenigen Nusen zu verſchaß 
fen , welchen zu bewuͤrken ich mich nicht genug⸗ 
fam geſchickt erachte. Die Belehrung eines bef 
feren mird mir um fo angenehmer feyn, als in 
dieſen entfernten Zeiten noch viele Dunkelheit obs 
waltet, und auch. hier die Wahrheit des 
Satzes täglich beftärket wird. 
Quantum eft, quod nefcimus. 





Ertraet 





Grtract 


aus dem 
gerichtlichen Protocol und andern Nachrichten, 


die 


Entdeckung dieſer Pfenninge betreffend. 


A" 1746. ben 13. Aprilis, Morgens zwi⸗ 
(chen acht und neun Uhr, hat ein armes 
Bauernmägdlein, Namens Eva Lehnerin, wel⸗ 
ches die Schanfe gehütet , ohngefähr hundert 
Schritte, von dem Klofter Reichenbach), an eis 
ner gegen Abend und swilchen dem Fluß Regen, 
und einem Bach, der Kaltenberg genannt, gele⸗ 
genen fteinigten Anhöhe, neben einer Steinklippe, 
etwas wie Geld fchimmerendes und auf der Erbe 
fiegendes entdecket, auch allda zwiſchen Denen 
Steinen , einen mit einem erdnen Dedel verwahr⸗ 
ten, obngefehr ein Maaß haltenden , und mit 
dergleichen Dingen angefüllten Topf oder Hafen 
erfehen , von diefen gefundenen Stüden einige 
Hand voll, ohne zu willen, ob es Gelb oder 
Er 3 Blech 
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Blech ſeye, zu fich geſtecket, und. einem herbey 
gekommenen Dauersfohn hievon Nachricht gege⸗ 
ben , welcher den Ueberreſt zu fi) genommen. 
- Meilen aber zwifchen diefen beyden Leuten, des 
Eigenthums wegen Streit entſtanden, fo wurde 
nad) richterlicher Unterfuchung der gefammte Fund 
zu gerichtlichen Handen genommen, folcher verkauft, 
das davor erlößte Geld aber dem Bauernmägdlein 
gugeftellet. Derer gefundenen Stück ſeynd bey fünf 
hundert geweſt, wovon den größten Theil Seiner 
- ‚fürftlih Gnaden, der dermalige Herr Abbt vor 
St. Emeram, Johann Baptiſt kaͤuflich an ſich 

gebracht. Der Hafen oder Topf ift ver. 

loren gegangen. . 
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Nachricht 


von einigen 


pfenningen mittlerer Zeiten, 
D ch nur gefonnen , nah Möglichkeit die Murhmaßungen 
Ä über diefe gefundene Muͤnzen mitzutheilen, fo habe aud) als 

les, was das Ältere und neuere Muͤnzweſen in Baiern bes 
trifft, mit gutem: Bedacht und foniel es feyn Finnen, uͤbergangen. 


Zum voraus ift anzumerken , daß diefe Münzen oder vielmehr 
Mfenninge fämmtlich von einem ftärkeren Blech, als die gewoͤhnli⸗ 
Ken Hohfpfenninge, mit welchen fie Doch etwas, ob fie ſchon auf 
beyden Seiten gepräget, und mit Bildniſſen verfehen find, gemein 
haben, faft durchgängig auf einer Seite, welche bey der Erklärung 
die Hauptfeite abgeben wird, und wornach ich mich befonders ges 
richtet, beffer und tiefer, als aufder andern Seite ausgepräget find. 


Im Gewicht kommen auch Diejenigen nicht miteinander überein, 
weiche mit einerley Stempel bezeichnet find , fechszehen aber der⸗ 
felben haften ungefähr ein Loth regenſpurgiſchen Silbergewichtes. 
Die feine iſt dem Streich nach bepläufig acht und ein halbes 
Loth, bis dreyzehen und ein halbes Loth. 


Die abzugebende Muthmaßungen werden zeigen, daß die Altes 
ſten dieſer Pfenninge in die Mitte des eilften, und Die neueſten ges 
gen das Mittel des dreyzehenden Seculi gehören, und Daß die Ueber⸗ 
einftiimmung der Prägart und des innerlichen Gehaltes zu Veſtim⸗ 
mung der Zeit, in welcher Diefe Maͤnzen geſchlagen worden , vieles 

beytrage, 
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beytrage, dahero auch bey jeglicher deterſelben der Gehalt ange 
merkt worden. 


Bey Abzeichnung diefer Pfenninge hat man, um foldye foviel es 
möglich gewefen, kennbahr zu machen, mehrere auch wohl alle ges 
fundene von einem Stempel zu Hülfe nehmen müffen, und dennoch 
nicht allezeit Die gewuͤnſchte Auskunft erlanget. | 


Nebſt denen ganzen Pfenningen haben ſich auch entzwey geſchnit⸗ 
tene befunden, deren man ſich im Kaufen und Verkaufen vermuth⸗ 
lich ſtatt halber Pfenninge oder Haͤlblinge, wie ſie ſonſt genennet 
worden, bedienet; wovon, und daß dieſer Gebrauch in dem eilften 
Seculo geweſen, Otto Sperling de nummorum bracteatorum & ca- 
vorum origine &c. pag. 70. und 80. nachgeleſen werden kann. Es 
iſt aber auch bey deren Zertheilung in zwey Stuͤcke keine Gleichheit 
beobachtet, ſondern es ſind ſelbige vielmehr ſo unvorſichtig durchge⸗ 
ſchnitten worden, daß drey leichte nicht viel mehr als zwey ſchwere 
wiegen. Kipper und Wipper hätten in diefen Zeiten ihre Rechnung 
gefunden. Liebhabern Älterer Nachrichten Dörfte es nicht unange⸗ 
nehm fallen, twenn ihnen ein Schreiben von Anno 1395. mitgetheis 
let wird, aus welchem, was albereit damalen mit der Münze für 
Sefährde getrieben worden, erbellet: 


Den beftätten und den gezierten vor andern mit it den Blumen 
der Fürfichtigkeit und Waisheit dem Herrn Kammerer und den dam 
dez Ratez der Stat zu Regensburg. 


Toren fagen dikh den Weiſen, daz in vor Fundig iſt, alfo tum 
ich willeicht auch. Euer fürfichtigen Weisheit lazz ich wiflen die 
Sad) , von der wegen einer und andern frumen Muͤntz ernider figt, 
da. den Lant und Lewten grozz Schade beſchit. ‚Den jeglicher 
Muͤntzmaiſter, wann er von feinen Herren fein Müns befteet, er⸗ 

dinge 


mittlerer Zeiten, are 


Dingt ee Brief von dem Herren feiner Notdurſt. Und under andern 
Artickeln, fo bat der Brief den Artickel, wenn er den Aufjieder ge⸗ 
were der Aufzal an der Wag, , fo hab er menillich getwert, und wen 
fein Geld über fein Driſcheufflin Time, fo fey er von der Ringe 
rung wegen, nymand fhuldig, wenn er gibt den Deren für, man 
ſaig daz Geld, wenn es auz feiner Gewalt kaͤme. So muͤge man 
ez auch. nicht geleich zainen. Dazift nit, wann man wol gut Muͤn⸗ 
germaifter finde, Die ez wol machen, daz man dez ſaigens nit ges 
niezzen möcht. Und auf den Artickel fo lat er zainen zu ainem jet⸗ 
tihen Werckh mit Willen und Aufffagu dreyerley Zain, einen der 
die Aufzal hält, den andern zu fiodr , Die nennen fi di alten, den 
dritten zu ringe, die nennen fi DE ungen, und wenn daz Geld bes 
veit wirt, fo heit es Di Aufzak und wert den Auffjieher mit Aſcherin⸗ 
gen ungefchewrten Gelt, und als bald Der von im kuͤmpt fo zicht er 
daz Gelt in drein Dauffen, und hat er eg an dem Praͤger, fo zuint 
er fürbag newe zwen Zain und ſchuͤzzt daz ſwaͤr Gelt wider under, 
iſt day nit, fo fest er ez wieder in das Fuͤre, das gerecht Belt an 
der Wage, daz zeit er auz an den Steten, da er fich beforgt, das 
ringe daz gibt er um Silber, Schalen, Erifien und Zuden, di 
ez mit Willen auch nemen, wenn er mag in den vil geben. Daz 
verfiet man auch wol, wann fi Silber und Gold hoher Eaufen, wan 
ie Aufgal tragen mag. Wenn much ein Mönzzmaifter fein Aufzal 
meren will fo chlagt er feinen Deren, daz er felb auch tut, ander 
Muͤnzzmaiſter ſlahen ringes Get, und im list fein Muͤnz ernider, 
und fender ein Guldin in ain andern Muͤnz und haizt im des Jun⸗ 
sen für den Guldin fenden, daz geſchicht, daz felb Belt zeige er den 
feinen Seren, fo erlaubt in der Herre auch abfegen, dennoch haltet 
er die drey Zain. Daz ift geſchehen in Münzen frumen, die de 
nit genoflen haben, und Die Münz wol bewart waz mit frumen Ver 
fucyern und Aufjichen. Waz gefchicht den in Münzen, da die 
Herrn gut nemen und uͤberhoͤrn und Überfehen und da der Mlny 
F5 muls 
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maiſter "Berfucher und Aufjieher, Gevattern und gut Sefellen Aber | 
ain fint. 


Dazu tut daz Haupt und die Hochgeporn Sehen nit, und bat 
doch die Münz den Here an ihren Rechten, Guͤlden und Zoͤlln, 
und Lant und Lawten in den nechften veriangen fünf Zaren mer ' 
Schaͤdn bracht, und noch all Tag tut, zwifchen Birgs und Reyns 
den khain Krieg in dreizzig Karen nie getan bat. Genedigen wirdi« 
gen Seren daz Öchreiben kert mir zu den peften, wann id) Eimer 
Weisheit verfchriben han in Mitleiden armer Lawt, den man damit 
ie Arbeit boͤzlich abnymet, und de; genuͤzt nyman den boz Lewt. Ob 
ix mögt, fo tut darzu, durch Got. 


Carolus Calvus hat in dem XI. Cap. des A. C. 864. zu Pi- 
Ares promulgirten Edieto verordnet, ut in denariis novz noſtræ 
monetz, ex una parte nomen noftrum habeatur in gyro & in me- 
dio noflri nominis monogramma, ex altera vero parte nomen ci- 
vitatis & in medio crux habeatur. v. Baluz in Cap. Reg. Fr. Tom. 


TI. Pag. 178. und diefe Art auszuprägen, hat, wie folches die Müns 


zen ſelbſt beſtaͤttigen, in Denen Zeiten derer Ottonum nod) einiger, 
maßen fortgedauert. Da aber von felbiger und anderer folgenden 
Kaifer Freygebigkeit gar viele Stände des Reihe das Muͤnzregal 
erhalten hatten, find letztere von ſoicher Verordnung felbft abgewi⸗ 
Ahen, oder fie haben fich nach Der Gewohnheit derjenigen Münsftade 
gerichtet, nad) deren Gepraͤge fie ſchlagen durften. Denn fo wırrde 
von Kaiſer Otto HI. dem freyſingiſchen Biſchof Godefcalco Anno 
996. nur vergonnet monetam Radasponenferm, in loco Frifinga di- 
&o , imperiali potentia conſtrui & aprime incœptari. Meichelbeck 
Hiftor. Friing. Tom. L Part. I. Pag. 192, bis von Kaifer Conra- 
do Egilbertus Anno 1029. die perculluram proprii nomifmatis er- 
fanget,; vid. eund. ibid. pag. 236. Ja es haben wohl auch einige 


Stände fehlechte Münzen gefchlagen, fich aber des Gepräges einer 


andern 
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andern Muͤnzſtadt bedienet: wovon wir eine Deutliche Spur in denen 
Ueberbleibſeln unferer alten deutſchen Rechte finden, Im welchen, ums 
dem aus Deriey Ausmünzungen entfpringenden Schaden vorzubeugen, 
verordnet ift: als in dem kaiſerlichen Bandsund Lehenrecht, Lib. 
L Tit. CCCLXXXV. „ Niemand fell Pfenning ſchlagen, die ans 
„ dern Pfenning gleich find. Wer es darüber thut, er fey Herz 
“+ Oder arm Mann, der ift ein falfcher, und in dem fpeculo Saxo- 
„ nico Lib. DI. Art. XXVI. nemini etiam nummos cudere licet, 
„ qui aliis ſunt fimiles, fed habeant differentias competentes. „ ' 
Wir haben alſo gewiffe Figuren, weldye auf unferen Pfenningen 
vorkommen, für nichts anders, als ſolche gefegmäßige Merkzeichen 
anzufeben, durch welche ein Münzftand feine Muͤnze von des andern 
unterſcheiden wollen, mithin werden alle Diejenige Pfenninge, welche 
mit einem menfchlichen Kopf bemerket find, einem Muͤnzſtande, Die 
mit denn Lamm einem anderen , die mit dem Engel ferners einem 
anderen , und folglich alle verfchiedene Zeichen auch verfchiedenen 
Muͤnz ſtaͤnden zuzutheilen ſeyn. | 


Ehe noch beftimmer wird, welchen Münzftänden diefe Pfennin⸗ 
ge zuzueignen, fo iſt die Kegel: daß die Muͤnzen mittlerer Zeiten ges 
meiniglich in derjenigen Provinz wo fie gefehlagen worden, gefunden 
voerden , feit zu feßen. Fridericus II. in conftitutione de collegiis 
civium de Anno 1232. fagt: Moneta quoque fuis in locis cuſa, 
comparentur omnia venalis ut antiquwitus fieri confuevit. vid. 
Schaten. Ann. Paderb. Tom. IL, pag. 18. das jus feudale Saxon. 
Cap. LXIX. bat: Poena vafallı erga Dominum X. Libre. Princeps 
autem feudi vexillo a Rege inveſtitus, folvit eidem C. libras de- 
nariorum libralium illius monetz, ubi poena fuerit acquifita, un) 
die Glofla daſelbſt ad Cap. LX: Die Pfund zu rechnen bey zwan⸗ 
zig Schilling , folder Pfenning, die do geng und geb feynd in dem 
Gericht, da das Bewer innen gewunnen wurde. Specul. Saxon, 

Sf Lib. 
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Lib. ID. Art. XLVIO. Burgrabii pœna eſt tres lihræ fun tria 
talenta, quæ conſtituunt ſexaginta folidos nummorum communf- 
ter in illa jurisdictione currentium. Wie nun aus vorſtehenden 
erfichtlih, daß alle dasjenige , was ein jeglicher zu feiner Noth⸗ 
durft gebrauchte, mit Landesmänze mußte besahlet werden, auch Die 
Strafen in eben felbiger abgetragen wurden: fo hatte niemand Ur⸗ 
ſache, fi) um fremde Münzforten, dieweilen ex fie nicht ordentlicher 
Weiſe brauchen Eonnte, zu bewerben; fondern twoferne jemand ete 
was zuruͤck Tegte , fo beftund ſolches in derjenigen Münze, welche 
bey ihn im Gang war. Was alfo heut zu Tage an einzeln auf 
dein Felde oder anderwärts verfireuten, oder auch im Gemaͤuerwerk 


und andern Orten in größerer Anzahl verfteckten Geldftüchen gefuns 
den wird, ift ordentlichermaßen, Hr ein in folcher Gegend geprägte® 


Geld zu halten. | 


Unfere Pfenninge find unweit dem Kloſter Reichenbach/ wel⸗ 
ches in dem Markgrafthum Chamb gelegen, und von denen daſigen 


Markgrafen geſtiftet iſt, gefunden worden. Es iſt mir zwar der Streit 
nicht unbekannt, den einige fuͤhren, ob der gegen Baiern nordwaͤrts der 
Donau gelegene Strich Landes, welcher daher den Namen Nord⸗ 
gau hat, zu Baiern unter denen Zeiten derer agilolfingiſchen Her⸗ 
zoge gehoͤret habe? da aber dieſe Muͤnzen ein ſolches Alter nicht er⸗ 
reichen, ſo erachte uͤberfluͤßig zu ſeyn mich hiebey aufzuhalten. Der 
Autor des Groſchencabinets ſtellet im XI. Zah verſchiedene Münzen 
eines Königs Henrici vor, und zeiget, daß fie-entweder dem zwey⸗ 
ten oder dritten diefes Namens, der zugleich Herzog in Baiern war, 
zuzueignen fenen. Er bringt fodann N. 18, noch eine fernere Münze 
dor, welche in Cham gepräget ift, und führet aus Ludewigii reliquiis 
Manufcriptor. Tom. IV. pag. 249. an, daß Henricus II. A: 1002. 
einem Henrico Marchioni in dortiger Gegend einige Güter geſchen⸗ 
Ki und Das Eragmentum Althanenfe ap. Leibnizium in ſeripto- 
\ ribus 
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eibus Brunsvicenfibus Tom. IL pag. 22. fagt: Hi fant quorum.he- . 
reditas cum Caftris & prediis ad Ludovicum ducem & filium ejus. 
Ottonem-funt devoluti &e. - Dipoldus Marchio de Vohburch & 
. Chambe, qui extitit fundator Monafterii Reichenbach. Indem 


un ein baierifher Herzog‘ Güter in dieſem Landesſtrich verſchen⸗ 
Een Eonnte, Münze daſelbſt fehlagen ließ, ja die Markgrafichaft 
Chamb fetbft an Baiern jure devolutionis zurück fiel; fo kann ja 
nicht widerfprochen twerden, Daß folche in diefen Zeiten zu Baiern 


gehoͤret haben muͤſſe. Es werden Dannenhero die daſelbſt gefundene. 


Pfenninge für baierifche oder ſolche zu halten fen, welche aug 
Münzftädten herkommen, Die mit Baiern in einer gewiſſen Verbin⸗ 
dung geſtanden. | 


Zu der Erflärung ſelbſt fortzufchreiten, fo wird der Anfang am 
füglichften mit denenjenigen zu machen feyn, welche durch eine deut⸗ 
liche Umſchrift ihren Geburtsort verrathen. 


N. I. zeiget einen menſchlichen Kopf in einer Einfaſſung ˖von 


drey halb Bögen und ſoviel gefluͤgelten Engelskoͤpfen, die Umſchrift 


iſt: S. C. S. CORBNIANUS. 


Sandtus Corbinianus ift der Patron des Bißthums Freyſing, 
wovon Der ‘Beweis bey Meichelbeck in hiftor. Frifing. mit mehrerm 
erhofet werden kann. Die Patronen derer Stifter und Kirchen auf 
Münzen und Sigeln zu fegen, war was gewähnliches, dannenhero 


auf denen maynziſchen Münzen S. Martinus, auf denen magdeburs 


giſchen S. Mauritius, auf denen halberftädtifchen S. Stephanus, auf 
denen mürzburgifchen S. Kilianus, und f. f. auch allichon in dem 
neunten Seculo S. Remigius auf den reinfifchen, und S. Kilianus 
auf den würzburgifchen Sigeln vorkommen. Eckhardt in Com- 


ment. Rer. Franc. Oriental. Tom, I], pag. 480.. Daß es au 


nichte ungewoͤhnliches geweſen, nur den Kopf eines dergieichen Pas 
f3 trons 
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ins anf denen Muͤnzen vorzuſtellen, deſſen Finden wir Beyſpiele 
bey Leuckfeld in feinen Autiquitatibus nummariis Tab. I. n. 1. Tab, 
II. n. 31. 35. 36. Tab. Il. n. 40. Tab. V. n. 71. 72. 73, 008 
batberftädtifchen Tab. IL n. 34. von mmgbeburgifchen, und Vitur 
Arnbeck in Libr. IV. Chron. Bajor ap. Pezinm in auecdot. Tom. 
II. P. HI. p. 155. meldet: daß als Hehricus Rixofus Herzog im 
Baiern ein Geſchenk an Silber nad) Freyſing gemacht, aus ſel⸗ 
bigem nur der filber und vergoldete Kopf Corbiniani yerfertiget wor⸗ 
den, mit folgenden XWBerten: Ex hujus Henrici Ducis domtioue 
caput argemteum & deauratum 9. Corbiniani, quod badtenus ha- 
betur in ecclefia Frifingenfi, factum ef, de hoc funt Metre. 


Dum jubet Hainricus quam ſanctus Corbiniamıs 
Splendet in argent@ quod dedit ille Deo, 

Prefulis Abrammi fulgefcit imago benigni 
Omnipotens animanı falvet in arce fuam. 





* 


Es wird alſo der Wahrſcheinlichkeit nicht entgegen ſeyn, wenn 
die mit dem menſchlichen Kopf, als ihrem Kennzeichen, bemerkte Muͤn⸗ 
zen Freyſing zugeeignet werden. Des geneigten Leſers Beurthei⸗ 
lung uͤberlaſſe annebſt, ob nicht das heutige Wappen des Bißthums 
Freyſing, welches ‚einen gekroͤnten Mohrenkopf hat, in denen aͤl⸗ 
teen Zeiten Corbiniani Kopf geweſen, der Durch Ungeſchicklichkeit des 
ser Stempel und Sigelfehneider fich nach und nach in einen Mobs 
renkopf verwandelt hat. Daß Freyſing befugt war zu münzen, 
‚ tft bereits aus der angeführten Conceflione Ottonis III. an Gode- 
fcalcum von Anno 996. und Conradi II. confirmatione für Egil- 
bertum von Anno 1029. zu erfehen geweſen: Die weitere Beftättis 
gungen deffen ergeben Henricı II. Nitkero Anno 1039. Henrici 
IV. Hellenkardo Anno 1057. ertheilte und bey Meichelb. d. Lib. 
Tom. I. Part. I. Pag. 236. Part, IL Pag. 516. angeführte Urkunden. 
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Daß das Lamm, welches N. 12. unter vier Halbboͤgen und 
ſoviel gefkhgelten Engelskoͤpfen fich befindet, die brirnifche Mönzftadt 
anzeige, erweist nicht nur des Dafigen Bißthums heutiges Wappen, forts 
dern auch des dafelbftigen Biſchofs Landulphi, melcher zu Ende des 
dreyzehenden Seculi gelebet, &igel, bey Heinneccio in feinem Syn- 
tagmate de figillis Tab. XIII. N. 7. auf welchem, gleich auf unferen 
- Bfenningen, das Lamm befindlich ift. Diefes Bißthum erhielt von 
Friderico I. d. 16. Kal. Aug. 1179. unter Biſchof Henrico das 
Muͤnzrecht vid. Luͤnig im Reichsarchiv. Spicileg. Eccleſ. Part. II. 
Bag. 1090. 


Zu beſſerer Perftändlichkeit derer mit dem Bruſtbild eines ges “ 
flügelten Engels bezeichneten PDfenninge muß N. 16. genommen wer⸗ 
den, auf deſſen Gegenfeite S. Petrus fich durch den in der rechten 
Hand haltenden Fiſch, und den Schlüffel in der linken Hand, 
Tenntlich macht. Das Bildniß Petri brachte mid) anfänglich auf 
die Gedanken, Die ſolches führende Pfenninge Regensburg um fo 
mehr zuzueisnen, als nicht nur Die regensburgifche Cathedral Kirche 
S. Petro geweyhet, wie folches einige Urkunden bey Hundio in 
Merr. Salisb. Tom. L Pag. 149. 151. 152. darthun, da es in eis 
ner von Carolo M. ertheilten beißt ; Ecclefia conſtructa in ho- 
norem Domini noftri Jefu Chrifti & Matris ejus Marie, & 
Principis Apoftolorum Petri &e. in einer von Ottone: quod con- 
firultum in honorem Sandte Marie Matris Domini & Principis 
Apoftolorum Petri &c. und noch in einer von eben dieſem ad Ec- 
tlefiam Beati Pctri, Principis Apoftolorum &c. fondern aud) daſi⸗ 
ges Domftift und die Stadt Petzum in ihren Sigeln führen, wovon 
ein Abriß und zwar des erften von A. 1193. mit der Umfehrift : Sigil- 
lum S. Petri Ratisponenfis ecclefix, in dem libro probationum, feu 
bullis & diplomatibus ad hiſtoriam Monafterüi &c. $. Emerami Ra- 
tisponenfis &c. ſpectantibus Tab. III. und des zweyten, jedoch 
nicht vollkommen genau gezeichnet, im Ratispona politica pag. ger 

iſt, 
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ift, und Über diefes die gegenwärtige Pfenninne an Alter-überfteiz 
gende, auch die nachhero geprägte vegensburgifche Münzen , eben 
diefen varftellen, vid. Tenzels monatliche Unterredungen Anno 1698. 
p- 893. allwo einer mit der Umſchrift: Ratispona civitas, tie fie ges 
gen Ende des X. und in dem Anfang des XI. Seculi genennet wird; 
Eckardt in Erklärung eines kleinodien Käftleins Tab. II. N. 2ı. 
Allein , da der Engel ſich zu Regensburg nicht vecht fchicken will, 
fo wird eine anderweitige Auskunft zu fuchen feyn. 


Kaifer Henricus II. Sanctus genannt, als er mit befonderenz 
Eyfer und Bemühen das Bißthum Bamberg errichtete, und die do⸗ 
tige Domkirche erbauete, widmete er felbige Bermöge derer Stif« 
tungsbriefe, Marie, Petro & Paulo, Kiliano & Georgio, eben 
diefe Patronen werden in der Confirmation Pabfts Benedidti, und 
in dem Schenkungsinſtrument Henrici Sanct , durch welches er Fürth 
dem Bißthum zueignete, angefuͤhret. Vid. Gretſerum in vita S. Hen- 

rici ap. Ludew. in feript. Bambergenfibus. Tom. P pag. 283. 302. 
1282. In Henrici IH. confirmatione werden nur Petrus und Geor- 
gius, und in dreyen bullis Joannis, Leonis und Benedicti, Petrus 
nur allein als Patromus angegeben. Vid. eosd. ibid. p. 294. 12848 
278, 292, 304. Hieraus iſt erſichtlich, daß der eigentliche Patron 
der bambergifchen Stiftskirche S. Petrus fey, von deren Einwey⸗ 
hung Ditmarus ap. Leibnitium Tom. I. pag. 390. ad An. 1012, 
folgende Nachricht giebt: Peracta in civitate Bavenbergenfi eccle- 
fia majore, cum natelicius dies eflet, & XXXV. jam inciperet, 
Tl. Non. May, omnis primatus ad dedicationem iftius aule ibi- 
dem congregatur & fponfa hec Chrifti per manus Joannis Patriar- 
chz de Aquileja & aliorum plus quam XXX. Epifcoporum dedi- 
catur. His ego peccator interfui &c. und das Chronicon Qued- 
* Jinburgenfe,, apud eundem Tom. I. pag. 288: In Bavanbergenf# 
Caftello Francie dedicatio ecclefiz fadta eft, X. anno regni Hen- 
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sici Regis. I. Non. Maji, XXXVI. Epifcopis in id operis deftina: 
tas. Intererant etiam regio gaudio Dominæ Sorores Abbatiflz, 
Sophia & Adelheida, quod erat infigne decus Imperatorie aulæ. 
Die Vira Meinwerci, ap. und, ibid. pag. 25. Inde Rex Ba. 
venbetge iter divertit ubi Everhardns primus ejusdem fedis Epi- 
fcopus venerabile Monafterium, nobile ac fpeeiale regiæ devo- 
Gonis Studium, cum. conventu & fuffragio omnium cifalpinorum 
Pontificum II. Non. Maji dedicavit. Weiter ſchreibt Hoffins- 
zus in ammalibus. Bombergenfs, Epifponatws. Leib, I. $.72. apud Ci. 
Ant Ludew, Pag. 47. Pofkero .auno (1009). Henricus Imperator 
Babeberge duo ad huc templa magnifica extruxit, quorum unum 
S. Stephano dicatum Canonicis Auguftanis attribuit, alterum fuh 
nomine Archangeli Michaelis, Monachis Benedictinis indulfir, 
operam ad rem fibi conferente Cunsgunde, conjuge cafliffima, Und 
Greſterus is Vu. 5. Hevrici Cop. VI. ap. Ludew, d. Like. Tom. T; 
Pag. 274. In meridiana quoque parte civitatis monafterium in 
‚honore S. Stephani Protomartyris, fub ordine Canonico con- 
firuens, ex altero vero, hoc eft aquilonari, aliud Monafterium, 
Sub Monachali regula in honore S. Michaelis Archengeli, ſancti. 
que Benedieti Abbatis conflituens &c. Bon der Dedication dies 
‚fer Kirche aber bat Paulus ‚Langius im Chrom. Citizenf ap. Bier. 
Tom. I. Pag. 1137. ad A. C. 1021. folgendes: Fundavit & idem 
‚Henricus ibidem (Bamberge). mouafterium Ordinis S. Benedidti 
in monte, cujus eeclefiam dictus Eberhardus Epifcopus primus , 
ordinationis fuz Anno XIII. Dominic autem: nativitatis XXI, in 
honore S. Archangeli Michaelis dedicavit , prefentibus Aribo 
Moguntinenfi & Piligrino Colonienfi Archiepifcopis & aliis &c. 
‚Madden: aber Diefe Kirche durch ein Erdbeben Anno 1115. zu 
Grund gerichtet worden, hat ſolche Biſchoff Otto wieder erbauet und 
eingeweyhet, wie ſolches mehr erwehnter Gretſerus iu qᷓus vita Lab. 
I. Cop. 60. ap. Ludew. c. 1. pag. 459. bezeuget. Igitur Anno-Dos 
— Sg u mini 
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mini MCXXT. Indietione decima quarta, in Cal. Septemb. dedi 
catum eft Monafterium S. Michaelis Archangeli, in monte Ba- 
benbergenfi a venerabili Ottone , ejusdem fedis octavo Epifeopo 
in honorem prefcripti Archangeli ſanctique Benzdieti Abbatis ſi- 
cut a primordio fundationis monafterii definitum ef. Üben die 
fe Kirche ermählte ſich Biſchoff Otto zu feiner Begraͤbniß, und 
wenn man das Grabmal gedachten Ottonis, welches mehrermeldter _ 
Ludewig in der Vorrede ‚derer fcriptorum Bambergenfium in Kupfer 
geftochen vorftellet, beteachtet, fo ergiebt fi), Daß der auf unfereh 
Pfenningen vorkommende Engel eben derienige ſey / welcher auf dem 
Grabmal zu erfehen it. Ludewig giebt pag. 8. $. XIH. folgende 
Beſchreibung davon: Sequitur tertium, quo mufulaın meam re. 
greaverunt Michelbergenfes‘, fepulcri S. Ottonis egregio & illu- 
ſtri monumento. Venerantur ejus religuias facri College in tem- 
plo coenobii primario , hon procul ab altari, magno in Franconik 
eircum circa concurrentium hominum :cultu ac fama. “Habet in 
icone adpofito N. IH. fuperne feretrum, infra capulum, in cu- 
jıs prima plaga exhibetur D. Virgo, $. Georgius atque Epifeo- 
pus, in altera Cefar S. Henricus atque S. Cunigunda, fündatores 
ecclefiz, cujus templum ambo continent ſuis manibus, circa oſtium 
expettante ac aparente Monacho &c. Die Auslegung unfers Au- 
toris Ammt mit Der Sache nicht überein, und da es Doch zu unſe⸗ 
rem Zwetk Dienet, fo wird nicht undienlich feyn, dasjenige, was er 
vicht recht getroffen, an bemerken. In der Mitte des unteren fchmalen 
Theils des. Grabſteines ſteht die feligfte Jungfrau Diaria, das Kind 
ZEſu auf dem linken Arm habend; zu ihrer Rechten ift nicht Geor- 
gius, fondern der Erzengel Michael, weicher fogleich an denen Fluͤgeln 
und Dem bloßen Haupte und Leib, welches alles ſich zu Dem Ritter 
Georgio nicht ſchicket, zu erkennen ift, toͤdtet mit einem Spies den 
zu feinen Füßen liegenden Drachen; ‚linker. Hund ftehtiein Biſchof, 
de ArenStab hält, und. Begediähum, welchem nebſt —— 
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ehsugelo zu Ehren-diefe Kirche eingeweyhet it, und in welcher die⸗ 
ſes Begräbniß fich befinden, vorſtellet. Die auf Der langen Seite 
des Steins-befindliche zwey vordere Perfonen, find ohne Wider⸗ 
feruch. Henrieus S. und feine Gemahlin Cunigunda, der angebliche " 
Mönch hingegen if S. Stepkanus, trägt in dem rechten Arm drey 
Steine, und bat in der linken Hand einen Palmzweig, gleichwie ee 
anf denen halberfrädtifchen Münzen vorgebildet wird. Ich verhoffe 
Diefes fen genug, wahrſcheinlich gemacht zu haben, daß die den En 
gel und S. Petrum vorweifende Münzen Bamberg zuzueignen ſeyen. 


Dos Bißtum Bamberg hat fonder Zweifel gleich bey feiner Er⸗ 
sichtung oder nicht fange hernach das Muͤnzrecht von Henrico S. alß 
ſchon erhalten, alldierveilen deffen Nachfolger Conradus fasches An; 
2034. mit Diefen Worten: noftra quoque autoritate fancımus, ut 
in &c. mescatibus, monetis &c. nulla poteftas irruat ibi per vio- 
lentiam. vid. Wehner. Tom. VI. Sympkor. Gyimayn. Cap. III. 
S. 42. um An. 1039. Henricus III. ut in &c. Mercatibus, Mo- - 
netis &c. nulla fic infeflatio Tyrranorum, nulla poteftas irrust 
ibi per violentiam &c. Gretſer su vi. S. Howrici Cap. XIX, apud 
Ludewig. Tom. I. paz. 294. confirmiren. Zn Bamberg ſelbſt zu 
muͤnzen, erhielt Biſchof Leopoldus die Gerechtigkeit von Carolo IV. 
" weiches Hofmann in Annal. apud Ludewig. Tom. I. pag. 203. mit . 
folgenden orten amzeiget : eodem anno (1353.) Carolus Rex Leo- 
poldo Epifcopo. novum in urbe ſua jus cudende monetæ concef- 
fit. Habentur ea de re diplomata, unum Nonas Januar. Mogun- 
tie, alterum pridie Idus Aprilis Norimberge datum. Sonſten 
batten auch diefe Bifchäffe von Friderico II. An. 1242. das Muͤnz⸗ 
recht, in oppidis Carinthiz, Villaco & Griviaco , und deſſen Con- 
firmation An. 1331. von Ludovico Bavaro erhalten, vid. Ludewig 
pag. 160. & 1154. Lunig Spicil. Eeclefaflic. Parte II. pag. 30% 
41. Außer denen Bifchöffen dafelbft ſtund nicht minder denen 
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Regularihus Monafterii S. Petri das Wänzvegal zu, wie ſolches 
Henricı IV. diploma, dat. XIV. Kal. Auguft. A. L. D. MLXIL. 
ap. Ludewig Tom. 1. Pag. 1282. Fabri Staatscanzley Port. XXXI. 
Pog. 136. Li. B. Linig Reichsarchiv Spic. Esch. Cont. I. P. 482. 
mit Diefen Worten darthut : Qualiter nos &c; regularibus ejusdem 
fandte, Babenbergenfis Ecclefiz in majori monafterio, videlicet 
$. Petri militantibus , ad quendam locum illorum juris, Furth di- 
ctum in pago Nortgove fitum, in comitatu Henrici Comitis, mer- 
caturam a beatz memoriz patre nofiro aliquando a Norimberc 
translatam cum theloneo & percuflura proprii numismatis , reddi- 
mus & confirmavimus. Und woferne man den. N. 15. vorgeftellten 
Pfenning betrachtet, fo fcheint eu faft, Das Klofter S. Michaelis 
babe ebenmaͤßig, wie S. Petri, das Münzrecht gehabt, und auf felbis 
gen feine Patronen, von denen vorhero geredet worden, nämlich S. 
Michaelem Archangelum und $. Benedictum vorftellen wollen. Doch 
ic) muß diefe Muthmaßungen denenienigen uͤberlaſſen, welche die 
Documents und alte Siegel des dafigen Bißthums und bemefdter 
Klöfter zu Höffe zu nehmen Gelegenheit haben, jedoch noch ammers 
Ben, daß Fuͤrth in feinem Siegel S.Michaelem Archangelum führe. 


De auf N. 29. in der Mitte befindliche Buchſtab S. laͤßt fih 
am natürlichften durch Salzburgum erklären. Die bey Hundio u - 
Metrop. Salisb. Tom. I. Pag. 38. & 39. angeführten Docuntente 
bezeugen, daß zu Ende des zehenden und Anfang des eilften Seculi 
die ſalzburgiſche Biſchoͤffe anftatt des vorhero gebräuchlichen Juvavi- 
enlis, Salisburgenfis angenommen. Bon dem Münzrecht des Erz⸗ 
bißthums Salzburg babe ich noch Feine Nachricht noch einige Urs 
kunde gefunden, außer Daß unter Bifchof Conrado I. weicher Ann: 
1164. verfiorben, in Pezü Tief. Ancedot. Tom. II. Part. III. 
Pog. 697. N. 2. ein Monetarius Adalbertus - vorkoͤmmt. Muth- 
maßlich ift es, daß, da Freyſing und Paſſau zeitlich Das Muͤnzrecht 
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erhalten, Salzbuwg ſolches ebenmäßig um fo mehr muͤſſe erlanget haben, 
als eu bereits weit der erzbifchöflichen Wuͤrde beehret war. 


Es folgen diejenigen Pfenninge, die wie N. ao. mit einem Ereug 
bezeichnet find. Die Buchftaben, welche auf N. 22. 23. 24. befind» 
fich, find die Namen eines Bischofs, und geben zufammen genommen 
Eberhardus Epifcopus. Zu erfahren, was diefer Eberhardus Epifcopus 
für ein Bißthum befeffen, muß voraus gefeget werden, daß die Pfens 
ninge von diefem Gehalt in das XIL. Zahrhundert gehören, wovon 
nachhero der Beweis folgen wird, und, indem felbige an einem Dre 
gefunden worden, der zu Baiern gehoͤret, feiche Drünzen find, die 
von Ständen, welche mit Baiern in einer gewiffen Berbindlichkeis 
fiunden, ausgepräget worden. Die Curiam Ducum Bavariz mußten 
beſuchen, Salzburg, Freyſing, Bamberg, Brixen, Achftätt, 
Regensburg, Paſſau und Augsburg, wovon in dem Verfolg etwas 
mehrers geſaget werden wird. Derer vier erſten Muͤnzkennzeichen 
ſind bereits nach Moͤglichkeit entdecket; zu weiterer Eroͤrterung die⸗ 
fer Pfenninge, muͤſſen die Verzeichniſſe derer Biſchoͤffe zu Hans 
den genommen werben. Gs ergiebt ſich aus ſelbigen, daß Paſſau 
keinen Eberhardum, Augſpurg einen, der ſich in dieſe Zeit nicht 
ſchickt, gehabt; zu Aichſtaͤtt A. 1111. und zu Regensburg A. 1167. 
ein Eberhardus verſtorben. Daß auf Denen regensburgiſchen Muͤn⸗ 
zen, welche vor dieſem, und in dem folgendem Seculo gefchlagen 
worden, S. Petrus vorgeftellet werde, ift bereits ermähnet worden, 
und es iſt dannenhero nicht wahrſcheinlich, Daß in Diefem Zwiſchen⸗ 
raum ein anderes Merkzeichen von denen regenſpurgiſchen Biſchoͤffen 
follte angenommen worden fegn, da fie zumalen Die Münze mit Des 
nen Herzogen in- Gemeinſchaft hatten. Es werden alfo dieſe Pfen⸗ 
ninge Eichſtaͤtt zuzutheilen ſeyn. Eichftätt hat unter Biſchof Erchan- 
boldo ven Ludovico, Francofurti Non. Februarii Ann. 909. die 
Desinfisung. Eyitedii monetam eflicere, und yon Conrado unter 

93 Udal- 


_ 


278 Bor einigen Münzen 

Waalfiido, dat. Forcheimb. V. idus Sept. Ana. 919. Me Cokfi- 
mation erlanget vid. von Falckenftein Cod. Diplam. yag. 47. E 
20. N.X.& XI. 


. Der Pfenning N, 19. gehoͤret wegen ſeines Merkjzeichens ſon⸗ 
der Zweifel noch einem geiſtlichen zu, und der auf der andern Seite 
wiederholt befindliche Buchſtabe B bedeutet nichts anders als Ba- 
varia: gleich er auch auf dem freyfingifchen fub N. 9. zu feben ifl. 
Dannenhero wird felbiger dem in ipfo Ducatu Bavariz gelegenen 
Bißthum Paſſau zuzufchreiben ſeyn. Kaiſer Otto ertheilte Biſchof 
Chriſtianen das Muͤmtegal Anno 999. Hund is Merop. | Salish. 
Tom. I. pag. 242. 


Diejenigen Pfenninge, welche wie N. 18. mit einer Roſe bes 
geichnet find, eigne ich Augsburg, ale demjenigen Bißthum, mel 
ches noch übrig iſt, und die Curiam Ducum Bavariz zu befuchen 


hatte, zu. 

Es ift mir Beine Urkunde zu Handen gekommen, wann Ass 
burg die Muͤnzgerechtigkeit erlanget habe. In dem Groſchencabinet 
und deſſen XI. Sad) Tab. III. 12. 19. und 20. wird ein Pfenning 
von Luitolfo, welcher Anno 996. und von Bruno, welcher Anno 
1029. verfiorben, abgebildet. Unter Biſchof Embricon, welcher 
von An. 1054, bis 1076. regieret, : ließen die zwoͤlf Dausgenofiene 
Das vordere Portal an der Domkirche auf ihre Koften auftichten, 
vid. von Steyen augsburgifdhe Geſchichte Tom. I. pag. 66. unter 
welchem niemand anderer, als die Monetarii zu verftehen feyn wer⸗ 
den: vid. Haltaus Glosfarsum germanıcum medii au, fh voce 
Sausgenoſſen. Unbekannt ift e8 zwar nicht, daß unter. dem Namen 
Hänsgenoffer. auch die Afleflores oder Beyſitzer derer Gerichte ver» 
fanden ‘werden. Biſchof Hartmann überläft Anno 1277. die 
Dünzgerehtigteit der Stadt auf vier Jahr, gegen achtzig Pfund 
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Augsburger, und Biſchof Marquard läßt fih An. 1356. von Caro- 
lo IV. .ein neues Münzprivilegium geben, von Stelzen de de Tu 
PS. 8, & 112. 


Es koͤnnte der Einwurf gemacht weiden warum ich die mit dem 
Ereug bezeichnete Pfenninge Eichftädt, die mit der Roſe Paſſan, 
und die mit einer anderft geftallten Roſe Augsburg zueigne, da doch 
auf denen freyſingiſch⸗ und bambergifchen die Patronen vorfommen? 
Ich antworte , daß Briren uns fogleich zu einem Beyſpiel dienen 
Tann, daß die Biſchoͤffe nicht allezeit fic) der Patronen ihrer Stif⸗ 
ter zu Bezeichnung derer Münzen bedienet, fondern nad) Belieben 
und ihrer Willkuͤhr verfahren, indem der bririfche Patron S. Cal- _ 
‚ Kanus jſt. 


. Num. 31. ftellet einen Adler und um ſelbigen fuͤnf Loͤwen var: 
N. 34. und die folgende einen Löwen allein. Der Adler it bekann⸗ 
: termaßen eines deutfchen Kaifers oder Königes; der Lim hingegen 
das alte baieriſche Wappen, wie folches aus Henrici Leonis Sir 
gel, welches die Umfchrift führer: Henricus Dei Gra. Dux Bawa..- 
rie & Saxonie und von Heineccio :#-Syntagmate de Sigillis Ede. 
Tab. X. n. 5. vorgeftellet wird, zu erſehen if. Indem bey Unters 
fuchung derer Mimzzeichen zugleich auch gezeiget worden, woher der⸗ 
jenige Stand , dem ein. oder anderer Pfenning zugeeignet worden, 
fein Münzrecht her habe, fü wird es auch in Anfehung derer herzags 
lich⸗ baieriſchen geſchehen müflen: Denn wegen derer kaiſerlichen waͤre 
es etwas uͤberfluͤfiges. Ludewig in feiner Einleitung zu dem deyt- 
ſchen Muͤnzweſen mittier Zeiten Cop. FI. S. 3. ng. 46. Ihrabt 
zwar: „ allein, nachdeme die ÆEarolinger An. 912. mit Ludwig dem 
„Kinde ausgeſtorben, und nachgehends unter Ortone -M. die gos- 
„lariſchen Berggruben entdecket waren: fü gab beyder Gelegenbiit, 
„ das Manzen in Deutſchland erwas gangharer zu machen. Dinn 
„«Avſtlich gebrauchten ſich ohne des Koͤniges Dank der Freyheit zu 
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muͤnzen Die Tchredbifch » und baterifche Herzöge ic: “ Jedoch hat 
ihm bereits Mofer in feinen Anmerkungen Über Diefes Buch in der 
18, Anmerkung pag. 19. entgegen geſetzt: „ Daß .die alte deutſche 
„ Herzoge Diefes thun Dörfen, oder gethan haben, muß durch 96 
nugſame Zeugniffe der Scribenten und Münzen erwiefen werden, 
„ wenn man anderft dieſem Allerto glauben folle. Ich forge aber 
es werde Deren von Ludewig an benden fehlen “. Und diefes 
. bat auch wohl in Anfehung derer ſchwaͤbiſchen Herzoge nbch fo lan⸗ 
ge feine Richtigkeit, bis etwas anderes dargethan. wird ; hingegen 
iſt es mit Baiern ganz anders beichaffen, als von defien Herzogen 
nicht nur Münzen vorhanden , fondern auch Nachrichten von ihrer 
- befondern Befugniß zu münzen übtig find; ohne auf die allgemeine 
Verfaſſung in Deutſchland ein Augenmerk zu nehmen , welche 
neuer ‚als das baierifche Muͤnzrecht ſeyn doͤrfte. Wegen derer Muͤn⸗ 
zen bewerfe ich mich auf das mehrmalen angeführte XI. Fach des 
Groſchencabinets: allwo verfehiedene derfelben zu finden find. In 
: Anfehung derer übrigen Münzbefugniffe . aber nu auf Arnalfum 
zuruͤck gegangen und betrachtet werden, mas.fidy ereignet habe, als 
er nach Aussterben derer Carolinger in Deutfchland das Derzogthum 
Baiern überfommen. Sigebertus Gemblacenfis is Chronograpkia 
nd An. 920. giebt folgende Nachricht Davon; Henricus Rex con- 
‘.tra Arnoldum, ab Hungaris regrefſum, cum exercitu in Bajoa- 
riam profe@tus, cum virtute & fapientid füa ad ‚gratiam ſuam in- 
- flexit, addens ei ordinationem Epifcoporum touus Bavarix: und 
Otto Epifcopus Frifingenfis ss Chrom. Libr. VI. Cop. 18. apud 
Vrſtis. Pag. 127. fagt : Circa idem tempus Arnolfus Bajoariorum 
Dux, morte Conradi Regis comperta, ex Ungaria in patriam re- 
vertitur, Tegnareque geftiens, tandem a Rege relictis fibi terre 
fux Ecclefüs in pacem vocatur. . Diefe letzte Worte des Ottanis 
. Frifing. geben altem zu ertennen, vo Hemicus Arnolfo alle die» 
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jenige Rechte überlaffen,, welche einem jedesmaligen Kaiſer oder Koͤ⸗ 
ige in Anſehung derer Bißthuͤmer und Kirchen zuftunden, \ 


Das Recht eines zeitlichen Kaifers oder Königes zu denen Münz« 
fkätten derer Geiftfichen leget uns ein Befreyungsbrief Königs Otto- 
nis IV. D. 13. Kal. Junii Ann. 1208. dem Ergbifchoffe zu Magde⸗ 
burg ertbeilet, am beften vor, in welchem befindfich : Porro cum Ro- 
mani Imperstores & Reges, Anteceflores noflri ia omnibus civi- 
tatibus & oppidis ecclefiarum imperii durantibus curiis imperiali- 
bus in illis, accipere confueverunt teloneum & monetam, & in 
fuos ufus convertere. Nos propter finceram diledtionem, quam 
sd. memoratum gerimus Archiepifcopum ( Albertum) eandem con- 
fuetudinenı usque debitam prorfus abolere decrevimus, & tam 
Magdeburgenfi civitati quam univerfis eppidis ad ipfam ecclefiam 
pertinentibus, illius onus obfequii liberaliter in perpetuum rela- 
zamus. Ferner faget König Philippus in der Ann. 1213. befchehes 
nen beftättigung des zwiſchen Herzog Ludovico und Bifchof Con- 
rado zu Regensburg, der vegensburgifcehen Münz wegen, getroffenen 
Vergleichs; notum fieri volumus univerfis, quod cum Ratisponen- 
fis Epifcopatus cum Ducatu Bavariz ab imperio monetam &c. ha- 
beant comunia. Hund. Mer. Salish. Tom. I. p. 158. Und Diefes 
waͤre, was die Herzoge in Baiern befonders für fich haben; dasjes 
nige aber, was ihnen mit anderen Fürften gemein ift, ergiebt ſich aus 
denen nod) übrigen deutſchen Rechten: denn fo faget der Sachfens 
fpiegel Libr- III. Art. XLVIL. Dominus enim provinciæ judicrum 
& monetam in manu habet, und Libr. II. Art. XXVI. Nemini 
licet forum erigere, vel monetam de novo inftituere fine confen- 
fu ejus loci ordinarũ feu judicis. Dieſes Dörfte genug fepn dar⸗ 
utbun, daß die Herzoge in Baiern des Rechtes zu münzen ſich 
nicht ohne des Kaifers Dank bedienet, fondern folches vermöge 
habender Zuftändigkeit ausgeuͤbet haben. 
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7 Von einigen. Müngen 


... Da von denen auf unfern Diünzen, zum Unterfehied von ander, 
gefegten Kennzeichen einiges gemeldet worden, fo will noch noͤthig 
fenn von denen auf felbigen füch befindenden Auszierungen und Fi⸗ 
guren etwas zu melden. Es wollen zwar einige alle auf Münzen 
vorfommende een und nichts außerordentliches begreifende 
Vorſtellungen, als betrachtungswuͤrdige Dinge anfehen, und unter 
felbigen befondere Vorfälle ſuchen, die fich zu der Zeit ereignet, . als 
der Pfenning oder Münze gefchlagen worden. Sitzet nım Die Per 
fon auf einem Gebäude, oder hat eines auf der Hand, oder träge 
ein Buch in felbiger, fo bemühet man fich zu finden, ob der vorge 
bildete nicht eine Kirche, oder ein anderes anfehnliches Gebäude auf- 
geführet, ob er nicht ein koſtbares Evangeliumbuch gefchenkt bekom⸗ 
men, oder einem anderen verehret habe: zelget fich eine zum Beweis 
Des gefuchten vorträgliche Stelle, fo wird der Einfall für untruͤglich 
gehalten; ift aber kein Troft zu finden, fo muß die Nachlaͤßigkeit 
derer armen Gefchichtfchreiber die Urfache feyn, Daß fie uns dasjenis 
ge nicht aufgezeichnet, was feine Briften; in unferer Einbifdung ers 
-Sanget. . Der wahre Verftand ift vielmehr, wenn etwan der Pa⸗ 
tron oder der Biſchof ein Kirchengebäude auf feiner Hand hält, Daß 
er alle fehuldige Verſorge für feine Kirche und zu felbiger gehörige 


Gemeinde habe ſich diefelbe feinem Schuß, Treue, Liebe und Pflege 


auf das angelegentlichfte laſſe empfohlen feyn, und fie alfo gleich- 
ſam beftändig wohlbemahrt auf denen Händen trage. Sitzet eine 
Derfohn auf einem Gebäude, fo wird wohl niemand glauben Eüns 
nen, daß fie eine Ddiefem oder jenem Heiligen zu Ehren erbaute 
Kirche, ja nicht einmal ein anderes zu geiftlich- oder weltfichem Ges 
brauch gewiedmetes Gebäude, folchergeftalt verunehren füllte, daß 
fie ſich auf felbigem figend vorbilden würde. Solche Gebäude find 
nichts anders, als nach damaliger Art zierlich ausgefchnistene Stüle, 
wovon man in allen Kirchen hie und da noch ſattſame Merkmale an 


Altaͤren, Predigtſtuͤlen, Gelaͤndern und dergleichen, am deuit onen 
aber 
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aber auf einigen Siegtin findet: So it auch das Buch in der Hand 
eines Geifitichen fo ſchicklich, als der Scepter, Schwerd oder Fab⸗ 
ze in der Dand eines Weltlichen, und der allgemeine Begriff, daß 
bey jenen Das Lehramt, bey dieſen hingegen die Handhabung rer 
Geſetze, oberfirichterfiche und Iandesberrliche Gewalt, daranter zu 
 _verfieben fen, der Sache viel gemäßer, als eine weit bergekeite, 
uud nicht allezeit anfchlagende Erklärung. Und fo wenig jemand 
die an Einer nad) gothiſcher Art gebauten. Kirche befindliche um 
- Femliche dicke Menfehens und Thierkodpfe für beſondere Merkwuͤrdig⸗ 
keiten, oder zu ſelbiger Zeit zur Welt gebrachte Abendtheuer anſehen, 
ud deren Erklärung und. Wirklichkeit zu finden ſich demuͤhen witd; 
eben fo uͤberfluͤßig wuͤrde gehandelt ſeyn, wenn in Denen auf Diefen 
Muͤnzen um die Hauptfiguren herumgeſtellten Engels⸗ und Menſchen⸗ 
Köpfen, Saͤulen, "Bögen und Blumen, etwas ſonderbares wollte 
veſuchet werden; ; fie bteiben ein, in Diefen Zeiten gewohalicher Zlerauh. 


Namdem die Merkzeichen unferer Pfenninge in Beetracht se 
nommen, und ſoviel deren Dunkelheit zuläßt, die Mänsfätte, aus. 
welchen folche ihren Ierfprung haben koͤnnen, zu entdecken geſuchet 
warden: fo will nunmehro Die Ordnung erforbesn, Die Beit zus erforfchen, 
in welcher fie Dörften ausgepräget worden feyn. “Die aͤlteſte baleriſche 
berzogliche Pfenninge, von Arnolfo, Eberhardo, denen Henricis, - 
Otuone und Conrado, weicher An. 1052. Baiern verloren, haben 
in Auſehung ihres Gepraͤges mit Denenjenigen, welche von Denen Kate 
fern des earolingifcyen Stammes ausgemünget find, nach viele Gleich⸗ 
heit: fie halten im Strich fünfsehen Loth fein, und wiegen zwoͤlf 
Städe ungefähr ein Loch regensburgiſches Sitbergewichtes. Wer 
xinige Abriſſe zu fehen verlanget, findet felbige in Des oifters ange 
ſheten Grofchenenbinets II. Faches erfien vier Tabellen. Die 
.. neuen finden ſich In- eben Dielen Buch auf Denen falgenden Tabellen, 
und Eckhardt in ber Ottärung eines Kleinodienkaͤſtieius Tab. II 
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m. 20. ftellet einen Pfenning vor , auf deflen einer Seite ein Thier 
befindlich , welches. er für einem Loͤwen anfieht, und hinter welchen 
Die Buchftaben H. DUX. Er eignet zwar felbigen Henrico, Hen- 
rici Leonis, der Baiern verioren, Sohne zu; «8 iſt aber ein baierir 
fher in dem XIII. Seculo geſchlagener Pfenning, wie er Dann über 
haupt ben denen meiften auf diefer Tabelle vorkommenden in der Er⸗ 
Härung irret, weil fie vielmehr von baierifchen Herzogen oder Bi 
fchöffen gefchlagen find. Doch diefer. erſtbemerkte eckhardtiſche Pfen⸗ 
ning * genauer betrachtet werden, weil er zu meinem Zweck 
dienet. Wer die Siegel derer baieriſchen Herzoge zu beſehen Gele⸗ 
genheit hat, der wird ſogleich finden, Daß das Thier, welches auf 
dieſem Pfenning ſich zeiget, auch auf felbigen ſich befinde. Cie find 
nämlid) Henrici Herzogs in Niederbaiern, Ottonis illuſtris Sohnes, 
weicher Au. 1290, Henrici majoris, Stephani Sohnes, der A. 1339, 
feines Bruders Ottomis, der 1335, und Henrici minoris, der Anno 
1333. verftorben, Sigel, welche einen Reuter mit einer Fahne vor⸗ 
fiellen, an deſſen Arm und dem Hals Ins Pferdes Schilde, in wel⸗ 
chen Die Rauten, und der Loͤw, auf einem an dem bintern Theil der 
Mferddeche gefesten Schild hirigegen füch Diefes Thier befindet. Als Otto 
Uluftris An. 1253. mit Tod abgieng, theilten deſſen Söhne Liado- 
viens und Henricus die vaͤterliche Länder, Hemricus erhielt Unter⸗ 
baiern, deſſen Nachkommen fich dieſes Thieres in ihren Wappen ber 
dienet haben, bis folche Linie mit Johanne 1340,.ausflurb; dahinge⸗ 
gen fein Bruder Ludovicus Severus, und deſſen Sohn Lustovicus, ehe 
er Kaifer geworden, nur Die Rauten führen. Die Siegel diefer Deren 
befinden ſich zwar in dem Libro Probationum ad hiftoriam mona- 
fterii S. Emmerami, der Rupferftecher aber bat den Fehler begangen, 
Daß er lauter Löwen vorgeftellet; nım auf Ottonis Regis Hungariz 
aus der niederbaierifchen Linie Sigillo credentie ift diefes Thier recht 
gezeichnet, und wird in Der Auslegung pag; 47. Gryphus genennet. 
Daß nur die Herzoge in Niederbaiern dieſes Greiffen gefuͤhret, und 
nach 
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nach deren Abfterben ſelbiger nicht mehr auf Siegeln, auch nicht auf 
des Ludovici Severi Henrieci ‘Bruders vorkoͤmmt, fehließe ich, «8 
ſey folhes das wegen Miederbaiern von Henrico angenommene 
Wappen. Es wird alſo bey Diefer Defchaffenheit auch Diefer Pfen⸗ 
ning einem baierifchen Herzog muͤſſen zugeeignet werden; nur iſt Die 
Stage, welchem? Hienrico Otwonis illuftris ohne, Henrico ma- 
jori Sephani Sohne, oder deſſen Vetter Henrico minori? Henricus 
major münzte mit feinem Vetter Ottone in Gemeinfchaft, und find 
Deren Muͤnzen nıit EL O. bezeichnet, werden auch derfelben big auf 
beutigen Tag noch fehr viele gefunden, und flellet gedachter Eck⸗ 
hard einen Tab. IL N. 24. aber auf Der Mebenfeite niche richtig _ 
gezeichnet vor. Nun bat erfteswähnter Hensicus major und fein 
Retter Henricus minor faft zu gleicher Zeit gelebet, indem erfterer 
Ann. 1338. lesterer hingegen Ann. 1333. verftorben, Daber auch 
vermutblich ift, Daß er auf gleichen Fuß ausgepräget. Indem aber 
unſere baierifche Münzen immer an der Größe und an dem Gewicht 
abgenommen; mie folches Die Pfenninge felbft, auch die Abriſſe in 
fchon gedachten Groſchencabinet fattfam für Augen legen: fo bleibt 
keine Wahrfcheinlichkeit übrig, Daß die Pfenninge mit H.O. bezeich⸗ 
net Alter als der H. DUX. vorſtellet, indem diefer im Gewicht mehr 
bat, fenn follten ; ſondern fie werden Henrico, Ottonis illuftris Sohne 
zugeeiguet werden muͤſſen. Man erficht an Diefen Pfenninge, wie 
in der Mitte und gegen Ende des XII. Seculi, alidieweil Henri- 
- cus 1253. zur Megierung gekommen und 1290. geftorben, Das Geld 
in Baiern ausgefehen habe, auch aus dem bereits angeführten Gros 
fchencabinet, wie es nachber noch mehr abgenommen: und da bis 
in Die Mitte des XL. Seculi Die carolingifche Prägart in Baiern fort- 
gedauert, fa wird umferen zu erfiärenden Pfenningen billig der Mit⸗ 
telraum ſolcher Zeit inzwiſchen anzuweiſen ſeyn, bis Ihr Alter beſſer 
beſtimmet iſt. Einige dieſer Pfenninge geben gnugſamen Grund, 
den Zeitpunct ihrer Ausmuͤnzung anzuzeigen; hieher gehoͤret N. 14, 
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und 10. Oben iſt bereits dargethan worden, daß dem Mäniyjeichermädiy - 
der erſtere aus der brixniſchen, der zweyte aus der freyſingiſchen 
Muͤnzſtatt ſey. Brixen erhielt erſt An. 1179. das Muͤnzrecht: mit⸗ 
hin kann dieſer Pfenning nicht vor ſolcher Zeit geſchlagen ſeyn, und 
da der freyſingiſche mit dieſem einerley Sache vorſtellet, ſo ſind ſie 
Auch wohl gleiches Alters. Es zeiget aber Die Segenfeite dieſer bey⸗ 
den Pfenninge eine bartigte mit einer langen Kleidung verfehend 
figende, und eine Krone auf dem Haupt habende Perfon, welche nıie 
der rechten Hand eine Fahne hält, ihr gegen über ſtehet eine andere, 
und ift, ſoviel zu ſehen) mit einem befederten Helm bedeckt, bat eis 
kurzes Kleid an, und leget ebenmäßig , jedoch beſſer hesunier die 
Hand an den Fahnen. Einige um N. so, befindliche Buchſtaben 
zeigen, daß Diefer Pſenning eine Umfchrift gehabt, fie ift aber we⸗ 
gen ermanglender Yusprägung nicht zu fefen. Der Gehalt bepder 
Pfenningk iſt gleich, nämlich dreyzehen umd ein halbes Loth in der Feine, 
Es ftellen dieſe Muͤnzen ganz Deutlich diejenige Feyerlichkeit vor, mit 
welcher ein Herzogthum oder Die berzogliche Wuͤrde von dem Kaiſer 
übergeben zu werden pflegte: derm da heißt es bey Ditmaro in Chron, 
Lit. VI. ap. Leibnit. Tom. I. p.}376. Inde per Turingiz, orien- 
. talisque fines Franci® tranfiens ad Ratisbonam venit (Henricus II.) 

ibi regali habito placıto, militi fuimer generoque Henrico XD. 

Kalend. April. (1009.) cum omnium laude prefentium, cumque 
haſta fignifera Ducatum dedit, bey Langio is Chronico Citizenfi, ap. 
Biflor. Tom. I. pog. 1137. ad A. 1009. Henricus Imperator ve. 
nit in Bajoariam, ibique Henrico Pronepoti Carol Magri se 
Fratri Cunigunde , fae conthoralis virginis, in feflivitate S. Be- 
nedicti cum omnium applaufu, cumque hafta fignifera, Ducatum 
dedit Bavariz , ferners bey fehon gedachtem Liizmaro Lib. V. apud 
Leibn. Tom. I. pag. 369. Gerhardus Comes: Alfatie, accepto # 
Rege quodam comitatu prefati Ducis, cum domum rediret, juxte 
anem urbium caftra metstus ef. A quo urbani pacem vix umm 

noctem 
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noctem impetrantes, egreſũi ſunt dolofe quafi ad colloquium, fed 
keveraad explorandum. E quibus unus calliditate zque ac vele- 
eitate perizpe probatus propius accefät, figniferamgne lauceam, 
que beneficium Ducis. Comes idem acceperat a Rege, coram ten- 
torio ejus aflixam , elevando circumfpexic, ad ultimumque cum 
ea urbem fecurus , cunltis incaflum pene fequenubus, intravit. 
Diefe nummi memoriales, von welchen eiuige dafür haften, daß fie 
in dieſen aͤltern Zeiten nicht gefchlagen worden ſeyn, ftellen die fo 
merkwürdige Veränderung in Baiern vor, von der das Chron. Rei- 
cherfpergenfe apud Ludewig in fuript. Bamberg. Tom. II. pag. 319. 
jolgendes onzeiget: Anno MCLXXX. Imperator (Fridericus I.) 
Curiam celebravit Ratisbonz® III. Kal. Juli, cui etiam interfue- 
runt tres Cardinales legati Domini Apoftolici. Ibi in prefentia 
. curiz Imperator publice conqueftus eft de Duce Bavarıe & Saxo- 
nix, Domino Henrico cognato fuo, quod videlicet jam multo tem- 
pore & regni & vite ipfius Imperatoris infidiator fuerit. Prin- 
cipes quoque Saxoniz multas graves querimonias adverfus eun- 
dem Ducem ibi depofuerunt. ’Tunc ex communi fententia prin- 
cipum adjudicatum eft, eum debere reınoveri, quando quidem 
ad juftam refponlionem vocatus non venerit. Itaque poft finitam 
curiam palatinus Comes, Dominus Otto, fenior Ducatum Bava- 
riæ de manu Imperatoris ſuſcepit. Man erfieht alfo hier Friderl- 
cum I. gemeiniglich den Rothbart genannt, wie ex Otten von 
MWittelsbach, unter Darreichung der Fahne, mit dem Herzogthum 
Baiern befehnet. Daß keine Ältere Belehnung verftanden werden 
koͤnne, als dieſes Ottonis wen 1180. zeiget Die erft An. 1179. erlangte 
brirnifche Münsfreyheit; und zu einer neueren, da ohnehin Beine Dege 
gleichen in Baiern mehr mit fo vieler Solennitet vorgegangen, ſchicket 
fih die Prägart nicht. Warum aber Frepfing und Briren biefen 
Vorgang verewiget, wird hernach gezeiget werben. 


Die 
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Die bereits angeführte Münzen fub Nun. 22. 23. 24. geben 
‚zu erkennen, Daß auf felbigen Eberhardus zu lefen : und es iſt dereits 
mit einiges Wahrſcheinlichkeit gezeiget worden, daß fie eiehſtaͤttiſche 
{even ; Diemeilen nun Eberhardus Ann. 1111. geftsrben, fo ergiebt ° 
fi) andurch die Zeit, in welcher fie gefehlngen worden. Ihr Ge 
halt ift eilf Loth fein. 


Die Pfenninge N. 8. 9. 18. 19. 32. weiche aus bifchöflichen 
Muͤnzſtaͤtten bertühren, haben aufder Gegenſeite einen fisenden Kais 
fer.. Es ift was gewoͤhnliches, Daß die Kaifer auf denen bifchöflis 
chen Münzen zu fehen find, und wird gemeinlich für die Urfache 
ihres Daſeyns angeseben, daß fie als die oberften Schug- und 
Scirmodgte derer Kirchen, oder Dieweil fie diefe oder jene beſon⸗ 
ders in ihr Mundiburtium genommen hatten, zur Erkaͤnntlichkeit 
auf felbige gepräget feyen. Nach diefer Auslegung nun wuͤrde zwar 
leicht begreiflich fallen, warum der Kaifer auf unfera Münzen vor⸗ 
koͤmmt; nachfolgende Säge aber machen glaublicher, daß der Kai- 
. fer nicht als Kaifer, fondern als Herzog, von denen Bifchöffen auf 
ihre Pfenninge gefeßet worden. 


Erftens, hatten die Herzöge das Recht die Biſchoͤffe einzuſetzen, 
und waren ihre Richter, fo wie ein roͤmiſcher König. 


Zweytens, hatten fie bey Verleyhung des Muͤnzregals vieles 
au ſagen, und gaben ihren Conſens dazu. 


Drittens, hatten fie Gemeinſchaft aw der Ränge, und wurden 
deswegen flreitig. 


Viertens, weiſen bifchöfliche Münzen Vorfallenheiten welche 
nur Die Herzoge angiengen. 


Den 
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Den erften Sat beſtaͤttiget, wie wir bereits oben aus Sigeber- 

co Gemblacenſi angeführet, daß nämlich Henricus I. Herzog Ar- 
aolpho die Ordinationem Epifcoporum Bavariz, oder wie e8 Otto 
Frifingenfis ausdräcdft, ecclefias terre ſuæ überlaffen, der Anony- 
mus Saxo in kiflorio Imperatorum apud Mencken. Tom. III. Pag. 74. 
fhreibt : Hoc igitur bellum fedatum fuit, quod Dux Bawariz 
inftitutiones Epifcopatuum Bawarie ebtinuit, & de ceteris Dux 
epifcopatus Bawarie porrexit. Ex hoc igitur Dux Bawarie Prin- 
cipibus terre fue imperat, & eisdem ad curiam fuam venire de- 
mandat: welches ſaͤmtlich zufammen genommen ſoviel fagen will: «8 
babe Henricus Arnolfo diejenigen Rechte zugeftanden,, die der Kai 
fer zu Denen Kirchen hatte. Daß hierzu der Genuß der Münze, des 
Zolles ıc. ben Gegenwart des Kaifers gehöret, ift allfchon oben aus . 
dem Diplomate Ottonis, welches er dem Erzbifchof zu Magdeburg 
ertheilet, geroiefen worden. Hundius in Metrop. Salisb. Tom. I. Pag. 
178. führet ein Documentum an, aus welchem erfichtlich, welche 
Biſchoͤffe Die Curiam Ducum zu befuchen hatten : 
Das find die Recht, die ein Herzog in Baiern in der Stadt Res 
gensburg bat. Er (doll feinen Hof du haben, und den (doll für 
den der Biſchof von Babenberg, der Bilhof von Salzburch, der 
Biſchof von Freyfing, der Biſchof von Aychſtaͤtt, der Biſchof von 
Augsburg, der Bifhof von Paflew, der Biſchof von Briren, den 
(doll der Herzog da richten, waz fi zu Flagen habent. Er ſcholl 
auch hinz in richten alle die Recht, die der Kunich von Rom hat zu 
rihten, hinz andern Bifchoffen xc. 


Aus dieſer Urfache, und weil diefe Biſchoͤffe die Curiam derer 
Herzoge zu Regensburg befuchen mußten, ſchaften fie fich befferer 
"Bequemlichkeit willen eigene Wohnhaͤuſer an, don weldyen die mei⸗ 
ften noch bis auf den heutigen Tag ihren Namen behalten haben. 


Ai Einer 
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Einer Einwendung, welche bey diefem Satz gemacht werden 
kann, muß ich hier noch begegnen; felbige ift aus denen Worten Dit- 
marı hergnommen, da er in dem erften Buch fchreibt: Eo tempore 
quo fupra memoratus Rex maxime vigebat, fuit in Bavaria qui- 
dam Dux Arnulphus nomine, præclarus in mente pariter ac cot- 
pore, qui omnes epifcopatus in his partibus conſtitutos fua diftri- 
buere manu fingularem habuit poteftatem, fed cum hic poft varios 
virtutum fuarum ornatus, vitam hanc finiffet, fucceflorum fuo- 
rum nulli tantum reliquit honorem, quin potius Reges noftri & 
Imperatores fummi Rectoris vice in hac peregrinatione pr&pofiti, 
hoc foli ordinant, meritoque pre czteris paftoribus fuis prefunt, 
quia incongruum nimis eit, ut hi, quos Chriftus fun memores hujus 
terr& Principes conftituit, fub aliquo fint dominio, absque eorum 
qui exemplo Dominı benediltionis & coronz gloria , mortales 
cunctos precellunt. Audivi tamen nonnullos fub Ducum, & quod 
plus doleo, fub Comitum poteftate magnam fuftinere calumniam. 
Leibnit. Rer. Brunf. Tom. I. pag. 329. So deutlich zwar aus dies 
fen Worten Ditmari zu erfehen, daß nur Herzog Arnolphus die 
Befugniß gehabt, die Bifchöfe zu ernennen, feine Nachfolger in Bai⸗ 
ern aber diefes Recht ‚nicht befeffen hätten; eben fo deutlich zeiget 
fein gebrauchter Nachſatz, daß es doch, aber feiner Meinung nad) 
nur aus unbilligem Gewalt, gefcheben ſey. Daß bier unter dem 
Wort Calumnia Feine andere Bedruckungen der Geiſtlichkeit koͤnnen 
verſtanden werden, zeiget Das Vorhergehende und nachfolgende ſatt⸗ 
fam; und aus dem ganzen Zufammenhang diefes Ditmariſchen Bots 
trags fieht man, Daß er hier nicht als ein Hiftoricus, fondern alt 
Biſchof gefchrieben, und das bifchöfliche Anfehen verfechten wollen. 
Wenigſtens ift Pabft Leo unfers Ditmarı Dieynung nicht gervefen ; 
fondern hat vielmehr, nach erfolgtem Abfterben Arnolphi, die in Streit 
befangene bairifche Bifchöffe an deffen Sohn Eberhardum und nicht 
an den Kaifer angewiefen, damit durch ihn Eberhardum die obwal 

tende 
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tende Irrungen abgethan werden möchten. Avent. Leib. IV. Cop. 
XXXII. $. 7. und Henricus. Superbus hat noch Auno 1130. fein 
Recht einen Bifchof zu ernennen geltend gemacht, als der regens⸗ 
burgifehe Bifchof Chuno ftarb. Die Hiftoria de Guelfis op. Leitn., 
Ber. Brunf. Tom. I. pag. 787. giebt folgende Nachricht davon: 
Circa idem tempus Ratisponenfes, mortuo Epifcopo fuo ,, Henri- 
cum unum de nobilillimis, Patruum fcilicet Ottonis de W olferaten- 
haufen, machinante Advocato cum aliis emulis Ducis, eligunt, & 
in locum illius conftituunt.e Quod Dux in injuriam fui factum 
compenfans, ad depofitionem ejus omnibus modis laborat, & apud 
Imperatorem, ut inveflituram ei negaret, -& apud Apoftolicum, 
ut confecrationcm ejus interdiceret, calumnians electionem ejus 
non efle canonicam, fatagebat &c. Und Aventinus leget diefe injuriam. 
noch deutlicher vor Augen mit folgenden IVorten: Lab. 71. Cop. III. 
$. ı2. Moritur tum Conradus, qui & Chuno, Reginoburgenfis 
pontifex. Cives, Sacerdotes, authore Friderico procuratare my- 
ftarum ,„ non expeltato advento Ducis, nulla ejus ratione habita, 
eitra ejus confenfum Henricum Comitem a W olfrathshaufen, pa- 
truum Ottonis reguli a Wolfrathshaufen, epifcopum defignant. 
Hätte nun Hertzog Heinrich Das Recht nicht gehabt, den Bifchof zu. 
ernennen, und es wäre folches eine bloße Calumnta geweſen: fo würde 
er nicht felbft bey dem Kaifer und Pabſt Beſchwerde darüber gefühs 
vet haben. Und tie gieng die Sache aus? Bifchof Heinrich mußte 
fich vertragen , die Derrfchafft Hochenburg dem Herzog Lehenmeis 
uͤberlaſſen, und andurd) die Einwilligung zu feiner Wahl uͤberkom⸗ 
men: wie folches erfigedachte Gefchichtfehreiber mit mehrern anfühs 
sen. 3a bat nicht Henricus Leo Anno 1159. die ‚befigende Macht 
über die Bifchöffe auf das vollftändigfte Dadurch erwiefen, als er den 
segensburgifchen Biſchof Hartwicum feines uͤblen Lebenswandels 
voegen beftrafte? Aventin. Lab. II. Cap. V. $. ı8. Henricus hu- 
Zus patruelis, Saxonum & Baiorum prefes, in Baiariam Regino- 
312 burgium 
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burgium reverfus, quod videret Hartwicum urbis Epifcopum, 
es ecclefiafticum dilapidare, canes, equos, venatores alere, pau- 
perum curam nullam habere, populum non docere, neque literis 
operam dare, adulteros, aflentatores , propinquos ditare, Stauf- 
fium regiam atque vicum, pontificalem fiflcum , titulo curatoris 
occupat.e Daß hingegen von denen Kaifern verfchiedentlich denen 
berzoglichen Befugniffen entgegen gehandelt , oder bey gewiflen Um⸗ 
ſtaͤnden von denen Herzogen felbft einige Rückficht genommen worden, 
mithin ein oder anderes Recht andurch verloren gegangen feyn mag, 
folches will ich nicht verneinen. 


Was den zweyten Satz denen allgemeinen deutfchen Rechten 
nach bemeift, ift-oben fehon angezeiget worden, nämlich, quod Do- 
minus Provincie judictum & monetam in manu habeat, und Daß 
ohne deſſen Confens Feine Mänze follte errichtet werden; nur muß 
ertoiefen werden, ob Baiern diefes Recht auch erereiret. Dieſes 
findet fich nicht undeutlich in Dem Godescalco Biſchof zu Freyſing 
von Kaifer Ottone Anno 996. gegebenen Münz-Privilegio, da ges 
ſagt wird, qualiter nos confenfu-& confilio Epifcoporum atque 
Laicorum aftantium, ipfius quoque Domini apoftolici Gregorü, Ro- 
manorum, Fraucorum, Baioariorum , Saxonum &c. &c. concefli- 
mus monetam. Der Kaifer ertheilte alfo cum confenfu & confi- 
lio diefe Gerechtigkeit, welches genugfam amzeiget , daß einige zuge⸗ 
gen geweſen, die nur nudum confilium geben konnten, hingegen 
andere, deren Confenfus erfordert wurde. Unter denen collektive 
genommenen Romanis, Francis, Baioariis, Saxonibus , ift leichtbes 
. greiflihermaßen , nach vorangeführten dDeutfchen Mechten nicht gens, 
fondern deren Duces, oder die Primates Ducatuum, die im Namen 
des Ducis zugegen waren, und welche mit dem Kaifer den Zug.nad) 
Rom zur Krönung vorgenommen hatten, wie aus Dem dato des Di- 
plomatis : die Imperialis confecrationis ejus tertio, adtum Roms 
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feliciter Ce. erfichtlich, gu verftehen. Welches Gens aber feinen Con- 
fenfum zu geben hatte, ift Durch bemerkte Rechte „deutlich genug 
beftimmet, daß alfo folches Fein anderes, als die Baioarii, in deren 
Ducatu eine neue Münze follte errichtet werden, und deren Dux 
regiam poteftatem , deficiente folummodo titulo Regis, etiam in 
Epifcopos befaß, feyn konnte; die übrigen ertheilten nur ihr Confi- 
lum. An dem bald hernach, nämlich Anno 999, Paſſau erteilten 
Münz  Privilegio von eben diefem Kaifer Ottone fteht zwar nicht, 
duß es cum confenfu Ducis gegeben fey, da es aber propter peti- 
tionem Dueis zugeftanden worden , fo feget ja ſolche Bitte des Her⸗ 
zogs Finmilligung zum voraus. Und gleiche Bewandniß hat es 
mit dem von denen Monachis S. Petri zu Bamberg Anno 1062. - 
Überfommenen Münzrecht : fie erlangten ſolches pro interventu 
Ottonis Ducis Bavariz. 


Den dritten Sag bemeifen die zwifchen Biſchof Conrad zu Res 
gensburg und Herzog Ludwig in Baiern Anno ı205. und 1223. 
getroffene aud) von König Philippo confirmirte Vergleiche, in wel 
chen es heißt: de moneta Ratisponenfi ftatuimus, quod ftabilis fit, 
& nulla unquam poft eam fiat, fed fi faftum fuerit, Dux ad con- 
flium & velle Epifcopi prohibeat & retradtet; in der Confirma- 
Gone hierüber aber: notum fieri volumus univerfis, quod cum Ra- 
. tisponenfis Epifcopatus cum Ducatu Bavarıe ab imperio mone- 
tam &c. habeant comunia. Hund. Metrop. Salisb. Tom. I. Pag. 134. 
156. 158. 


Der vierdte Satz wird Durch die allbereits erläuterten Pfenninge 
fub Num. 10. & 14. beftärket, da auf einem brignifchen und freyfingi- 
fihen Pfenning ein Borfall abgebildet ift, der bios den Herzog ans 
gegangen, und welchen Treyfing um fo weniger zu verewigen mag 
bevacht geroefen feyn, als aus Biſchof Ottonis Chronico Lib. VIl. 
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Gebaͤudes gemachten Stul, haͤlt einen lilienfoͤrmigen Scepter in 
der rechten Hand, in der linken eine Kugel, nebenbey find Roſen: 
Die umher befindliche Zeichen find Feine Buchftaben, fondern nur 
Hacken, dergleichen auf Num. 9, 46, 51, 53. vorkommen; fie find: 
fo unvollfommen gezeichnet, wie fie auf dee Münze ſelbſt vow 
kommen. 


Num. IX. Koͤmmt mit dem vorigen überein; nur fehlen neben 
dem “Bruftbild Die beyden Ringe ;. hingegen befinden fich rechts 
neben dem fisenden Kaifer auf der Gegenfeite zwey B. welche ohne 
Zweifel Bavaria bedeuten. Die Meynung; Daß unter dieſem vorkom⸗ 
menden Kaifer Henricus TV. zu verftehen fey, babe ich bereits geäußert. 
Ihr Gehalt ift denen vorigen gleich, und diemweilen Ellenhardus, 
Nitgeri Nachfolger, unter diefem Kaifer Biſchof gemefen, und Anno 
3078. geftorben ift, werden fie von ihm gefchlagen worden feyn; Daher 
auch die auf Num. 8. neben dem Bruftbild vorfommende Ringe für kein 
O, oder den Anfangsbuchftaben des Namen Ottonis angenommen 
werden koͤnnen: weilen bey Lebzeiten Derer freufingifehen Ottonum 
Fein Kaiſer Baiern inne gehabt hat, denn der erftere farb Anno 11538. 
der andere Anno 1220. fie find affo nur ein Zierath. 


Num.X. Stellet, wie der vorige Pfenning, ein Bruftbild unter 
auf fieben Säulen ruhenden und eben fo viele Köpfe einfchließenden 
Bögen vor, und gehöret ebenmäßig der freyſingiſchen Münzftatt zu. 
Die andere Seite zeiget Die Belehnung Ottonis von Wittelsbach 
von welcher bereits fattfam gehandelt ift; nur ift anzumerfen, daß 
diefer dreyzehen und ein halbes Loth feine Pfenning unter Alberto I. 
Biſchof zu Srenfing , welcher Anno 1184. verſtorben, gefchlagen 
ſey. 

Num. XI. ift abermal eine freyſingiſche Muͤnze bon einem ans 
dern Stempel, zwiſchen vier Halbboͤgen, welche Corbiniani Kopf, 
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der ſuh in einem Zirkel befindet , einſchtiehen, ſind eben fo vier 
Druftbitder;. anf der Gegenfeite it gar nichts zunerläfiges zu dk 
dennen; deſſen Gehalt. hingegen von dreyzehen ein halb Loth in deu 
Seine laͤßt ſchließen, daß er unter erſt gedachtem Alberto ausge 


Num. L. weiſet das Bruſtbild S. Corbiniani, um weiches, unter 
acht Halbboͤgen, ſich eben ſo viele Koͤpfe befinden. Was die auf der 
Raͤckſeite beſindliche geiſtliche Perſon in denen Haͤnden habe, laͤßt 
ſich auf dem Pfenning ſelbſt nicht wohl erkennen. Er hat an Feine 
wicht mehr als acht und ein halbes Loth: und da hernach unter denenjeni⸗ 
gen, welche Herzog Ludwig, Ottonis majoris Sohn, ausmänzen 
laſſen, einer von gleichem Gehalte ſich findet, fo wird auch Diefer um fo 
mehr in folche Zeit zurück zu meifen ſeyn, als ſich auch fein Gepräs 
ge dahin ſchickt: und iſt folcher entweder Bifchof Ottoni II. oder 
Geraldo zuzufthreiben. | \ 
Num. XII. zeiget ein fiehendes Lamm, um welches vier Halb, 
bögen, in deren Winkeln ſich eben fo viele Lilien, und unter felbis 
gen vier geflügelte Engelstbpfe befinden. Die andere Seite weifer 
einen Biſchof bis auf den halben Leib, der in der linken Hand eis 
nen Stab hält; mas er in der rechten führer, iſt nicht gu erkennen; 
umher ſtehen die Buchſtaben BED PA D; an der Feine ift er zwi⸗ 
(hen acht und neun Loth. Erſt vorhero fub Numero so. angefuͤhr⸗ 
ter Pfenning hat mit diefem gleichen Gehalt: ich habe fein Alter in 
die Jahre Herzogs Ludwigs gefeßet, wohin auch d.:fer zu bringen 
iſt. Daß diefe Meynung nicht unwahrfcheinlich ſey, erficht man 
aus dem brixniſchen Pfenning Num. 14. melcher Ottonis Wittels- 
bachici Inveſtitur vorftellee, nur das Jahr hernach als Brixen das 
Muͤnzrecht erhalten, gefchlagen toorden, und dreyzehen ein halb Loth fein 
iſt. Damals war alfo der Gehalt noch gut; und ob ich ſchon eini⸗ 
gt | gen 
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gen riaghaltigen Büngen eia groͤßers Alrer zugeſthrieben habe, fo ſchicker 
ſich doch ſelbiges für Brixen nicht, weil es das Muͤnzrecht noch 
vicht hatte: folglich muß zu einer Zeit, da es dieſes Regale bereits 
beſaß/ abermals ſchlecht ausgemnuͤnzet ogeden ſeyn: wie es Daum 
dieſer Pfenning beſtaͤttiget, deſſen Praͤgart auch mit deuenjenigen 
nicht überein koͤmmt, welche in die aͤlteren Zeiten geſetzet werden. 
Ob etwan die auf unſerem Pfenning befindfiche Buchſtaben Bri- 
xenüs Epiſcopus ConRADus zu leſen, als welcher unter Ludo- 
vico regieret, und Anno 1217. geſtorben, will ich bey furwaltender 
Dunketheit der Beurtheilung anderer uͤberlaſſen. 


Num. XIM. geht von dem vorigen in dem ab, daß das Lamm 
Den linken Fuß aufhebt. Auf der Gegenfeite ift weniger als auf den 
vᷣorſtehenden zu erkennen. Diefer Numerus bat dreyzehen und ein bal- 
bes Loth fein, gleich der Num. 14. mit Ottonis Belehnung: er muß 
alfo um diefe Zeit, oder bald darnach, ehe eine Veränderung mit der 
Münze erfolget, gefchlagen worden feyn, es hat ihn Daher entweder noch 
Henricus, der Anno 1185. verſtorben, oder deſſen Nachfolger Eber- 
hardus, oder Conradus zu Anfang feiner Regierung, ausprägen 
aſſen. 


Num. XIV. ſtellet ein Lamm mit dem aufgehobenen vordern 
rechien Fuß vor, uͤber deſſen Ruͤcken iſt ein kleines Creutz zu ſehen, 
welches den Fahnen vorſtellen fol, den das brixniſche Lamm ges 
woͤhnlichermaßen führe. Die auf der Ruckſeite vorgeftellte Beleh⸗ 
nung Ottonis ift bereits fattfam erfläret, und fällt alfo dDiefer Pfen⸗ 
ning in die Regierungszeit Flenrici ein. 


Num. LI. weifet ein Lamm mit einem Creutz über dem Rücken; 
die Nebenfeite frellet das Bruſtbild eines Bifchofs dar, der in der 
Rechten den Biſchofsſtab haͤlt, die auf beyden Seiten befindliche 
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Signaturer ſind beine Bochftaben, ſondern nur Hacken. Der Gehalt - 
dieſer Muͤnze iſt acht und ein halbes Loth: und nach ſolchem und ſei⸗ 
ner Praͤgart in das XII. Seculum zu ſetzen, und weil er mit Her⸗ 
zogs Ludovici ſeinem uͤberein kommt, entweder Berchtoldo oder 
Henrico zuzueignen.. 


Num. XV. bat in der Bine das Beuſtdild · eines Engels, um 
weichen vier Halbboͤgen und in denen Ecken eben fo viele Rofen; 
unter. denen "Bögen aber vier geflügelte Engelskoͤpfe fi) befinden: 
Auf: der andern Seite ift ein fichender Bifchof, der in der rechten 
Band den Stab, in der linten ein Buch hält; zu beyden Seiten des 
Kopfes tft das Zeichen %. oder des Stiers; neben dem Bifchof: rechts 
find mwechfelsweife zween Köpfe und zwo Roſen, links zwo Roſen. 
Ich habe vornen die mit dem Engel bezeichnete Pfenninge Bamberg zu⸗ 
geeignet; die Prägart und.der Gehalt koͤmmt mit N. J. Hberein, welcher, 
wie ich muthmaße, von Nitgero, Biſchof zu Srepfing, ausgemuͤnzt wor⸗ 
den. Diefer ftarb Anno 1053: indem nun in deflen Lebensiahe beſon⸗ 
ders Hardovicus Bifchof zu Bamberg, weicher Anno 1060. geftorben 
einfehlägt, fo wollte ich ihn dieſem zutheilen. Es haben zwar zu 
Nitgeri Zeiten auch Eberhardus und Suidger gelebet, und ich muß 
mit Stillſchweigen bier nicht vorbeugehen, daß in dem loͤblichen 
Kloſter zu. Prüfening ein dergleichen Pfenning, nebft einem von 
denen nachfolgenden in einem Stuͤcklein Pergament. eingewickelt aufs 
‚ behalten wird, auf welch Iegterem von einer Hand aus dem XIV, 
Seculo, fo viel ich mid) entſ Inne, gefchrieben ſteht, daß diefe Pfen⸗ 
nige von des. Kloſters Stiffter Eberhardo ſeyen. Da aber in Anſe⸗ 
hung des zweyten Pfennings gewiß ein Irrthum iſt, ſo getraue ich 
mich hierauf nicht gaͤnzlich zu fußen, und will es anderweitiger Beur⸗ 
theilung aberlaſſn. 
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Mm. XVI. weiſet ebenfalls Das Vruftdild eines Sigels, um 
welchen unter acht Halbboͤgen eben fo viele Menſchenkbofe ſich boſin⸗ 
den. Der auf der Ruckſeite ſchende Bifchof hat in der rechten Hand 
einen Fiſch, und in der linken einen Schluͤffel. Unter diefer Figur 
Bann wohl nichts anders als S. Petrus zu verfichen ſeyn: wie. fols 

es aus denen in feinen Händen befindlichen Kennzeichen abzuneh⸗ 
mien iſt. Daß Petrus mit einer Biſchofsmuͤtze bedeckt erſcheint, iſt 
nichts ungewöhnliches, denn es findet ſich ein Stadt regensburgi⸗ 
(des Siegel aus dem XIV. Seculo, mit der Umfchrift: Secretum 
tivium Ratisponenfium, auf welchem er mit der Biſchofsmuͤtze bede⸗ 
cket iſt, in der rechten einen Sprengwedel, und in der linken den 
Schluͤſſel haͤlt: und das Siegel, deflen ſich diefe Stadt heutiges 
Tages gebrauchet, ftellet Petrum auf gleiche Weiſe vor. Der Gehalt 
iſt acht und ein halbes Loth fein, und ſowohl folchem als feinem Ges 
praͤg nach vermuchlich unter Eckenberto, welcher bis Anno 1235. 
segieret hat, gefchlagen worden. 


Auf Num. LI. ift abermals ein Bruſtbild eines geflügelten 
Engels, ringe umber acht Halbbögen, und unter ſelbigen ſo viele 
Köpfe. Auf der Gegenſeite hält der figende Biſchof in der rechten 
den Stab, in der linken den Schluͤſſel. | 


- Num. LIH. ift auf der Hauptſeite gar nicht ausgeprägt; Die 
umdere ftellet abermal den figenden Bifchof vor, melcher wie auf dem 
vorhergehenden Pfenning in der Rechten den Stab, in der Linken 
ben Schluͤſſel führe. Diefer und Borftehender haften acht und ein 
halbes Loth in der Seine: und weil fie von Eckenberti num. 16. Diffes 
eigen, auch) der Stempel fehlechter gefchnitten ift, wolfte ich fie deſſen 
Nachfolger Popponi , der Anno 1242. verſtorben, zutheilen. 


Num. XVII. hat in der Mitte eine Roſe, welche mit vier 
gefluͤgelten Engelstönfen und Halbbögen umſchloſſen iſt, F andere 
2 | 4 


Seite zeiget einen ſihenden Biſchef, welcher in der Nechten den 
Stab, in der Linken ein Buch haͤlt, die Feine deſſelben iſt neun 


AufNum. XVII. ift gleichmäßig eine Roſe, die Auszierung ber 
fteht in fünf kleinern Roſen, unter fo viel Halbboͤgen; der aufder Gegen» 
ſeite figende Kaifer hält in der rechten Hand ein Schwerdt, und in dee 
linken eine Kugel auf welcher ein Creutz zu fehen iſt. Die Arbeit 
und der Gehalt von neun Loth geben Anlaß zu vermuthen, daB er 
mebft denen anderen feines gleichen unter Henrici IV. Regierung 
gefchlagen ſey. Diejenige Pfennige, welche mit einer Rofe bezeich⸗ 
net find, habe ich Augsburg zugeeignet; weilen nun K. Henricus IV. 
Baiern von Anno 1055. bis 1061. befeffen, und Henrieus Biſchof zu 
Augsburg von Anno 1047. bi 1064. ſolches Biſtum inne gehabt hat: 
fo fället der Segenmwärtige in deffen Regierungsiahre. “Wegen Über 
einftimmenden Gehaltes des vorigen mit diefem, mag auch felbiger 
Biſchof Henrico anzumweifen feyn. 


Num. XIX. zeiget in Der Mitte eine Rofe, an welcher ein Stiel, 
in denen vier Halbbögen find viererley Zeichen, von denen Feine 
genugfame Beſchreibung gegeben werden Bann , fondern fie find am 
fhglichften aus dem Abdruck zu erkennen. Der auf der Ruckſeite 
ſitzende Kaifer, haͤlt in der Rechten den Lilienfcepter, in der Linken 
. eine Kugel, umber find fünf B. Paſſau babe ich oben diefen Pfen⸗ 
ning zugetheifet ; fein Gehalt ift neun Loth, und angeführter Muth⸗ 
maßung nach zu Zeiten Kaifers Henrici II. ausgemänzt, unter deſ⸗ 
fen Regierung Engilbertus, welcher Anno 1065. gefisrben, Das 
biſchoſliche Amt daſelbſt gefuͤhret bat, 


Num. IX. zeiget ein Creutz, um welches unter vier Halb⸗ 
bögen ſich eben fo viele ihre Hände ausbreitende Bruſtbilder befin, 
den ; auf der Nebenſeite figet ein Bifchof, in der Rechten einen Stab, 
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und in der Linken ein Buch haftend. Das Creutz auf Muͤnzen zu fegehi, 
bat feinen Urſprung unftreitig bon Denen erſteren conftantinopolitas 
nifchen Kaifen. Ob derer bier vorkommenden Bruftbilder ausges 
ſtreckte Hände, zum Gebeth oder Segen ausgebreitet fenen, überlafle ich 
anderer Beurtheilung. Das Erfte fcheint jedoch wahrfcheinlicher, 
weil die fegnende Hand auf Münzen anderft geftaltet if. id. 
Seelaͤnders X. Schriften vom Muͤnzweſen, pag. 109. ſeqq. Ich 
babe bereits angezeiget, warum ich dieſe "Pfenninge für Eichftädtifche 
halte: gegenwaͤrtiger ift neunloͤthig; ich getraue mir aber nicht zu 
beftimmen, ob er vor oder nad) Gundackero, meldher 1075. verftors 
ben, und von dem hernady eine Münze vorkommt, geichlagen fey; 
die Darauf befindliche Buchſtaben find gar fehr verblichen. 


Num. XXI. Eimmt mit. dem vorhergehenden faft völlig überein; 
Die erfichtlichen Buchftaben find DVS-E-S. Ach muthmaße alfo, 
es heiße Gerhardus Epifcopus, diefer ftarb 1057. Der Pfenning 
ift neunlöthig , und Dörfte feines gleichen Gehaltes wegen mit Denen 
übrigen in diefe Zeiten gehören. 


Num. XXI. bis XXVL find mit denen vorher angeführten 
meiſtentheils gleichförmig, und ich habe bereits angeführet, twarum 
ich Dafür halte, daß fie ven Eberhardo, welcher 1111. Diefes Zeit⸗ 
liche verlaſſen, ausgemuͤnzet ſeyen. 


: Num, XXVII. iſt im Hauptwerk mit vorſtehenden einerley; in 
denen Ecken des Creutzes ſind einige unverſtaͤndliche Zeichen; ſeine 
Feine, welche dreyzehen Loth iſt, veranlaſſet mich ihn in die Zeiten 
des Ottonis von Wittelsbach zu ſetzen, und er koͤnnte von Conrado, 
welcher Au. 1171. oder in Egilolphi erfteren Reglerungsjahren, < aus⸗ 
gepraͤget worden ſeyn. 
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> - Yuf Num. XVLI. if nicht minder das Creutz in. deſſen Win⸗ 
Bein Ringlein, umher ſechs Dalbbögen, und unter felbigen wechſelweis 
Roſen und menfchliche Köpfe find. Die Ruͤckfeite ftellet einen Kai⸗ 
fer vor, der in der Rechten ein Ereug, in der Linken’ den Scepter 
bat. Sein Gehalt iſt neun Loth. Henrico IV. find bisher alle 
den Kaifer vorftellende Münzen zugetheilet worden. Gundackerus, 
welcher Anno 1057. das eichftädtifche Bißthum erhielt und 1075. 
ſtarb, wird alſo für denjenigen zu halten ſeyn, der ihm ausmünzen 


+ u 


NMum. XIIX. bat unter gedoppelten Reyhen von Halbbögen, 
in Denen fih Ringe und Nofen,-befinden den Buchftaben S. Seine 
Nebenſeite ſtellet einen figenden Kaifer vor, welcher in der Rechten 
ein Schmwerd, in der Linken den Reichsapfel führet.. Das bier vor⸗ 
geftellte Bifdniß des Kaiſers koͤmmt vollfommen mis demjenigen 
überein, welches auf unfern übrigen Münzen zu fehen ift, ich 
werde alfo ebenmäßig Henricum IV. auf diefen fuchen möffen. Bal- 
duinus Erzbifchof zu Salzburg lebte in diefen Zeiten, welchem e 
alfo zuzutheilen wäre. Als was befonders muß ich von dieſem 
Pfenning anmerken, daß er von der bisher beobachteten Regel, daß 
ale bifchöfliche Münzen mit dem Bildniß des Kaifers neunfdthig 
find, abweicht, indem er dreyzehen Loth in der Feine bäft. 


Mum. XXX. zeiget auf einer Seite, den einfäpfigten Adler, 
umber find Halbbögen, auf der andern figet dem Anfehen nach ein 
Kaiſer, der in der Rechten einen Stab, in der Linken einen Lilien⸗ 
fcepter führet. Es gehöret dieſer Nummus nicht zu unſerem Muͤnz⸗ 
ſchatz, weil er aber bey -felbigem verwahrlich aufbehalten wird, babe 
ich ihm eine Stelle auf der Kupferplatte gönnen wollen. 


Num. XXXI. bat in der Mitte einem Adler, und ringsherum 
fünf Löwen, auf der Räckfeite ſitzet der Kaifer in des Rechten «in 
Schwerdt, 
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Sahwerd/ in der Einten den Beichsapfel, auf weichem ein Ereup 
if, haltend. 


NMum. XXXI. koͤmmt in Anſehung der Hauptſeite mit dem vo⸗ 
rigen uͤberein, die Gegenſeite hat zwar ebenmaͤßig den ſitzenden Kai⸗ 
ſer, der aber in der Rechten einen Lilienſcepter, und in der Linken 
den Reichsapfel ohne Creutz fuͤhret. 


Num. XXIII. iſt denen beyden vorſtehenden glei, nur hält 
der Kaifer in der rechten Hand ein Creutz, in der Linken den Lilien, 
feepter. Ich babe alle Pfeuninge mit dem Bildniß des Kaiſers 
Henrico IV. zugeeignet, wegen volllommener Gleichheit nun dieſer 
mit jenen, wird von ihnen ein gleiches zu halten ſeyn. Des Adler, 
and die um felbigen befindliche fünf Löwen, zeigen deutlich, daß fie 
einem Kaifer zuftehen, welcher Baiern beſeſſen. Wofern man nun 
erwaͤget, daß unter Herzog Conrado, wie bereits angezeiget worden, 
die carolingiſche Praͤgart noch Platz gehabt, fo folget, daß fie erſt 
hernach geſchlagen ſeyn muͤſſen, und daß einfolglichen Henricus IV. 
als Herr dieſer Pfenninge anzuſehen ſey. Doch eines ſcheint in 
dem Wege zu ſtehen, warum dieſer Pfenning Henrico IV. nicht 
ſollte zugeſchrieben werden: indem er eilf und ein halbes Loth, hinge⸗ 
gen die bishero angefuͤhrte nur neun Loth haben. 


Ich hoffe aber, dieſer Einwurf hebe ſich dadurch, wenn ich ſage, 
die Kaiſer haben beſſer, als die andern Staͤnde ausgemuͤnzet: 
dahero auch Henricus VI. in derjenigen guͤldenen Bulle, welche er 
denen Staͤnden des Reichs verſchiedener Rechte und Freyheiten we⸗ 
gen ertheilte, und die ſein Vatter 1232. confirmirte, ſaget: Nullam 
novam monetam in terra alicujus principis cudi faciamus, per quam 
moneta ejusdem principis deterioretur. Ich glaube der Berftand 
diefer Worte fey folgender: Die Kaifer, welche bey ihren beftändis 


gen Reiſen in Dem Reich herum, und da fie Teinen befondern Ref- 
denz« 
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denzort ſich erwaͤhlten, ein Fuͤrſtenthum und Bißthum 1c. 2c. nach dem 
andern betratten, ließen münzen, wo fie fich befanden; ‚ihr Geld war 
von befferen Gehalt, als Deren Stände; dieſes verurfachte, dab das 
Geld derer Stände Eeinen Abgang bey ibren Münzftädten und 
Wechſelbaͤuken fand, welches jedoch in denen damaligen Zeiten eine 
derer beträchtlichften Einkünfte derer Stände mar, und welche fie 
ſich auch wohl zu Nugen machten, indem man mit dem Silberkauf 
an diefe Wechfelbänfe gebunden war, oder Privilegia exemtionis, 
wie das Cloſter Walkentied von Ottone IV. befaß, haben mußte, 
Leuckfeld Antiquit. Walckenridenfes. pag. 358. n. d. & liberam con- 
cedimus facultatem commutandi argentum fuum apud quemcungue 
voluerint. Wannenhero fie öfters neue Münzen prägten, und der 
‚alten Beinen fernern Lauf ließen; ob es fchon nach denen Rechten 
nicht feyn füllte. Vid. Landrecht, Part. I. Cap. 385. „ At Pens 
„ning foll man nicht verfchlagen, wenn fo ein neuer Herr kommet; 
4 fisbet aber der Herr, oder wird verwandelt, in dreyen Jahren, 
„die Pfenning follen doc) geftehen, bis fie zu den dreyen Jahren 
„ Tommen.,, Der Kaifer fagte alfo denen Ständen zu, Daß wenn 
ee in ihren Landen fich befinden würde, er mit ihnen in gleichen 
Gehalt, und nicht beſſer ausprägen wollte, damit andurch ihre 
Münze und der Wechſel, mit weichem das Meifte getvonnen wurde, 
nicht Noth leiden füllte; welches jedoch erfolgen mußte, weil nies 
mand fchlechtes Geld ſuchet, welcher befieres haben Tann: indem 
mit befierem Gelde Jedermann fein Gewerbe auch beffer zu treiben 
im Stande ifl. Es will zwar v. Ludewig in feinen Reliquiis Ma- 
amuferipiorum Tom. VII. pag. 543: S. XVII, da er über diefe 
“ bullam commentiret, in Diefen Worten befondere Arcana juris publici 
gefunden haben, und hält dafür, daß die Stände des Reichs Dadurch 
Das Recht erlanget hätten, Die geringhaltige Münzen derer Kaifer in 
ihren Landen zu verbiethen. Ob aber dDiefes mit dem Berftand derer 
Worte überein komme; ob folche zeigen, der Kaifer hätte ſchlechter 
81 als 
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Sower, in de Enden de Betraf auf ea er von 


iſt, haltend. — * —— II. 
Num. ZXXIL. timmt im Anfeb: Ed es Dargeftellet wird. 


rigen. überein, die. Segenfeite — H weiche fogleich toicder aus« 
ber aber 98 ir pero Sfters bey verſchiedenen Belage⸗ 
er TE * erfolget iſt, ſolches zeigen die Parali- 
DE Aron. pag. 251. Fertur cum Fride- 
ER ano Anno 1242.) deeflent pecunie, poft pigno- 
- GE on suri & argenti, quod curavcrit ex corio mone- 
—— DE am fua imagine & fubferiptione, quæ aureum 
es —* Aum ponens in exercitu, ut quicunque prefentaret talem 
nal  Tefaurario fuo , acciperet pro ea auream, quæ dicitur - 
—— ſicut nunc Ducatus, cujus ſeulptura erat in uno latere 
—** Imperstoris, ex altero Aquila, & de illa moneta numeraba- 
tor fipendiatis „ pro qua poftea receperunt aureum. Die Worte 
—** v. Ludewig: Inſtar Bavariæ Ducis, qui circa hec tempora 
gavit edictum: ne præter ſuam, alia moneat valeat in 
Boioaria univerſa, iſt ſeinen daraus ziehendem Schluß nicht vor⸗ 
traͤglich, woferne er die Urſache dieſes Verboths in Betrachtung gezo⸗ 
gen haͤtte. Denn Herzog Otto verweigerte nicht der ſchlechten Muͤnze 
den Lauf in ſeinen Landen, ſondern der guten: wovon ein andersmal 
ein Mehrers doͤrfte geſagt werden. Auf unſere Pfenninge wieder zu 
kommen, fo zeiget ſich, daß Henricus IV. beſſer als andere Staͤnde 
in Baiern gemuͤnzet; er konnte es ohne Widerſpruch thun, weil 
ihn keine Verbindlichkeit daran hinderte; uͤber dieſes iſt ſolches Geld, 
wie es die Merkzeichen erweiſen, in ſeiner eigenen Muͤnzſtatt geſchla⸗ 
gen; da hingegen dasjenige, was in anderer Muͤnzſtaͤnde Münzen 
mit feinem Bildniß ausgepräger ift, mit Dererfelben Pfenningen gleis 
chen Gehalt bat. Uebrigens find Durch Die fünf Lömen nicht fo viele 
befonere Wappen angedeutet: denn es finden fich Münzen, worauf 
Ders 
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dergleichen Bervielfältigung als eine Zierde anzufehen iſt. Zum 
Eyxempel dienet ein Hohlpfenning Henrici Leonis,bep dein von. Ludewis 
in der Einleitung zum Muͤnzweſen mittlerer Zeiten, pag. 212. Schle+ 
gel de nummis Ifracenfibus Mulkufnis £9c. Tab. II. N. 4. Daauf 
dem Rand der Muͤnze zween Loͤwen befindlich, und erfigedachter von 
Ludewig erwähnet 1. c. einer mühlbaufifchen Münze, auf Deren Rande 
Die Adler vervielfältiget find; imgleichen flellet Schlegel de mumme - 
Comitis Henrici Bianckenburgenfis n. 11. & 14. pfahfächfifche Müns 
zen vor, auf Deren erſterer der Adier Dreymal, auf letzterer zweymal 
esfcheint. 


Num. XXXV. Hat einen fiegenden Löwen, unter vier Halb⸗ 
bögen, welche mit fo vielen Roſen und Ringen gezieret find. Der auf 
der Nebenfeite ſitzende Kaifer hat in der Nechten ein Schwerdt, in 
der Linken den Lilienfcepter. Auch diefer Pfenning gehöret Henrico 
IV. u 


Num. XXXIV. Zeiget einen gehenden Lömen, um welchen acht 
Hafbbögen fich befinden; auf der andern Seite fteht eine Manns 
perſon in Burger Kleidung, die in Dee Rechten eine Lilie, in der Lin 
Ben einen fangen Steck hält. Eckhard in der öfters erwehnten Erklaͤ⸗ 
zung eines Kieinodienkäftteins hat diefen Pfenning Tab. IL. ı7. 
und 18. vorgeſtellet, allmo zu erfehen, daß diefee Stock eine Fahne 
ſeyn fol. 


Die von ihm gemachte Erklaͤrung überlaffe ich um fo billiger 
anderweitiger "Benrtheilung , als man bey Num. 17. alsbaden 
bemerfet, Daß die von dee Dünne des Blechs fich ergebene Verdruͤ⸗ 
dung, und der daher entflandene und mitten durch Die Füße dieſer 
fiehenden Manns perſon fich erſtreckende Strich, Diefe gar keunbar 
ftehende zu keiner knienden Figur machen koͤnne, auch der Verfer⸗ 

tiger dieſes Stemels genugſame u ei befefien habe, eine 
| (2 kniende 
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als die Stände gemünzet, folches finde ich nicht. Was er von 
Friderico II. anführet mit Denen XBorten: Hinc licet Fridericus II. 
in Italie oris monetas cuderit ex corio bubulo, idem tamen fieri 
non potuiflet in Germania , ift nicht fü, wie es dargeftellet wird. 
Diefe lederne Münzen waren nur Zeichen, weiche fogleich wieder aus⸗ 
gewechſelt wurden, wie e8 nachhero dfters bey verfchiedenen Belages 
sungen, fogar mit Papiernen, erfolget ift, folches zeigen die Parali- 
pomena ad Abb. Urfpergenfis chron. pag. 2x1. Fertur cum Fride- 
rico apud Vietoriam ( Anno 1242.) deeflent pecuniz, poft pigno- 
fationem vaforum auri & argenti, quod curavcrit eX corio mone- 
tam fieri, infignitam fua imagine & fubfcriptione, que aureum 
valeat , Edictum ponens in exercitu, ut quicungue præſentaret talem 
monetam Thefaurario fuo, acciperet pro ea auream, quz dicitur - 
Auguftanus, ficut nunc Ducatus, cujus fculptura erat in uno latere 
facies Imperatoris, ex altero Aquila, & de illa moneta numeraba- 
tur flipendiatis, pro qua poftea receperunt aureum. Die Worte 
befagten v. Ludewig: Inftar Bavariæ Ducis, qui circa hec tempora 
promulgavit ediftum: ne preter fuam, alia moneat valeat in 
Boioaria univerfa, if feinen Daraus ziehendem Schluß nicht vor⸗ 
traͤglich, woferne er Die Urfache Diefes Verboths in Betrachtung gezo⸗ 
gen hätte. Denn Herzog Otto verweigerte nicht der ſchlechten Münze 
den Lauf in feinen Landen, fondern der guten: wovon ein andersmal 
ein Mehrers doͤrfte gefagt werden. Auf unfere Pfenninge wieder zu 
fommen, fo zeiget fih, daß Henricus IV. befler als andere Stände 
in Baiern gemünzet ; er konnte es ohne Widerſpruch thun, weil 
ihn Feine Verbindlichkeit daran hinderte; über dieſes ift folches Geld, 
wie es die Merkzeichen erweifen, in feiner eigenen Münzftatt geſchla⸗ 
gen; da hingegen dasjenige, was in anderer Münsftände Münzen 
mit feinem Bildniß ausgepräget ift, mit dererfeiben Pfenningen gleis 
chen Sehalt hat. Uebrigens find durch die fünf Löwen nicht fo viele 
befondere Wappen angedeutet: denn es finden ſich Münzen, worauf 
. | Ders 
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dergleichen Bervieffältigung als eine Zierde anzufehen iſt. Zum 
Exempel dienet ein Hohlpfenning Henrici Leonis,bey dein von. Ludewis 
in der Einleisung zum Mänzwefen mittlerer Zeiten, pag. 212. Schler 
gel de nummis Ifnocenfibus Mulhafınis £$c. Tab. II. N. 4. Da auf 
dem Rand der Münze zween Löwen befindlich, und erfigedachter von 
Ludewig erwaͤhnet 1. c. einer mühlhaufifchen Münze, auf dern Rande 
Die Adler vervielfältiget find; imgleichen ftellet Schlegel de mumms - 
Comitis Henrici Blanckenburgenfis n. 11. & 14- pfahfächfifche Müns 
sen vor, auf deren erfterer Der Adler dreymal, auf letzterer wermai 
erſcheint. 


Num. XXXV. Hat einen liegenden Löwen, unter vier Halb⸗ 
bögen, welche mit fo vielen Roſen und Ringen gesieret find. Der auf 
der Nebenfeite fisende Kaifer hat in der Rechten ein Schwerdt, in 
der Linken den Lilienſcepter. Auch dieſer Pfenning gehöret Elenrica 
IV. zu. 


Num. XXXIV. Zeiget einen gehenden Loͤwen, um welchen acht 
Halbboͤgen ſich befinden; auf der andern Seite fieht eine Mannes 
perfon in kurzer Kleidung, die in der Mechten eine Lilie, in der Lin 
en einen fangen Stock hält. Eckhard in der öfters erwehnten Erklaͤ⸗ 
tung eines Kieinodienkäftleins hat diefen Pfenning Tab. IE. w. 17. 
und 18. vorgeſtellet, allmo zu erfehen, daß diefer Stock eine Zahıre 
ſeyn ſoll. 


Die von ihm gemachte Erklaͤrung uͤberlaſſe ich um ſo billiger 
anderweitiger Beurtheilung, als man bey Num. 17. alsbalden 
bemerket, Daß die von dee Duͤnne des Blechs ſich ergebene Verdruͤ⸗ 
ckung, und der daher entſtandene und mitten durch die Fuͤße dieſer 
ſtehenden Manns perſon ſich erſtteckende Strich, dieſe gas Feunbax 
ſtehende zu keiner knienden Figur machen koͤnne, auch der Verfer⸗ 
tiger dieſes Stemrels genugſame Geſchicklichkeit beſeſſen habe, eine 
gia kniende 
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kniende heraus zu bringen, ohne ſich genoͤthiget zu ſehen, die Fat⸗ 
ſo platterdingen abzuſchneiden. Ueber dieſes habe ich bereits ange⸗ 
merket, daß die meiſten Muͤnzen, welche Eckhardt auf dieſer Tabelle 
vorſtellet, unrichtig erklaͤret find; worunter auch dieſer zu rechnen. 


| Ucberhaupt wird zwar gemeinigfich in Das Ende des eilften Jahr⸗ 


bunderts der Urfprung derer Wappen gefeßet, ald Anno 1096. der 
erfte Creutzzug in das heilige Land unternommen: worden: wovon 
Sigebertus Gemblacenfis weiter ad hunc annum & fequentes zu 
leſen. Denn da fo vielerley Nationes beyfammen fich befunden, war 
e8 der Nothwendigkeit gemäß, gewiſſe Merkzeichen ausfindig zu 
machen, woran man einander fogleich ohne zu veden und von ferne 
erkennen konnte. Otto Sperling in feiner Epiftola de nummorum bra- 
Elentorum origine pog. 27. da er von einer Blechmuͤnze Ludovici 
Landgrafens in Thüringen, auf welcher ein Rad zu fehen, redet, ift 


der Meynung, daß die geiftliche Zürften eher als Die weltliche fich 


derer Wappen gebrauchet haben, indem er fehreibt: Sed quodrota ve- 
Juti &ioreryg a tergo hujus principis pendeat, nulla theca vel tutela 
circumdata, fed libera fola & nuda, fatıs indıcat, Ecclefiaftico- 
rum morem, his ornamentis & infignibus uti apud Chriftianos, 
quibus ecclefias fuas diftinguerent , antiquiorem eſſe quam princi- 
pum fecularium, quos vocant, eosque his præiviſſe in illa infgni- 
um hodiernorum materia. Allein, da ſich ſchon Wappen vor denen 
Freußzägen finden, fo wird von diefem thuͤringiſchen Pfenning, Def 
fen Alter Gudenus und Frifius vor die Mitte des XII. Sperling hin⸗ 
gegen nach dem Anfang des XIII. Seculi fegen, die vorgedachte Ents 
ſcheidung nicht Hergenommen werden Pünnen. Das Millale, welches 
Biſchoſ Ellenhardus zu Freyſing, der allſchon 1078. geftorben, dem 
Collegio Divi Andreæ gefchen?t , und deſſen Stammwappen vor⸗ 
ftellet, vid. Meichelb. Tom. I. Part. I. pag. 257. dann das Siegel 
Ernefti Marchionis Auftrie, bey Hergott in Monumentis Aug. Dom. 
Aufirisca Tom. 1. Tab. 1.9. 1. wecher Erneftus Anno 1075. abges _ 

leibt, 
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leibt, bezengen ſattſam, daß die Wappen Älter als die Creutz zůge 
feyen. Dieſer Pfenning iſt eilf und ein halbes Loth fein. Biſchof Eber⸗ 
hard zu Eichſtaͤdt der Anno 1111. verſtorben, muͤnzte zu eilf Loth 
fein aus. Die aͤltere dieſer Pfenning ſind noch ringhaltiger, und die 
neuere von Anno 1180. ſub Ottone Wittelsbachio beſſer: es wird 
alſo dieſer in ſolchen Zwiſchenraum eingeſchaltet werden muͤſſen. 
Ya muthmaße, fie ſeyen von Henricd Magno oder Superbo, welcher 
von Anno 1120. bis 1138. regieret, geſchlagen. Zu wuͤnſchen waͤre, 
daß diejenige, welche alte mit derer bairiſchen Herzoge Inſiegeln ver⸗ 
ſehene Documenta beſitzen, die Siegel bekannt machen möchten, aus 
denen vieleicht auch Diefen Pfenningen einige Erläuterung zu. roachfen 
koͤnnte. 


Numeri XXXVI, XXXVII, bis XLIV. ſtellen auf einigen 
einen rechts, auf andern einen links fehenden liegenden Löwen vor; 
die Verzierungen beftehen aus Halbbögen, Köpfen und kleineren 
Mebendingen, deren Verſchiedenheit die Kupfertafel am deutlichften 
ergiebt. Die Muckfeite Num. XXXVI, XXXVI, LIV. weifen 
einen gepanzerten und ohne Steigbügel reitenden Herzog, der in dei 
Linken eine Fahne, und vor ſich einen Schild, in welchem aber Fein - 
Mappen zu ſehen, führet; der Kopf ift mit einer Müge oder Gales 
acuminata bedeckt. Die Fahne iſt mit netzfoͤrmigen Streichen 
Durchzogen; doch müffen felbige nicht für Die bairifche Rauten ange 
fehen werden, weil dergleichen Fahnenzierath auf Siegeln vorkömmt, 
zu denen die Rauten ſich nicht ſchicken. Auf Num. XXXVIL 
ift hinter dem Ruͤcken des Reuters, auf Num. XXXVI. unter dem 
Pferd ein Kopf, auf Num. LIV. aber nur Roſen zu fehen: weswe 
gen alles Diefes als bloße Verzierungen, und nicht als etwas bedeutende 
Sachen, anzufehen find. - Heineccius de Sigilis pag. 152. $. 21. 
ſchreibt: Seculo undecimo aliud invaluit apud principes comites- 
que figillorum genus, quod equeftrium nomine notamus , quum 

213 enim 
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enim figilla antea principes fedentes &e. Giflant, ex eo tempore 
equo incedentes fe oftendere maluere, und bringt Roberti Gra- 
fens zu Flandern de Anno 1093. Siegel bey; die übrige von ihme 
angeführte find von 1127. und von neueren Jahren. Dieſe Regel 
Heinecch kann aber nicht für allgemein angenommen werden , noch 
weniger erſtrecket fie ſich auf Die Muͤnzen, weiche fonft vieles mit Denen 
Siegeln gleich haben. Denn sam Exempel Finnen Die Siegel derer 
Marggrafen zu Brandenburg Ottoms und Woldemari dienen, deren 
erfterer in dem XIII. lesterer in dem XIV. Seculo gelebet. Vide v. 
Kubewig Religqu. MSC. Tom. VII. pag. 373. = 3. & Heinecc. 
Tab. XVII. n. 6. und Alberti Eleftoris Saxoniz, Ottonum Bran- 
denburgenfium & Theodorici Marchionis Mifnix Münzen aus dem 
XIIE. Seculo. Vid. Olearii Spieilegium antiquitatis I. num. 13. 14- 
Ludew. reliqu. MSC. Tom. VII. Te, IL n. 2. pag. 584. Tat. 
IV. num. 108. 110. Schmid de Nummis Numburgo- Cizenfibus Paga- 
vienfibusque pag. 27. Indeſſen und da Diefes Pfennings Gehalt mit 
dem vorigen fub Num. 34. einerley ift, und eilf und ein halbes Loth 
hat: fo muß ihm auch in dem zwoͤlften Seculo fein Pag angewiefen 
werden , und theile ich ihm indeffen Herzog Leopoldo zu, der Anno 
1141. verftorben, weiten Biſchofs Conradi zu Eichftädt, der. von 
Anno 1153, bis 1177. regieret, Pfenninge dreyzehenloͤthig find. 


Bey diefen herzoglichen Muͤnzen koͤnnten noch einige Einwuͤrfe 
gemacht werden, welche ich nach Moͤglichkeit abzulehnen fuchen 
muß. Es iſt naͤmlich die Frage: ob nicht Die Münzen, auf welchen 
die Reuter zu ſehen, nur allein Herzogliche, diejenige hingegen, wo 
die abgebildete Perſon ſteht, ettwan eines andern vornehmen bairis 
ſchen Haren weltlichen Standes feyen? indem aus der vorne angeführten 
Stelle Ditmari erfichtfich,, Daß auch Comites, Die feinen Ducatum 
hatten, jedannsch die ſignifetam lanceaım, qua beneficium Ducis, 
aus befonderer kaiſerlichen Gnade und Gewogenheit erhalten haben, 

und 


mittlerer Zeiten. | | 271 


und felbige führen durften, deswegen fie auch auf Münzen und Sie⸗ 
geln mit felbiger fo vielfältig erſcheinen. Diefen Einwurf ſcheint 
gu beftättigen, daß allſchon Ludovicus IV. einem Ariboni das 
Mönzrecht in loco Uneride, in pago Riete, in Comitatu Friderici 
verliehen, und Conradus Anno 1030, folches deſſen Sohn Mane- 
goldo confirmiret, Fi. Lunig Reiche » Arckio Part. Spec. Cont. IV. 
pag. 403. X. Abfag von Donauwerth: nicht weniger zwey Münzen 
derer Grafen von Hirfchberg, welche Würfel-in Befchreibung einiger 
Brarteaten, Dickpfennige rc. welche zu Offenhauſen ausgegraben 
worden, ſub Num. XXXVI. & AXXVIL anführet, ob fie ſchon von 
ihm ihren rechten Herren nieht zugetheilet find. Ehe ich auf die 
Einwendung ſelbſt autworte, muß ich die Gründe anführen, warum 
dieſe Müngen für Hirfchbergifche zu halten. Es ift bereits vorhere 
angezeiget worden, Daß in Deutfchland das Geld Beinen allgemeinen 
Cours gehabt, fondern alle Seilfchaften mit der Landeswährung - 
angefehaft wurden. Was follen alfo Die meißenfeeifche Münzen, wofür 
fie Würfe hält, in der Gegend von Nümbers machen? Die Gras 
fen von Stollberg, welchen fie wegen des Hirfchens, der auf ihnen 
vorgebifdet ift, zugetheilet find, haben zu Weißenſee niemalen einiges 
Recht gehabt; fondern es fund felbiges von feiner Anlegung, die 
‘Anno 1171. oder anderes Meynung nad) Anno: 1173. gefcheben , je 
und allegeit denen Laudgrafen von Thüringen zu: ‚mithin konnten 
auch die Grafen von Stollberg. daſelbſt nicht münzen. ch werbe 
fie alfo mit befferen Fug für. Weißenburgiſche halten, und die Um⸗ 
Schrift, anftatt Moneta Willcnfeenfis, Moneta W iflenburgenfis leſen 
Tonnen. Das Wappen derer Grafen von Hirfchberg war ein 
rother Hirſch im weißen Selde, und nach der Anno 1305. erfolgten 
gänzlichen Erloͤſchung diefes gräflichen Stammes, führte das Lands 
gericht Hirſchberg, ohnerachtet es an Baiern gelommen war, den 
Hirfchen in feinem Siegel noch fort. Einen Abriß Davon ftellet der 
Lib. Probat. St. ‘Emmerami Tab. XXI. vor ; welcher zu einer 
et Urkunde 
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uUrkunde von Alıno 1444. gehöre. In was für einer Conneion die 
die Stadt Weißenburg am Nordgan mit denen Grafen von Hirſch⸗ 
derg geweſen, und wie nach deren Abſterben eine Reichspflege daſelbſt 
entſtanden, iſt unnoͤthig weitlaͤuftig bier zu erwähnen. So viel wird 
indeſſen der Wahrſcheinlichkeit gemaͤßer ſeyn, weißenburgiſche Pfen⸗ 
nige ehe in der Gegend von Nürnberg als meiſſenſeeiſche zu finden, 
Da nun alfo von zweyen weltlichen Ständen, welche ich, ohne mic) 
imn Steeitigkeit einzulaffen, ob felbige zu Baiern gehöret, für bairi⸗ 
ſche anfehen will, ein Muͤnwrivilegium und Muͤnzen vorhanden, 
aud) noch mehrere dergleichen verborgene mit der Zeit eutdecket wers 
den doͤrften: fo koͤnnte es wohl feyn, daß von einem folchen Der 
Pfenning Num. XXXIV. gefchlagen wäre. Ob nun ſchon dieſes 
alles in feiner Maaß richtig ik, fo werde ich Doch bewogen, fie 
für Derzögliche zu halten: Denn ich zweifle nicht, Daß jedermann 
init mir einftimme, Daß Diefe mit dem Löwen bezeichnete Pfenning 
aus einerley Muͤnzſtatt feyen, weil fie einerley Wappen führen: und 
da die Perfon auf Num. 34. den abgefürzten Lilienfcepter, oder 
Signum Regiæ poteftatis, wie ſolchen Conradus I. auf feinen Sie⸗ 
geln in der Hand hat, führer, welche Macht die bairifche Herzage, 
. deficiente fplummodo titulo Regis, hatten: fo werden Die mit .der 
ſtehenden, und diefes Zeichen in der Hand habenden Figur bemerk⸗ 
te Pfenninge ebenfalls für herzoglichsbairifche angeſehen werden 
muͤſſen. | ZZ | | 


Num. XLV. zeiget eine figende gekroͤnte Perfon, welche in der 
rechten Hand eine Kugel, in der linken einen Litienfcepter hält; bins 
ter ihm.fteht eine andere, welche mit beyden Händen ein Schwerdt 
trägt. Auf der Mebenfeite fleht ein gepanzerter Mann mit einer 
fpigigen Haube, hat in der rechten ein bloßes Schwerdt, in der lins 
ken einen Schi, zu defien Fuͤſſen ift ein Lͤw. Die anfcheinende 
 Umfehrift befteht aus lauter Zeichen, welche dem Buchftaben K. 
Ä nicht 


— 
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nicht unähnlich find. Daß die figende Perfon den Kaifer vorftel- 
le, fällt fogleich in die Augen , und ift auch Fein Zweifel, daß die 
binter ihm befindliche den Marfchall, oder denjenigen bedeute, der 
ſolche Stelle vertritt welche Vertrettung was mwillführliches mag 
geweſen ſeyn, wie aus Aventinp Annal. Baj. Lib. VI. Cap. V. S. 
11. erfichtlich ıft: da unter Friderico E. der. Graf Otto von Witz 
telsbach dieſes Amt verrichtet, wofelbft Die Worte: hæc itaque in 
conventu celebri legatos Hadrıani referentes, Otto de Wittels- 
pach, ſtricto enfe, quem ante Imperstorem progerebat, territat 
& forfitan confodiflet, nifi Imperator intercefliffet. Und Otto de 
S. Blafio apud Urſtiſium. Pag. 200. ſagt: quibus verbis commotus 
Otto palatinus de Witlinsbach, qui gladium Majeſtatis Imperato- 
ri adſtans tenebat ,„ ipſo gladio eviginato impetu in Cardinalem 
facto, vix ab [mperatore retentus eſt, quin exitio Cardinalem de- 
derit. Was aber von der andern Seite zu halten, hieräber wollen wir 
ebenmäßig Aventinum hören, der Libr. VII. Cap. I. S. 6. fehreibt: 
in eodem concilio (apud Vangiones.) Ludovicus Dux Bojus, mo- 
re majorum virilem togam fumpfit. Principes nimirum atque pro- 
pingei enfe, .fcuto , framea juvenem. ornarunt &c. Nec enim cui- 
‚quam arma fumere tum. antea licebat, quam Cefar fuffefturum 
probaflet:. und das Chron. Reicherfpergenfe apud de Ludewig im 
Script. Bamberg. Vol. II. Pag. 345. fagt: ad aunum MCXCH. Ipfo 
eodem anno morfuus fuit Dux Stirenfis „ Otaker nomine, qui an- 
tea dicebatur Marchio Stirenfis & qui heredem non habebat, Dux 
Auftrie Luitpoldus fucceflit ei & aceepit eundem Ducatum de 
manu, Imperatoris valde folenniter apud Wormauam, in proximo 
pentecoftes, quod evenerat tunc in IX. Kal. Juni, ihi etiam in 
eadem folenmitate & in prefentia Imperatoris & Dux Bavariz Lu- 
dovicus , filius Ducis Ottonis quondam palatini , comitesque 


multi & alli nobiles quam plurimi. Wer die befondere Pflichten, , 


‚zu welchen fich diejenige , welche wehrhaft gemacht wurden, verbin⸗ 
| | Mm den 
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den mußten, zu wiſſen verlanget, der findet folche mweitläuftiger ia 
dem magno chronico Belgico apud Hſtor. Tom. LIT. pog. 266. & 
ſeq. allwo die Solennitäten befehrieben werden, welche mit Dem new 
erwählten König Wilhelm, Graſen von Holland, durch den Cardina 
Petrum Caputium , und den König in Böhmen Ortocarum, An. 1247; 
vorgenommen worden. Auf diefem Pfenning erfcheint alfo auf De 
einen Seite Kaifer Henricus VI. und neben ihm der Marfchall ode 
fein Vertretter; auf der andern Seite Ludovicus, der, da er auf 
Anno 1183. erfotgtes Abfterben feines Vaters Ottonis, in feiner 
Minderjährigkeit, das Herzogthum Baiern erlanget, nunmehro in es 
Zenwart DesKaifers wehrhaft gemacht wird, und Dieferwegen Schwerdt 
und Schild führe. Damit man aber fehen möge, wen dieſer Vor⸗ 
sang angehe, fo iſt zu feinen Füßen der baierifche Loͤw geſetzt. 
Dieſer Dfenning hält in der Seine eilf und ein ımd halbes Loth. 


Num. XLVI Auf defien Dauptfeite ifteine figende maͤnn⸗ 
liche Figur, die in der Rechten einen Lilienfcepter , in der 
Linken einen Vogel hält. Die Mebenfeite zeiget eine gepanzerte 
Mannsperfon mit Stiefel und Sporen verfehen, welche in der Rech⸗ 
ten ein Schwerd führer, um demjenigen einen Streich zu verfegen, - 
den fie mit Der Linken bey dem Schopf hält. Bucelinus in kifleris 
‚Agiolfngica ftellet Tab. XII. die Gemahlin Arnolfi mali Ducis Ba- 
varıe, Gerbirgem und Tab. XXI. Henricum IX. feu magnum, 
Ducem Bavariz vor, daß fie einen Vogel oder Falken auf der Hand 
Sigend haben: welche Zeichnungen Bucelinus von denjenigen Mahle⸗ 
seven genommen, Die zu Lüneburg an der fürftlihen Reſidenz und in 
dem größeren Saal des dortigen Rathhaufes fi) befinden, wie fol- 
ches Sagitrarius in originibus Ducum Brunssicenfum beʒeuget. Da 
aber dieſe Abbildungen ein neues Werk, und , wie aus denen beyge⸗ 
festen Wappen zu erfeben, ein bloßer Einfall des Mahlers, oder des 
Angebers find,. fo iſt auf folche nicht dich zu baum. Hingegen iſt 

" die 
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Die Gewohnheit, Voͤgel auf denen Senden zu führen, ficherer aus des 
nenjenigen Münzen. abzunehmen, welche Schlegel im Apotelesmate de 
mummis Ahbbatum Hlersfeldenfum Tab. III. num. 11. 12. 14. anführet; 


und weiche unter Hermanno, nadymaligenAbbt zu Fulda, der 1168. 


geftorben, geſchlagen tworden, anf welchen eine fisende und mit einer 
breiten Müge bedesfte Berfon, die mit der Rechten ein Schwerd häft, 
auf der Linken aber einen Vogel oder Falken führer, fich darſtellet, 
weiche Derfon, jedoch nicht, wie Schlegel vermeynet, Carolus Magnus, 
‘als zweyter Fundator der Abbtey Hersfeld, fondern: Deren Advoca- 
eus, Schutz⸗ oder Schirmvogt It, dannenhers auch Feine Krone, 
fondern nur eine breite Drüge auf Dem Kopf bat. Ich habe oben 
bey den brixniſchen und frepfingifchen: Pfenningen Num. 14. und 10, 
angemerkt, daß felbige Anno 1180. nusgepräger worden, und Dre 
zehen und ein halbes Loth fein.feyen , auch Daß Brixen erſt Anno 1179. 
das Münzrecht erhalten. Indem aber bereits: angezeiget worden, 
Daß Brixen geringhaltige Münzen verfertigen laſſen, felbige aber in 
die Ältere Zeiten, denen ich and) einen ſchlechten Gehalt derer Muͤn⸗ 
zen. beygeleget, ſich nicht ſchieken, indem Brixen Diefes Regale noch 
nicht befeffen : fo felget hieraus, Daß nad) 1780. abermal leichthaftig 
ausgemuͤnzet worden, und wird dee Schluß nicht unrichtig fenn, 
daß, da die Num. 46. 47.48. 50, IT. 12: 53. ſowohl ihrer Praͤgart 
als des Gehaltes wegen übereinftimmen , fie auch zu einerley Zeit 
ausgepräget fenen. Ehe ich Die meitere Erläuterung diefes Pfen- 
uings vornehme, muß ich nach zween benfügen. 


Num. XLVI. ftellet "einen ftehenden Biſchof vor, reicher auf 
der linken Hand ein Gebaͤu trägt, Die Gegenſeite ift wie des Vorſte⸗ 
benden. Diefe beyde Münzen gehören unter diejenige, welche beftäts 
tigen, daß die Herzoge befondere Rechte zu denen Muͤnzſtaͤtten derer 
Birchöffe gehabt, obfchon nicht beftimmet. werden kann, welcher Bis 
ſchof dieſe Münze ſchlagen laſſen, mei Eein. Eennbares Merk eichen 
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auf felbiger zu finden. Sein Gehalt iſt ebenmaͤßig acht und ein 
halbes Loth. 


Num. XLVII. zeiget ein geeröntes Haupt, unter xwelchem zween 


Loͤwen ſich in einen Kopf zu vereinigen ſcheinen. Auf der andern 
Seite iſt gar nichts zu erkennen, ſein Gehalt aber dem vorigen 


gleich, nämlich acht und ein halbes Loth. Don dieſem will ich dem 
. Anfang mit der Erklärung machen. ch halte dafür, dag auf ſel⸗ 
bigem dasjenige abgebildet ſey, was unter Herzog Ludovici Otto- 
nis Majoris Sohnes Regierung vorgegangen und würdig geweſen, 
Daß es Durch eine Münze verewiget worden. Nur Schade ift «6, 


daß diefer Pfenning einzeln und noch über dieſes fo übel behalten - 
fi) bey unſerem Muͤnzſchatz befunden. Diefe bier vorgebildere 


Ereigniß nun doͤrfte diejenige beträchtfiche Vereinigung des bairifchs 
und pfälzifchen. Loͤwens vorftellen, als Anno 1215. Kaifer Frideri- 


cus der zweyte, nachdem er Pfalzgraf Henricum in die Acht erklaͤ⸗ 


ret, Die Pfalz unferem Serzog-Ludovico gab, deren Beſitz deſſen 
Sohn Otto durch die Vermaͤhlung mit Henricı einziger Tochter 
Agnes befeſtigte. Wird diefe Muthmaßung als nicht ungegründet 


angenommen, fo ergiebt fich anmit, daß, da die ‘Pfenninge Num. 
46. 47. gleiches Gehaltes und Gepräges find, felbige von dieſem 


Ludovico oder feinem Sohn geſchlagen ſeyn möchten. Zwar hatte 


Ludovicus mit denen Grafen von Ortenburg uud Bogen weitlaͤuf⸗ 


- tige Streitigkeiten, um deren willen Albertus Graf von Bogen au 
das Land räumen mußte, wovon das Chronicon Reicherspergenfe 
ad Annum 1192. faget: Jubente namque Imperatore, pax facta 
inter eosdem Principes eft & confirmata inftante 'nenfe Decem- 
bris VII. Idus ejusdem menfis, indicta curia Ratispone gene- 
rali. Ile quoque Princeps, qui hujus mali autor & inventor & 
quafi fignifer extitit, Comes videlicet de Pogen, digna pœna 
coereitus eft, publicus hoftis regni coram Imperatore adjudicatus, 
daß 
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daß alſo diefer Pfenning auf ſolche Streitigkeiten fein Abſehen 
haben Fünnte. Wenn aber bemerket wird, Daß in eben dieſem Jahr 
der unter Num. 46. vorgeftellte, der jedoch eilf und ein halbes Loth 
hält, ausgemünzet worden, fo wird Diefe Muthmaßung wegfallen. 
Unter eben diefes Ludovici Negierung erfolgte durch deffen Better 
Ottonem von Wittelsbach Anno 1208. die Ermordung des Könige 
Philippi zu Bamberg, daß man alfo auf die Gedanken geraten 
möchte , Ludovicus hätte diefe That andurd) anzeigen wollen. 
Allein, wenn in Betrachtung gegogen wird, daß Ludovicus von 
Philippi Parthey geweſen, und felbigen wählen helfen , Chronic. 
Siavorum apud Leibn. Tom. II. p. 711: inter hec Philippus, qui 
imperialia tenebat, fratri fuccedere afpirabat, quem multorum 
copia juvabat Saxonum, Francorum , Suevorum, Bavarorum &e; 
&c. in Regem eft electus. Anfelmus Gemblacenfis ad Anm. 
1198, op. Piflor. Tom. I. pag. 1010: poft mortem Henrici Igpe- 
ratoris primates Regni Teutonici, de rege fubftituendo diflidentes, 
Suevi, Bajoarii, Alemanni, Apulienfes &c. Sicilienfes, Philippum' 
Ducem Suevorum &c. &c. elegerunt. Chronicon Rhytmicum 
Princip. Brunfuic. ap. Leibn. Tom. I. pag. 88. Quamen de Forfien 
st dem riche Eyn michel deil vil herrlich van Beygern, van Sajfan, unde 
van Sumwen £Sc. £$c. De en koeren doch nicht al geliche Flertzogen Prilippes 
ut Suwvenlant. Daß er ihm mit Volk wider den Landgrafen von Thuͤrin⸗ 
gen Anno 1204. beygeftanden. Additiones ad Lambertum Schaffnabur: 
genf. op. Riflor. Tom. I.pag. 430: Rex Philippus colle&to exercitu ma- 
guo Bavarorum, Suevorum &c. in multitudine gravi Thyringiam in- 
greflus. Diefe That von männiglic) verabfcheuet wurde, und nicht, 
nur Ottoni die Acht, fondern auch den Tod zuwegen brachte; 
Chron. Slavor. ap. Leibnitz. Tom. II. pag. 739 : exinde alia 
eurin magis famofa indieta eft in Franckenvorde, in fefto B. Mar- 
Mm; ini &c 
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ini &e. Aderat ibi Beatrix filia Regis Philipp; eum fuis , ſubmit. 
vens fe gratie Domini Regis, quam produxit Dominus Spirenfis, 
quæ elevate voce, cum gemitu & fulpirüs & lachrymis multis 
gonquefis eft Domino Regi & principibus prefentibus ,„ & in 
tommune toti orbi Romano de impis morte patris ſui, & de 
impia confpirstione Otthonis palatini, quı cum infidiofe, niltale 
fafpicantem , in propria domo oceidir. Cum hze dicerentur, 
falta et: preflura magna coram Rege, condolentium querimonüg 
Regine: qui omnes obortis lachrymis tantam miferiam deflebant, 
At juftitiam Regine fieri poflulabant. Clamabant fane , ſi fcelug 
perpetzatum inultum maneret, quod neque Rex neque quilibeg. 
Brigeipum ſecure yivere poflet. Ad voluntatem igitur emniume 
Dominus Rex profcriptione publica. damnavit homicidam illum, 
quæm tamen poſtesa Henricus Laletinus cum. filio Wolff, fupre 
memorati,. quem idem occiderat,. occidit, caputque reſectum in 
Panubium projecit. Pauli Langii Chrom. Cit. ap. Filor. Tom... 
gag. 1168 : veruntamen ne tantum fcelus, a Teutonicis. feclis- 
inauditum, maneret inultum , eodem anno Rex Otto, curiam in 
Francophurt indictam percelebrans ,„ inter alia ıbıdem Ottonem 
wenozatum comitem pelatinum occiforem regjs Philippi fententio- 
galiter vita rebusque: profcripfit & cundtis perfequendum expo- 
Sit. Compilatio. Chron.. ap- eund. ibid. pag. 1096 : Ipfe etiam Pals- 
&inus, cum profugus. evafiflet, ın quadam Grangia monachorum, ° 
nimis fecurus., ludendo provocaret vervecem trudendo cum cly- 
peo, fubito ab. amicis Philippi irruentibus , in vindictum fuſi fan- 
guinig oceifus et &e. Und fogar die Zerſtoͤrung feiner Sitze nach ſich 
09 , magn.-Chron. Belg. ap. Pilor. Tom. IH. pag. 231: unde 
Rex Bohomiæ, cxterique amici & cognatt ejus de morte talis & 
tantũ Principis quam plurimum gondelentes, tanguum inaudicum 
facjgps impunitum eſſe non. patientes, urbes, caftella & omnia, 
qus prædicti Palatini efle poterant, diripiendo & concremando de 

vaſtare 
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vaſtare ceöperunt &c; ; fo wird feicht begreiflih , daß niemand; am 
wenigften aber Ludovicus, diefe That, durch ſeine Muͤnzen der Nach⸗ 
welt werde haben wollen vorbehalten. Noch eine Muthmaßung 
bleibt uͤbrig, welche die letzte Augenblicke unſers Ludo vioi bekrift. 
Aventinus ſchreibt davon folgendes Libe. VII. Cop. III. F. 16: 
Proximo deinceps anno Ludovicus Regulus Bojorum Kelhaimii, 
dum poft cœnam in ponte deambälst , a Stichio mofienb, teen 

ludum inceflebat, cultello lætali vulnere fauciätur, moxque 
in conſpec omnium aulieorum exanimatus eorruit XVI. Calen- 
das Octobris, Anno ab orbe vindicato MCCXXXI. Wollte 
man, dag auf diefem Pfenning dieſe That vorgeftellet ſey, ans 
«iehmen, fo würde er deſſen Sohn Ottoni zugeeignet werden. 


Doch bey fo großer Dunkelheit der Sache fiberlaffe ich billig 
die Entfcheidung und anderweitige Erklärung ſowohl dieſes als des 
folgenden Pfennings andern. 


Es zeiget nämlich Num. XLIX. auf der einen Seite eine bats 
tige Berfon , welche zwo Säulen, ‚worauf ein Bozen ruhet, mit 
Denen Armen umfaffet, und felbige einzureiffen fcheint ; auf der 
andern Seite ift nichts zu erkennen, dgflen Gehalt aber zwoͤlf loͤthig. 
Den Schluß fallen Aventini Worte machen; Libr. VII. eop. VI. 
F. 9. Cæterum Otto, rejecta pecunia veteri Reginoburgenfium, 
‘ fexaginta nummi drachmam auri valebant, novum numisma Lands- 
hure ferit, eosque nummos nec alios id Bajorid retipzr edicto 
jubet. 
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Tabelle 


welche zeiget , wie nach diefer Erläuterung in Baier 
von a der Mitte deß XI. biß gegen die Mitte deß UII. Seculi 
| ausgemuͤnzet worden. 


von Anno [ 1078 ] in cirea Numeri J Lothfein 
biß 1,2,3,41$1617« 
Lı08] - - — 1 8,9,15,17,18, 
19,20,21,28, 
| 22,2 1 
m Bm 
I ı138 1 J 30,36,37,38, 1 
vn — biß — — — y arena - - I. 
L 1141 4314454 
- -— - [m] -— - - - - 27) - — — 3% 
f 1180, ] 
von — — T bif t - — - [ga] — 33% 
1185. 
- - - [1a] -- - - I65])-- - u 
1215 7 „| 12,16,46. } 
vn — | & ee e - 47148150. ' -_-. 5 


L 51,52,53, 


Erceptionen find Num. 29, 31, 32, 33, 35. 
Ich 
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Ich verhoffe, daß die Meynung, vermoͤge welcher Num. 10. und 


1. zu Ottonis von Wittelsbach Zeiten und zwar Anno 1180. ger 
ſchlagen zu ſeyn angegeben, Beyfall finden werde, und ſo dieſes als 
wahr angeuommen, auch zugeſtanden würde, Daß Num. 45. und 48. 
deſſen Sohn Ludovicus und cbenfalls Num. 46. deßen Enckel Ot- 
to ausgemuͤntzet hätten, mithin von Anno 1180. Das Kork von drep⸗ 
sehen ein halb bis auf acht ein halb Loth fen veringert worden, 
ſo kan dahero der Einwurf gemacht werden, Daß es der Ordnung 
gemäßer waͤre, Die übrigen, welche neun, eilf, eilf ein halb und drey⸗ 
zehenloͤthig find, nach Proportion einzutheilen, Damit fie in diejenige 
Stelle kaͤmen, wo fie dem von Anno 1180. an verringerten Gehalt 
nach fich hinſchicken würden, Dazumalen die auf Num. 28, 33, vors 
geftellte Kaifer den Ereusfcepter in der Hand führen, wie fie auf 
Consadi ı11. Friderici 1. Ottonis ıv. Friderici 11. und Henrici 
Eigen vorkommen, welcher Gebrauch in dieſe Zeiten einfehlägt Fid. 
Heinecc. De Sigill. Tab. VIII. N. 2, 3, 4, 5. Tab. II. N. I. Tob. 
IX. N. I. So ſcheinbat diefer Einwurf iſt, ſo wenig läßt er fich mit 
denen Pfenningen ſelbſt vereinigen. Ich will zugeben, daß alle mei⸗ 
ne übrige Muthmaßungen ungegründet, und Dannenhero die Münzen 
ihren rechten Herrn nicht zurgetheilet worden, fondern die Merckzeichen 
verwechſelt ſeyen, fo zweifle ich jedoch micht, es toerde mir zugeſtan⸗ 
den werden, daß die mit dem Loͤwen Bairiſche, und die mit dem 
Kopf freifingifche feyen. Nun find die Münzen Anno 1180. zu 
zu Zeiten Oktonis von Wittels bach Herzogs in Baiern dreyzehen 
ein halb Loth fein. Er ſtirbt allbereit 1193. Sein Sohn praͤget Anno 
2192, zu eilfein halb Loth, wie Num. 45. weiſet. Alſo müffen Num, 
34 36, bis 44. in feine Regierimgsiahre einfchlagen. Wie wenig fie 
fi) aber der Ausprägungsart nach, Da der Herzog auf Num. 34, 
ſteht, auf Num. 36. 37. 38. hingegen reutet, für einen Herrn 
sufanamen-fehicken, ergiebt der Augenfchein genugſam. Auch will eg 
mit Denen frepfingifchen nicht angehen. Biſchof Albertus ſtirbt 
Rn 1182, 
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1182, ſchlaͤgt zu dreyzehen ein halb Loth fein. Sein Nachfolger Otto 
ftarb 1220. Nun münzet Ludovicus bereit Auno 1215. gu acht und 
ein halbes Loth, mithin müßten binnen folcher Zeit Die neunloͤthigen 
. feenfingifchen Münzen Num. 1. bis 7. ausgemünzet ſeyn, betrachtet 
man aber ihre Prägart, und eine gewiſſe Reinlichkeit, die fich an 
ihnen befindet, dahingegen Alberti angeführte Num. 10. und 11. 
fo wohl als der Num. so. befindliche acht und ein halbes Loth hat 
tende um ein Großes fchlechter find, fo wird man ſogleich inne, daß 
fie in diefe Reyhe nicht gehören, noch bier eingefchaltet werden koͤn⸗ 
nen. Die Löwen, welche ſowohl auf denen Paiferlichen als herzogli⸗ 
chen Pfenningen fid) darftellen, werden den von dem Scepter herge⸗ 
nommenen Einwurf von felbften heben, indem Feines von dieſen 
Kaifern Baiern befeffen, und alfo auch auf feine Münzen das 
bairifhe Wappen nicht has feßen koͤnnen. 


8. T. M. R. G. 8. I. P. o. 
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Regiſter 


der merkwurdigſten Sachen im erſten 


Theile des erften Bands. 


4. 


benberg, (Markgraf Hermann von) erheyrathet den Banzgau und marke 
graͤſtichen Titel auf dem Nordgau, 159. iſt ein Baier. ibid, 
Abenberg, fiche Herrmann Markgraf von Abenberg. Imgleichen Rapoto 
Adalport, (Graf) tritt an Luitpolds Steht, 70. Iſt ein Sohn Luitpolbd, 73. 
und gehöret zu ben Huoſis. 77. 

Adelhaid, eine Tochter des Grafen Bedo und ber Judith von Schweinfurt, 19% 
heyrathet Herzogen Heinrich von Limburg. ibid. und zeuget mit Ihm die Agnes, 
Gemahlin Friederichs von Puttlendorf. ibid. Giche Agned. 

Adelhaid von Puttlendorf, eine Tochter Friederichs von Puttlendorf und. Agnes 
fen von Limburg, 194. Heyrathet Grafen Conrad zu Dachau. ibid. und zeu— 

‚get mit Ihm bie Hedwig, Gemahlinn Graf Bertholds von Under. - 

Agnes, eine Tochter Herzog Heinrichs von Limburg und der Adelhaid, 194. hey⸗ 
rathet Friedrich von Pyttlenderf, Pfahgrafen in Sachſen, und erzeuget mit 
Zum Adelheid von Puttlendorf. Gemahlinn Graf Conrads von Dachau, 
ibid. fiehe hiervon einen eigenen Artikel, 

Alberada, ſiehe Bertha. 

Alpen waren bie Orängen von Baiern gegen Dig. 5% 

Amalier, ein koͤnigliches Geſchlecht der Gathen, u _ 

Nu 2 Ammers 
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Ammerthal, (Martela) Graͤnzſtadt zwiſchen Bbhmen und dem Nordgau. 157. 

Ammerthal, (Markgrafen von) find hernach Markgrafen von Schweinfurt ge⸗ 
nannt worden, 177. ſiehe Schweinfurt. 

. Ander, (Grafen von) gehoͤren zu den Hueſis und haben mit denen han Scheiern 

einerley Urfprung, 76. wie fie zu ihren Gütern auf dem Nordgau gefoms 


men. 191. 
Anfang , (Hieronymus) Mitglieh der erſten beirifchen gefehrten Geſellſchaft. 
22, 


Annalifta Saxo ift Eccardus Uragienfis Abbt zu Aura), 162, 

Annius von Diterbo ‚.ein Betruͤger unter bem Namen Beroſus. 143. 

Arnulphus I. Herzog in Baiern. Erhält von Kaifer Henrico I. das Necht bie 
bairifchen Bifchöffe einzuſetzen, 290. . ,” 

Aſchaim, wo es gelegen. 41. Daſelbſt wird im Jahr 763. ein Eonciſium nehal- 
ten, worinnen dem Herzoge Thaßilo Geſetze der Regierung vorgeſchrieben 
werden. 41. bis 60. Wo der Codex dieſes Concilii gefunden worden. 42. 
Ob ſolches eine Kirchen» oder Stäatöverfammlung geweien. 46. Auventis 
meldet davon, nnb bringt einen Auszug der Gefege bey. 39. 

Aventin, (Johann) fonft Thurmaier, wer er gewefeh. 19. 20. 138 errichtet eine 
gelehrte Geſellſchaft in Baiern. 13. ſchreibt eine Grammatif 11. if fche 

unrichtig in feinem Gefchlechtäregifter der Markgrafen auf dem Nordgau. 173. 

Augsburg, (Hocdflift)-führet auf feinen Mänzen eine Roſe. 238. Wem ſelbi⸗ 

ged dad Münzrecht erhalten, ibid. Hochfiftliche Muͤnzen, 260. 267. 


B. 


Baiern, (Landſchaft) ihre ehmaligen Graͤnzen 154. bis 170. Der Lech war eb 
gegen Abend. 154. Die Alpen gegen Mittag, ihid. Wie fie gegen Mor⸗ 
gen geweien, ibid. Abtheilung von Baiern in den Süb- und Nordgau, 

_ 255. fihe Nordgau. 

Baiern unterſchiedene Benennungen derſelben beym Jornandes, Paul Diacon. 
Metellus ꝛc. 139. Ihr Aufenthalt in Galllen und hernach in den hercyni⸗ 
ſchen Waͤldern, 138. 139. Ob ſie zu dieſer Zeit geſchriebene Geſetze erhal⸗ 
ten haben. 139. Sie haben ſich vielmehr nach ihren Gewohnheiten gerichtet. 
ibid. 143. noch auch haben fie unter dem oſtgothiſchen Könige Theodorich 
geſchriebene Gefege empfangen. 142. unter deffen Regierung fie das ſoge⸗ 

nannte 


m 
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nannte Bojearien noch nicht bewohnet. 154. ſondern vielmehr den oͤſtlichen 
Theil von Schwaben. 146. Hernach aber im 6. Seculo Vindelicien und 
Moricum. ibid. Sie erhielten vermuthlich ihre erſten Geſetze von Theodo⸗ 
richen dem fraͤnkiſchen Koͤnige 148. unter dem Namen des Legis Bajuvario- 
sum, ibid. deffen 21. Rubriquen. 149. 

Bamberg, (Markgrafen von) find baieriſche Landſtaͤnbe. 138. 

Bamberg , (Stift) Münze davon 257. 258. was ſelbiges für Patronen Habe. 
232. Nachricht von der Einweyhung ber Eathebralficche, ibid. & 233. 
Welche Anno 1117. durch ein Erdbeben zu Grund gerichtet und uen erbauet 

wird. ibid. Führe einen Engel auf fernen Siegeln und Münzen, 234 
Biſchof Ottens Begräbniß alba, ibid. Wann ſelbiges Hochfift dad Muͤnz⸗ 
recht erhalten, 235. Kloͤſter in Bamberg haben ebenfalls dad Münzrecht, 
236. Bambergiſche Münzen, 259. 260. 

Bamberg, (Stadt) ift unftreitig eine bairiſche Stadt, 161. König Berenga⸗ 
rind wird dahin gefangen gefegt, ibid. Wird Herzog Hetzeln in Baiern vom 
Kaiſer Dito IL geſchenket. ibid. Ziegt im Page Folcfeld. ibid. 

Banz, (Kloſter) flieht unter der Schutzvogten ber Grafen von Abenberg 199. 
Graf Rapoto tritt daſſelbe an Bamberg ab, ibid. 

Banzgan gehöret zum Nordgau 159. koͤmmt durch Heyrath an Markgraf Herz 
mann von Abenderg, | ibide Was daffelbe für Laͤndereyen uneer fich begrife - 
fen 160. 

Barbarey in Wiſſenſchaſten, im mittlern Zeitalter, & giebt za Frrichtung ger 
lehrter Gefenfchaften Anlaß, 7. welche von Kaifer , Chur⸗ uud Fuͤrſten des 
reiches beſchuͤtzet werben. Ibid. 

Beatrix, dritte Tochter Markgraf Ditend von Schweinfurt, 195. Ererbet bie 
Graſſchaſt Chamb, 196. Heyrathet Graf Conraden von Vohburg, 197. 
und zeuget mit ihm Markgraf Diephofben. Ibid. 

Bernan, boͤhmiſche Graͤnzſtadt gegen Baiern, 156. Hat ehmals zu Walbfaffen 
gehoͤret. ibid. 

Berofus, em Beträger des 15. Jahrhunders, welcher eigentlich Annins ven 
Viterbo geweien, 143. 

Bertha, fünfte Tochter Herzog Ottens von Schweinfurt, 197. Heißt bey Fine 

gen Geſchichtſchreibern Alberada, ibid. Gemahlinn Herzog Hermanns vom 
Abenberg, 159. 199. Ihre A Judith wird yon einem von Katzen⸗ 
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burg aus dem Kloſter entführt, 198. Ihre vaͤtterſiche Erbſchaft koͤmmt mei⸗ 
ſtentheils an Kirchen und Kloͤſter. 201. 

Berthold, der erſte Markgraf auf dem Nordgau, 178. Iſt den Kaiſern ſehr 
getreu, ibid. Heyrathet Biſchof Ditmars von Merſeburg Muhme, ibid. 
Ein großer Feind Herzog Heinrichs von Baiern, ibid. ſonſt wenig friedfer⸗ 
tig, ibide Was fich zwifchen Ihm und Biſchof Michaela von Regensburg 
zugettagen, ibid. Schenkt dem Kofler St. Emmeran das Gut Jslingen 
und etfiche Linterthanen zu Ammertbal, 179. Etirbt Anno 980, ibid. Geine 
Gemahlin war Eila. Siehe Eila. Geine Aelterei 180. 181. Hinteriäßt 
drey Söhne und eine Tochter, 181. 

Biſch oͤffe— ihre Gewalt über die Kirchenguͤter, 49. Sollen öber die Diſciplin in 
Kloͤſtern Sorge tragen, 531. Weide unter ihnen ſtehen, 52. 

Biſchoͤffe, Cbairifche) find Fandflände von Baiern, und müffen die Curiam der 
Herzoge befuchen,, 237. 249. Schaffen fich deßwegen Wohnhaͤuſer in Ne⸗ 
gensburg an, ibid. Arnulphens Befugniß über dieſelben, 249. Db er folde 
auf feine Nachkommen gebracht, 250. Der Papfl weifet bie bairifchen Bi⸗ 
(höre an Herzog Eberhard in Baiern, um ihre Streitigkeiten zu entſchei⸗ 
den, ibid. Beyſpiele der Landshoheit der Herzoge über die Bifchäffe, ası. 
Können ohne der Herzogen Conſens nicht muͤnzen, 248. 253. Haben bie 
Münze mit den Herzogen in Gemeinfchaft, ibid. Muͤſſen auf ihren Muͤnzen 
Borfaenheiten anzeıgen, welche bie Herzoge nur allein angehen, 254. Frey 
fingifhe Mänzen, 255. 256. 257. Beimifhe 257. 258. Bambergifche, 
259. 260. Augsburgiſche 260. 261. nhflättiihe 261, 262. 267, 
Ealzburgiiche, 263. 

080, (Graf) Gemahl der Tubith von Schweinfurt 197. Schenft der Abbten 
Tharis viele Outer in dem Wernigau, 194. Befist auch viele Güter in ber 
Gegend von Creußen, ibid. Erbauet das Schloß Pottenſtein, ibid. Zeuget 
bie Adelheid Herzog Heinrich von Limburg Gemahlin, ibid. Siehe Adche 
heid, flirbt 1104. . 


Böhmerwald fcheibet Baiern von Böhmen, 156. 
Böhmifdye Gränzbauern, Chodowe, 156. 
3 = s Grcroͤnſſtaͤdte, ibid. 
Bojemus, (Georgius Cuſpinius) Mitgfieb ber erſten gelehrten Geſellſchaſt iq 
Baiern, 20. Schreibt ſich fonft Salicetus, heißt eigentlich Spies. 21, 
N Bolko, J 
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Bolfo, Herzog von Muͤnſterberg, 214. Vermuthlicher Gemahl ber Ehſabeth 
Siehr Eliſabeth. 

Boſſus, (Georgius) Thetmangius Mitglied der erſten bairifhen gelehrten Geſel⸗ 
ſchaſt. 24. 

Brecizlaus, Herzog in Böhmen, Gemahl der Judith von Schweinfurt. 184 


Brenze, (Fluß). ift die fübweftliche Oränze des Nordgaus, 168. 


Britannien, was Jornandes davon gefchrieben , wird gegen bie Nachrichten der 
ddtern Scribenten gehalten, 129. bis 132. Wird von ben Roͤmern anter 
. Julius Caͤſar angefallen, 125. Größe von Britannien nach der alten Mey⸗ 
nung 126. 127. DBefchaffenheit der Luft, des Climatis, des Erdreichs und 
des Meerd um Britannien, 128. bie 130. Eigenſchaft ber Ginwohner, 230 

bis 232. 

Briren, (Hochſtift) warn feibiged dad Muͤnzrecht erhalten, 231. Fuͤhret eig 
Lamm auf feinen Siegeln und Münzen, ibid. Münze davon, 257. 258. 
Buat (du) Föniglich franzöfifchen Geſandtens zu Regensburs, Abhandlung von 

dem Grafen Luitpold. 61. 
Tjusd. Abhandlung von dem Leben Caßiodors. 79. 


‚® = = = z von dem Leben Jornandes und von feinem Buche de rebus Geti- 


eis. 97. 

= kritiſche Anmerkungen über bed Jornandes Buch de rebus Geticin 109, 

8. 

Carthaginenſer. Ihre fabelhafte Erzählungen vom Weltmeere. 11. 

Caßiodor, ber Aeltere, beflen Herkunft und Geburt, 82. 83. 84. . Steht bey 
dem gothiſchen Könige Theoborich in befonbern Gnaden, ibid. Beſorget bie 
Megierungd- und Kriegsgeſchaͤfte in Sicilien, ibid. Wird von Theodorich 
zum Patrifiat erhoben, 858. Selne übrigen Aemter und Bedienungen, ibid. 


Seine Aeltern, 86. Füuͤhret den Familiennamen Senator, 87. Mollers, 
Paul Diacons und andrer Irrthuͤmer berentwilien. ibid. & 88. 


Caßiodor, ber Juͤngere, gehoͤrt unter die vornehmſten Scribenten ber bairiſchen 


Geſchichte, 81. Iſt ein Sohn dei vorigen Caßiodors, gr. Seine Aemtet 
unter Athalarich, 90, War Magiſter Ofliciorum beym Tode Theoboricht, 
ibid. Wird hernach Quzftor g2, und Anno 534. Præfect im Pretorio, . 
ibid. Welche Würde er noch unter dem Könige Vitiges bekleidete, 93- uns 
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in ſelbiger feine Bücher de Varjarum ſchrieb. 94. "Die Irrthuͤmer Mollert; 
und Scipionid Maffei merden widerleget. 94. 95. 96. Caßiodor entzieht ſich 
den Öffeutlichen Gefchäften im Jahr 539. ibid. 

Catharina, Prinzefinn in Niederbaiern, 205. Schweſter der beyden Herzege 
Otto und Stephan in Baiern, 207. Wird im Kloſter Seligenthal auferzo⸗ 
gen, 207. Heyrathet Markgraf Frieberichen den Teuten von Meißen, 
209. mit welchem fie eine Tochter Eliſabeth zeuget, 212. Die an einem 
Bolko verheyrathet worben, ibid. Wer derſelbe geweſen, ibid. & ſeq. Dee 
Heyrathsbrief, 205. 


Eatten, begreifen die Gatfier und Deutſchen, 138. Die Graͤnzen der Cotta, 
ibid. Der Bojer Aufenthalt in Gallien, ibid. 


Eeltes, (Conrad) wer er geweſen, 9. 
Chamb, (Stadt) eine boͤhmiſche Graͤnzſtadt, 156. 


Chamb, (Grafihaft) werinn fie beſtanben, 277. Iſt ein eigenthuͤmncheß Gur; 
196. Faͤllt der Hedwich Zeer Tochter Ottens von Schweinfurt, als cin An⸗ 
sheil der vaͤtterlichen Verlaſſenſchaft J— ibid. Kommt m die Grafen ns 
Vohburg, ibid. 


Chodovve, oder boͤhmiſche Graͤnzbauren, 1536. 


Concilium zu Aſcheim. Wer darauf erſchienen, 46. Wirt Congregatio für 
eerdotum genannt. ibid. Beſchaͤftiget ſich meiſtens mit Kirchenſachen, ibid. 
Die geiſtliche Stände halten ihre abgefanberten Berathſchlagungen von den 
Weltlichen. Siehe Aſcheim. 
= = Vernenſiſcheb, 55. 


* = 5 NRicaͤniſches, unter diefen wird: bie ganze Sammlung ber nachgefolgtem 
Cencilien in ken alten codicibus canonum verflanden, 56. 


Cronach, Cbambergifhe Stadt) liegt im Mordgan, 159. 
Cromena, waß darunter verſtanden werde, 157. 
Gurfales horæ, wab fie bedeuten, 56. 


hm. 3 
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D. 


Dalburg, Gohann von) in Worms. 9. 
Diephold IE. Markgraf auf dem Nordgau, ſtiſtet die Abtey Bahfeffen, 156, 
Donau theilet Baiern in zwo Provinzen, ben Gäb- und Nordgau, 155. | 


E. 
Eck, (Leonhard ven) Beſchuͤtzer ber erſten bairiſchen gelehrten Geſellſchaft, wer er 


geweſen, feine großen Verdienſte um fein Vaterland ſowohl, ald um das ge⸗ 


ſammte Reich, 15. ſein Eifer für die katholiſche Religion. 16. 


Egra, boͤhmiſche Gränzfladt gegen Baiern, 156. War ehmald eine nordgauiſche 
Landſtadt, ibid. Koͤmmt mit Abelaid von Vohburg an Kaiſer Friedrich E 
ibid. Wird hernach eine Reichsſtadt, ibid. Kaiſer Adolph verpfaͤndet fie an 


Koͤnig Wenzel in Boͤhmen, ibid. Welche Derpfänbung Raifer Carln dem IV. 


beſtaͤttiget wird. 
Ehe, (blutſchaͤnderiſche) Verorbnung derentwillen im Conciſio za Aſchaim. 53 


Eichſtaͤdt, (Hochſtift) wann ſelbiges das Muͤnzrecht erhalten, 237. Münzen das 
von, 261. 262. 263. 


Eila, over Eliswinda. Gemahlin bed Markgrafen Berthold auf dem Norte 
gan, and eine Tochter Graf Lethard von Walde, 179. Stifter dad Kiofter 
zu Schweinfurt, ibid. Gtirbt Anno 10135. ibid. 

Eilica andere Tochter Marfgraf Heinrichd von Schweinfurt, und Gemahlinn Her⸗ 
309 Bernhards in Sachen, 188.- 

Kilica, erfle Toter Ottens von Schweinfurt, geht in ein Kloſter, 193. 

Eliſabeth, Tochter Markgraf Friederichs de Leuten von Meißen, und Catha⸗ 
ring von Niederbaiern, fiehe Carbarina. 


Erbſchaft. Niemand fo derſelben ald wegen Hauptverbrechen beraubet werden. 
Afchaimiſches Concilium, 33. 


Ds | Sieh, 
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8. 
Nos, eine bilaiſhe Orkajfiatt, 156. 


Solfeld, (Pagus) Hiegt im Norbgaun, 161. 163. Wird eine Sraffcheſt deh 
norbbaigiichen Diarfgrafb Berthoſd genanat, 163. Erſtredt ſich bis aber⸗ 
halb des Kloſters Tharis, ibid. Begreift den Hagen mater ſich, 166. 


Forſters, (P. Frobenii) dermaligen Fuͤrſten zu Gt. Emmeran in Regenihurg 
Abhandlung vom Eoacilio zu Aſchaim, 39. 


Franken, (Of) gehöret za Baiern, 163. 164. 165. Exit welder Zeit, 166. 


Sranfen, (Hergagtfum) wenn es aufgefommen, 164. Ein much Gezagtyem 
wird afta von ber hohenflaufiichen Familie errichtet. 164. 


Sreyfing, beliummt vom Grafen Orendil ein eigene: Gut gefchenfet. 66. Wie 
ſelbiges zum Hofe Truchtering gefommen, 59. Net. 5. Wann ſelbiges dei 
Muͤnzrecht erlanget, 206. 230. Deſſen Muͤnzen mittlerer Zeiten führen den 
Kopf S. Corbiniani. 230. Berfchiebene folder Münzen, 253. 256. 257. 


Fricderich der Teut, Markgraf von Meißen, ſiehe Meißen. 


©. 
Geilhanfen, (Civitas) me fie heutiges Taget zu ſuchen, 160. Gräne beb 
Mordgand, 166. 


Gerberga, Gemahlin Markgraf Heinrichd auf dem Nordgan, 183. 

Geridyestäge, (öffentliche) wann fie chemald in Baiern gehelten werbeit, 54. 
Die Priefier warden allemal dazu gezogen, 55. 60. Und Gefleregen babey 
angefichet, 60. 

Geſellſchaften, (Gelehrte) in Baiern, 6. 618 38. Werben unter dem Schutze 
ber Kaifer und Fuͤrſten des Meiches errichtet, 7 & 8. Collimitiana ja 
Wim, 9. Danubiana daſelbſt, 8. Rhenana, wer fie erihtet, . Lei 
copolitana zu Wittenberg , 10. Zu Etrafburg, ibid. In Ungarn, ibid. 
Erſte baieriſche in Ingolkedt, 13. Fir Befhäter Leonhard von Kr 


Regiſter. | . 
Urheber Johann Aventin, Tbid. Mitglieder, 18, 5826. Ihre Inenen. 
27, bis zo. End derſelben, gr. Laͤßt ihre Schriften in Augsburg drucken. 
27. 

Giſela, zte Tochter Ottend von Sqhweinfurt, heyrathet Grafen Wigmann von 
Seeburg, 193. 

Gothiſcher Urſprung, iſt im entfernten, Alterthum zu ſuchen, 114. Iſt mit ber 
Mömifchen Hiſtorie verknuͤpfet, 113. Das Geſchlecht der Amalier herrſchet 
üuͤber bie Gothen durch 16. und 17. Generatienen, 114. Gothen und Geten 
iſt einerley Namen 115. | 

Grafen hatten in ihrem: Gerichtsbezirk den nächften Platz nach den kaiſerlichen 
Abgeordneten, 95. Ihre Dienſte waren zwar nicht erblich, giengen aber dech 
gemeiniglich auf die Soͤhne, wenn ſie deren wuͤrdig waren, 66. 

Gundelfingen gehoͤret zu dem Nordgau, 168. 


Baltenberger, (Nagnus) Müglieh der erffen bairiſchen gelehrten Geſen 
ſchaft, 23. 

Baßgau, ein Theil des Pagi Folefelb, 166. 

Savenesberg, Huavedesberg, fiche Abenberg. 

Bausgenoffen, (ben ben KHochfliftern) wer fie geweſen, 238. 

Hedwig, eine Tochter Graf Eonrads zu Dachau, und der Adelhaid von Puttfehr 
börf, 194. Heyrathet Grafen Berthold ILL. von. Ander, dem fie ihre Güter 
auf dem Nordgau zubringt. 

Seinrich, Markgraf auf dem Rordgau, Bertholbo Sehn 182. Bekoͤmmt 
Herzog Boleblaen in Böhmen gefangen, ibid. Seine Haͤndel mit König 
Heinrich U. ibid. Wie felbige bengeleget werbef, 183. Stirbt 1017. 
Seine Gemahlinn. war Gerberga, eine Tochter Herrmannd DI. aus Schwa⸗ 
ben, ibid. Mit welchrr er die Judith gezeuget: , eine Gemahlinn Herzog 
Brecizlas von Böhmen. ibid. 

Helfendorf, Marterfätte bei 2. Emmerami. 49. _ 

D 02 . Sar 
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Serrmann, (Markgraf von Abenberg) hegrathet bie Bertha oder Alberaba 
Ottens von Schweinfurt Tochter 199. Wohnet an Schloß Banz, 198. 
Bekoͤmmt mit feiner Gemahlinn viele Güter und den marfgräflichen Titel 
auf dem Norbgau, 200. Stifter bad Kloſter Banz, 199. und bie Probfieg 
Seidenfeld, ibid. 


Herfprud , (Hatheresburg) Graͤnzſtadt zwifchen Böhmen und dem Nordgan, 
157. 


Heffus, (Eobanus) 9, 

Heydenfeld , Probſtey) wird von Markgraf Herrmann auf den Norbgam 
gefliftet. 202. 

Heydingefeld, (am Mayn) Schickſale diefer Stadt, 164. König Signund 
verpfaͤndet ſie zuletzt an das Stift Wuͤrzburg, 164. 


Hirſchberg, (Grafen von) wann fie in die Höhe gekommen. 201. 
Hof, gehöret zum Nordgau, 158. 


Huofi, find bie Vornehmſten in Baiern nach ben Abilolfingern, 74. Haben 
ihren Namen einer ganzen Landſchaft gegeben. 75. Worinnen Benedict⸗ 
baiern gelegen, ibid. Die Grafen von Andechs gehoͤren unter die Huoſi, 76. 
Ingleichen die von Scheiern, ibid. Nicht weniger Ratold, ibid. und 
Adalpert. 77. 


I 


FJaromir, Biſchof von Prag, en Sohn Brecizlaß , Herzogs von Boͤhmen, und 
bee Schweinfurtifchen Judith, 184 Wird ppm Pabft Gregorius VIEL ſei⸗ 
ned Bißthums entfehet, durch der Markgräfinn. Mathildis feiner Muhme 
Borbitte aber wieder eingefeget, ibid. 


Fornandes ift der erfie, welcher die Baiern bey dieſem Damen genennet hat, 
97. Kein Geflecht, Vaterland umd eltern, ibid. Iſt Eatholifch, 98. 
Schreibt um dad Jahr, 552. ibid. Mollers Zweifel dagegen, 99. Eein 
Buch von den gothifchen Gefchichten fon feinem Vorgeben nach viel Älter 
ald dad andere de regnorum Succeflione fern, 200. Worimen er ſich 

aber 


= 
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aber widerſpricht, Iox. Gruͤnde hiervon, 101. & 102. Sein Buch if 
dreymal verändert worden, 103. 107. 108. Der ambroſianiſche Coder iſt 
der beſte, 1o5. Steckt aber doch noch voll Fehler, 1o73. Wichtigkeit der 
Jornandiſchen Schriften in Abſicht auf unfre Geſchichten. 105. 106. Jor⸗ 
nandes faͤngt an ſein Buch de regnorum Succeſſione zu ſchreiben, unter⸗ 
bricht aber dieſe Arbeit, um fein Buch de rebus Geticis frtzufeßen, 109. 
Davon er den Stoff aus des Caßiobors 12. Buͤchern de rebus Geticis 
nimmt. 110. 

Irmengard, eine Gemahlinn Ottens von Schweinfurt, und Tochter Maginfrebt 
Markgrafs von Suſa. 192. Heyrathet in zweyter Che Markgraf Eckbrechten 
von Meißen. ibid. 

Judith, eine Tochter Markgraf Heinrichs auf dem Nordgau mb Gemahlin 
Königs Brecizlad von Böhmen, 183. Welcher fie aus dem Kloſter entführet, 
"184. und mit ihr den Bifchof Jaromir zu Prag gezeuget, ibid. Wird aus 
Böhmen verjaget, und heyrathet König Peter von Ungarn. 188. 

JZudith, Zte Tochter Ottens von Schweinfurt, 193. Heyrathete zuerft Herzog 
Sonrab von Baiern, umd nach deſſen Tode Graf Boden, ibid. Sieye 
Bode. 


8. 


Rirdengüter, fichen unter der Gewalt ber Bifchäffe, 49. 

Birdenredht, was für eined in Baiern im 8. Seculo üblich geweſen. 50. 

Bneiffel, (Johannes) Mitglied der erften bairifchen gelehrten Geſellſchaft. 
21. 

Rocher, ſuͤdliche Graͤnze deb Mordgaues, 189. Scheidet Dftfranfen-von Schwa⸗ 
ben. ibid. 

Koͤnig, ſiehe Rhegius. 

Rres, (Melchior) Mitglied der erſten bairiſchen gelehrten Geſellſchaft. 23. 

Treußen, (Cruſma) eine Graͤnzſtadt zwiſchen Böhmen und dem Nordb⸗ 

ga. 157. Ä 


Dorf C. 


Regiſter. 
u * 
Keuöptenberg, (Ranbgrafen von) womn fe ün Die Othe gefvamen, aor. 
Kippert, (Johann Cafpar) Reviſionsraths in Münden, Abhandlung vor gelehr⸗ 


ten Geſellſchaften. 1. 


Cuitpold, Etammmater ber Grafen von. Srien, 65. Bird von 807. biß 
844. ein Graf genannt. ibid.e Verzeichniß der Derter, welche unter fein 
richterliches Gebiet gehöret haben, 67. bi 69. Entzieht fich Anno 843. 
den Gefchäften und Ratold und Adelpert treten an deſſen Stelle, 70. Er— 
ſcheint nicht den der Verfammlung zu Verdun. ibid. Natold und: Adelpert 
find: Söhne Luitpolds, 73. Er ift ein Großvater oder Großaͤltervater 
Luitpolds, IL. 77. und ſtammt nicht von ben Carolingern ab. 78. 


* 


— M. 


Mathaswenda, des gothiſchen Koͤniges Vitiges hinterlaſſene Wittib, heyrathet 
ten Patritium Germanum, und zeuget mit ihm einen Sohn, eben dieſes 
Namens, 103, Verharret hernach im Wittwenſtande vis an ihren Lob. 


ibid. 

Mathildis , (Markgräfinn) eine Muhme Biſchof Jaromirs von Prag, 184. 
Woher dieſe Verwandtſchaft ruͤhret, 185. hr ganzes Geſchechthrege 
ſter. 186. 

Meißen, (Friederich der Teut Markgraf von) Gemahl der baieriſchen Prinzefe 
ſinn Catharina, ſiehe Catharina. 

Meran. Urſprung ber herzoglich meraniſchen Güter auf dem Norbgau, 194. 
Nach Erloͤſchung diefed Stammes find ihre nordgauifchen Güter an die Burg- 
grafen von Nürnberg gefommen. 201. 

Merbold, (Auguſtin) Mitglieb der erftern gelcheten Geſellſchaft in Bai— 
ern. 24. 

Mifh Dominici, ſollen die Priefter bey Durchreifung der Provinzen zuziehen, 53 

.& 60 


Regiſter. . 
& 60. Berobuung Karls des Großen, daß dieſelbe von vornehmen Stande 
feyn ſollen. 60. | 


WHlönzen mittfeter Zeiten werben zu geichenbech gefunden, 231. & ſeq. Ca- 
soli Calvi Edict daben, 226. Verordnung des kaiſerlichen Lands und Lehen⸗ 
rechte hierüber, 227. Werden in der Provinz gefunden, wo fie geſchlagen 
worden, ibid. Weil fie fonft nirgends gäng und gebe gewefen, 228. Fuͤh⸗ 
zen gemeiniglich die Bildniß bed Patronen und Stifter der Kirhen, 229. 
Oder den Kopf davon, 230. Freyſingiſche führen den Kopf S. Corbiniani, 
ibid. Brixniſche Münzen führen ein Lamm, 231. Wann dad Münzrecht 
an Briren gefommen, ibid. Bambergiſche führen St. Peter, 232. und 
einen Engel, 234. Paſſau eine Roſe, 239. Enhchſtaͤdt ein Creutz, 237. 
Augsburg eine anders geſtalltete Mofe, 239. Herzoge in Baiern haben das 
Muͤnzrecht unabhdugig vom Kaifer, 240. Außzierungen auf den Münzen, was 
fie bedeuten, 242. 243, Caroliniſche Prägart dauert bis in die Mitte bes 
XL Seculi, 241. Wie die Münzen in Baiern im XIII. Seculo auögefe- 
ben haben, ibid. Denkmuͤnzen auf die Belehnung Dttend von Wittelsbach, 

mit dem Herzogthum Baiern, 246. & 247. Solche werben. von Bifchöffen 
geſchlagen, 253. 254. Educhſtaͤttiſche Pfennige, wann fie gemänzet worden, 
218. Wazum der Kaifer auf Hifchöflichen Münzen vorfümmt, ibid. & 254. 
Freyſingiſche Münzen, 255. 256. 257. Brirmifche, 257. 258. Bambergi⸗ 
fihe, 259. 260. Augsburgiſche, 260. 261. Ehchſtaͤttiſche, 261. 262, 263. 
Salzburgiſche, 263. Bairifche, 264. 267. 269. 270. 271. 272. Die 
Kaiſer mänzen beſſer aus als andere Stände, ibid. Auch die, welche Bai⸗ 
ern zugleich befeffen haben, 266. Sirfchbergifche Münzen, 271. Lederne 
und papierne Münzen der Kaifer, tote es bamit gehalten’ worden, 266. Ge⸗ 
halt der Mängen von der Mitte des XL bis gegen bie Mitte bes AII. Se- 
culi. 280. 


Myllins, (Johann) in Nürnberg. 9 


N. 


Kordgan , ein Theil von Baiern, 155. Bbhmerwalb iſt die Graͤnze zwiſchen 
Boͤhmen und dem Nordgau, 155. Geht wiſchen Cham und der boͤhmiſchen 
Stadt 


”  Kegifter. 
Stadt Zaun durch. ibid. Grängftädte, 1756. & 157. Oränen gegen Mose 
ben, 157. 158. Gegen Weſten, 162. Geht di8 an die Taubect, 167. 
Säbweftlibe Graͤnzen 167. 168. Gehen bit au ben Kocher. 169. 
Nordgau, (Markgrafen auf dem) hängen von dem Herzoge in Baiern ab, 155 
175. Ihr Hauptſitz iſt zu Schweinfurt, 163. Die erfte Linie flirbt im 11. 
Jahrhundert aus, 177. Tragen den Namen meiftend von ihren Hauptfigen, 
ibide Die neuern find die Markgrafen von Vohburg, ibid Siehe 
Vohburg. 
Nuͤrnberg, (Burggrafthum) wann ed entſtanden, 164. Bekommt bie Nord⸗ 
gauiſchen Güter nach Erloͤſchung der meraniſchen Familie. 201. 


O. 

Orcadiſchen Inſeln. Verſchiedenheit der aͤltern Erdbeſchreiber in Anſehum 
derſelben Anzahl, 122. 123. 

Orendil, (Graf) ſchenkt fein eigenes Gut der Kirche zu Freyſing. 66. 


Otto, Markgraf zu Schweinfurt, 188. Ein Sohn Markgraf” Heinrichs, ibid. 
Nachmals Herzog in Schwaben, ibid. Fuͤhrt im boͤhmiſchen Krieg Kaiſer 
Heinrichs die baieriſchen Voͤlker an, 189. Stirbt 1057. Seine Gemahlinn 
war Irmengard, 192. Mit welcher er 5. Toͤchter gezeuget, ibid. Siehe 
Eilica, Judith, Beatrix, Giſela und Bertha, welche deſſen Guͤter quf 
dem Nordgau unter ſich getheilet haben. 95. 


P. 
Pad, (Otto von) Mitglied ber erſten bairiſchen Geſellſchaſt. 22. 
Pactus. Bedeutung dieſes Worts. 57. 


Paſſau, (Hochſtift) wann ſelbiges dad Muͤnzrecht erhalten, 238. Fuͤhret anf 
feinen Münzen eine Roſe. 239. 


Peſt, 


Regiſter. 
Peſt (große) welche zu Zeiten des Gallus und Voluſianus angeriſſen, 102, 


Wovon Jornandes Meldung thut, und % Jahre vn. tin Buch de rebu⸗ 
Getieis geſchrieben hat. ibid. | 


Peutinger, Conrad) in Kugitny. ibid, 


Dfeffels, (Chriſtian Friederichs) koniglich frangsfifihen Rathe, Abhandlung von 
den Ordnen bes alten bairifchen Nordgaus. 151. 


. s s ee bon ben alten 
Markgtafen uf. dem Nordgau. * 


[se Entkedung. 
einer Katharina Prinzehinn von Niederbaiern. 203. ae 


Dfennige mittlerer Zeiten, ſiehe Plato. 


— (halbe) ober Halblinge find im eilften —* 2 games 
N. 224. j 


" Pollopbie, wird egemald: in Baiern ſrhr ſchlecht getrieben. 11. 
Pirfhamer f Wilibald) in Nuͤrnberg. 9. 
Platos Nachricht vom einigen Pfenningen mittlerer Jeiten. 227. 


Orieſter follen den Micſ Dominicis zugegeben werden, 33. Intleichen an 
den oͤffentlichen Gerichtstaͤgen. 55. 


, 


NR. 
Bapots , (Graf von Abenberg) tritt die Echugtogten über bas Kloſter Ban, 


dem Stift Bamberg ab; 199. fl ein naher Verwandter Markgraf Hermanns 
auf dem Nordgau. ibid. 


Ratold, (Graf) tritt an Luskporks Stelle, 7% HM deſſen Son; 73. Ge 
Bein. zu den Huoſis, » Ob er ein. Vater Luitpoldo⸗ bes weyten a 
* Tr ‘ 


Ty Recht 


. Wesifker: 


Reh, Cboierifihet) heißt im 3. Seculo’ Paktus: 57.. ET, Mi 4 
Redenzgau wird unrichtig für" die weſtuͤche Grane te Mecdgaues agege⸗ 
ben. 162. 


Regensburg, (Stadt und Copited An ie Sig Petr ie ibren ehnen 

a ‚231 : | | n | 

Reichenbach, verfchiebeue Muͤnzen mittlerer Zeiten erben ande Aſuben 231. 

tLiegt in der Grafſchaft Chamb, rs. Bon wen bad’ "Kofler gefiftet war? 
den, 229. Gehoͤret zu Baiern. ibid. 


Requeriiä, Bebektung dieſet Worts. Is. \ " j * 
Reuchlin, (Johann) füsret bie axientaliſchen Coratyn u Imolſadi ER, 
IL, 


Whegins, (urbanus) -Tonft König Mitgfieb ber erſten baieriſchen Geſell 
ſchaft. 21. 


Ries, (Pagtıs Bhetiæ) gehört. zu Nordbaiern, 167. Deffen‘ Grin ‚ 168 
Begreift den Nerdgau unter ſich. ibid. , 


Rotenburg, (Friederich Won) newer Herzog von Frauken. 202. 
Aosmund, ( Dorid) Mitglied der erſten baietiſchen gelehrten Lefeilfcheft, 
2% 


©. 


Saale, (thuͤringiſche) nbrhtiche Grame bes Nordgand, 157. sans ehemals 
die Baiern und Sorbenwenden. 158. 


Salicetus, ſiehe Bojemus. 


Salzburg, ( Ersift) wenn ſelbiges das Mianeht erhalten, 236. Männs 
dbdabon. 269. 


Schad, Georg) Mitglied der erſten en Geſellſchaſt in Baiern. 2 
| Scheiern, 


Scheiern, ( Grafen von) flammen vou Luitpold a6, 65. Haben mit den Gra⸗ 
fen von Andechs einerley Urfprung und gehören zu. ben Huofis. 1 


Schnaide, (Stadt) gehoͤret zu dem Norbgau. 168. 


—— iſt eine Gattung von Weiberlehen, 186. gbmmi an Markgraf 
Otfen von Schweinfurt, weil. feine Metrer Deregr eine Tochter Herzogt 
Hermanns II. war. ibid. nt R 


Sqhweinfurt, ( Markgrafen von) hießen vorher Markgrafen von Aumerthah 
177. Erloͤſchen mit Herzog Otten. ibid. 

Seebach, ein Heiner Fluß unweit Mönden bey Aſchaim. 45. 

Sicilien kmmt Anno 491. unter die Herrſchaft Theoderichs, 82. Wirk ug 
Caßiodoren regieret.. ibid. 

Soiter, (Meichier) Mitglied ber erſten bejeriſchen gelehrten Gelenſcheft 22.. 

Sorabicns limes erſtreckt fich Yingft der Sale, 158. Die Herzoge ber Sr | 

| benwenden waren Jauter Baiern. ibid. 

Speßhard, weſtliche Gränge | bei Rerdgauei. 163, 

Spies, fiehe Bojemus. 

Sprachen, (fatänifhe) wird in Valern ſchlecht gelehrt, 13. Aventin verfeſſet 
eine Grammatik, ibid. Orientaliſche, wenn und von wer fie zuerſt in Bai⸗ 
een wieder eingefuͤhret werben. 11. 

Stephaning, (Grafen von) wann fie in bie Höhe gekommen. 201, 

Sterzingers „ECFerdinand) hiſtoriſch kritiſche Unterfuchung J ob die Bojer von: 


Theodorichen , dem Könige der Oſtgothen, geſchriebene Gefeäe empfangen ha⸗ 
ben. 135. 


Sulzbach, (Grafen-bon) warn fie in se Hör —*R 20 or 


86 Ppe | T. 


Regiſter. 
T. | “ 
Tanfterter, (Georg) Collimitius genannt, bon Rhein in Baiern gebürtig, er 
richtet zu Dien eine gelehrte Geſellſchaſt collimitiana genannt, 9. 


Taßio, IL. Heryg in Beier) wird am Hofe Kuͤnig Pipins erzogen, 43. „ale 
get demſelben in den Krieg wider die Lonogbarden, Sachſen, Saracenen ıc. 
ibid. Beherrſchet Baiern unter der Oberbothmaͤßigkeit Pipind, 44, Bew 
läßt die Armee deſſelben, und begiebt fich in Baiern, 45. Wo dad Aſchai⸗ 
miſche Concilium gehalten wird, ibid. Wie alt damals Tafile gewe⸗ 
ſen. J 

Tharis, Kloſter) bekoͤmmt viele Güter von Graſen Bote auf dem Nordgau ge⸗ 
ſchenket. 193. 


| Cheodo I. Herzog in Baiern, vird von Pagi unter die Erdichteten pet. 
- 14. Noug a 


Theodorich, (König der Franken) iſt vermuthlich ber erſte, welcher ben Baiern 


gefchriebene Geſetze gegeben, 184. und ber Wutor bes Leis Bajurario- 
rum. ibid. 


Theodorich „Koͤnig der Gothen, bringt Sicilien unter feine obarſaft Ye 
491. 82. Erhebt den diteen Caßiodor zum Patritiat, 85. Wann er bie 
Allemannen unter feine Herrfchaft aufgmommen habe. 95. - ‚Hat den Bai⸗ 
ern feine Geſetze gegeben. 142. Seine Strenge in Berwaltung ber Ge- 

rechtigkeit, 143. Laͤßt in Mom ein Decret von allen und jeden Gefegen 
ergehen, ibid. Ob er jemald gefchriebene Gelege feinen Unterthanen erthei= 
let habe, 147. Proropiud Zeugniß hievon. ibid. 


Thüringer Wald, nördliche Graͤnze des Nordeaus. 158. 
Thurmaier, (Johannes) ſiehe Aventin, | 


Crudd⸗ 


| Regiſter. 

Trachtering, ein Hof, wie folder an das Stiſt Freyſmg atonmen. 59 
Not. 5. 

Truͤfali , cin Slabiſches Dörflein, bey Bamberg, 161. Pagus Trufalds 
ibid. 

Tuiſco, erſter Koͤnig der Deutſchen. Aventins fabelhafte Erzaͤhlung von ihm, 
142. Soll ein Sohn Noe geweſen ſeyn, und I» fein Mutter Araye web 
bahn. 142 


⸗ 


u. - 
Verdän , bey Verſammlung der Stände alda erfcheint Euttpolb nit, 70. S 
wird daſelbſt über verfchiebene Güter in Baiern gerichtlich gefprochen. 71. 
Vitiges, der Gothen König, win für katholiſch angeſehen ſeyn. 95. Wird es 
auch wirklich, nachdem er überwunden und zum Patriciat erheben werben, 
ide Seine Wittib, Mathaswenda heyrathet den Patricium Germa-_ 
aum, mit welchem fie einen Sohn Germanum gezeuget. 10% 


ee „(Arnolb son) Probſt zu St. Emmeram, 174. Graf Arndld vor 
Boßhburg, deſſen Großvatter legt ein falſches Zeugniß wider St. Emmeram 
ab, und ertrinkt kurz darauf in der Naab. ibid. 

Vohburg, (Markgrafen von) werden die neuen Markgrafen auf dem Norbgan 
genennt, 177. Ihr Stammgut liegt in Beiern, ibid. Wie fie zur Grafe 
(haft Chamb gefommen. 192, | 

Ufipeten haben Britannien umfahren , von welchen es bie Roͤmer abgelernet. 
12% 

W. 
Walheck, (Graf Lothar von) ein Schwiegervater Markgraf Bertholbb auf dem 
Pr 3 Nord⸗ 


Regiſter. 
Nordgau, 178. Wird bon Kaiſer Otten L. gefangen genommen ,. und (ehr 
Schwiegerfohne in Verwahrung gegeben.. ibid. 
Waldſaſſen, wird von Martgraf Diepholden. IL auf dem Sorten are 
tet. 156. 


Wappen, ihr Urſprung wid ven den: Creutzzuͤgen hergeleitet werben. 268. % 
aber falich, 269... Ob die Geiſilichen ſich derſelben eher bedienet haben, als dit 
weltlichen Fuͤrſten. ibid. 


Webrbaft machen, wie es mogegangen, wenn der Kaiſer einen Fre wehrte 
machte. 273. 274. Br 

Wernigau gehört den norbbaierifchen Markgrafen: 167. 

Weyden, eine Graͤnjſtadt zwiſchen Baiern und Böhmen. 156, 

Wittels bach, (Graf Otto von) verrichtet bey Kaifer Friederich J. das Diem 
ſchatent. 13. 


3. 
Zehenden, Stvafe deren, die‘ fie ber Kirche verweigern. so; > 


Zengen, (gerichtfiche) wurden ehemals ben ben Ohren gezogen, 66 Der —* 
des öSehieth war allemal der ef Zeug, Ibid.- 
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Da feltene Gebrauch der Mittagslinie bey Feld⸗ und 
Landmeſſungen ruͤhret theils von den Schwuͤrigkei⸗ 
ten her, dieſe Linie an jedem Orte genau zube⸗ 
ſtimmen, theils auch, daß man das weſentliche 

— in ihrem Nutzen noch nicht genug unterſucht bat 

Diefe: beide Grunde hängen fo zufammen, daß es nnnöthig ſcheint, 

den einen zu heben, wenn nicht zugleich auch der andere gehoben wird. 

Kann man diefe Linie leicht ziehen, aber fie dient: zu nichts , ſo iſt 
Bas erftere überflüßig. Und wäre fie hingegen von ausnehmendem 

Mugen , aber man wuͤrde fie ſelten oder: nie ziehen koͤnnen, ſo faͤllt 

dieſer Nuge widerum hinaweg, und in ſo ferne a — 

zuhelfen bedacht ſeyn. 


S. II. Iqh zlande bep dem ern anfangen u innen; wail die 
Schwuͤrigkeit eine Mittagslinie zu ziehen , in fehr vielen Fällen 
übertunden toerden Tann, wenn der Nute davon ver auus oe 

A3 if, 





6 .-- - Ben Ohren .-. _ 
1, Die Mübe sichert ſih ame dem mach dem Grabe Ber grnanige 
keit, die man erhalten will, und es Tann Faͤle geben , we man fich 
mut einer Dagnetnadel oder mit einer Siennenube sur Deiimmung. 
der Dlittagslinie begußgen Tann ; weiches jedesmal angeht, we mas 
eben nicht die äußerfie Schärfe ſucht, und man kaun leicht zeigen , 
daß es bey Grundiegung einer ganzen “Provinz , weiche man in eine. 
Landkarte bringen will, dergleichen Faͤlle giebt. 


5. UL Dir Einfal, dir Mittogstinie’ber dem Zeidmeffn pm 
gebraudyen , ſcheint von der Erfindung des Eompafies berzurähren. 
Diefes Inſtrument, welches ſich bey der Schifſarch nechwendig 
gemacht hat, ſollte audh zu Lande aͤhnliche Dienfte chun, uud mau 
Datte es zu Aufnchnung und Abtragung der Winkel gebraudht, 
dabey aber immer erinnert, Daß man Feine große Genauigkeit davon 
zu gewarten habe. Aus dieſem Grunde if fein Gebrauch auch sur 
in den Dergmerleu geblieben, auf Dem Felde aber diente es höchfient, 
die Lage eines Feldes in Abficht auf die vier Weltgegenden zu 
beftimmen. 

S. W. Da es aber außer dem Compaſſe usdh andere Mittel 
giebt, eine Mittagsfinie bey hellem Wetter viel genauer zu zichen, 
ſo Eumnt Die Dauptfrage auf ihren Gebrauch an, und Diefer heine 
noch weniger, als es ſeyn koͤnnte, unterſucht zu fen. Um biefe 
Unterſuchung deſto umeingeſchraͤnkter vorzuneisuen, werde ich veraus 
ſetzen, daß die Mittagslinie an jeden Orten leicht und mit beliebi⸗ 
ger Genauigkeit gezogen werden Thune, Wie fich dieſe Genauigkeit 
wa jedes Abficht bep dem Landmefien vice, wird fohenn fäglicher 
sinterfucht werden innen. 


6, V. Venahtet man die Erde als eine Bus, ſo iſt die Mies 
(agstinie ein Eireul, fo durch beyde Pole geht. Alle diefe Circul 
durchſchaeiden den Yequasor unter einem rechten Wintei und. ins 
daber 





a 
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Der Mittagslinie ꝛc. 7 


daher in dieſen Durchſchnittspuncten alle einander parallel. Je 


näher man gegen die Pole Adusmt., deſto mehr vaͤhern fie ſich gegen 
ginander, und unter dem Pole Saufen fie in einem Punct zuſam⸗ 
men. 


5. VI. So ſehen fie auf der Erdkugel aus, wo fe a als größte 


Circul betrachtet werden. In dem Feldmeſſen aber gebraucht man 


nur kleine Stuͤcke davon, welche mau als gerade Linien anſieht. 
Werden dieſe Linien verlängert als Tangenten der Mittagscireuf 
angefehen, fo Jaufen Die, fo in gleicher Entfernung vom Pole gezogen 
werden, in der verlängerten Erdachſe zufammen , und der Abſtand 
dieſes Puncts vom Mittelpuncte dee Erde waͤchſt wie die Coſecante 
der Polhoͤhe; hingegen waͤchſt ſein Abſtand von dem Orte, wo die 


Mittagslinie gezogen wird, wie Die Cotangente der Polhöbe. Daher 
wird dieſer Abſtand unter dem Aequator unendlich groß, und Die 


Tangenten der Mittagscircul ſind daſelbſt unter ſich und mit der 
Erdachſe parallel. 


f. VII. Ungeachtet demnach dieſe parallele Lage der Mittags⸗ 
linien eigentlich nur unter dem Aequator ftatt hat, fo hindert dieſes 
doch nicht, daß fie bey Ausmeſſung kleinerer Laudfchaften nicht auch 
follten als parallel angefehen werden koͤnnen, fo oft der Ort nicht 
gar nahe bey dem Pate ifi. Es gefchieht Daben fehr felten, daß der 
Winkel, den zwo Mittagslinien machen, in Betrachtung gezogen 
werden müßte, und wenn auch diefes vorkime, fü gebrauchte man 
nichts als die Polhoͤhe, um dieſen Winkel ſehr genan zu beſtimmen. 


6. VII Dan kann Daher die Diittagslinien im allgemeinften 
Verſtande als Einien von gegebener Lage anfchen , hier aber, mo es 
um ihsen Gebrauch bey dem Feld» und Landmeflen zu thun ift, werde 


ich fie ſchlechthin als parallel betrachten, meil das, fo ſich hieraus - 


finden laͤßt, ohne Mühe allgemeiner gemacht werden ann. 
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6. XIL Wenn men ir Lage yucır Linien, in Bye anf Dir 
MWinsegdinie , oder dyre Buchung von Derfciben was, fo wos 
man andy Die Lege, Die fer unter ſich Yaben, oder des Winkel, den fer 
went cinamidcr madyen. E65 feyen Fig. 1) die ;we Linien AC, BC. 
Ya A u B habe man die Winkei CAM, CRM, ade ihre Dos 
weidhung von den Bittassiinien AM, Bar, armen. Da dieſe 
Parallei td, 0 i COM = CH. Da sm ACb=-OM-—- CAM 

iſt 
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iſt, fo it au ACB = CBM — CAM, und vaher der Win⸗ 
kel ACB gefunden. | 


$. XII. Was in diefem Lehrfage von zwoen Linien geſagt wor⸗ 
den, gilt aus gleichem Grunde von unzaͤhligen andern, und der Vor⸗ 
theil davon beſteht darinn, daß man ſich dadurch die Ausmeſſung 
aller Winkel erſpart, die ſolche Linien unter ſich machen. So z. E. 
findet man den Winkel C, auch wenn man A aus B, und hinwie⸗ 
derum B aus A nicht fehen kann. 


$.XIV. Bären demnach (Fig. 2.) A, B, D, E, Detter, wo 
man dDurchreifet, und an welchen man den Ort C fieht, fo darf man 
nur an jedem meflen , wie viel der Ort C von der Mittagslinie 
abweicht, und man wird daraus die Winkel ACB, BCD, DCE 
finden, als wenn fie in C wären gemeſſen worden, obne daß man 
nöthig babe, ſich an einem der Oerter A, B,D, E um die andern 
umzufeben. Weil in diefem Fall jedes von den andern unabhän- 


sig iſt. 
S. XV. Wenn die Abweihung der drey Seiten eines Trians 


* gele von der Mittagslinie bekannt ift, fo läßt fidy jeder Winkel def 


felben finden. Es feye (Fig. 3-) der Triangel ABC, die Lage der 
Mittagslinie MAm, fo find BAm, mAC, Bbm die Abweichungss 
winkel der Seiten von derſelben. Nun iſt 
CAm + BAm = BAC. 

Bbm — BAm = ABC. 

Cbm — bAC = AcB. 0 
Daher find die Winkel und zugleich die Geftalt des Triangels 
gefunden. | 


5. XVI. Wir haben hier nur eine einige Mittagsfinie gezogen. 
Denn weil alle einander parallel find, fo Fommen einerley Abweis 
B chungs⸗ 
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&ungewinfel heraus , an welchem Orte der Seiten fie gemeffen 
werden. Diefer Vortheil macht , Daß man fid) jedes mal den bes 
quemften Ort dazu wählen kann. Webrigens ift für fidy klar, daß , 
wenn man die Abweichung zwoer und mehrerer Linien auf einmal 
meffen will, man fih an dem Orte befinden müße, wo fie zuſammen⸗ 
laufen. 


$. XVIL Es ſeyen nun (Fig. 4.) A, B zwey Oerter deren Ab⸗ 
weichung von der Mittagslinie D m, und Entfernung von einan⸗ 
der befannt iſt. Man befinde fi an jedem Orte C, wo man die 
beyden Oerter A, B, feben Fann. lan meffe dafelbft die Abweis 
hung der Linien CA, CB, von der Mittsgelinie CM, fo wird die 
Lage des Ortes C gegeben ſeyn. Denn da man in dem Triangel 
ABC die Abweichung jeder Seite von der Mittagslinie weis , fo 
findet man aud) feine drey Winkel (S. 14. ); Daher ift wegen der 
gemeffenen Seite AB der ganze Triangel beftimmt , und Die yo 
Seiten AC, CB, laſſen fi) Daraus finden. 


$.XVIN. Diefer Eehrfag ift yon fehr meitläuftigem Gebrauche 
Es fenen A, B zween Thürme einer Stadt, fo kann C ein jeder Ort 
auf dem Felde fenn, der mit A, B nicht in gerader Linie liegt, und 
feine Lage wird durch diefen Lehrſatz beſiimmt. Wenn Demnach die 
sanze Gegend um eine Stadt herum folle in Grund gelegt werden, 
fo laͤßt ſich dieſer Sag vortheilhaft gebrauchen. Wenn man in Ents 
werfung einer Landfchaft zwifchen den Dertern A, B, 3. E. in D 
Durchreifet , wo man fid) mit Denfelben in gerader Linie befinden, 
und man.mißt Dafelbft den Abweichungs⸗Winkel mDB , fo wird 
im Sortgange jeder Drt CT, an welchen man fi) befindet, durch 
Ausmeflung der Winkel ACM, BCM dergeftallt zu. Papier gebracht 
werden Fünnen, daß man weiter nichts als den Maasftab dazu nöthig 
haben. wird, weil dieſerallemal die ausmeflung einer Linie erfordert. 


S. XIX. 
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8. XX. Dieſer Satz kann auch dienen, zween und mehrere 
Stände, fo man bey Grundlegung eines Landes gebraucht, von eins 
ander unabhängig zu machen. Es feyen wiederum (Fig. 5.) zwey 
Oerter A, B , und man twifle ihre Abweichung von der Mittags, 
ini. C und D fegen zween Stände, an melchen man A und B 
und zugleich noch jede andere Dexter, Z. E. E, fiebt. Sn C und D 
meſſe man die Abweichung der £inien CE , CA, CB, DE, DA, 
DB von der Mittagslinie , fo laͤßt fich Die Lage aller dieſer Derter 
zu Papier bringen, ohne Daß man fi) an dem einen Stande um den 
andern umfieht, denn die beyden Triangel beftimmen ſich durch den 
Sorigen Lehrſatz (S. 16.) folglich, wenn AB auf dem Papier anges 
aommen wird , fo Läßt fi) C und D auch auftragen; und wegen der 
beiandten Winkel ECA , EDA wird der Ort E, und auf gleiche 
Yet, jede andere in C und D beobachtete Derter, zu Papier gebracht. 


S. 3X. Sind C und D um Stände, die eben nicht in den 
Riß gehoͤren, fo ift Elar, daß ſie nach Bequemlichkeit gewaͤhlt wer⸗ 

Den koͤnnen, weil die Abſicht nur iſt, die Derter.E, fo man an bey⸗ 
den ſehen Fann, in den Riß einzutragen. | 


S. XXI. Iſt diefes aber gefchehen, fo läßt ſich ihre abwei⸗ 


chung von der Mittagslinie auf dem Riſſe finden , und in fo ferne 
werden fie im Fortgange eben die Dienfte thun, welche A und B 
zu Beſtimmung derfelben gethan haben. 


6. XXI. 3 3. € F ein Ort, an welchem man nur E und 
A fehen Tan, fo darf man weiter nichts thun, als die Abweichung 
der Linien FE „ FA von der Mittagslinie meffen, und der Ort F 
wird ebenfalls auf dem Riſſe eingetragen werden Tünnen , und auf 
gleiche Art alle die, welche man an zween von den dreyen Staͤnden 

„C, F ſehen kan. 


B 2 | $. XXI. 
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$. XXIIL Dicfe Vorchede Icffen fid) Demnach) bez Grandkegung 
einer Landſchaft befiändig gebramdsen , fo lange man mod) zwey auf 
dem Kiffe bereits cingetr zgene Oerter fiche. Und es iſt für ſich Ban, 
dag man, um es hieran nicht ermangeln zu Laffen, dersicichen chen⸗ 
Der zu viele in Borrach uchmen male, Theils weil man wicht allemal 
voraus fehen kana, welche man werde ochrauchen Finuen, theilß 
auch weil die, fo man mehr hat, zur Ausbefferung deß Grund 
riſſes dienen Einmen. Derter, die man in dem ganzen Lande herum 
ficht, find hiezu unfireitig Die vortheilhafteſten. 


5 XIIV, Was der sebraud, der Mittagslinie bieriım voraus 
bat, beftcht eigentlidh dariun: dB mn, um die Loge des Or 
tes C gkidyfam aus einer cinigen Beobachtung zu finden, weiter 
nichte alo Die Abweihung der Kinie AB von der Wiittagelink 
voraus wiffen darf. Sollte Diefe Aufgabe ohne die Mittagülinie 
aufgelößt werden, fo muß man mit Benbehaltung der zwey Date 
A, B, noch einen der Winkel CAB, ABC, oder noch eine Seite 
wifien, oder man muß zu diefen zween Dertern A, B, noch einen drits 
ten E nehmen, weicher mit A und B bereits in dem Riſſe eingetra⸗ 
sen if. Zn diefem legten Fall Iäßt fich die Lage des Ortes C bios 
aus den beyden Winkeln ECA, ACB finden. 


6.XXV. Ungeachtet diefe letztere Aufgabe von der Mittagslinie 
nicht abhängt, und bereits fchon hin und wicder vorkoͤmmt, fo erde 
ic) doc) einige Auflöfungen Davon berfegen, weil fie als ein leichteres 
Beyſpiel zu dem Tolgenden dienen werden. Es fey (Fig. 6.) der 
Triangel ABC oder feine drey Seiten gegeben, und en jedem Orte 
D beobachte man die Dinkel ADC, CDB, fo iſt ADB ihre Sums 
me; und man folle die Lage des Ortes C finden. Man zeichne den 
Triangel ACB, und auf AB befchreibe man einen Eircul, fo daß 
der Bogen’ AEB Doppelt fo viele Grade habe, als der gemeſſene 

" Wins 
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Winket ADB, ſo wird. Der. Ort D nothwendig auf dem Umkreiſe 
diefes Circuls liegen. Ferner nehme man den Bogen AE von dop⸗ 
pelt fo vielen Graden, als der Winkel ADC hat, oder den Bogen 
BE = 2 BDC, fo muß die Linie, fo aus D in C gezogen wird, durch 
den Punct E gehen; wo auch immer der Punct D auf dem Umkreiſe 
Des Eirculs liegen mag. Man ziehe Demnach C und E zufammen 
and'verlängere die Linie bis in D, fo wird DD der gefuchte Punct 
fen. Denn weil - AE= ADC, und 4 EB = CDB ift, fo find 
ADC, CDB die vorgegebenen Winkel, und D kann Eeine andre Lage 
haben, togjl fh durch CC und E, yur eine Linie ziehen läßt. 


g. xxvi. Diefe Aufldſung iſt einfacher, als diejenige, wobey 
man zween Circul gebraucht, wovon der andere auf eine der uͤbrigen 
Seiten des Triangels ABC geſtellt wird. Sie zeigt auch zugleich, 
daß ſie deſto zuverlaͤßiger iſt, je mehr die zween Puncte C und D von 
einander entfernt find. Denn treffen dieſe Puncte zuſammen, fo läßt 
ſich die Linie CE gar nicht ziehen, und man muß entweder einen 
andern Triangel, oder einen anders Stand D gebranchen. Es ift 
aber dieſer Fall leicht zu erkennen, weil alsdenn die 4. Puncte A, C, 
B,D, auf dem Umkreiſe eines Eirculs liegen, und daher die Summe 
der Winkel ACB, ADB 180 Sr. macht. Da man den Winkel 


AccBP weiß, fo darf man ihn nur von 180. Gr. abziehen, und von 


dem Ueberreſt muß der Winkel ADB je mehr je beffer verfchieden 
ſevn. | 


$. XXVII. Hieraus folgt Die zweyte Aufldfung, welche trigo⸗ 
nometrifch if. Man ziehe AE, EB, zufammen, fo it EAB=CDB, 
und CBA = CDA, und AEB= 180 — ADB; daher 
fin. ADB: AB= fm. ADE: AE. 
hieraus findet man AE. Ferner ift CAE=CAB-—CDB Da 
man nun in dem Triangel EAC die 2. Seiten AC, AE, und den 
D3 Win 
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Winkel TAC bat, fo uber man den Zn AEC= 185 — AED. 


— 18° — ABD. Ende ik DAB = 185 — ABD— ADB — 
AEC— ADB. Felglidy bat man in um A ADB ane Seite 
AB, und de Winkel, wotaus die übrigen Seiten gefunten 
werden. . 

6. XXVIIL Es feyen num (Fig. 7.) drey Objecte A, C, B u 
geröder Linie, und in den beyden Eränden D, E mift mun ihre 
Abweichung von der Mittagslinie, fo laffen ſich alle s. Puncte A, 
C, B, D, E entwerfen, ungeacht mon an dem einen Staud den 
andern nicht ſicht, und folglid) beyde von cinander unabbängig find. 
Denn da man Die Abweichung der Linien DC, EC von der Mit 
tagslinie weis, fo findet man Daraus den Winkel DCE. ($S. 12.) 
Daher läßt ſich die Figur folgender mafen confirmirn. Fun 
nehme Die Linie AB an, und fielle zween Eircuf ADB, AEB 
darauf, fo Daß die Bögen AdB, AeB doppeft fü viele Grade haben, 
als die entfprechenden und gemefimen Winkel ADB, AEB. Kemer 
gebe man den Bögen Ad, Ae doppelt fo viele Grade als die Wins 
fel ADC, AEC haben, fo ift Har, einmal daß Die beyden Stände 
D, E auf den Umkreiſen diefer Eircuf liegen, und die Daraus durch 
den Punct C gezogenen Linien in d und e laufen miflen. Man 
ziehe ferner e und d zufammen, und fielle auf ed einen Eircuf, deſſen 
Bogen efd doppelt fo viele Grade babe als der gefundene Winket 
DCE, fo wird diefer Eircut die Linie AB an zweyen Orten durch» 
fehneiden, und der eine Durchſchnitt wird der gefuchte Ort C ſeyn. 
- Zieht man fodann die Linien CD, eCE, fo finden ih auch die 
zween Etände D und E. 


S. XXIX. ueber Diefe Aufgabe ift verfichenes anzumerken. 
Einmal bat fie sieo Aufldfungen, weil der Ort C eben fü wohl in 
€ fiegen Eöunte. Es muß demnach aus andern Gründen erörtert 

werden, 
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werden, welcher Punct der wahre iſt; welches um fo leichter iſt, 
weil der Punct ce mehrentheils eine ſolche Lage hat, daß man leicht 
ertennen kann, Daß er der Wahre nicht feye, 3. E. er kann außerhalb 
A oder B fallen, oder diefen Puncten fo nahe kommen, Daß er es 
auch dem Augenmaaß nach nicht feun Tann. 


. - & XXX. Sodann fieht man leicht, daß diefe Aufgabe deßwe⸗ 
sen auflösbar ift, weil man vermittelft der Mittagslinie den Winkel 
DCE finde. Weiß man aber diefen Winkel aus andern Umftäns 


den, fo gebraucht man die Mittagslinie nicht, weil man in der - 


Conſtruction nebit dem Winkel DCE nur die Winkel gebraucht, 
weiche die drey Object A, C, D in dan Ständen Dw E 
machen. 
S. XXXI. Ferners da die beyden Circul ADB, AEB die Einke 
AB zur gemeinfamen Senne haben, fo iſt 

AC. CB={CD. Cd=CE. Ce. 
demnach liegen auch die 4. Puncte D, E, d, e in einem Eireul; und 
die Triangel CDE, Cde find einander aͤhnlich. Wenn man dem⸗ 
nach an dem Stand D den Winkel CDE mißt, fo wird demſelben 
der Winkel deC gleich gemacht, und daher die Figur ohne den Ges 
braud der Mittagslinie conſtruirt. Und auf diefe Art muß man 
ſich nicht an _beyden Staͤnden, fondern nur an dem einen derfelben 
nach dem andern umfeben. 


$. XXXIL Endlich haben diefe Wortbeile deßwegen ftatt , wei 
Die drey Objeete A, C, B in gerader Linie liegen. Iſt dieſes nicht, 
fo muß man noch über dieß deffen Winkel wiſſen, den fie mit einan⸗ 
der in C machen, und die Aufgabe wird in allen angeführten Fällen 
noch auflösbar feyn. Denn in diefem Zal wird E auf einem Cir⸗ 
eufbogen liegen, deſſen Senne die Linie AB ift, und welcher Doppelt 
fo viele Grade hat, als der Zufag des Winkels ACB zu 180 Sr. 

und 
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und dieſer Bogen wird von dem Eircul ed gleichlan⸗ da durchſchnit⸗ 
ten, wo der Punct C liegt. 


F§. XXX. Diefe Aufgabe, wo nämlich die drey Objecte A, 
C, B in gerader Linie liegen, koͤmmt bey Grundlegung einer Lande 
(haft fehr felten vor. Eine fange und gerad gesogene Strafe, oder 
eine fehr lange Wand, moran außer den beyden Enden A, B noch 
ein ander Penntliches Dbject C ift, kann etwan dazu dienen. Und 
wenn man fie fehr weit herum fieht, aber nicht Dazu gehen will, fo 
mag e8 fich zumweilen der Mühe lohnen, vermittelft zweener willkuͤhr⸗ 
lich gemähften Stände D, E und der Mittagslinie ihre Abweichung 
von derſelben zu. beſtimmen, welches durch Diefe Aufgabe geſchehen 
kann. Denn weis man diefe, fo Tann man die beyden Ende A, B 
eben fo,gebraudyen , wie wir es vorhin (S. 16. ſeqq.) befchrieben 
haben. Außer dieſen Fällen koͤmmt die Aufgabe nicht wohl anderſt 
por, als wenn man Gelegenheit hat, ein Zeichen zu fegen, welhrs 
mit zween Dertern in gerader Linie fen . | 


$. XXXIV. Sind aber die drey Objecte A, C, B nicht in ge 
rader Linie und von ganz unbefannter Lage, fo ift das befte, wenn 
man zu den beyden Ständen D, E nod) einen dritten annimmt, und 
an allen dreyen die Abweichung der Derter A, C, B von der Mit⸗ 
tagslinie beobachter, fo werden ſich alle fechfe in Grund legen laſ⸗ 
fen, ohne daß man nöthig habe, ſich an einen Stande um die bey 
den andern umzufehen. Diefe leßtere Bequemlichkeit wird öfters fehr 
nuͤtzlich, weil die vortheilhafteſte Stände vielmalen fo liegen, Daß 
man den einen an dem andern nicht fehen Tann, und die Mühe, 
zeichen an die Stände zu fegen, fällt dabey weg. Man kann, ins 
dem man feinen Weg fortgeht, an 3. Dertern (Fig. 8.) D, E, F 
die Abweichung der in A, B, C gezogenen Linien von der Mittags 
finie nehmen, und dadurch nicht nur Die Oerter, D, E, F, A, C, 

B, ſon⸗ 
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8, ſondern auch jede andere, Die man an zweenen von den Staͤnden 
D,E, F feben kann, auf einmal in Grund legen. 


S. XXXV. Um diefe Aufgabe, welche in den fehwerften Fällen 
noch) bequem bfeibt, aufzufdfen, wollen wir aus dem S. 12. anmer> 
ten, daß, indem man Die Abweichung der aus D, E, Fin A, B, 
C gezogenen Linien von der Mittagslinie weis, zugleich auch alle 
Winkel bekannt find, die fie unter fic) machen. Bon diefen werden 
wir die in D, E, F und C gebraudyen, weil dieſe allein zureichend 
find, diein A und B zu beftimmen. | 


S. XXXVI Hiedurch aber wird Die Aufgabe noch allgemeis 
ner, und wird eben fo aufgelößt, wenn man ſtatt der Mittagslinie 
ſchlechthin die Winkel in C, D, E, F gemeffen hat. 


$. XXXVI. Es feyen nun (Fig. 9.) die ſechs Puncte A, C, 
B, D, E,F. Man ziehe dur) ADB, AEB, AFB Eircuf, und 
verlängere, wenn es nöthig ift, die Linien DC, EC, FC ind, e, 
f, fo find die Bögen Af, Ace, Ad, AfB, AeB, AdB von doppelt 
fo vielen Sraden, als die Winkel in F, E, D, welche auf diefen 
Bögen fiben. Da diefe Winkel bekannt find, fo kann man die 
zween Puneten A, B.auf dem Papiere annehmen, und vermittelft 
der Winter ADB, AEB, AFB die Cireul ziehen, weil die auf AB 
ftebenden Bögen Doppelt fo viele Grade haben muͤſſen. Ferner laffen 
Sich die Puncte f, e, d finden, weil Af= 2 AFC, Ae= 2 AEC 
und Ad=2 ADC if. 


5. XXXVII. Serner bemerken wir daß die Winkel in C und 
daher aud) ihre Scheitelwinkel fCe , eCd bekannt fund. Da num 
die Puncte f, e, d gefunden worden, fo ift es eben fo viel, als wenn 
auf dem Felde inf, e, d Dbjecte von bekannter Lage geweſen wären, 
und die Winkel Ce, eCd in C wären gemeffen worden. Hiedurch 

| € aber 


X 
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aber verfallen wir auf die Aufgabe des S. 25. und der Punct C laͤßt 
fich vermirtelft der Puncte f, e, d umd der Winkel fCe, eCd finder. 
Iſt Diefes gefihehen, fo Darf man nur die Linien fC, eC, dC in F, 
E, D verlängern, und alle ſechs Oerter werden conftruirt feyn. 


$. XXXIX. Diefe Eonftruetion hat das befonders, daß man 
flott der dDrey Stände D, E, F erft drey andere Puneten d, e, f 
findet, und mit denfelben in Abficht auf den Drt C eben fo verfährt, 
ale man mit D, E, F würde verfahren feyn, wenn diefe Puncte vom 
bekannter Lage geweſen wären. Man kann die Aufgabe nad) an 
leitung diefer Eonftruction ebenfalls trigonometriſch aufloͤſen, 


geachtet es etwas weitlaͤuftiger wird. 


S. XIL Zu dieſem Ende ſtelle man ſich vor, als wenn von C 
d, e, £ Linien in A und B gezogen wären, welche wir weglaſſen, 
um die Figur nicht zu überhäufen; So bat man erſtlich die Seiten 
des Triangels fed zu finden, welches folgendermaßen geſchehen 
kann. Es iſt der Winkel 


ABf=AF Afꝑ 180 — AFB 
ABe=AEe AeB= ı80 — AEB 
e) 
ur ABd=ADe AdB= ı80o — ADB 
lolglich | 
fr AFB: AB= fm AFf: Af. 
fin AEB: AB=fn AEe: Ae. 
fm ADB: AB=fin ADd: Ad. 
hieraus findet man Af, Ace, Ad in eben den Teilen in weichen 
AB angenommen wird, welches willkuͤhelich gefchehen Bann , wenn 
man es nicht in Einem bekannten Maaße weis. 


$ XL. 
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Ferner ift der Winkel 
fAB = fFB 
eAB= eEB 
dAB = dDB 
folglich 


fAe=fFB — eEB 

eAd = eEB— dDB 
| fAd=fFB— dDB, 
Man hat demnach in den dreven Triangeln FAD, eAd, fAe die 
Seiten Af, Ace, Ad und die Winkel fAe, fAd, eAd, folglich Bine - 
nen auch Die drey Seiten fd, fe, ed und der Winkel dA gefunden 
werden. 


6. XLI. Aus den drey Seiten fd, fe, ed und Ben befannten 
Winkeln fCe, eCd wird durch Die Aufgabe Des S. 27. die Linie fC 
und der Winkel Ckd gefunden , welcher von dem Windel dfA abge⸗ 
zogen den Winkel CFA giebt. Dieſer Winkel neb den Seiten 
Af, fC giebt fernee AC und den Winkel fAC, weicher von. fAB == 
fFB abgezögen, den Winkel CAB übrig läßt, un. folglich die Lage 
des Punets C in Abficht auf die bevden Derter A, B beftimmt. 
Aus dieſer aber laͤßt fich die Lage der drey Stände D, E, F duch 
durch Die Aufgabe des S. 27. finden. - 


S. ZLIE Diefen zwoen Auflöfungen wollen wir noch die dritte 
beyfügen, welche ebenfalls trigonometriſch ift, aber auf algebraifchen 
Kormeln berubet, und zugleich Bürzer iſt. Es feyen demnach die 
BRinkel (Fig. 10.) inD, E, Fund C gegeben. Man nenne 
ADC = a AFC= e 
CDB =b CEB = f 
AEC=c DCE=g 
CEB ELCEM 


€ 2 Da 
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Da hieraus die Winkel in A und B auch gefunden werden, fo feße 
man 
| DAE = i = grc— 
DAF = k= e+g+h—a 
"DBF = 1 = b+g+h—f 
EBD =m = g+b—d 
Endlich ziehe man AC, CB, und ſetze die Winkel 
DAC 1 
DBC =y 
ſo hat man folgende ſechs Analogieu 
* fin x: DE = fn a: AC 
o. An (xi): EC=fnc: AC 
3. fin(sk): FÜ = fine: AC 
4°. Pay: DC=fn b: BC 
s°,Au(y+l): FC= fun f: BC 
6°.fin(y+m): EC = is d: BC 
Aus diefen bat man 
DC =AC. mx =BC my 


fra | b 
EC = AC. fin (x-i) = BC. fs (y-+m) 


fin c fin d 
FC = AC. fin (x-k) = BC. fr (y+l) 
fin € in f 


Folglich | 
ACzfny.fina =fn (yın).finc. =fn ef (y+Hl) 


AB fnxfeab fin (ki. fund. fin (x-k) m f 
Und hieraus | | 
fin (y+m) = fi. (x-i). An d. fa a 

fny fux Sub. fnc 
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A) = fm (x-k) finf. fm a . 
may fin x fin e.fin b e.fin b 
Man ſetze fin 1 fma: fnb. fnc=p 
cc faf. na: fnb. me=a. 
Weil dieſe Verhaͤltniſſe ohnehin in Zahlen muͤſſen berechnet wer⸗ 
den; ſo iſt 
— ofm+efy. mm=p, pr x.ofi—ofx. fi 





fr y fin x 
‚my. ofl+ ofy. i=a fnx.ofk.—ofx.fnk 
An x. 


folglich on 0 
efm+ fnm.cay=p. ofıi— fni. p. tx. 

ofl+ fal. ct y=g.ofk— q.fak. cot x. 

Welches zwo Gleichungen vom erften Grade find. Man multiplis 

cire Die erfte mit An 1, die andere mit An m. und ziehe die erfte 

von Der zweyten ab, fo bleibt 

An m. ofl.- of m. falL=qg. em ofk—- p.fnlofi+ co x. 

| | q. fin k. fnm. — p. fni. fe l. 

Daher hat man 


., ou x=m(l-m) rg An m. co X — p. Mu L co/ i- 
p. An i. Anl — q. An X. An m. 

Hieraus findet man den Winkel x= DAC. Ferner hat man 

cot y=gpfn(k-i) +zp fni. cf l— q An k. of m 

q fs m. fa k—p mi. fm L 
Dder, wenn x fhon gefunden, 
or. y=pofi—p. Lcotxr.ofm. 
| fin m. 
Iſt y aud) gefunden, fo hat man vellends alle Winkel, und welche 
Linie man als befannt annimmt, fo werden die übrigen daraus 
leicht gefunden werden koͤnnen. 
& 3 Ä $. XLIU. 
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8. XLITI. Diefe festere Auflöfung demnach iſt non den vorher⸗ 
gehenden darinn verfehieden, Daß man Dadurch, ohne eine Seite zw 
gebrauchen, die Winkel x und y findet, weiche Die Figur vollende 
beftimmen. Man kann fie demnach in jeder Größe entwerfen, und 
der Maaßſtab dazu wird fich finden, fobald man eine Linie in bes 
kanntem Maaße bat. 


$- XLW. Wir koͤnnen ferner anmerken, daß ſich die Figur 
ſtuͤckweiſe aus den gemeſſenen Winkeln ohne weitere Rechnung con⸗ 
ſtruiren laſſe. Man nehme (Fig. 8.) Die Linie AD an, fo laſſen 
ſich AE, AF, DC, -DB ziehen. Nimmt man CE an, f kann CD, 
"CF, EA, EB, gegen werden, und wenn BF angenommen wird, 
fo kann man BD, BE, FA, FC ziehen. Diefe einzefe Stuͤcke wur⸗ 
den leicht zufammen gefüge werden Binnen, wenn man zwiſchen AD, 
CE, FB die wahren Verhältniffe wüßte. Indeſſen aber findet man 
die Verhaͤlniſſe zwifchen den Theilen eines jeden Stückes befonders, 
welche zur Zufammenfügung derfefben dienen können, und Die Aufe 
gabe wird Dadurch in eine andere verwandelt. Denn, da man die 
Verhaͤltniſſe ac: cd, und be: ef als befannt annehmen, und das 
Biere? EcEe gleichfalls von beliebiger Größe conftruiren ann, fe 
iſt Die Stage: in dem Vierecke CcEe zwo Linien af, bd dergeftals 
su ziehen, daß. fie mie den Seiten gegebene Winkel machen, und 
die abgeſchnittene sc, cd, ingleichen be, efin gegebener Verhel⸗ 
wiß ſeyen? 

6. XLV. Um diefe Frage noch aufzuloͤſen, wollen wir Das 
Viereck EcEe. (Fig. 11.) nebſt den Linien af, db. beſonders zeiche 
nen. Es fen demnach 

c=y d=xı 
dzuy = 
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da die. Winkel a, b gegeben find, fo kann man «eG, mit af, 
ba parallel ziehen. Man fege ferner _ 
cıHh=MäM 
eG=N 
fo findet man 
yfa=(N—x)Mmf 
nx mb=(M— my) in»d 


_Mkd— m. Mb 
mfnd—nfu a fu b: fa f 


$. XLVI. Zn diefer letzten Auflöfung muß man (Fig. 8.) die 
Zinie CE entweder in einem bekannten Maaße oder willkuͤhrlich ans 
nehmen, welches letztere nothwendig ift, fo oft man nicht CE, füns 
dern eine andere Linie gemeflen hat. Diefes hat aber nichts zu fas 
gen, weil, wenn die Figur einmal entworfen ift, der Maaßſtab 
leicht kann darnach gerichtet, oder Die Figur nach dem Maaßſtabe 
vergrößert oder verkleinert werden. 


folglich 
y 


$. XLVII. Diefe Aufgabe, wobey wir wegen ihrer Verſchie⸗ 
denheit vier Auflöfungen gegeben haben, mag befünders dienen, wenn 
man anfängt ein Land in Grund zu legen, weil man dabey auf ein⸗ 
mul fechs Derter, und fo viel man noch an zween von den angenoms 
menen 3. Ständen fehen kann, in Grund legt, und zugleich Die 
Abweichung jeder zwey Derter von der Mittagslinie findet, welches 
dienen Bann, jeden folgenden Stand mittelft einer einzigen Obferva- 
ton auf den Ri zu bringen, wenn man an demfelben nur noch 
zwey in den Riß eingetragene Dexter fieht. Weber dieß find die drep 
Staͤnde D, E, F von einander ganz unabhängig, und jeder kann 
für fich gewählt werden. 


'&. LXVIO. 
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S. XVM. Aus diefem Grunde Bann Diefe Aufgabe auch zu 
Schiffe gebraucht werden, wenn man drey Objecte A, C, B am 
Ufer fieht, und zu dreymal an beliebigen Derteen D, E, F ihre Abs 
weichung von der Mittagslinie beobachtet: fo findet man nicht nur 
die Entfernung des Schiffes vom Ufer, fondern auch Die Lage Dex 
drey Objecte A, C, B, md die von jeden andern, die man an 
zwoen von den 3. Stellen D, E, F obfervirt hat. Iſt dieſes ges 
fchehen, fo ift aus dem S. 17. Mar, Daß fo lang man noch zwey 
von diefen Objecten fieht, Die Lage des Schiffes in Abficht auf Dies 
felbe noch immer kann gefunden werden. Webrigens ift der Weg, 
den das Schif aus D in E und F macht, zum Maafftabe anzu 
nehmen, wenn der Abftand der Objecte A, C, B nicht fonft bes 
Fannt if. Wir koͤnnen nody anmerken, daß, fo fange man den 
eg des Schiffes für gerade annehmen kann, nicht mehr als zwey 
Objecte nöthig find, weil man dabey die Aufgabe des S. 28. ge 
brauchen Fann, indem man an den drey Stellen (Fig. 7.) A,CG,B 
vermittelft der Mittagslinie auch die Winkel ADC, CDB, AEC, 
CEB finde. Kann man noch Über dieß die Geſchwindigkeit des 
Schiffes durch A, C, B gleihförmig fegen, fo gebraucht man 
nur ein Objeet: und da man die Winkel ADC, CDB findet, 
und die Linien AC, CB weis, fo wird das Uebrige Durch die Aufs 
gabe des S. 25. gefunden. Weis man noch uͤberdieß, wie viel 
Grade der Weg des Schiffes von der Mittagslinie abweicht, 
fo gebraucht man nach S. 12. 17. nur 2. Obfervationen und nur 
ein einziges Object: Wir merken diefes nur im Vorbeygange an, 
um zu. zeigen, daB es in vielen Fällen Mittel giebt, den Compaß 
zu Schiffe noch auf andere Arten, als nur zur Beftimmung der 
Richtungslinie des Schiffes zu gebrauchen, ungeachtet diefer legte 
Gebrauch immer der wefentlichfte bleibt, fo Fünnten Die vorer⸗ 
waͤhnten Aufgaben doch zur Beſtimmung des Lage der Seekuͤſten 

gebraucht 
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gebraucht werden. -- Daß fie ſich anf den Seen zu Lande beque⸗ 
mer gebrauchen laffen, ift für ſich Bar. 


$. XLIX. Kömmt man bey Grundlegung einer Landfchaft an 
Derter, wo man nur noch ein einziges in den Riß eingetragenes 
Object ſieht, fo laͤßt fich die legte Aufgabe wieder gebrauchen, 
wenn man zu Diefem Objecte noch zwey andere, und zugleid) aud) 
noch zween neue Stände wählt. Dieſe ſechs Stücke koͤnnen eben 


fo wieder entworfen werden; hingegen aber muß man eine neue 
Meſſung ‚siner Linie vornehmen, um diefe Stuͤcke in den vorigen 
Riß zu bringen. Diefes it aber immer der aͤußerſte Nothfall, 


und um deito mehr ift darauf zu fehen , Objecte in Vorrath auf 
den Riß zu bringen. | 


F. L. Aus dem bisher gefagten wird nun genugſam erhellen, 
daß fih die Mittagslinie bey Orundblegung einer Landſchaft mit 


vielfachem Vortheile gebsauchen Fäßt, und demnach die Schwuͤ⸗ 


tigkeit nur Darauf ankoͤmmt, wie man fie leicht und genau finden 


inne Diefe zwey Bedingniffe ftehen einander faft immer im - 


Wege. Indeſſen giebt es Fälle, wo man die aͤußerſte Schaͤrfe 
nicht gebraucht, und da kann man ſich an. das Leichteſte halten, 
und hingegen muß man ſich mehr Muͤhe geben, wenn man eine 
größere Genauigkeit erreichen will. Solle es bey Entwerfung 


einer Landſchaft bey dem gemachten Riſſe fein Bewenden haben, 
ſo koͤmmt es auf die Größe deſſelben an, und da waͤre es übers 


flaͤßig, Die Länge der Linien bis auf einen tooooten oder nad) klei⸗ 
nern Theil zu füchen, wenn auf dem Riſſe ſchon 100 Theile nicht 
mehr zu erkennen find. Denn bey dem Auftragen gehen die Heis 


nere Theile dennoch verlohren. In folchen Fällen wird ein Com⸗ 


‚paß, der z Grade anzgigt , roch zureichende Dienfte thun, seit 

der Bogen eines ſolchen Winkels Baum der 230te Theil feines 

Halbmeſſere iſt. Dieſer kann demnach auf. dem Miſſe zween bis 
D din 


⸗ 
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drey Zolle fang ſeyn, ohne daß der Fehler merklich waͤre. Jin 
Fortgange koͤnnen ſich ſolſche Heine Fehler erſeken, hingegen aber 
koͤnnen ſie ſich auch aufhaͤufen, und ungeachtet dieſes letztere ſeltener 
geſchieht, ſo iſt es doch gut, einige Obſervationen mehr zu machen, 
als nothwendig waͤre, weil ſich die Fehler Dadurch erfennen und - 
ausbeflern faffen. 


$. LI. Bey hellem Wetter thut die Eonne zu Beſtimmung 
der Mittagslinie beffere Dienfte, und man bat bereits fchon ver⸗ 
fchiedene Eonnenuhren ausgedacht, welche man dazu gebrauchen 
fann. Sind dieſe, wie es mehrentheils gefchieht, fo Flein, Daß 
man 4 Grade darauf nimmer erkennen Bann, fo haben fie vor 
einer längren und fehr beweglichen Magnetnadel weiter Beine Vor⸗ 
jüge, als daß man bey Dem Magneten beforgen muß, es möchten 
Gaͤnge von Eifen in der Erde ſeyn, die ibn verruͤcken, oder die 
faſt ſtuͤndliche Abaͤnderungen deſſelben möchten beträchtficd) genus 
ſeyn, um die parallele Lage der Nadel unzuverlaͤßig zu machen. 
Fielen dieſe Schwuͤrigkeiten hinweg, ſo wuͤrde man dieſes Inſtru⸗ 
ment ſo weit brauchen koͤnnen, als man die Mittagslinien als 
varallel auſehen kann. 

$ LU. Alle Sonnenuhren, wodurch ſich die Lage der te 
tagslinie. beftimmen laͤßt, hängen von der Höbe der Sonne und 
der Polhoͤhe ab. Die erftere verurſacht, daß man fie um. Die 
Mittagszeit nicht wohl gebrauchen Bam, weil ſich Die Höhe Dar 
Sonne alsdann fehr wenig Ändert. Bey Grundlegung einer Lands 
(haft, wo man gegen Mittag oder gegen Mitternacht viele Meilen 
fortruͤckt, ändert fich Die. Polhoͤhe auch beträchtlich genug. In⸗ 
deſſen, da man nunmehr Die Groͤße eines Grades der Erde in 
Schuhen fehr genau weiß, fo laͤßt fich die Polhoͤhe jedes Drtes, 
der in dem Riſſe fon eingetragen iſt, auf Dem Riſſe Faden * 

En .. a 
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had man die von einem einzigen Orte darauf genau weis, und 
der Sonnenuhr kann demnach eine ſolche ſchiefe Lage gegeben wer _ 
den, Daß fich der Zeiger an jedem Drte nad) dem Pole richtet. 


ce  $& LION. Solle aber die Mittagslinie genauer gefunden wer⸗ 
Den , fo werden auch größere und genauere Inſtrumente erfordert, 
md ein an einer Arimuthalfeheibe befeftigter Quadrant, wodurch 
won zugleich Die Höhe und den Azimuthalwinkel der Sonrie oder 
eines Sterns findet, wird nicht nur zu Diefer Abfiche, fondern auch 
zur Ausmeflung der Winkel, welche die Objecte mit dr Mittags⸗ 
linie machen, bequem gebraucht werden koͤnnen. 


$. LIV. Will man damit vor⸗ und nachmittags anf gleiche 
Hoͤhen der Eonne warten, fo ift die Lage der Mittagslinie zug, 
Zeit dee Sonnenwenden, ohne Polhöhe, ohne Uhr und ohne Die 
Abweichung der "Sonne gefunden. In jeden andern Kahrszeiten 
gebraucht fie einer Ausbefferung , weil ſich während der Zeit der 
Beobachtung, bie Abweichung der Some merklich ändert. 


.$ Lv. Dieſes Mittel iſt zwar leicht, aber eben bey Grund⸗ 
einer Landſchaft wicht Das Bequemſte, weil man an jedem 
Stande einen Tag zubringen muͤßte. Man muß daher einige 
afronomifche Data mehr zu Huͤlfe nehmen, wohin man vornehns 
Hich Die Deckination der Sonne rechnen Tann, wie fie ungefehr zus 
Stunde der Beobachtung il. Kann man hiezu noch die Polhoͤhe 

als befannt annehmen, wie es nad der Anmerkung des S. <2, 
möglich iſt, fo wird die Arbeit erleichtert „und. fie wird am huͤrze⸗ 
fen, wenn man zu der Abweichung der Sonne, und der Polhoͤhe 
and) die Zeit weiß, weil man aus biefen Stüden das ud 
ber Sonne unmittelbar findet. 
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S. LVI. Eben fo läßt ſich die Miktagstinie aus einer Obſer⸗ 
vation finden, wenn man flatt der Zeit, die Höhe der Sonne 
mißt. Dieſe nebfi der Polhoͤhe und Abweichung der Sonne, giebf 
nicht nur ihr Azimuth, fondern auch die Zeit. Da aber dieſes 
Mistel um bie Mittagszeit nicht ficher gebraucht merden kann, fo 
mag es vormittags dienen, eine gute Uhr darnach zu richten, welch— 
ſich auf den Abend durch eben diefes Mittel wieder verbeffern laͤßt. 


. Mebrigens muß die Uhr, wenn man alle Schärfe ſucht, nicht nur. 


⸗ 


Minuten ſondern auch Secunden anzeigen, weil eine Minute Un⸗ 
terſchied in der Zeit bald mehr bald minder, als einen + Grad: 
Unterfchied in dem Azimuthalwinkel giebt. So genau aber wuͤrde 
der Eompaß oder eine Sonnenuhr auch ſeyn. 


$. LVIL Bey dielen Aufgaben gebraucht es nur eine Obſer⸗ 
vation. Will man aber zwo anftellen, fo giebt es noch: mehtere. 
& kann man aus dem Unterfchied der Zeit und des Azimuths, vers. 
mittelft dev Polhoͤhe und Abweichung der Sonne, die Zeit und das 
Azimuth felbft finden. Es fey (Fig. 12.) AB eine vertical aufge 
richtete Linie, welche nach Verfluß einer beliebigen Zeit die Schat⸗ 
teo AC, AD auf eine horizontale Flaͤche werfe. Man mißt den 
Winkel CAD, welcher der azimuthaliſche Unterfihied iſt, und bes 
merkt Die. verfloffene Zeit, fo man in Grade und Minuten verwan⸗ 


delt. Aus diefen beyden Stuͤcken läßt ſich die Lage der Mittags, 


linie ziehen... Allein fo leicht Die Beobachtung iſt, fo ſchwer iR die 


. 


Aufloͤſuag. Yudeflen läßt fie ſich folgender. geſtalt auf. eine Qua⸗ 


bratgleichung bringen. 


$. LVIIL. Es fep (Fig. 13.) PV der Mittagseiecul, P der Pol, 
V der Scheitelpunet, M, N Die zwey Oerter der Sonne ,. fb iff; 
MPN der beöbadhtete Unterfchied der Zeit,. MVN der Unterfchjed Deg 
Azimuthe. Man fege num | 
Jr. 2 PM 


/ 
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PM=PN=e MIN= 35‘ 
-PV=e MVN= 28 


YPM=y-—b PVM=x+ra 
vPN=y+b PIN=Sı uw 


Kemer 


fo iſt 
cot €. fin e=uflyb) cofe + fi yo) os (x+a) 
cot C. fun ezafy + b)afe + ku ly +) mr (ae) 
Es ſey Kürze Wie | a ‚ 
mex=E BE Kae ; 
tang a — . 
pi u 
(CE). myab— ars ib) = are. Me—wfeafy rd, 
J cf e fin y fin b. 
G +eB), U ycofb + oofy. fa b) * cot chi e —uf'euf y 
eofb +cofe fny. fa b 
Wird die erfte diefer Gleichung mit («+&) / die zweyte mit. (Ex) 
multiplicirt , und fodann beyde zuſammen addirt 4 und von einander 
— fo befömmt ‚mian 
Any. ofb+nE afy Aab =+6 cot cine—Eofeofy — 
‚ ufefny ſo b. 
jy Pub +eb By a ec fnere coſe ofy afb 
ron 7 „eemy ib | 
Und bieraye , . . M.. 
An y. Coſp +a tofe BEIN ee | 
F — (fe eofbra,feb) 
—* eorcfne+rufy —— —— 
fny (ufe mb ntel‘cofb) 
Werden die bekannten Glieder mad Toͤefficienten De Ariane 
berechnet, fo dat fie: folgende Foim: 
D 3 65 
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Amy DFE. 
u Free Ey 


Folglich 
BD + BE+DC) sy + CE. aly* = = AF fu y? 
bierans wird 
(CE+AF) cofy* r (BE+.DC) ofy.= AF— BD 


weiches ‚die gefüchte Gleichung ift. Sie iſt dom zweyten Stade, und _ 


bat daher zween moͤgliche Faͤlle, wovon der Wahre aus andern Um⸗ 
ſtaͤnden muß eroͤrtert werden, welches mehrentheils geſchehen kann, 
wenn man auch nur beyfäufig die Zeit der einen Obſervation, oder 
den Winkel VPM = y—a weis. Uebrigens ‘ft noch anzumerken, 
diefe Aufgabe zuverläßiger if, wenn die eine Obfervation um die 
Dittageheit, die andre aber viel fruͤher oder ſpaͤter angeſtellt wird. 


8. IX. Ben man in diefer Aufgabe fkatt der Polhoͤhe oder 
Rat des Bogens PV die Höhe der Sonne zur Zeif der einen Dbfers 
vation gebrancht, fo laͤßt fie fich durch Die gemeine Trigonometrie 
aufloͤſen. Denn in dem Triangel NPM bat man die zwo Seiten 
PM, PN und den Winkel p, daher findet man NM, und den Win⸗ 
gel PNM,oder EMN „ von welchen man den wählt, wo die Höhe 
der. Sonne war gemeffen worden. 3. E. PNM. Ferner bat marı 
in dem Triangel NVM die Seiten NM und NV, nnd den Wins 
td Vi, woraus man den Winkel VINM findet, welcher von PNM 
abgezogen, PNV übrig läßt. Diefer Winkel nebft den Seiten 
NP, NV, giebt in dem Triangel PNV, Die Geite PV oder die 
Erfüllung der Polhoͤhe, und- den Stundenwinket NPV, nebſt deng 
gefuchten Azimuthalwinkel PVN. 


$. LX. Wird endlich bey diefer Abandeuuia * half des 

Stundenwinkels MPN , des andere Verzticalbogen VM auch 

aebraucht, indem man beyde Hoͤhen der Sonne, und ihren azimu⸗ 
nn thali⸗ 
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chaliſchen Unterfchied obſervirt, ſo laͤßt ſich die Aufgabe gleichfalls 
durch die gemeine Trigonometrie aufloͤſen. Man bat nemlich NV, 
MV, NVM, und bieraus wird NM und VNM gefunden. Berner, 
dnt man NM, PN, PM. Hieraus findet man PNM. Diefer 
Winkel mit VNM verglichen‘ güebs den Winkel PNV , welcher 
nebſt PN, und NV, wie vorhin NPV, PV, PVN giebt. 


S. LXI. Eben fo Tann man zwo Höhen nebft dem Unterfchiede 
Der Zeit beobachten. Und da wird aus PN, PM, NPM die Sei⸗ 
te NM, und der Winkel PNM gefunden. Sodann giebt NM, NV, 
MV, den. Winkel VNM, wodurch wiederum PNV, und Daher 
mie vorbin alle Stücke des Triangels PVN gefunden werden. Wenn 
aber die Zeit nicht fehr genau gemeflen wird, fo ift die vorherge⸗ 
hende Aufgabe ($. 60.) ungleich beſſer. ($. 56.) 


\ R, LXII. &o ferne man annehmen kann, daß fich während 
bepden Dbfervationen die Abweichung der Sonne nicht merklich 
ändert, oder diefe Aenderung in Adficht auf den Gebrauch von 
keinen Folgen ift, fo läßt fih Das Azimuch ohne Declination und 
Polhoͤhe finden,“ wenn man zween Hoͤhen' der Sonne, ibren azi⸗ 
muthaliſchen Unterfchied, und den Unterfchieb der Zeit beobachtet 
Dem fo bat man VN, VM, MVN, NPM, und der Triangel 
NPM folle gleichfchenkticht feyn. Aus NV, MV, NVM wirt NM 
und VNM gefunden Wird NM in jtoeen gleiche Theile getheilt, 
und aus P ein Bogen auf den Theilungspunct gezogen, ſo zerfaͤllt 
der. Triangel NPM in zween rechtwinklichte, welche einander gleich 
und aͤhnlich ſind. Daher findet man vermittelſt NM und NPM 
die Seite PN und den Winkel PNM, von welchem der gefundene 
VNM abgezogen, den Winkel PNV übrig laͤßt. Da man nun 
PN, PNV und NV hat, fo finder fich der Azimuthalwinkel PNV, 
und zugleich auch die Zeit, Deelination und Polhoͤhe. 


. LXII. 
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$. LXIII: uebrigens iſt anzumerken, Daß:hier nicht ſchlechthin 
von dem Azimuthalwinkel PVN die Frage ift, fondern dieſer ſoll 
dienen, ‚Die Lage der Mittagslinie an dem Orte der Beobachtung 
zu finden. Daher muß nothwendig nad) diefem Azimuth eine Kos 
rizontallinie gezogen, oder an dem Horijonte ein Punct bemerket 
werden, auf welchem der Dusch Den: Mittelpunct Der Sonne herab 
gelaffene Verticalcircul zur Zeit der Obfervation aufftcht, Damit 
iman diefe Linie, und fodann vermittefft des gefundenen Azimuthal⸗ 
winkels PVN oder PVM auch die Mittagslinie ſelbſten ziehen koͤnne. 


| S. LXIV. Gebraucht man hieben einen himuthalquadranten- 

ſo wird dieſe Linie, wie auch immer das Inſtrument geſtellt wird, 
auf der Azimuthalſcheibe angemerkt. Da man durch dieſes Inſtru⸗ 
ment zugleich die Hoͤhe der Sonne und die Weltgegend, uͤber wel⸗ 
cher fir ſteht, oder die Lage ihres Verticalcirculs beobachten kang, 
fo. wird die Aufgabe des 8. 60. welche auch zue See häufig ge 
braucht wird, Dadurch fehr bequem, und alle Mühe fällt auf die 
Derehnung. Die Zeit zwiſchen beyden Obfervationen wird fügs 
ich zur Beobachtung der, Dexter, Die in Grundriß Fommen follen, 
angewandt. J 


$. LXV. Da ſich die Genauigkeit der durch diefe Aufgaben 
gefundenen Mittagslinie nach den Inſtrumenten richtet, ſo man da⸗ 
bey gebraucht, fo müffen diefe von ſolcher Größe und Güte gewaͤhlt 
werden, daß fie Die Richtigkeit geben, welche man bey Grundfes 
gung einer Landfchaft zur Abficht hat. Je größer diefe ift, deſto 
mehr muß man auch auf Eleinere Umftände ſehen, und wenn wir 
den aͤußerſten Grad der Schärfe annchmen, fo fällt die bisher vors 
ausgefeste “Parallellage der Mittagslinie weg, und, die Erde felbften 
kann nicht mehr als eine Kugel betrachtet werden. Daher werden 
die oben angeführte Aufgaben in etwas Heändert, und es fommen 

noch 
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N qach verſchiedene neue dazu, welche in vielen Faͤllen eben fo gute 

Dienfte thun können. Laßt uns demnach noch fehen, wie ferne 

diefe Umftände etwas ändern koͤnnen, und. wie diefe Abänderung, 
Bönne gefunden und: nachgehelt werden. 1rW 


S. LXVI. Zu dieſem Ende wollen wir anfangs ſetzen, daß 
man in einem Parallelſtriche fortruͤcke. Es ſey (Fig. 14.) APB 
ein Mittagscircul, P der Pol, AB der Aequator, EMD de Pas 
rallelſtrich, auf welchem die Beobachtungen angeftellt werden, M, 
N zmween Stände, we man die Abweichung der Derter ven den 
ittagseirenin MP, NP beobachtet. CP feye bie Erdachfe, und 
MQ, NA Tangenten der Mittagscircul: fo If Hart, Daß, wen Die 
in M, N gezogene Mittagslinien derlängert werden, diefelben in Q. 
zuſammentreffen, und daſelbſt den Winkel MON mit einander 
machen. 

6. LXVII. Um diefen Winter zu fuden f — der Abſtand 
Ber Oerter A, N vom Pole P, oder der Bogen MP = e, der 
der Winkel MPN = c, fo iſt Die Chorde MN = 2, fin e. fin ic. 

| AM = ung e, 


Ami MaN= fm sc af er 


' 8. LXVII. Da bey Grundlegung einzefer Landſchaften der 
Bogen MN nicht groͤßer als einige Grade iſt, ſo kann man ſtatt 
Der au⸗ Die Winkel nehmen, und ſetzen 

MON = c. oofe. 


S. LXX. Wird der Bogen MN In Meilen gemeffen, 23. ©. 

in deutfchen, deren 15. auf einen Grad gehen, fo läßt fih MAN 

im Minuten eines. Grades finden. Es ey MN don a Meilen, folg⸗ 

lich von Iia Graden, fo iſt 
c. An ò5 ria Gr. = Ad. minuten 


daher 


MON 
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MAN = c.ofe = 4a. x e 
folglich 
MAN = 4a. cot e Minuten. 


S. LXX. Unter der Breite von 45. iſt ct e = ı, Daher muͤſſen 
daſelbſt fir jede 3 Melt, um welche man bey dem Landmeſſen gegen 
Oſten oder Weſten forträckt, die Mittagslinien um ı Minute von 
der parallelen Lage abgelenfet werden. 


$. LXXI. Diefe Ablenkung währt wie bie Tangenten der Pol⸗ 
bite. Dan fee der Bogen MN ſey von einer Meile, ſo iſt 
unter der Polhoͤbe die Ablenkung MON. 


ı u _ 


._ 


#4 --040 
46 - - © 4 Br 
47 -.- 04 17% 


MM - 042 

9 7-04 3% 

ſ0- 0 4 40. 
Man ſieht demnach, daß ſobald die Inſtrumente Minuten und noch 
kleinere Theile angeben, dieſe Abweichung der Mittagslinien von 
der parallelen Lage nicht koͤnne weggelaſſen werden , weil fie mitten 
in dem gemäßigten Erdgürtel, auf jede Meile, um welche man oͤſtli⸗ 
cher oder weſtlicher ift, 4 und mehr Minuten beträgt. 


S. LXXI. Hingegen nimmt diefe Ablenkung nicht fo merklich 
an, wenn man von Suͤd nad) Norden geht, weil ihre Zunahme, wie 
aus gegenmwärtiger Tabelle zu erfehen, auf einen Grad Unterfchieb 
in der Breite, in dem gemäßigten Erdftriche, nur efwanı 10 Se⸗ 
eunden beträgt, welches auf eine Meile 3 Secunden giebt. 


$. LXXII. Durch diefe Berechnung kann man den Fchler, 
welcher aus der Verſaͤumniß diefto Unterſchtedes entfichen würde, 
anf 
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auf eine leichte Are und ziemlidy genau verbeffern, wenn man einen 
Mittags eircul wähle, welcher durch die Landſchaft geht, fo man in 
Grund legen will, und alle übrigen auf diefen bezieht. Es ſcy der 
zum Grund gelegte Mittagseireul PM. Weiß man nun an jedem 
Stand N wie viel Meilen man von M hintoeg iſt, fo läßt ſich 

daraus und aus der Polhoͤhe der Winkel MAN finden, um welchen . 
die Mittagslinien in M und N von ber parallelen Lage abweichen. 
- Hat man demnach in N «ine Mittagslinie gezogen, fo läßt fich 
Hermittelft des Winkels MAN eine andere Linie ziehen, welche mit 
der zum Grunde gelegten Mittagslinis-in M in der That, oder, fo 
genau als man verlangt, parallel if. Und tiefe muß man bey 
der Anwendung obiger aufgeben ſtatt der  Mlistogelinie gebren 

den. ($. 8. fegg)" 


S. LXXIV. Sollte man, tie es bey. vielen von den obigen 
Aufgaben gefehieht, die Lage des Standes N eft aus. der Beob⸗ 
achtung finden möflen, fo iſt es genug, wenn man Anfangs die 
Mittagsiinien MA, NA als parallel annimmt , und die Figur con 
ftruirt. Denn daraus ergiebt ſich Die Lage des Orts C genau 
genug, dag man den Winkel MAN daraus finden, und daher in N 
‚eine mit MQ gleichlaufende Linie ziehen koͤnne. Wäre auch diefe 
weyte verrichtung noch nicht ſcharf genug, ſo muͤßte man die dadurch 
‚gefundene Lage des Ortes C nochmals zu genauerer Beſtimmung 
- des Winkels MAN gebrauchen, welches aber felten nöthig ift, weil 

man, um N gu eonfteuiren, die zwiſchen M und N liegende und 
bereits in NIE eingetragene Derter zu der exften Eonftruction gebraus 
hen kann. Von der Polhoͤhe des Standes C gilt hier ebenſaue, 
was wir oben (S. 52.) angemerkt haben. 


u 8 LXXV. Ee lange man bey der Berechnung des. Winkels 
NAM den. Winkel MPN oder den Unterfchied der Länge gebraucht, 
€ 2 koͤmmt 


- 
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kömmt die abgepfattete' Figur der Erde hiebey nicht in Betrachtung, 
und man wird immer 

fi» : NQM = fu ic. of e " 
finden, weil dee Winkel MAC allemal die Polhoͤhe vorſtellt. Es 
ftehe MK auf der Are ſenkelrecht, To if diefe Linie der Halbmeſſer 
Des Parallels EMD, und daher der Bogen 

MN = Mk. c. 

folglich die Senne MN = 2MK. fm. ic. 
Und daher 

fir Moc = ME. fm ic. 

. QM 

Es ift aber 0, 2 
MK: QM = fr MQP = ufe 
foigtih, 

fm: MAC = fi 10, eaf e e 


Welches eben die Formel iſt, die wir fuͤr die ſphaͤrſche Ede gefun⸗ 
den haben. 


S-LXXVL Bill man hingegen diefe Formel fo verwandeln, 
daß MN in Meilen oder Schuben ausgedrückt werde, fo muß man 
die Figur der Erde annehmen, und daraus finden, wie viele Meilen 
oder Schuhe ein Grad des Parallels EMD enthält. Wird dur 
diefe Zahl die, fo dem Bogen MN entfpricht, gefheilt , fo findet 
man € in Graden, und kann demnach die erft gefundene Sormel, 
oder die Daraus abgefürgte 
| MON = c. of e. 

Zu Beſtimmung des Winkels MAC gebrauchen, 


5. LXXVIL Wir wollen nun Die Aufgabe des 8. 17. welche 
bey wirklich parallelen Mittagslinien von fo weitläuftigem und 
bequemen Gebrauche ift, wiederum vornehmen und ſie im Abſicht 

auf 


Sn — 
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auf die zuſammenlaufenden Mittagslinien etwas umſtaͤndlicher be⸗ 


trachten. Es ſeyen demnach (Fig. 15.) A, B zwey in den Rif 


ſchon eingetragene Oerter, AP die Mittagslinie des Ortes A, BM 


die Mittagslinie des Ortes B, und Ba ſey mit AP parallel 


gezogen. Dan befinde ich an Dem Stande C, deflen Mittags⸗ 
finte Cm fey, und mefle daſelbft die Winkel ACm, mCB;, melches 
bie Abweichungswinkel von Der Mittagslinie Cm find. Dan folle 
dieraus die Lage des Puncts C finden. 


S. LXXVIIL. Man ziehe CR mit AP parallel, fo zeigt Dee 
Winkel mCR an, wie viel: ſich Cm gegen: AP neiget, und 8 iſt 
Har, daß wenn man ACR, RCB gemeffen hätte, oder auch den 
Winkel mCR wößte, die Auffdfung von Der obern ($. 17.) gegebes 
nen nicht verfchieden wäre. Der Winkel: mCR muß aber erſt 
durch die Lage des Puncts C gefunden werden, und diefe hingegen 
haͤngt wieder von dem Winkel mCR ab, - 


S. LXXI. Um Demnach beydes zu finden, ſo bemerke man, 


daß die Winkel mCR, ABM ſich gegen einander verhalten; wie 


Die Entfernungen der Linien CR, BQ von der Linie AP. eher 


man demnach Cm ſey mit AP oder BA wirklich parallel, To 


muͤßte mCB = CAaB ſeyn. Es ft aber mCB=cBQ, und demnach 
mößte der Drt in c liegen. Denn weil der sanze Winkel ACB 
gegeben ift, fo läßt fich der Cireul APB wie $. 25. ziehen, auf wel⸗ 
‚em der Ort C nothwendig fiegen muß. Der Punct e kann dem⸗ 
nach immer gefunden werden. Ferner trage man den Bogen QM 
.au8 cin g , To muß ſich cC zu Cg verhalten, wie die Entfernung 
des Puncts g von der Linie BA. Hierdurch aber wird des wahre 


Puncet C gefunden, 
$. LXXX. Nad) diefer Anleitung kann die Aufgabe auch tri⸗ 


gonomeniſch aufgeloͤßt werden, welches um ſo mehr nethwendie iM 
€ 3 
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weil man hier ſo kleine Theile fücht, die man durch die Eonfrw 
etion nicht erhalten würde. Es ift aber 


AcB = ACB 
cAB = ACım 
eB@ = mCB 


Demnach bat man in dem Triangel AB, weil. PAB gegeben, un 
GB mit AP parallel ift, alle Winkel und die Seite AB. Wodurch 
man Ac finde. Iſt Ac gefunden, fo giebt Diefe Seite nebſt dem 
Winkel AC die aus c auf AP fallende Perpendicularlinie, und 
folglich den Abftand dieſes Puncts von derſelben. Eben fo wen 
man Ag, Bgmit Linien zufammen zieht, wird in dem Triangel 

Die Seite gB, und die aus g auf BA fallende Perpendicularfinie 
gefunden. Endlich verhält fich die Summe diefer Perpendicular⸗ 
linien ju der kleinern, wie der Bogen eg zu dem Pleinern Abfchnitre 
eC , oder wie QBM zu mCR. Hiedurch werden die wahre Wirkel 
CAP, BAQ gefunden, 


‘6. LXXXI. Diefe Auflöfimg if zwar nicht son geometriſcher 
Schärfe, indeffen aber fo genau, als man fe in der Ausübung ver⸗ 
langen Fann. Man Fann auch die Probe darüber anftellen , wenn 
man nämlich Durch den gefundeuen Punct C eine wahre Mittags 
Tinie zieht, und dabey ficht, ob die Winkel ACR, ACB genau ie 
heraus kommen, tie fie gemeffen worden: find. 


6. LXXXO. Da biebey die Triangel als auf einer ebenen 
FBlaͤche liegend betrachtet werden, in der That aber auf einer Kugel⸗ 
flaͤche ſind, ſo aͤußert ſich in Anſehung der Winkel ein kleiner Unte⸗ 
ſchied, weil die Summe der Winkel eines ſphaeriſchen Triangels 
allemal größer iſt als 180 Grad. Man Fann aber diefen Uederſchuß 
aus dem Innhalt des Triangels finden, weil er demfelbeit propors 
tionak if. Wenn wir fegen, diefer Innhalt werde in Quadratgra⸗ 
den gemeſen, welches bey fo kleinen Triangeln nach Art der flach 
liegen⸗ 
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Hiegeuden gefchehen kann, fo laͤßt ſich Diefe Vahaltuiß folgender 
maßen beſtimmen: 


Die beyden Coluri und der Aequator darchſchneiden ſich unter 
‚vechten Winkeln, und tbheilen Die ganze Kugelfläche in 8 gleiche 
Zriangel. Jeder Winkel hält 90°, und daher die Summe von 
drenen 270 Gr. Daher ift für jeden Triangel der Heberfchuß feiner 
Winkel über 180° = 90° , welches für. alle 8 Triangel, und daher 
für die ganze Kugelfläche 720 Stade giebt. Man Tann demnach 
fagen: wie fich der Innhalt der ganzen Kugelfläche zu 720 verhält, 
ſo verhält fi) der Innhalt eines jeden Diaugels zu dem Ueberſchuß 
feiner Winkel über 180 Gr. 


S. LXXXIIL Ferner ſey die Verhaͤltniß des Diameters zu 
dem Umkreyſe = 1: =, der Umkreyß = 360, ſo iſt der Diameter 
Grad, und daher der Inghalt der Sugeifiäge = 27 
Quadratgrade, welches 41252, 96 Duadratgrade giebt, - 


S. LXXXIV. Man fege nun einen Triangel, deffen Innhalt 
ein Quadratgrad fey, .fo wird man den Weberfchuß feiner Winkel 
dur) $. 82. finden. 


_ 720.80 _ rg _.'37 1415926 %. 
30,30 0 ꝰ7 180 
folglich 
a ss nn u m 9 d,. dr dm 
=0129% 2 ı5 4 383% 
oder wenn Decimalbruͤche bequemer find \ 


= 62, 8318530718. Secunden. 
mit diefer Zahl muß die Anzahl der Quadratgrade eines Triangels 
multiplicirt werden, wenn man ſinden will, wie viel die Summe ſei⸗ 


ner drey Winkel größer iſt als 180, Or, 
S. LXXVV. 
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& LXXWWV. uUm nun das bicher geſagte durch ein ausführlichen 
Beyſpiel zu erläutern, fa fen (Fig. 16.) P der Dei, A, B, C dreg 
Oerter; ‚PA, FB, PC Die Dabund) oaegenen Rittagaciecut. Dam: 
Fr 

APE=r 10 AP 4ĩ5ò 16 
APB=ıg5 CP=g4ı 50 
cPB =o4a BP=aı 2 
ſo ſadet man J 
PAB= 28 21 so ACB = Sı 58 28 
PBA = noo 15 20- BAC = 47 249 
PAC = 125 46 9 ABC = go 37 % 
PA= 53 20 AB= 11343 
PCB = 28 37 31 BE = 054 4% 
PB = sag 9. AC= 05733 
und die aus C auf AB fallende Perpendicular — 42 22. = Qy OßE 


Gr. Danım AB= 1 13 43 = 1,2084 Gr. iſt, fo iſt der Innhalt des 
Triangels ABE = 0, 4337 Quadratgrade , und Demnach ($. 34.) 
Der Ueberſchuß feiner drey Winkel über 180 Gr. = 374, Die. vorige 
Rechnung gibt 81 sg 28 + 4724 49 + 50 377 — 180 ⸗26 wel⸗ 
ches nun eine Seeunde weniger iſt, und blos daher koͤmmt, weil hie⸗ 


bey fuͤr die Secunden der Proportionaltheil geſucht, und die Bruͤche 
von Secunden weggelaſſen worden. 


$. LXXXVL Die Winkel, ſo die in A, B, C gesgenen Mit⸗ 
tagslinien miteinander machen, finden ſich bey der Beybehaltung der 
ſuhaͤriſchen Figur auf eine gedoppelte Art. Einmal iſt 


° ; 
180. — PAC — PCA = 0 ;2 24. 
ı80 — PCB — PBE=o3 © 
180 — PAB — PBA = ı 22 sa. 
Sodam 
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Sodann hat man (S. 68.) | 








ACP. u = = o$2 237. 
EBP. cof PC+ PB. =0300 
ABP. EB _ = 122 go 


S. LXXXVIM. Diefe beyden Rechnungen treffen dannoch bie auf 
Secunden zufammen, ungeachtet Beine nach geometeifcher Schärfe die 
Abweichung der Mittagslinien von einander vorftellt, weil diefe bey 
fohärifchen Triangeln zwar alle Die Erdachſe dDurchfchneiden, aber nicht 
auf gleicher Fläche liegen. Indeſſen fieht man, daß man die letzte⸗ 
se für Die erſtere zuverläßig gebrauchen Tann, fo oft fie bequemer 
faͤllt, und daß man Dabey zwiſchen ben Polhoͤhen das Mittel neh⸗ 
men muß. Wir haben ferner den Triangel ABC von ſolcher Größe 
‚angenommen, dergleichen bey Landmeſſungen felten vorfommen, und 
demnach ift Die Rechnung bey kleinern um defto zuverläßiger. 


S. LXXXVII. Wir merken aber ferners an, daß die erſt ges 
fundenen Abweichungen ‚ wenn die größere von der Summ der klei⸗ 


PT) ° " © — 


nern abgezogen wird, 1 22 so+ ° 30 — 1 52 24 = ° 026 
oder den Innhalt des Triangels ABC in folchen Theilen übrig laf 
fen, deren die Kugelfläche 720 enthält. ($. 82.) Denn die Summ 


der Heinen if 
= + 180 — PAC — PCA. 


Die größere aber 
= + 180 — PBA — PAB. 


folglich der Unterfchied . 
= + ACB + ABE + BAC — 180 
| F und 
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und Daher ber Ueberfluß der drey Winkel des Diangels uͤber 
180. Gr. 


S. LXXXIX. Dieſer Unterſchied wuͤrde nicht ſeyn wenn dee 
Triangel ABC flach waͤre, und ruͤhrt demnach ſchlechterdings von 
ſeiner ſphaͤriſchen Ruͤndung her. Indeſſen aber ſehen wir daraus, 
daß der Innhalt des Triangels dienen koͤnne, aus den Winkein, 
"welche eine der Mittagskinien mit den beyden übrigen macht, die 
zu finden, welche diefe beyde unter ſich machen, und daher auch die 
Ausmellungen auf die Probe zu ftellen. 


S. XC. Wir haben ferner geſetzt, ($. 79.) daß die Abwei⸗ 
chungen der Mittagslinien den Winkeln, Die fie in P. unter fi 
machen, proportional wären, welches auch nicht nach allee Schaͤr⸗ 
fe wichtig ift, fo bald die Seiten AB, BC, CA. merklich groß, und 
die Dertee A, B, C von verfchiedener- Breite find. Wir Thun 
diefes nun auf die Probe fegen, wenn wie Die Winkel in P ($. 
85.) und Die Unterfchiede ($ 86.) mit einander vergleichen. Dam 
nach waͤre 


© 13 0%, 9 ı m 7 
1 50; 110 = 122 50: 52 32} 
1 o:p= 1 22 50 : 30 74 
Es ſollte aber ($. 86.) 52 24 und 30 feyn, daher erfteres um 83 
letzteres um — von dem wahren abgeht. Dieſer Fehler iſt bey 
kleinern Triangeln geringer, indeſſen giebt es bey Landmeſſungen 


wenige Faͤlle, wo er nicht unerheblich ſeyn ſollte, weil wenige In⸗ 
ſtrumente Unterſchiede von Secunden anzeigen. 


$. XCI. Man kann aber dieſem Fehler auf eine andere Art 

abhelfen. Denn, da man (Fig. 15.) in der Aufgabe des S. 77. 

den Punche e ‚finder, 7 "und daher in dem Riſſe auch feine Polhoͤhe 
| dyhat, 


— 
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bat, To nehme man zwiſchen dieſer Polhoͤhe und der von dem Punet 
A das Mittel, und multipliciere Deflen Sinus mit der Anzahl von 
Graden, fo die Seite Pc enthält, fo wird man einen. Winkel fin 
den, von welchem mCR faft gar nicht unterfchieden if. Man mache 
diefem Winkel cBC glei), und fo Fann man mit dem Punct € 


eben fo, wie erſt mit c verfahren, und Damit den wahren Punct 


C fo genau man will beftimmen. 


S. XCH. Die Fälle, wo man ſolche Schärfe fücht, find aller- . 


dings fehr felten, und es ift klar, Daß die beften Inſtrumente Dazu 
erfordert werden. ft dieſes aber, fo läßt fi) die Aufgabe ohne 
ſolche Umwege auflöfen. Wir ‚wollen fie Daher mit andern, die 
damit eine Verwandtſchaft haben, vortragen. 


S. XCIHI. Da man vermittelft guter Inſtrumente, nebft der 
Lage der Mittagslinie, zugleich aud) Die Polhöhe genau finden Tann: 
($. 59. ſeqq.) fo werden wir fegen, Daß beydes zugleich gefucht 
werde. Auf diefe Art bat man, (Fig. 16.) wenn A aus B und 
binwiederum B aus A. gefehen werden kann, Die Seiten AP, BP 
und die Winkel PPB, PBA, .und folglid) in dem Triangel BPA 
ein Stuͤck mehr als nöthig wäre, um ihn zu berechnen. Diefes 
mag, aber dienen, die Zuverläßigkeit der Übrigen zu prüfen, und 
da, wo man leichter hätte fehlen Binnen, eine Verbeſſerung anzu⸗ 
bringen. Iſt die Entfernung AB fonft befannt, fo bedarf man der 
Beobachtung an einem der Derter A, B nicht, weil man in dem 
Zriangel APB- immer dry Stuͤcke bat, Diefer wird demnach 
als gegeben angenommen, 


$. XCIV. Es ſey nun C ein jeder Drt, an welchem man 

A, und B fieht. Man obfervire Daferbft die Winkel ACP, BCB: 

fo laͤßt fih die Lage des Drtes C finden. Wir Einnen noch 

anmerken, Daß diefe Aufgabe allgemeiner wind, wenn P nicht Der 
52 Pol, 


PU — 
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Mol, ſondern ein anderes Object iſt, welches man in C fehen Tann, 
and deſſen Lage befannt if. Denn auf diefe Art verfallen wie 
auf die Aufgabe des $. 25. und der Unterſchied befteht nur Darinn, 
daß, weil hier die Ründung der Erde in Betrachtung koͤmmt, der 
Triangel APB in einem folhen Maaße muͤſſe bekannt fen, Daf 
man Defien Seiten in Graden und Minuten beftimmen Zönne, 


$. CV. Man fege nun 
PAB=a AP=E AB=ec 
PBA=b BP=e ACd=ı 
ACP=fPAC=x 
PCB =g PBC = y 
fo bat man Ä 
ſin PC = ME. ax= mefny 
fu fang 
Sfnx=fne.fnf. any 
fm E. fing 
wofür Kürze halber geſetzt wird . 
Aanx=u.fny. 
Ferner hat man in dem Trriangel ABC die Verhaͤltniß zwiſchen Den 
drey Winkeln und der Geite AB, oder 
cofx = fin (x—a). fin (y—b). ofce — af(x—a). cf (y—b) 
Welches die zweyte Gleichung ift, und fich in folgende vertvandelt ; 
ef x = (fnx. cofa— cofx. fina) (fin y. cofb—cfy.finb) cofc 
— (cofx.cofa + finx. fna). (cofy. cofb + fa y- fin b) 


Daher 


Es ift aber 
paxm. My 
afx = vV (i-m? fay°) 
Berner feße man; 
tg; y= 23 


= | Der Mittagslinie . 7) 
ſo if 








ı+zE 
v I[—m?) z* 
of „ Ye) rt) 
I+Z2Z 


Diefe Werthe fubftituirt geben 
af x. (1+27Z)? = (2m. cofa—v (I+Z2 (1—-4m®)). fa). (2% cofb ⸗ 
(1—zz) fin b.). cof c 
—cofavV (1 + (I—4m®) zz) +2 fin a. mz). (cof’b 


(I—zz) + ofb. 22) 


5. XCVL Da diefe Gleichung vom Sten Grade und Daher 


faſt unbrauchbar wird, fo wollen wir die Auflöfung bequemer Durch 


Räherung ſuchen, uud zu dem Ende nur die erſtere 
An x m. An y 
beybehalten. Es ſey in dem e ABC der ueberſchuß ſeiner 


Winkel über 180° Gr. S«, fo ſtellt feinen Innhalt in Aſten 


Theilen der ganzen Kugelflauͤche vor (8. 82.), und iſt Daher bey Lands 


meſſungen kaum eine Minute, Hiedurch haben wir 
x+ry—a—b+rxı= 180° +6 


polglich | | . 
z= 180° za+rb—ır re —y 
Man fee 
80° +8 +b = z\ 
© bat man 


zZzA+ra—y 
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Folglich 
arR+z—y)zmfay 
Hieraus wird 
fe Ara) Jy—afAre)ay—mfay 
folglich 


oy= m+of(A+z2) = m+of\.afz — fu‘. fiaz 
fa (A+a) far. cofz+ cofı. finz 
Weil a fo Hein if, fo fest man ohne erheblichen Fehler 
ofz = 1. 
ſen S a. 
Und läßt in der Theilung die Höhen, Dignitaͤten von = hinweg, 
fo ift endlich 
cot y ⸗ m +0fA (m+ofA) ofı. æ 
fa‘ far: a 
Das erſte Glied dieſer Gleichung würde allein dienen, wern de 
Zriangel flach wäre. Denn in ſolchem Fall if z=o. Dieles 
nimmt man wirklich an, und berechnet Daraus den Innhalt des 
Zriangels ABC, welcher zu diefer Abficht Durch eine Conftruction 
zureichend genau gefunden warden Tan. Diefee Innhalt in 720 
Theile der Kugelfläche verwandelt (S. 84.) giebt den Werth a, 
welcher Peiner weitern Verbeſſerung bedarf. Widrigen Falls müßte 
man = in der erfigefundenen Gleichung gebrauchen, um den Winkel 
y und fodann a noch näher -zu finden, 


5. XCVTI. Um diefe Methode durch ein Beyſpiel zu erläutern, 
wollen wir das obige wieder vornehmen, bey welchem wir ohnehin 
ſchon alle Theile und den Innhalt des Triangeis . ABC wiſſen. es 
ift demnach | 


der Mittagslinie ic. 4 
u 
a=73 21 50 
b=ıo00 ı5 20 
180. 
358 37 10 
| = „= 81.58 28 . 
folglich A=076 38 49 
Ferne 
o 8 o 
log fn e=lgfugı 2 0 = 918172334 
log fin f = log fng3 20 57. = 919043304 
19,7215638 
kefaE=lgfn4r .ı16 0 = 918192573 
log fu g= log fin 28 37. 31 = 916804072 
0 19.4996645 
- log m = 0,2218993 
bog in X = 91997071610 
bg cofA = 9063398110 
j 277 
Wi 0,2248237 
fin‘ 
m cof A 


fr X 


A 
fr \ = O,1164991. 

















log = 072911462 








cof 


N = 0,0135720. 
cof A? 


m 
— == 1,6781226s 
— — 


moofA 
Ama“ 





= 09,195 J000. 


Diele 
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Diefe Werthe in. Der Gleichung gefeßt geben: 
— cot * — 2946277 + 112090720. æ 


Denn da 276 38 42, fo ift der Sinus davon negativ 
Wird x = o gefegt, ſo findet man -  . - 
Lk 0. 4 


d “ a 


yzıa $2 21 
anſtat y=ıso 52 29 


Doherifiderintafhid= oo o.8. 
Welcher an fi (ehr | klein iſt. „Da man ihm aber nicht weis, fo 


wird der Werth y= 1x0 52 21 beybehalten, und vermittelſt deſ⸗ 
ſelben der Innhalt des Triangels ABC berechnet, oder conſtuitt. 
Man hat aber 


o — 
7 150 52 21 
ABP = 100 ı% 20. 
AGC= so 37 3 
ACB = Sı 58 28 
AB= .1ı 1713 43 = 122% Gr 
Hieraus findet man den Annhalt = 0,4336 Duadratgrade, und 
folglich ($.84.) a = 274. Nämlich eben fo wie mir es oben (S. 85.) 
aus den genau angenommenen Seiten und Winkeln gefunden has 
ben. Und es ift Flar, daß es nicht wohl anderft ſeyn koͤnne, weil 
der bier angenommene Winkel y von den wahren nur in Secunden 


verfehieden iſt, und. der Unterfchied in ver Verhaͤltniß, auf 27) wel⸗ 
be = x find, noch fange Feine Secunde Unterſchied geben kann. 
Da es demnach Feiner fernern Näherung. bedarf, fo wird « = 27 
benbehalten, und x und y gefunden. Es ift nämlich: 

æ, oder Au & = 010001983. 


" Daher 


| des Wittapstieie ſc. 5 
Rabe . Pr | - = J ' 
— ny= : 17947800 
. y = 150 52 29, 
‚Atramzoa .39..9 . 
= 125.46 40 | 
Matter Dem um ı Secunde größer iſt als oben S. 85. weil wir 


bier “= 7 beybehalten haben. | 


s. ZEVII. Wir können bey diefer Aufifung der beyden Auf⸗ 
gaben des 8. 94. noch anmerken, daß man an ſtatt der Bögen AP, 
BR, weiche reis: zu Beſtimmung der Verhaͤleniß m gebraucht haben, 
die zween Winkel PAB, PBA gebrauchen koͤnne. Denn es LE 


ne. af 
fweing 
und | 
Jne:fuae=fna: fnb 
folglich 
re nk. 
An'b. fin g.- 


Wenn demnach die Winkel a, b, & g ohne die Pelbbhe oder Bögen: | 
AP, BP und die Seite AB durch anderweitige Ausmeffungen ges 
nauer gefunden werden koͤnnen, als es mittelft der Polhoͤhe geſchehen 
würde, fo wird nicht nur ihre Berechnung erſparet, ſondern die Auf⸗ 
fung ſelbſt genauer. Dieſes iſt inſonderheit in Abſicht auf die 
Seite AB zu merken, deren Länge durch irrdiſche Ausmeſſungen ges 
nauer gefunden wird, als wenn man den Himmel Dazu gebraucht, 
und es ift Mar, daß ihr Maaß in die Länge der uͤbrigen Geiten, 
und daher in Fortgange auf die ganze Ausmeffung der Landſchaft 
- einen Einfluß hat. Man muß, fo viel moͤglich ift, ſuchen das Maaß 
| Ä G der 


v 
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der Seiten von ten Zaflızımenien, weit man die Binfe mit, - 
smabhängig ju machen. 








Dingegen verhält es fidh mit den Zöinlen etwas anders, weil 
dieſe ſchlechthin von der Genauigkeit des Zafirınnentes und der Be⸗ 
ebachtung abhängen, und im fo ferme ik es gleich viel, eb man“ 
Objecte am Himmei oder auf der Erde dazu gebraucht, weil es 
Darauf aufönuut, ob man das Fnfirament genau nach Dem vorha⸗ 
benden Punct richte. 


$. XCIXL Bill man fh begnügen, wie es bey Landkarten 
geichieht, die Länge und Breite der Derter bis auf Minuten ju fin 
den, fo läßt fidh mit guten Iafirumenten die Polhoͤhe allerdings 
gebrauchen, und bey entfernters Obſecten wird folgende Anfeev 
nützlich angebracht. 


$.C. Man heebachte in A den Winkel PAB und den Bege 
AB. A und B mögen zween Berge fegn, die man im ganzem Lande 
oder weit und breit herum fit. Man befinde fi) an einem jeden 
Drte C, und beobachte dafelbft die Winkel PCA, PCB nebft dem’ 
Dogeu CB, fo wird die ganze Figur gegeben ſeyn. Denn 
1°. In dem A APC bat man AP, PC, ACP, bieraus finder man, 
AC, APC, PAC folgends aud) BAC. | 
2°. In dem A ADC bat man nun AC, BAC, ACD, hieraus 
wird AD, DC, ADC, und daher aud) CDB gefunden. 
‚3°. In dem A CDB hat man nım DCB, DC, CDB, hieraus 
ſindet ſich CB, CBD, BD, ſolglich auch Aß. 


2 


4. Ende 
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24. Endlih in dem A CPB hat man CP, PCIB, CB, woraus: 
BP, B BPC, und: PBC gefunden. wird. 


8. Cl. Wenn man zu dem Orte C noch einen andern wähle 
und dabey eben fo verfährt, wie in C, fo hat man nun mehr Stücke 
als nöthig find, und man findet noch einen Werth von BP, AB, 
APB, welcher mit dem in € gefundenen verglichen, fatt einer Probe 
dieen und: zur Ausbeflerung der Fehler gebrauchf werden Tann. 
erden nad) mehr. Stände, mie E angenommen, fo findet mar 
eben fo viele neue Werthe von BP, AB, ABC, und Tante fodanr 
aus jeden Das Mittel nehmen, und die Aufgabe umkehren, indem 
man diefes Mittel, als dem wahren näher Fommend zum Grunde 


legt, und nach Anleitung der vorhergehenden Aufgabe.S. 94 die 


Lage der Stände € „ ohne die Polhöhen sder die ‘Bögen AP, CB, 
BP zu gebrauchen, genauer findet. Uebrigens ift für ſich Bar, dag 
fo viele Derter man an zween von den gewählten Ständen ſehen 


N 


kann, fo bald die Lage dieſer Stände einmal gefunden iſt, die Lage 


dvon allen. auch leicht gefunden. werden koͤnne. 


5. CI. Ben diefer Aufgabe hat man in dem Trimgel APB ' 


nur die Seite AP und den Winkel PAB, und jeder Stand C iſt 
Kr fich zureichend die übrigen Stücke zu beſtimmen. Aus dieſem 
folgt, daß fich die Aufgabe ach fo umkehren fafle,. Daß wenn 
man von dem: Triangel ABE gar nichts weis, hingegen drey 
Stände wählt, an welchen man A und B fehen. kaun, und an je⸗ 
Bem Stande die Winkel ACP, BEP und den Bogen PE aus 
mit, die Lage der 3. Stände und der beyden Objecte A, B mit 
einem male koͤnne gefunden werden. Diele. Aufgabe hat mit ders 
jenigen, die wie oben. (8. 34.) für wirklich Parallele Mittagsli⸗ 
G 2 nien 
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nien ‚gegeben haben, eine völlige Aehnlichkeit, weil hier eigentlich 
P das deitte Dbjeet ift, weiches man zwar nicht auf Erden - oder 
in der Nähe, fondern am Himmel fieht. Hingegen verurfacht die 
Mündung der Erde, daß in P Winfel find, und da man bier 
Eeinen wilfführlihen Maaßſtab annehmen darf, fo müflen die Pols 
hoͤhen der Stände oder die Bögen CP, welche ihre Erfuͤllungen find, 
gegeben feyn, Ach werde mich aber begnügen, die Möglichkeit Dex 
Aufloͤſung, und zugleich ihre Weitlaͤuſigkeit anzuzeigen. Es feg 
. AP=E Accf=f AB=eE . 
» BP=ze BCP=g . ; 
APB=h CP =p 


ſo hat man in jedem der Triangel ACP, BCP vier aneinände 
liegende Stüde, daher iſt 


ct Efnp=ufEwfp+etf. fun E 
cs e.fnp=cof(h—E)cfp+ co g. fn(h—E) 


Widd aus dieſen Gleichungen E weggeſchaft, welches durch eine 
Duadratgleichung und Wurjelzeichen gefehehen Eann, fo bleibt noch 
eine Gleichung, welche die Verhaͤltniß zwifchen den befandten grös 
fen und den drey gefuchten E, e, h ausdruͤcket. Vermittelſt. Des 
zween übrigen Stände werden noch zwo ähnliche Gleichungen ges 
funden, und da man alfo 3. hat,. fo find die drey gefüchte Stücke 
” Dadurch beftimmt. Diefe Auflöfung fcheint aber vollends unbrauch⸗ 
bar. Da aber die Winkel, fo die Mittagscireul am Pole machen; 
felten-über einen Grad find, fo kann man cof E und cof (h—E) = r 
fegen, und für die Sinus diefer Winkel, die Winter ſelbſt gebrau⸗ 
chen. Demnach waͤre: 


cot E. Mn p coſ p - SG. cot f | 


cot. e. ſin p coſ p h. cot g —- cot g. 


Aus 
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Aus dieſen zwo Gleichmgen E weggeſchaft bfeibt: 00 
st E. fep- tang f + cot e, fnp. tang g= cf p Ckang Pa Nang g) Ai 


Fur die zween andere Stände findet man zwo ahnliche Gleichungen, 
und da fie vom erſten Grade find, ſo ergiebt ſich E, e, h ohne 
Ameydentigkeit. Will man ſodanu dem wahren Berthe noch nähen 
kommen, fo muß man aus den Sefundenen die Winkel h, E füchen, 
und fehen ob cof E und cof (h—E) von ı beträchtlich verfchieden 
find. Iſt diefes, fo fubkituirt man Diefe Werthe in .den erſten zwo 
Gleichungen und an. ſtatt der iux, fu (h—E) läßt man nochmals 
£, und h—E gelten, weil man weniger fehlt, wenn man für die 
Sinus Heiner Bögen die Bögen felbft, als wenn man für ihre Coſi⸗ 
nus den Halbmeſſer nimmt. Denn der erfte Unterfchied waͤchſt wie 
Der E vom Eubus, der Andere aber wie + Quadrat des Sinus. 
Demnad) fällt jener nad) der Dristeny dieſer aber nur nach der zwey⸗ 
sen Dignität ens unendlich Kleine. on 


\ 


8. CH. Wir haben bisher folde Söärt geſucht, daß ſich 
dabey an den Gebrauch des Compaſſes nur nicht gedenken ließe. 
Da es indeſſen Fälle giebt, wo man ihn zur Nokh, oder weil man 
eben nicht die aͤußerſte Schärfe fucht, gebraucht. fo müflen wir noch 
anmerken, daß zwar die kleinern Umftände, ‚die mir bisher betrach- 
set haben , dabey faft notwendig wegfallen, weil fi) da von Se⸗ 
cunden nicht reden läßt, hingegen aber hat der Compaß die Hinders 
niß auch), daß die Dadurch gefutidene Mittagsfinien eben fo wenig, 
als die wahren parallel find, und in der gemäßigten Zone für jede 
Meile, um die man gegen Morgen oder Abend fortrückt, einen 
intel von ungefehr 4 Minuten mit einander machen ($. 70.) weh 
ches im Fortgange bad +. Grade giebt , die man mit größern 
Compaſſen noch fehr wohl unterfcheiden Fann. Wollte man die 

2 © 3 magne⸗ 
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mognetifchen Bittagscitcul gebramdgen, fo Laufen Disfelben chenfalig 
eimas weiiwärts som Exdpele gegen einen Punct zufummen, und 
Die Mühe, darkber Fecdhamng zu ttagen, Flllt Demmach Dabez nicht 
weg. Indeſſen hat die geringere Genauigkrit, die man ſich bee 
dem Eompafic gefallen läßt, den Vottheil, Taf wenn man nur bep 
einer Beil Weges weis, wie viel man den dem jum Grunde ges 
legten Mittagscicnl $. 73- gegen Ofien oder Weſten entfernt if, 
an jedem Stande eine Linie Tann gezogen werden, die mit Diefem 
Mittagscitcul fo genau patallel if, als man es ven dem Compafie 
- erlangen Tann. Und an fintt der Techaumg läßt fich die 
Couſtructien bequem gebrauchen. 
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Bee in ſcharfem 

bey mir ſehr un⸗ 

| tige Abhandlung‘ 
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magnetiſchen Mittagseircul gebrauchen, fo laufen dieſelben ebenfals 
etwas weſtwaͤrts vom Erdpole gegen einen Punct zuſammen, und 
die Muͤhe, daruͤber Rechnung zu tragen, faͤllt demnach dabey nicht 
weg. Indeſſen hat die geringere Genauigkeit, die man ſich bey 
dem Eompaffe gefallen käßt; den Vortheil, daß wenn man nur bep 
einer Meil Weges weis, wie viel man von dem zum. Grunde ges 
legten Mittagscircul 8. 73. gegen Oſten oder Weſten entfernt iR, 
an jedem Stande eine Linie kann gezogen werden , die mit Diefem 
Wittagseircul fo genau parallel ift, als man es von dem Compafle 
verlangen Tann. Und an flatt. der Mechnung laͤßt fich die 
Conſtruction bequem gebrauchen, 
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- Aufhebung 
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vortheilhaft, genau und zuverläßig 
anzufellen, 





‚Eingang. 


ER en (6 das 45. unferer atadeniſchen Gefetze in tharfem 
* Verſtande genommen haͤtte: ſo wuͤrde ich bey mir ſehr un⸗ 
ſchluͤßig geweſen ſeyn, ob ich gegenwaͤrtige Abhandlung 
der Akademie vorlegen doͤrfte. Denn darinnen beißt es; 
daß die akademiſchen Abhandlungen nichts als nene Entdeckungen, 








oder doch neue Zuflge und Anwendungen bekannter Wahrheiten 


enthalten follten. Nun muß ich zum voraus ganz aufrichtig geſte⸗ 
Yen, dab meine Vorſchlaͤge nichts neues noch unbekanntes enthal⸗ 
te. Sie gründen fich überhaupt auf die bloßen Regeln der gemeinen 
Trigonometrie, die allen, welche mit dem Feldmeſſen nur:ein wenig 
umgegangen’ find; bekannt feyn muͤſſen; und es ift fogar nicht das 
geringfte von der böbern Geometrie mit eingemifchet worden. Wenn 
ich 


— — 


N 
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ich aber erwaͤge, daß es bey geometrifchen. Operationen, daferne fie 
genau und zuverlaͤßig ſeyn ſollen, nicht allein auf die Anwendung 
der gemeinen Regeln, ſondern auf viele andre Vortheilg und Hands 
griffe zugleich mit. ankoͤmmt, die fih aus der bloßen Kaͤnntniß der 
Meßkunſt nieht allemal ‚einem jeden von felbften zu: Tagg.Aegen, und 
dag in der Art und Weiſe, geometrifche Operationen in Aufhebung 
sesgraphifcher Landkarten ordentlich anzuftellen, damit man ges 
ſchwinde zu Werke sehen, ſtch bey der großen Menge der Gegenſtaͤn⸗ 
de nicht verwirren, "und die eingefchlichenen Sehler leicht und am 
öfteften ohne Wiederholung der Operationen entdecken möge, manche 
befondere Anleitungeb , Berkleicher meind Vorſchlaͤge enthalten, ge⸗ 
geben werden koͤnnen, welche aus den Anfangsgruͤnden der Geo⸗ 
metrie fuͤr ſich ſelbſten nicht fließen: ſo bin ich allerdings geneigt zu 
glauben, daß dicke, Abhandlung, wo nicht zunr erffen, doch wenige 
ftens zum andern Falle unfers akademiſchen Gefeges gehöret, naͤm⸗ 
tich, daß fie. Zufäge und Anwendungen. bekannter. Wahrheiten ent⸗ 
hält. Ja ich würde wohl nicht gar zu fehr fehlen, wenn ich unfern Meß⸗ 
zirkel, wovon ich eine umfländliche Beſchreibung meinen Vorſchlaͤgen 
beugefüget habe, für eine neue Erfindung hieite, von welcher gleichwohl 
die Ehre mir nieht, oder doc) fehr wenig Davon: gebuͤhret. Denn 
id) ‚erinnere mich nicht, fonft irgendswo ein folches Inſttument von fo 
allgemeinem Gebrauche gefehen, noch Davon gehöret zu haben. Und 
wenn wir bewiefen (wie es in der That it, ) daß man mit dieſem 
fo bequemen und. eompendiofen Anftrumente, welches fi) ohne die 
geringfte Beſchwerlichkeit hin und her bringen, und zu allen ſowohl 
aſtronomiſchen als geometriſchen Beobachtungen gebrauchen laͤht, 
einen ſolchen Grad der Praͤciſion erreichen kann, bey welcher mon 
ſicher iſt, nicht über 4. oder 5. Secunden gefehlet zu haben, der⸗ 
gleichen Praͤciſion von dem beſten und groͤßten aſtronsmiſchen 


Quadranten oder Sextanten vergebens erwartet wird: fo würden 


wir 
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wir ſchon Urſache haben, durch deſſen Bekanntmachung auf ein 
wichtiges Verdienſt um die Sternkunde ſowohl als um die Meßkunſt 
Anſpruch zu machen. 

Den Anlaß zu dieſen Vorſchlaͤgen hat die von dem beruͤhmten 
franzoͤſiſchen Aſtronome, Herrn Caſſini von Thury auf ſeines Koͤni⸗ 
ges Befehl unternommene geometriſche Abmeſſung der von ihm ſo 
betitelten Perpendicularlinie von Paris bis Wien gegeben. Sein 
Weg mußte ihn durch Baiern fuͤhren, weil ſeine Linie nicht gar weit 
von der Mitte unſers Landes abſteht. Seine Operationen erſtreck⸗ 
ten ſich 6. bis 7. Meilen rechts und links der Perpendicularlinie, 
und er ſchloß alle darum gelegenen Oerter in feine Triangeln ein, 
die er auf den Kirchenthiienen nahm. Er. bediente fich eines Qua⸗ 
drants, welcher nicht mehr als einen franzöfifhen Schub in radio 
hatte; Herr Caſſini war aber an die Manipulation diefes In⸗ 
firuments fo gewoͤhnet, daß er die Winkel, welche es zeigte, 
auf 15. und 20. Sceunden nahe zu fehägen wußte. Diefe Opera⸗ 
tionen, bey weichen ich zwar nicht gegenwärtig geweſen bin, has 
ben mich auf verfchiedene Vortheile, und befonders auf die Idee 
vom centriren der Winkel geleitet. Herr Caſſini fagte mir, daß er 
fich zu dieſem centriren einer fehr Meinen Tabelle bedienete: inmaßen 
allzuweitläuftig und befchwerlich fele, die trigensmetrifche Operation 
bey jedem Winkel zu wiederholen. ch Fonnte aber Diefe Tabelle 
wicht zu fehen bekommen. Der Tönigliche Ingenieur, Monfieur Mi- 
chael hingegen , welcher ihn begleitete, weilte mich verfichern, daß 
ee (Michel) dergleichen Tabellen bereits angefangen, und ſchon 
einen ſtarken Band davon fertig hätte. Hieraus ſchloß ich, daß 
feine Meynung feyn müfle, alle mögliche Gattungen diefer Trians 
gein in Tabellen zu bringen: wodurch dieſelben freylich nicht an⸗ 

als: fehr weitläuftig ausfallen müßten. Wie ich aber den Sa⸗ 

chen genau nachdachte, fo fand ich, daß es dergleichen Weitlaͤuf⸗ 

tigkeit gar nicht nöthig hatte; ; indem in foldden Triangeln, deren 
D zwo 


58 Dom geographifchen Landmeffen. 


zwo lange Seiten jede mehr als 1000. Ruthen, die Baſis aber nur 
1. Ruthe hält, 100. Ruthen unterfehied, wenn auch der größte Wins 
tel 90. Grad ausmadhte, doch nicht mehr als hoͤchſtens 20. Secuns 
den in dem kleineſten feharfen Winkel Unterfchied verurfachen; fo, 
Daß die Zwifchenproportionen ohne befonders eafcufieren leicht zu 
finden find. So bringt auch der. Unierfchied eines Grades an Dem 
srößten Winkel in einem ſolchen Triangel niemals mehr als 2. Se⸗ 
eunden Unterfehied bey dem Bleineften Winkel hervor. Was die klei⸗ 
nen Grundfinien, oder halbe Thurnmeiten anbelanget: fo verhalten 
fih dieſelben untereinander, wie die entgegengefeßten Kleinen Winkel. 
Diefe Betrachtungen haben mic) auf die Art und Weiſe gefuͤhret, 
zwo ganz compendidfe Tabellen zum centriren der Winkel zu verfer 
figen, die ich dieſer Abhandlung beyfuͤgen, und ihren Gebrauch ums 
fändiich anzeigen werde, 


Kurz nad) der Abreife des Herrn Caſſini ahielt die Aeadenna 
von Herrn Lambert eine Abhandlung vom Gebrauche der Mittagsli⸗ 
nie beym Land⸗ und Feldmeſſen. Der gelehrte Herr Verfaſſer, wel⸗ 
cher es in der hoͤhern Geometrie ſoweit gebracht hat, daß er gar weni⸗ 
ge feines gleichen finder, bat dieſe Materie feiner Gewohnheit nach 
ſehr grändfich abgehandelt; und es wäre nur zu wänfchen, daß die 
Mittagslinie nach denen von ihm vorgefchriebenen Methoden aller Or⸗ 
ven leicht, geſchwind und genau gefunden werden koͤnnte: fo wuͤrde 
an diefer Art, geographifche Karten aufzuheben, nichts auszufegen 
feyn. "Allein, da es, wie den Sternkündigern bekannt iſt, lange Zeit 
und viele Berfuche erfordert, die Mittagslinie an einem gegebenen 
Drte bis auf 6. und 7. Seeunden nahe zu finden; alsdann aber doch 
noch die Abweichung der von einem gegebenen Drte zum andern ges 
zogenen Linie von der Mittagslinie durch accurate Inſtrumenten ge 
- fuchet werden muß?! fo würde diefe Methode, wenn man anderft die 
Winter fehr genau haben wollte, viel zuweitlaͤuftig fallen; außer man 

wenn 
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wollte ſich einer ziemlich langen Magnetnadel bedienen: in welchem 
Falle die Operationen zwar geſchwinde gnug von ſtatten giengen; 
allein, damit würde man es auf keine Praͤciſion von J. Graden ge 
ſchweige näher zu bringen im Stande feyn. Zudem würde auch hier 
wichts in der Zeit gewonnen; denn, wenn die Abvoeichung einer Linie 
zwiſchen zweyen Dertern von der Mittagslinie Durch die Dioptern 
auf dem Compaſſe gefuchet werden muß: fo tft es eben fobafd gefchehen, 
wenn man mittelft der geometrifchen Operationen den Winkel, weh 
chen zwey entfernte Derter von der Station aus miteinander machen, 
auf einem accuraten Meßinſtrumente nimmt. Ich nehme Daher keinen 
Anſtand, Die geometrifhen Operationen bey Aufhebung der Landkar⸗ 
ten, der von Deren Lambert vorgeſchlagenen Methode weit vorzu⸗ 
sieben. Ich fege aber zum voraus, Daß fie mit der. äußerften Schärfe 
und Genauigkeit angeftellet werden: weil fonft. Die Fehler in einee 
kangen Reyhe von Triangein fich immerzu vergrößern würden; wel⸗ 
ches freylich bey der lambertiſchen Methode nicht zu beforgen: indem 


die Mittagslinie unveränderlich ift, folglich, wenn je an Beſtim⸗ 


muug der Abweichnng einer Linie von dem Meridian in etwas gefehlet 


- worden, ſolcher Fehler auf die übrigen Operationen Keinen Einfluß 


weiter haben Tann, als dag er jedes Ort nur um foweit von feiner 
wahren Stelle verrücket, als des erſte Punct, bey welchem gefehlet 
soorden, deplaciret iſt. Jedoch Darf man bey der Iambertifchen Art 
Die Winkel zu meſſen, keineswegs die Mittagslinien für Parallel 
annehmen, weil fie gegen die ‘Polen zufammen laufen, 


Da zweifelsfeen die Verbefferung der Geographie unfers Lan⸗ 

des der worzüglichfte und erſte Gegenftand der rähmlichen Bemuͤhun⸗ 
en einer churfürftlichen Akademie der Wiſſenſchaften ſeyn wird: fo 
ef eine vorläufige Anleitung, wie dergleichen Arbeit mit Vorthei⸗ 


"Je und Auverläßigleit angegangen werden koͤnne, nicht allerdings 


ohne Mugen ſeyn. Ich fehreite nunmehr iu dei Abbandiung ſelbſt. 
D 2 | SL 
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§. 1. 


Von den verſchiedenen Arten, die wahre Lage der 
Oerter auf unſerm Erdboden gegen einander zu beſtimmen. 


De erſte hierunter iſt die aſtronomiſche, da man naͤmlich aus 
aſtronomiſchen Obſervationen die Laͤngen und Breiten der Oer⸗ 
ger beſtimmet. Man weis, daß die Breite eines Orts gefunden wird, 
wenn man deffen Polhoͤhe obfervieret, und Diefe Tann man mit einem 
guten Quadranten bey 7. bis 10. Secunden nahe-erlangen, fü daß 
der Abftand eines Orts von dem Pole auf 800. bis rooo. Schuhe 
. nahe gefunden werden kann. : Die Länge läßt fich finden, wenn man 
Die Zeit einer himmliſchen Erfcheinung auf Das genauefte obferviert, 
amd fülche gegen Die Zeit hält, in welcher eben dieſes Phänomen 
an andern Orten obferniert worden. Denn, weil dergleichen Er⸗ 
ſcheinnngen aller Orten, wo fie fihhtbar find, in dem naͤmlichen 
Zeitpuncke gefehen werden; der Mittag aber, von welchem die Stun⸗ 
den an gerechnet werden, an jedem Orte alsdann entfteht, wenn Die 
Sonne an den Meridian beffelben koͤmmt: fo giebt der Unterfchied 
Der Zeit, in welcher einerley Erfcheinung in zweyen Dertern beobs 
achtet. werden, die fogenannte differentiam horariam , welche mit 
a5. multipliciet den Abfiand eines Meridians von dem andern in 

Graden ausmachet. So haben wir hier in München den 6. Zun. 
1761..begbachtet, daß die Venus, als fie unter der Sonne vorbey⸗ 
gieng, aus der Sonnenfiheibe völlig heraus twat früh um 9. Uhr 
23, Minut. 48. Sec. Auf dem Dbfervatdrin zu Paris geſchah dies 
fer Austritt früh um 8. Uhr 46. Minut. 38. Secund. folglich wäre 
der Stunden s Unterfchied zwiſchen unjerm und dem parififchen Obfere 
vatorio 37. Minut. 10. Secunden. Diefes zeigte, daß Mündjen 
gegen dem Obſervatorio zu Paris ofträrts läge nm 9. Grad 17. 
, Minut. 30. Secunden. Dergleichen Berechnung läßt fich bey eineg 
Mondsfinfternig ebenſowohl anbringen, Man pflegt aber die Fine 

ſterniſſen 
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frerniffen der Supiterstrabanten hierzu am vorzüglichften zu -gebraus 


chen, weil fie fich fehr ‚oft ergeben; wo hingegen bie andern Phi 
nomenen fid) nur felten zutragen. 


Diefe Art, die Länge der Derter zu finden, wuͤrde Die volfloms 


wmenfte ſeyn, wenn man ſich Dabey den höchften Grad der Genauig⸗ 


Leit zu erreichen veriprechen koͤnnte. Hierzu aber mürde erfordert. 


2. daß die Obfervatores an den unterfchiedenen Drten alle einer⸗ 
ley Sefichtsichärfe befüßen. 2. Daß die Fernrohre, deren fie ſich 


bedienen, alle von der nämtichen Eigenfchaft und Güte wären. 3 


Daß die Luft, Wärme ıc. und dergleichen an allen Drten zu Der 
Zeit, wenn Die Obſervationen angeftellet werden, durchaus gleich 


wären. Seblet e8 an einer dieſer Erſorderniſſen: fo Tann es gar 


leicht Fehler von ganzen Minuten abfegen, die zu Graden veduci- 
ret 2, und 3. Meilen Unterfchied zumege bringen. Indeſſen ift Diele 
die alleinige Art, Die geographiſche Lage derjenigen Derter auf uns 
ſerm Erdkreyſe zu beſtiumen, welche fehe weit von einander ent 
fernet , .oder in verfchiebenen Welttheilen gelegen find. _ 


Die zweyte Art, geographiſche Karten aufzuheben iſt dieje⸗ 
nige, wo man Die Abweichung der von einem Orte zu dem andern 
gezogenen Linie von dem Meridian gebrauchet; wovon ich bereits 
im Eingange Meldung gethan habe. Here Lambert hat hierüber 
eine ſehr gelchrte und ausführliche Abhandlung geliefert, welche 


wweifelsohne unſern Eommentarien einverleibet werden wird. 


Die dritte Art, welche ich} für die befte aus allen halte, if 
Die geometrifche oder trigonometrifche, da man durch eine Reyhe 


. von großen Triangeln, wovon alle Winkel genau gemeflen, und 


alle Seiten trigonometrifch berechnet werden, die Lage der Oerter 


gegeneinander heraus zu bringen ſuchet. Diefer hat fich Ders Caſ⸗ 
93 ſiut 
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fini dedienet, und fie ſoll der Gegenftand gegenwaͤrtiger Abhand⸗ 
dung ſeyn. 
§. I J. 


Von der Baſe, oder Grundlinie. 


Sy" allen iſt erforderlich eine Grundlinie zu haben, auf welche die 
ganze Reyhe der Triangeln gebauet wird. Je größer fie if, 
defto beffer und zuverläfliger fällt bernach die trigonometriſche Rech⸗ 
nung aus. Ich wollte vathen, daß man eine ſolche Baſe nicht ge 
vinger als 6000. Ruthen zu 10. Schuhen annehme. Jedach iu 
"man fid) bierinnwegs nach der } Gelegenheit des Landes richten, 
man meflen will, 


Man erwählet, wenn es fich immer thun läßt, eine Fläche ver 
etwa 3. Meilen, fo daß man an beyden Enden der Grundlinie des 
Thurn, welchen man für eine Station annehmen will, ſehen Fü 
und fo muß man auch von einem Ende der Grundlinie zu dem am 
dern feben können. Alsdann läßt man auf der Grundlinie von 20, 
zu 20. Schuhen Pfaͤle etwann 4. Schuhe hoch in Die Erde fchlas 
gen: an diefe befeftiget man Latten in wagerechten Stande. Es 
würde unndthig feyn, mehr als 10, folcher Pfaͤle nacheinander zu 
ſchlagen. Auf diefee Gattung von Bruͤcken, die wir Tab. I. Fig, 
1. vorſtellen, wird nun das Ruthenmaaß appliciret. Dan kann ſich 
entweder langer Ketten, ader der Mebftangen bedienen. Dear Caſ⸗ 
ſini zieht Diefe letztere Art Der erfteen vor, und will, daß man ein⸗ 
zeine Meßruthen von Fichtenhotze ‘gebrauchen folle , weil die Em 
fahrnung giebt, daß dieſes Holz in der Länge weniger Beränderung 
leydet, als das Eifen ſelbſt. Man läßt alfo 4. oder 5. dergleichen 
Ruthen, jede 10. Schuhe fang und 3. Zolf dick verfertigen, und 
an beyden Enden mit Eiſen befchlagen, nebft zweyen meflingenen wohl 
polierten Knoͤpſchen, wie Tab. J. Fig, 2. zw erfehen. Es ift unnd⸗ 
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thig zu erinnern, daß die Meßruthe mit Kinſchluß dieſer Knoͤpfe 
t0. Schuhe lang ſeyn muß. Man leget dieſe Meßſtangen auf der 
Bruͤcke nacheinander hin, ſo, daß ſich die Knoͤpfchen genau beruͤh⸗ 
ren. Alsdann hebt man die erſte wieder auf, und leget ſie an die 
detzte, und an dieſe Die zweyte, hernach Die dritte, und alſo fort. 
Dadurch iſt man geſichert, daß ſich Die Meßſtangen in waͤhrender 
Arbeit nicht verruͤcken, welches ſich leicht zutragen koͤnnte, wenn 
man nur 2. oder 3. Meßruthen gebrauchen, und dieſe wechſelweiſe 
aufheben wollte. 


⁊ 


Wenn man mit ner Brücke zu Ende gekommen; fo’macht 
man die zweyte auf die vorige Art, und fährt folchergeftalt fort, 
bis man mit der ganzen Grundlinie zu Ende koͤmmt. Es ift aber 
wohl zu merken, Daß man die Derter, wo die Pfaͤle zu den Bruͤ⸗ 


. Sen geftanden find, mittelft Meiner Stecken, die man in die Erde _ 


feſt einfchlägt, forgfäktig bezeichnen muß, um im Zuruͤckmeſſen die 
Brücken wiederum auf Die nämliche Art ſtellen zu Einnen, wie fie 
Das erftemal geftanden war. Denn das ift allerdings nothwendig, 
Daß die Meffung der ganzen Grundlinie zurück wiederholet werden 
muß, um fid) zu verfihern, Daß man richtig gemeflen habe, wenn 
nämlich beyde Maaße zufammentreffen, Soferne fie aber um mehr 
als eine Ruthe unterfchieden wären: fo muß man kurzum wieder von 
vorne anfangeu, und folang continuiren, bis Die Vor⸗und Zuruͤckmeſ⸗ 
fung genan Üübereinftimmen. Weil an dem richtigen Maaße der Grund⸗ 
Sinie alles gelegen ift: fo Bann man dabey nicht mit zu vieler Behut⸗ 
ſamkeit zu Werke gehen :c. Here Eaffini hielt Dafür, daß «8 rath⸗ 
fam feyn würde, wenn man ſich bey der Meſſung eines guten Thers 
mometers bedienete, und deffen Veränderungen bey jeder Station 
fleißig anmerkete, hernach aber durch Verſuche beftimmete, wieviel 
Die Stangen bey einem jeden Grade Veränderung leyden, woraus 
das Maaß der Grundlinie auf das genaueſte beiihiget werben 
koͤnute. 
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Bunte. Ich bin nicht gegenwaͤrtig geweſen, als er feine Grundli⸗ 
nie von München bis Dachau meſſen ließ; diejenige aber, welche 
dabey waren, haben mie erzählet, Daß fie Diefe Punctualitaͤt bey 
Herrn Caſſini nicht wahrgenommen hätten. Ich meines Orts glaub» 
te; daß, wenn die Vor⸗und Zuruͤckmeſſungen einander volllommen 
gleich ausfallen, man fc) endlich derentwillen beruhigen koͤnne. 


Wenn fich etwann zutrüge, daß man wegen zwiſchenliegender 
Fluͤſſe, Moraͤſten ꝛc. nicht in gerader Linie meſſen Fönnte: fo muß 
man freylich Ummoege nehmen. Zum Erempel, man könnte (Tad- 
1. Fig. 3.) von A in D nichl gerade gehen: fendern müßte über BA 
und C einen Umweg nehmen: fo nimmt man den Winkel DAB. und 
mißt die Linie AB. Bey. B nimmt man die Winkel DBA DBC, und 
mißt die Linie BC- Bey C nimmt man den Winkel DBC,.und mißs 
die Linie DC. Endlich nimmt man bey Djdie Winkel BDC und ADB, 
welches letztere noͤthig iſt, um keine coneludierte Winkel anzunchs 
men, ſondern alle durch Obſervationen zu beſtimmen. Aus beyden 
Triangeln DBC und DAB laͤßt ſich nun die gerade Linie DA durch 
trigonometriſche Nechnung ben fo genau herausbringen, als wenn 
man fie wirklich gemeflen hätte, Ä 


&. IIL Zu 


Bon Verknuͤpfung der Grundlinie mit. de 
| Triangeln. 


ch gemeſſener Grundlinie richtet man an beyden Enden derſel⸗ 

ben kaͤnntliche Merkmale auf, zum E. 2. Pyramiden. Als⸗ 

dann erwaͤhlet man zwey Oerter, von welchen man die beyden Ende 

der Grundlinie ſehen kann, zum Exempel (Tab, 1. Fig. 4. mo AB 

die Grundlinie vorfellet. ) C und D. Man niuynt fofort mit dem Meß⸗ 

infirumente bey A. die Winkel CAB und. DAB, und beyB die Wine 
| Be 
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tel CBA und DBA. Hexnach verfüge man ſich in C, und nimmt 
die Winkel ACB und ADB um zufeben, ob in beyden Triangeln 
ACB und ADB alle 3. obferpierte Winkel. zufammen genommen. 


180. Grade ausmachen. Denn es ift ein für allemal zu bemerken, 


Daß man fih nicht damit begnügen darf, 2. Windel zu meffen, und 
den dritten daraus zu coneludisen: fondern, wenn man fid) anders 
volllommen beruhigen und verfichern will, fo müffen alle 3. Winkel 
gerneffen werden, Doch leydet dieſes feinen Abfall, wenn man 3. 
Stationen miteinander verfnüpfet; 3. E. (Tab. 1. Fig. 5.) Man 
hätte s. Derter A, B, C, D, E, und wollte nur 3. Stationen, nämlich 
A, B, E, machen: fo nimmt man bey A die Winkel CAD, CAE, 
DAB und EAB. ‘Ben B nimmt man die Winkel CBA, DBC, DBA. - 
und EBD. Letzlich nimmt man bey E die Winkel CEA, AEB 
und DEB. Die Winkel ACB, ADB und AEB, imgleichen die 
intel ECB imd EDB werden concludirt. Man berechnet als⸗ 
dann, nad) Der gegebenen Linie AB, in beyden Triangeln ACB und 


AEC die gemeinfchaftliche Seite AC, und in den Triangen ADB - 


und EDB die gemeinfchaftlihe Seite DB, letzlich in den Triangeln 
DCB und ECB die gemeinfhaftliche Seite CB. Wenn nun in 
beyderley "Berechnungen die gemeinfchaftlichen Seiten gleich heran. 
kommen: fo ift man feine Sache eben fo gewiß und ficher, ale 
wenn alle Winkel durchgehende gemeffen worden wären; wie ein: 
jeder Teicht fehen Tann, der. auch nur die erſten Anfangsgrunde der 


- Geometrie inne bar. 


8 IV. 
Don Meflung der Triangeln. 


pre die Grundlinie ſolchergeſtalt berichtiget iſt: ſo geht man 

an das Meſſen der Triangeln. Je laͤnger die Seiten derſel⸗ 

den ſeyn koͤnnen, deſto beſſer iſt es. Zu dem Ende muß man ſolche 
3 Sta⸗ 
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Stativnen waͤhlen, auf welchen man nicht allein weit ausſehen, 
fonderu auch die Stationen ſelbſt in der Weite leicht diſtinguiren 
Bann. Dazu taugen die Kirchenthirne am beſten. Ich werde mich 
hier am Meßinfteumente nicht fange aufhalten, weil ich dasjenige, 
welches ich vorfchlage, weiter unten beſchreiben werde. Nur diefes 
muß ich voraus anmerken, daß felbiges mit 2. Ternrohten verfehen 
feun muß, Davon das einte beweglich ift, und fich mit der Scheibe, 
auf welcher die Grade angezeiget werden, um die Are des Meßin⸗ 
ſtruments drehet. Das andere ift unbeiveglich an der Are, und wird 
foichergeftalt befeftiget, daß, wenn das bewegliche auf o Grad ſteht, 
das unbewegliche allemal das naͤmliche Object in der Ferne zeiget, 
welches man durch das Bewegliche ſieht. Solches dienet dazu, 
daß man jedesmal gefchreind nachfehen koͤnne, ob ſich das Inſtru⸗ 
ment in wäÄhrender Operation verruͤcket babe oder nicht. 


Die Art des Stative, worauf das Inſtrument ſteht, iſt ywor 
gleichgültig; weil man aber mit einem Inſtrumente, welches auf 
feinem Stative inwendig im Thurne geftellet wird, gar wenig Ders 
ter zugleich eiitdecken kann; fonderfich, wenn die Mauern des Thurns 
fehr dick, und die Fenfter oder Defnungen klein find: fo halte ich 
‚für das befte, wenn das Inſtrument auf einem ſtarken Brette feſt⸗ 
gemacht würde, woran unterhalb 2. an den Außeriien Enden mit 
eifernen Zacken beſchlagene Schieber mittefft 2. Schrauben ausein- 
ander getrieben werden. An den beyden Seiten des Fenſters feget 
man 2. Bretter an, und fehraubs die Schieber auseinander, bis 
die eifernen Zacken die "Bretter an den Seiten des Fenfters erreichen, 
welche man fo fort feft einfchraubet. Siehe Tab. II. Fig. 6. Dieſer 
Stand des Inſtruments ift der gewiffefte und unbeweglichfie , und 
man kann zugleicd) am weiteften Damit herum fehen. 


. Wenn 
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Wenn das Inſtrument dergeftalt am Fenſter befeftiger ift: fs 
führet man das bewegliche Fernrohr auf o Grad, und drehet ſodann 
das ganze Inſtrument ſo lange herum, bis der Faden im Foco des 
Fernrohrs das erſte Object oder Die Thurnſpitze, welche ſich aus Dies 


ſem Fenſter in,eben dem Stande des Inſtruments entweder rechts 


oder links (ich wollte allemal das letztere erwaͤhlen) fehen laͤßt, durch⸗ 
ſchneidet. Ich habe ſchon oben bemerket, daß in dieſem Falle das 
naͤmliche Object auch im Foco des unbeweglichen Fernrohrs erfcheinen 
muͤſſe. Wenn aber Die beyden Fernrohre nicht fo genau geftellet - 
werden Fönnten, daß ihre Axen im o. Grade beftändig parallel ſtuͤn⸗ 
den, folglich einerley Dbject zeigeten, fo Tann man dem unbeweglis 
chen Fernrohre mis einer Fleinen Schrauben und Federwerke helfen, 
womit man es jedesmal, wenn Das bewegliche Serntohr auf o Grad 
ſteht, auf eben das Object führet und alsdann defeſtiget. Hernach 
Rellet man das ganze Inſtrument feft , führet Das bewegliche 
Rohr in B, und merket die Grade auf dem Anftnimente an, und fo 
weiter in C. Wenn die Arc des Fernrohs fo fteht, daß fie die 
Mitte des Thurns durchfchneidet, wie DO, fo merkt man die Grade 
an, und fehreibet in der Tabelle darneben: Direction. Alsdann 
führet man das bewegfiche Fernrohr m E, von da: in F und G, 
und fo fort, bis man kein Ort aus demſelben Fenſter mehr fieht, und 
merket bey jedem die Grade an. Man fieht aber audy von Zeit zu 
Zeit durch Das umbewegliche Fernrohr, ob felbiges nod) Das erfte 
Object A, bey welchen man angefangen, zeiget; wenn dieſes nicht 
wäre, fo hätte ſich das Inſtrument verruͤcket, und man müßte wie⸗ 
der von vorne anfangen. Webrigens muß man fih wahl in acht 
nehmen, Daß man die Namen der Derter in der Tabelle richtig ans 
fege, und ja nicht mit einander confundire. Es würde Daher nicht 


undienlich fenn, wem man die Geftalt des Thurns, wie fie im 


Fernrohre erſeheint, in der Tabelle bey jedem Orte, an deffen Bes 
nennung man zweifelt, hinzuzeichnete. Noch bıffer wäre es, wenn - 
ze 32 man 
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man eine beylaͤufige Karte von der Gegend, wo man meſſen will, 
beyhanden hätte, auf welcher man vorher die Abmeichungen der 
Derter von der Mittagslinie fo beynahe anmerkete, und hernach mits 
telſt eines mit Dioptern verfehenen Sompaffes an der Station eben: 
dieſe Abweichungen fuchte, da dann die Derter in den Dioptern des 
Compaſſes, oder Doch nahe dabey erfcheinen wuͤrden. Hierdurch kann 
man fich verfihem, ob man in den Namen der. Derter recht das 
zan fen. 

Nachdem man , mit dem erften Genfter fertig geworden iſt, ſo 
geht man an das Zweyte P, und verfaͤhrt eben ſo wie beym erſtern. 
Pur muß man wohl merken, daß der. Ort, welcher beym erſten 
Fenſter der letzte geweſen, beym Zweiten der erſte un muß. Co 
war C beym erſten Fenſter O der letzte Ort, und beym Fenſter P 
iſt es der erſte. Auf gleiche Weiſe muß beym dritten Fenſter der 
Erſte Ort derjenige ſeyn, welcher beym zweyten Fenſter Der lette 
war, und ſo weiter. 

Wenn man von allen Seiten des Thurns, wo Defnungen 
oder Fenſter find, die Winkel genommen bat: .fo mißt man zufeßt 
die Weite des Thurns, und machet folgendes Rediſter: 








N. 4 
eänn, der Namen der lobfernier. Dt Die.IB. abjujie Direct Wint. 
Seiten. Oerter. Winkel. außen | hen. innen od. cent. 
Station X. Erftes Genfer Halbe Thurnweite. 6. 2, 
A * °o 0 , 
4 6 2019 
27 15 40 
Dir, 40 29 20 
E 45 713 
F 59 16 20 
6 73 12.25 


-_ 3Zweyv⸗ 


Vom geographiſchen kLandmeſſen 69 


43 


Zweytes Senfier. Halbe Thurntzente 6 20 





' Mie die Directionswinfel zu beftimmen. 


Dieb waͤren die Stade , welde auf dem Meßinſtrumente bey 
jedem Orte, den man durch das bewegliche Fernrohr geſchen, ange⸗ 
zeiget worden. Nun muͤſſen die Directionswinkel geſucht werden, 
Das iſt jene Winkel, welche jedes Ort mit der. Directionslinie mas 
Chet, weil man diefe Winkel zum centriven, wovon $.6. mit mehren 
vehandeft wird, wuumgängtich noͤthig hat. Dicecß gefchieht nun auf 
folgende Art: Dan zieht die Grade, welche fi) bey den Dertern vor 
der Directionslinie befinden, von den Graden ab, welche bey diefer 
letztern ſtehen: die Grade, bey der Directionslinie aber zieht man 
von den Graden der darnach folgenden Oerter ab, die Reſten wer⸗ 
den bey jedem HOrte in der Columne N. 3. hingeſchrieben, und dieſe 
‚geben die aͤußern Directionswinkel, das iſt, Diejenigen Winkel, welche 
Die vom Mittelpuncte des Inſtruments zu den Oertern gehenden Linien 
mit der Directionslinie madjen, nämlich (Tab. IL. Fig. 2.) AOD, 
BOD, COD, DOE, DOF, DOG, GPD, HPD, &c. So zieht 


mon zum Erempel die bey A ftchenden * o o von 40 29 20 ab, 
iz die 


yo Vom geographiſchen Landmeſſen. 
die verbleibenden Pr 29 * ſheelbt man neben A in bie Colum⸗ 
ve N. 3. Bey B ſtehen 6 20 19, Ddiefe von 4 29 20 abgejogen, 


© | L 


geben 34 9 1, welche man neben. B in der Dritten Cola ſchreibt. 
Die bey C fichenden 27 15 ehe man dem .o 29 20 ab und 
ſchreibt die ubtis verbleibenden 1 13 40 ‚neben C. Als dann zieht 
man die 40 23 20 ‚von ben nachfolgenden 45 7 1. be E ab, her⸗ 


nach von PN 6 20 bey F, und endlich von 3 12 25 bey G, 
und fchreibt das, was ben jedem uͤbrig verbleibt, nebenhin in die 
Columne Numero 3. Soclchergeſtalt verfährt man beym zwey⸗ 
ten Fenſter und ſo fortan. Da bekoͤmmt dann die Tabelle folgende 
Geſtalt: 








N. 1. N.4. N. 5. 
Läng.der| Namen der obfersie, Diräß. abzusies Direct. Wink 
Seiten Derter 1 Winkel. | aufen ben. | innen ed. cent. 
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Wenn man wilfen til, was zwey Derter fuͤr emen Winkel 
mit einander machen. So giebt man acht, ob die Directionsfinie 
zroifchen beyden Liegt, oder ob beyde Derter auf einer Seite der Dir 
rectionslinie, es fen links oder rechts liegen. Im erftern Falle ad⸗ 
dirt man die Direetionswinkel N. 3, im Zweyten aber zieht man 
fie von einander ab. Zum Eyempel: Es fragt ſich, was B mb F 
mit einander für einen Winkel machen? Hier liegt Die Dire rcons⸗ 


Imie wiſchen beyden Oertern: man addiret alfo 34 9 1 zu ‚8 


ei 07 that * ze 1 md fo viel macht des Winkel BOF aus. 
Henn man hingegen den inter haben will, den A und Cmit 


“ 


einander machen, fo sieht man 13 13 40 von 40 2 20 ab, ver⸗ 
bfeiben a7 15 * welche den Wine AOC geben. 


, 


.Wenn ſich aber beyde Oetter nicht auf eineriey Directionslinie 

‚beziehen, das ift, wenn fie nicht aus einem fonderu aus veriehiedenen 

Benftern gefehen worden, fo fuchet man Den Winkel, welchen der erſte 

gegebene Drt- mit dem legten un dem naͤmlichen Senfter gemachet; 

alsdann nimmt man den Winter, welchen diefer Tegtere mit dem 
andern 
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andern gegebenen Orte an dem andern Fenſter begreift, und that 
beyde diefe Winkel zufammei. Zum Eyempel: Es ſeagt fi), was 

€ und L für einen ZBinfel machen: fo nimmt man erflih C und G, 


:,s 0 g + un 


das iR: 13 13 40 md a2 43 J, Aut 45 56 45. Herma sine 
man G und L, das if, miesmaıe, thut zufammen 
77 18 36. Diefe zu obigen 45 56 45 sehan, sehen Den genden 


Winkel, welchen C und L mit einander machen, mit 123 15 21. 
Henn die Summa mehr als 180 machet: fo zieht man fie von 360. 
weg, was verbleibt, giebt den gefuchten Winlkei. 


Dan fieht hieraus leicht, wwie die Winkel zu finden fegen, wenn 
Die gegebenen zwey Derter fi) auf 3. oder 4. "Dirertiouslinier ber 
ziehen, Das ift, wenn das eine aus dem erften Fenſter, das ander aus 
dem Dritten oder vierten gefehen würde. Wir mellen ein Exempel 
aus dem hierunten fiehenden Muſter des Operationsregifters bey der 
Station A. pag- 73. en wo fichs fragete, was L und H für 
einen Winkel ausmachen? eo nimmt mar in der Columme N. 3- 


erfttich den Winkel LI mit 78 o 40. =) Den Wink TE mit 63 


o 27 und 3) den Winkel EH mit 84. 0 4. Diefe drey zuſam⸗ 
men addiret geben den Winkel, weichen L und H miteinander mas 


chen, mit 225 1 gr, oder, diefe von 360 abgezogen, mit 134 58 9s 
Diefe Winkel find aber nicht genau, fondern fie muͤſſen centriret 
werden, wie ich ins folgenden 6. S. zeigen werde: Vorher aber will 
ich hier beyde Muſter, ſowohl vom Operationsregiſter, als Berech⸗ 
——e fammt den beyden Tabellen zum: Centriren der Winkel 
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6. VL | 

VWon Centriren der Directionswinkel. 
Weit es ſich ehr ſelten zutraͤgt, daß man das Meßinſtrument 


Mm die Mitte des Thurns ſtellen, und von daraus die Winkel neh⸗ 


men kann, uud wenn aud) ſolches allemal thunlich waͤre, dannoch 
wegen der Entfernang von denen gemeiniglich ſehr kleinen Thurn⸗ 
fenftern. ſehr wenig. Derter gefehen werben Böunten : fo babe ich ſchon 

aben erinnert, daß das Inſtrument ſo nahe am Fenſter ſtehen muͤſſe, 
als es immer moͤglich iſt. Nun feyen T{ Tab. II. „Fig.3.) pruno. | 
ein:dierecfigter Thurn; und in E- die Mitte deſſelben, in g nber 
Die Fenſter. Weil man allemal das Fernrohr auf Die Mitte Der 
Thuͤrne richtet, fo ift offenbar, daß Die eigentlichen Winkel, welche 
Die 2. Derter A und B miteinander machen, ACB iſt: folglich find 
Die eigentfihen Directionswinkel ACB und ACD. Nun’ ift der bey 
A obfervierte Directionswinfel Agd = ACD + CAg, und Bgd = 
BCd + CBg: folglich muß man, um die wahren Direcfionswinkel zu 
haben, von Agd den Beinen Winkel CAg, und. bon Bgd.den Win⸗ 
Tel CBg abzichen. Man faget demnach: mie ſich die Seite BC zu 
dem Sinus des’ Außen oder obfervierten Directionswiukels Agd 
verhaͤlt: fo verhäft fich die halbe Thutnweite Eg zu dam Sinus des 
Heinen Winkels CAg, welcher von dem Winkel Agd. abgezogen 
werden muß. Dieß feget voraus, daß die Seite AC beyläufig 
bekannt fey; ich fage beyläufig, weil bier 3. oder 4. Ruthen in Feis 
nem Falle, wo die Seite AC .über 1060. Ruthen betrift, einen 
Unterfchied von einer. Secunde in dem Winkel CAg verurfachen 
koͤmen. Um nun diefe Seite beyläufig zu finden : fo nimmt mau 
einsweilen die äußern Dixectionswinkel für vichtig an, und berechnet 
bierauf den Beinen Triangel, wovon AC eine Seite ift, trigono⸗ 
metriſch. Wir wollen en Erempel aus dein Operationsregiſter Seite 
N3 73 
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eigentlichen inneren oder centrirten Directionswinkel ausmachen, 
den man bey jedem Orte unter der Columne N. 5. hinſchreibt. 


ER $, VII 


Vom Scbrauche der Tabellen zum Centriren der 
| Winkel, 


\ Weile es aber allzuweitlaͤuftig fallen waͤrde, alle Winkel durch 
die trigonometriſche Rechnung zu centriren. So habe ich zwo Ta⸗ 
bellen S. 86. bis 97. und. ©. 98. big 100. verfertiget, mit deren Bey⸗ 
bäffe man den kleinen Winkel, welcher von dern äußern Dirertions⸗ 
winkel abziehen iſt, geſchwind finden kaun. Man ſieht nämlich 
in der erſten Tabelle zum Centriren der Winkel, was foͤr eine Zahl 
dem aͤußern Directienswinkel im Operationsregiſter N. 3. und der 

Seite N. 1. zukommt, mit dieſer Zahl gebt man .ih Die zweyte Tor 

belle zum Centriren der Ziufel, und fieht, was für eine Zahl mit ſel⸗ 
biger und der Yegebenen Thurnweite, welche oben am im der Co⸗ 
lumne fteht, correſpondiret, Diefe letztere zeiget, wie viel —— 
von dem aͤußeren Directionswinkel abgezogen werden muͤſſen, 

den innern oder centrirten Directionswinkel zu erlangen. 83 e 


©. 73. ſteht bey E in der Columne N. 1. 3500. und N. 3. 47 0 


27. Die halbe Thurmweite ift 6 4. Nun, füchet man in der erſtern 
Tabelle zum Eentriren der Winkel ©: Sp. in der pberſten Zeile den 


Winkel 47, und fährt herunter bie. man gegen 3500. hinüber koͤmmt, 
da ſtehen 43. Mit dieſen geht man in die zweyte Tabelle zum 
Centriren der Winkel ©. 99. und fuchetdasingen: nneer der Columne 


"Num. die Zahl 433 aufs wit dieſer ud der Diabrigue 6 vortefpondfren 
ab aber za. Den Unterſchied gan 4 multipliciretman mit 4 
e thut 
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Ant 25, und vwoisft die lebte Zahl weg, verbleibt. Diefes zu 26, 


ı u 


gethan giebt 27, welche Zahl der halben Thurnweite von 6 4 zu⸗ 


Ummt. Zetglich find von Dem Außen Directionswinkel 27 abzus 
ächen, eben fo , wie ich es hieroben durch Die trigonomerrifche Rech⸗ 
nung heraus gebracht habe, Webrigens wird es wohl keiner Erin» 
nerung bedärfen, daß, wenn man die Längen Der Seiten in der Tas 
beile 1. nicht genau findet, die Proportionalrechnung gebrauchet wer⸗ 
den muͤſſe. 3. €. man Hätte eine Seite von 1030. R. und einen. 


Direetionswinkel von 83. Die Tabelle giebt für 1000. Ruthen 
204, und für 1100. Ruthen 186. Dieß macht alfo einen Unterfchieb 
auf 100. Ruthen von 18. Dan faget denmach: 100. Ruthen geben 
9: ; tie viel geben 30 Ruthen? Fac. je 


Ich muß nun nody ein paar Worte von der Art und Weiſe 
melden, wie diefe Tabellen berechnet werden. Ich habe nämlich eine 
Seite von 1000, Ruthen zu 10. Schuhen, und eine halbe Thurn⸗ 
weite von 1. Ruthe angenommen, und dDiefen Satz durch alle Grade 


oO © 

der Directionswinkel ven ı biß:90 berechnet, mit folgender Ana⸗ 
fogie: Wie ſich 1000. zu 1. verhalten: fo verbäle fi der Scuus 
des Directionswinfele zn dem Sinus des Fleinen Winkels, welcher 
davon abzuziehen iſt. Ich durfte alfo nur die Karakteriſtikzahl des 
Logarithmi, welcher dem Sinus des Directionswinfels zukoͤmmt, 
um 3. vermindern, fo hatte ich den Logarithmum vom Sinus des 
Kleinen Winkels. 


Weit nun bekannt iſt, dag fich in gar Meinen Winkeln die Si⸗ 
aus verhalten, wie die Winkel felbften: fo ergiebt ſich, daß bey einer» 
| O ley 
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(ey Directionswinkeln und eineriey Grumdfinien oder Thurnweiten 
die entgegen gefegten kleinen Winkel fi) umgebehrt verhalten muͤſ⸗ 
fen, wie die daran gelegenen langen Seiten. Denn man fege (Tab. 
2 Fig. 4. & 5.) zween Triangel ABC md DEF, worinnen AB 
gleich ſey DE, und der Directionswinkel CBG glei) dem Winkel 
FEH. San nenne AB = DE b, und den Sinus des Directiongs 
winkels /: die Seite AC ſey a und die Seite DF ma, der Winkei 
ACB x und der Winkel DFE y fo iſt im erſtern Drangei; : 


a:[=b: Mar. 
[b zfax 
& - 
Im andern Triangel 
ma: [=b: fin y. 
Jah 
ma 
Folglich if: 
Axs:py=/[t: [br 
a ma 
= I 5 I 
a. m 
zm: % 
Mun iſt 
Ai x: My x:7 
olglich 


x: y= ma: 1 
Daher verhalten ſich dieſe kleinen Winkel in zweyen Triangeln von 
einerley Grundlinie und Directionswinkel, umgekehrt wie die Sei⸗ 
ten, welche dem Directionswinkel entgegen ſtehen. Auf dieſe Weiſe 
find ſolche Fleinen Winkel für die übrigen Seiten leicht und ge 
(wind 
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ſchwind zu finden. Zum Erempel ©. 87. Fommen einem Directiongs 


© . u 
winkel von 17 und einer Seite. von 1000 Ruthen zu 60, diefe mit 
2 getheilet geben 30 , welche eben diefem Direetionswinkel von * 


und einer Seite von 2000. uthen zukommen. Eine Seite von 


3000. Ruthen giebt 20, von 000, Ruthen 15. ꝛe. 


Die erſte Tabelle ſetzet alſo eine Grundlinie oder halbe Thurn⸗ 
weite voraus von 1. Ruthe oder 10. Schuhen. Will man nun den 
kleinen Winkel fuͤr andere Grundlinien (alles uͤbrige gleich geſetzet) 
finden; fo multiplicire man den in der erſten Tabelle gefundenen 
Winkel mit der gegebenen halben Thurnweite, und wirft Die lebte 
Zahl davon weg: was ftehen verbleibt, giebt den Eleinen Winkel. 
3. €. einer Seite von 1000. Ruthen und einem Directionswinkei 


von 17 fommen zu 60, wenn die halbe Thurnweite 10. Schuhe bes 
trägt. Geſetzt aber, diefe hieltenur 6. Schuhe, fo multiplicirt may 
60. mit 6. giebt 360, und Dividiret es mit zo, Oder, weiches einer⸗ 


if, man teirft Das o hinweg, fo verbleiben 36, welche einer halben 
Thurnweite von 6. Schuhen, einem Directionswinkel von 17, und 
einer. Seite von 1000. Ruthen zukommen. 


Der Beweis hievon grändet fih aufdas, was ich bieroben ger 
ſagt habe: daß nämlich in Heinen Winkeln die Sinus und Tan⸗ 
genten fich vote die Winkel ſelbſt verhaften. Es fey nämlich (Tab. 


2. Fig. 6.) AC die lange Seite, CB die halbe Thurnweite. Man. 
„ertichte in Beine Perpendieularlinie BF: fo ſtellen die Linien BE und 


BF die Tangenten von den Winkeln GAB und CAB por, welche ſich 

wie diefe Winkel feibft verhalten, Rum it CB: GB= BF: BE; folg» 

Uch if auch CB: GB = CAB: GAB. Aus diefem Grundfage num 
; D 2 iſt 


PU — 
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iſt die zweyte Tadelle zum centriren der Winkel berechnet worden. 
Und dieß mag von dieſer Materie genug ſeyn, welche ich glaube in 
ein ziemlich helles Licht geſetzet und deutlich gnug erklaͤret zu haben. 


| $. VI. 
Von Berechnung der Triangeln. 


chdem das Operationsregifter vorgedachtermaßen völlig. gefchlof 

fen, das ift, wenn die Directionswinkel alle centriret, und un⸗ 
ter der Colume Num. 5. angemerket worden. So überleget man 
jetzo, was man für Triangel für Die Gegend, melde man gemeſ⸗ 
fen hat, und in eine Landkarte zu bringen gedenfet, ertwählen mol 
le. Da mird nun fehr vorträglich feyn, wenn man ſchon eine beps 
Fäufige Karte bey Handen bat, und hierauf Die Triangel, melde 
man in Die Berechnung zu nehmen gedenkt , fo beynahe entwirkt. 
Denn , wenn von allen Thurnfenftern, an allen Stationen, auf ale 
Derter, welche unter den Geſichtskreys fallen, mit dem Fernrohre ge 
zielet, und Die Grade, die fich auf dem Meßinftrumente zeigen, in 
dem Operationszegifter angemerket werden: fo kann es nicht Fehlen, 
Daß man eine große Menge unterfchiedlicher Triangeln erlanget, das 
bon ſich jedoch einige guverläßiger berechnen laſſen als die andern. 
Die beften find ſolche, wo die Winkel einander faft gleich find; das 
bingegen in jenen Triangeln, wo gar zu ftumpfe Winkel vorkom- 
men, cin Eleiner Irrthum im Winkel merkliche Fehler an den Sei⸗ 
sen verurſachen Bann; fonderlich, wenn diefe fehr fang find. 


Wir wollen diefe Berechnung durch ein Grempel erläutern: ich 
fege, man hätte (Tab. II.) ı1. Derter, nämlih A, G, H; K, 
L,B,C,F,M, E und I, aus ſoviel Stationen gemeſſen: und 
Die Seite AE wäre aus der Verknuͤpfung mit einer Grundlinie ge 
geben an 3500, Ruthen. So ſuchet man aus dem Operationsregis 

| ſter 
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fer Seite 73. bis 79. unter der Eslumne Num. x. die centrierten 
. Winkel für Die 12. Triangeln, die man ſich erwaͤhlet, zufammen, 
und feget fie im Berechnungsbuche, wovon ich ein Mufter Seite 80. 
bis 85. vorlege, nacheinander hin. Der erfte Triangel iſt alfe 
AGE. Um den Winkel A zu finden, füchet man im Operationsre⸗ 
Hifter die Station A auf S. 73. De findet man beym dritten 
Fenſter die zwey andern Derter E und G, und zwar bey dem erften 


. °© 
unter Der Columne Num. 5. 47 und beym andern 13. Weil nun alle 
beyde auf einer Seite des Divectionslinie liegen; fo wird einer von 


.. 0 
dem adern abgezogen, da dann fuͤr den Winkel A verbleiben 34. 
Dieſe ſchreibt man im Berechnungsbuche neben A hin, S. 80. 
Alsdann fuchet man die Station G auf, S. 79. Da finden 


.. © — 
ſich beym erſten Fenſter Die andern. Oerter A und E mit 9 17 18 
und 37 3 33. Diefe müflen, weil fie ebmfalls auf einer Seite der 
Directionslinie Legen ı pon einander abgezogen werden: fo verbleiben 


- für den Winter G 27 53 15, welche man neben G im Berechnungs⸗ 
buche hinſchreibt. Endlich ſuchet man den dritten Winkel E bey des 
Station F. S. 74. wo fih beym 4. Fenſter die andern beyden 


Derter 6 und A finden , der erftere mit 77 3 u "und der letzty⸗ 
re mit 41. Weil aber die Directionslinie zwiſchen beyden liegt: ® 


enöffen fie zuſammen addiret werden, chut 118 6 45 für den Win, 
kel E, welche man im Berechnungsbuche neben E binfchreibt, Wenn 
ſolchergeſtalt alle 3. Winkel gefunden worden: fo bringt man fie im 
eine Summe, um zu fehen, ob fie 180. Grade ausmachen. Her⸗ 
nad) nimmt man den Triangel ACH, und verfähret auf eben Die 
Art, wie bey dem erften, und fo fort bey allen Übrigen Triangeln. . 
enn ſolchergeſtalt alle Winkel hergeftellet find; fo berechnet pan 
83 ie 


110 Vom geographiſchen Landmeſſen. 


die Seiten der. Triangeln trigonometriſch. Ich bediene mich hier⸗ 
bey einer abgekuͤrzten Art, indem ſch zur Berechnung eines ganzen 
Zriangels nur 7. Logarithmen gebrauche, da man hingegen bey der 
gemeinen Art Desen so. niederfchreiben muß. Man Tann ſich auch 
wicht fo leicht Daben werwirren, ala bey Der gemeinen Methode, weiß 
man nach Der meinigen immerzu ſubtrahiret, bey jener aber bald 
addiren bald ſubtrahiren muß; da es Dann gar leicht geichehen Tann, 
daß man fich verwirret, und da addirt, wo man fübtrahiven follte, 
und umgekehrt. Die Negel meiner Methode iſt diefe: man fisberas 
hirt den Log. der Seite von dem Kog. Sin. des gegenüberliegens 
den Winkels, den leberreft fubtrahirer man von dem Log. Sin, 
dce andern Winkels; was Abrig verbleibt ift der Log. der diefens ’ 
endern Winkel gegen über liegenden Seite, 3. E. im Triangel AGE 
ik der Log. Sin. des Winkels G. 967000; der Log. der gegen 

überliegenden Seite, fo 3500, Ruthen beträgt, 354406. Diefen vehe 

man von dem obigen ab: fo verbleiben 612594. Dieſen Ueberreſt zieht 
man ferner vom Log. Sin. des Winkels E ab, naͤmlich von 994548; 
fa verbleibt der Log. des dem Winkel E gegen Üüberliegenden Seite 
AG mit 381954, mit welchem 6600, Ruthen correfpondirn. Wei⸗ 
ters zieht man den erſtern Heberreft dee 612594, vom log. Sin. det 
Winkels A nämlid) von 974756 ab: fo verbleibt der log, der dem 
Winkel A gegenüberliegenden Seite GE mit 362162, mit welchen 
4184. far Ruthen Übereinkommen. 


Der Beweis hievon if leicht einzuſehen. Denn es fg der Ip 
An. des erften Winkels a, der log. Der gegenüber liegenden. Seite b, 
der og. An. des Winkels c, ſo if nach der wahren Analogie Ddey 
bog. der Seite, welche dem zweyten Winkel aexenũber liegt, bo 
welches eben fo viel it als me 
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$. IX. | 
Bon Verfertigung der Landkarten. 


Nachdem von einer Gegend alle Triangel aufgehoben und 
Gerechnet werden; fo möffen fie in eine Landkarte gebracht werden. 


Da wuͤrde man aber fchlecht zurechte kommen, wenn man die Trians 


\ 


gel nach⸗ und aufeinander nad) ihren gefundnen Winkeln und Sci⸗ 
gen eonſtruiren wollte, fo fleifig man anch immer damit zu Werk 
gienge, und fo accurat Die Inſtrumenten immer waͤren, deren man 
ch hierzu bedienete. Man muß es alfo folgender Geſtalt angrei⸗ 
fen. Dep der erfien Station, wie bier (Tab. IL) in A, nimmt 
man Die Abweichung der Mittagslinie m m von der Linie AG, das 
if, man zieht eine Mittagslinie, und fieht, was die Linie AG mit 
felbiger in A für einen Winkel made. Auf der Mittagslinie 
errichtet man in A eine Perpendicular pp. Nun berechnet man die 
Abftände aller Derter von diefen beyden Linien trigonometriſch, und 


- trägt fie auf das Papier: fo ift man ficher die wahre Lage der Ders 


ter gegeneinander richtig entworfen zu haben. Man hätte zum 
Erempel obſerviert / daß die Mittagslinie in A bon ber Linie AG 


im N 22 abtveicht, # macht dee Winkel GAo 4 22: folglich bat 


der Winkel AGo 85 38 weil Go den Abſtand des Puncets G von 
der Mittagstinie ausmachet, und Daher AoG ein rechter Winkel ift, 
Weil nun AG, und die beyden Winkel A und G gegeben find : fü 
berechnet man die Seiten Ao und Go, welche man von 658075. 
R. und 02555 R. finder, und trägt fie auf das Papier. Her⸗ 
wach nimmt man den Punet E. Weil der Winkel GAE 340., der 


intel GAo aber 4 23 ausmachet: fo thut der Winkel oAB 


25 38 Man ziehe durch Eeine parallel mit des Mittagslinie, Nu iſt 
er 
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der Winkel AEt = oAE = 29 38 , folglich EAt 60 22. Hieraus 
ergiebt fich der Abftand des Puncts E von der Mittagslinie Eu 
Ar mit 1730. 285 Ruthen, und von der perpendicular Et = Au mit 
| * u R. Alsdann ninm man H. Weil GAH <o° r und®GAo 


4 22 beträgt: ſo thut HAn Pr 22 , folglich AHn 55. 38 Hieraus 
ergiebt ſich der Abſtand des Puncts H von der Mittagslinie Hn mit 
3820. 235 R. und von der Perpendicular Hp = nA mit 273813 


R. Dan nimmt fodann K vor. Weil HAn 4 22 und er 
jufarmmen aber 127 22 ausmachen: ſo geben dieſe von 180° abgeo⸗ 
Ben, ben Winkel KAL mit ‘2 38 ‚ folglich thut der Winkel AKL 


37 22. Hieraus berechnet man de Abftand des Puncts Kon der 
Mittagslinie Kimit 3099. f5. und von der Perpendicular Ke=Mi 
mit 2366. 335 Ruthen. Solchergeſtalt fährt man fort Die Abftände 
aller übrigen ‘Puncten ſowohl von der Mittagslinie als der Perpen⸗ 
dicular durch den Calcul zu beftimmen, mie in dem Mufter vom 
Berechnungsbuche &. 81. 83. und 85. zu fehen, bey welchen id 
nur noch Diefes zu erinnern habe, daß hier die Winkel auf eine andere 
Art bezeichnet find, als man fonft zu thun pfleget.: Dem da bedaus 
tet zum Exempel AEm den Winkel, welchen Die Einie AE mit des 
Mittagslinie in A machet. EAp zeiget den Winkel an welchen bie 
&nie EA in E mit der Perpendieular made. AEG befägt den 
- Winkel, welchen die Linie AE mit der Linie AG in A: machet. 

mE ift der Abſtand des Puncts E von der Mittagslinie und pB 
deffen Abftand von der Perpendieular. W md O: deuten an, ob 
der Punet in Abficht auf A weils oder dns, N und S abe 
a op oder ſuͤdwaͤrts liegt, 
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. $. X. | 
Beſchreibung eines neuen Meßinftruments. 
Den Anlaß, auf diefe befondere Art eines Univerſalmeßinſteu⸗ 
ments zu verfallen, hat das von dem berühmten und gefchickten Me⸗ 
chanico in Yugfpurg, Herren Brander, angebrachte Stativ au einem 


für unfre Akademie verfertigten Telefcopio gegeben. Der Künftier 
bat nämlich, um die Mafchine allenthatben hin leicht, ſtaͤt und genau 


zu richten, und zugleid) ein Micrometer zu erfpaten, an der Gabel, 
worauf das Sehrohr liegt, einen’ Halbzirkel von Meßing befeftiget, 


in deſſen ‘Peripherie, auf der fharfen Seite, ein Schraubengewind - 


eingefehnitten iſt, im welches ein Schraubenvater , den man mittelſt 


eines Gelenkes ganz genau an die in der Peripherie eingeſchnittene 
Mutterſchraube anſchließen kann, paſſet. Womit das Teleſcopium 
nach Belieben hoch und nieder gerichtet wird. Ich werde mich an 
der Beſchreibung dieſer Maſchine nicht laͤnger aufhalten, da der an 
unſerem Meßinſtrumente befindliche Verticalhalbzirkel auf die naͤm⸗ 
liche Art gemachet, und in nichts andern von jenem unterſchieden iſt, 
als daß Herr Brander in Anzahl der Schraubengaͤnge auf feiner 
Halbzirkelperipherie vwilltührlich angenommen, Dahingegen bey dem 
unfrigen 180. Schraubengänge genau einen halben Zirkel ausmas 
chen. Indeſſen hat, wie gedacht, dieſer branderifche Gedanken den 
ehurfürftlichen Münzsund Bergwerksrath, Herrn von Limprunn, 
einen aus unfern wuͤrdigſten Mitgliedern, auf die Erfindung unfers 
Mebinftruments geleitet. 


Er conferirte einsmals mit mir uͤber dieſe Materie, und meynte, 
es waͤre wohl moͤglich, daß man auf dieſe Art mit einem Halbzir⸗ 
Bel von 7. oder 8. Zollen im Duschfchnitte Die Höhen der Geſtirne 
eben fo genau als mit einem Quatranten von 3. oder 4. Schuben 
im Radio obſerviren koͤnnte. Ich verfegte, daß ich dieſes nicht a 

p | 
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für möglich hielte, fondern aud) der Meynung wäre, daß auf eben 
dem Stutive eine. Horizontalſcheibe von 8 oder 9. Zollen im Durchs 
ſchnitte angebracht werden koͤnnte, weiche von eben einem folchen 
Schraubengehäufe , wie bey dem Vertiealhalbzirkel, auf der Seite, 
bermittelft eines kleinen Schiebewerks, fo an Dem unbeweglichen uns 
tern Theil des Stative befeftiget würde, um das Schrauben« 
gehäus in die an der Peripherie der Horizontalſcheibe eingefchnittene 
Mutterfchraube fo genau, als erforderlich, einpaflen zu machen, 
berum treiben , und Dadurch alle Horizontalwinkel mit der Außerften 
Schärfe beftimmen ließe: wodurch dann der Gebrauch eines folchen 
Mefinftruments, in der Afteonomie ſowohl als Geometrie, allgemein 
werden, und bey unfern vorhabenden geographifchen Landmeſſungen 
vortrefliche Dienfte thun vohrde. Wir gründeten unſre Meynung 
eines Theils in der Theorie der Schraubengewinde, und festen. 
voraus, daß Peine Eintbeilung mit Händen fo gleich und gmau 
getroffen werden kann, als diejenige ift , voelche fich zwiſchen ven 
- Schraubengängen, wenn fie fleißig gefchnitten werden, von felbften 
ergeben muß: indem die geringfte ‚Ungleichheit, die fih nur an 
einem Gewinde gedenken läßt, den Schraubengang verhindert ;. folgs 
lich kann es nicht anders feyn, als es muͤſſen durch das _Öftere bins 
ouf und herabſchneiden einer Schraube alle Gewinder derfelben 
die allervollfommenfte Gleichheit unter fi erhalten. Andern Theils 
‚wurde unfte Theorie Durch die Erfahrung an der branderifchen Mas 
ſchine, beftättiget. Denn, wenn wie mittelft der Schraube am Verti⸗ 
. ealbalbzirkel das Fernrohr von einem Objecte zum andern und wie 
der zurück feiteten, fo wies der Zeiger an der Minutenfcheibe allemal 
die nämlichen PBuncte auf Das genauefte ; wir mochten Diefe Verſuche 
auch fo oft wiederholen, als wir wollten. Hiernaͤchſt konnte man 
im Fernrohre die allergeringfte Bewegung an dee Schraube alle 
mal wahrnehmen : woraus wir allesdings auf Die vollfommene 
- " Gleich⸗ 
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Gleichheit des Schraubengaͤnge den fihern Schluß machen 
konnten. 3 | | 


Nach verſchiedenen Betrachtungen, die wir miteinander: ges 
pflogen, und nachdem Herr von Limprunn nad) feiner angewöhnten 
Scharfſinnigkeit alles wohl ausgefonnen hatte ,. ließ er durch dem: 
‚urfürftlichen Obermüngwerkmeifter, Heren Brauchle, einen fehe 
geſchickten Diechaniften das Meßinſtrument verfertigen , welches 
wir hier (Tab. IV. und V.) vorlegen. Der Ausgang hat bewies 


fen, daß wir uns in unferer Hofnung nicht betrogen haben, und: 


dieſer erſte Verſuch, an welchem ſich vieleicht von geſchickten und 
verſtaͤndigen Mechanieis noch einiges verbeſſern ließe, iſt ſo ausge⸗ 
fallen, daß wir getroſt verſichern Binnen,’ daß mit unſerm Meßin⸗ 
ſtrumente alle ſowohl verticalsals azimuthal Winkel genauer, und 
mit mehrerer Zuverlaͤßigkeit, als vermittelſt eines Quadranten von 
4, ja von 6 franzoͤſiſchen Schuhen in Radio gemeſſen werden koͤn⸗ 
nen: wovon uns viele hundert Verſuche, welche Herr von Limprunn 
damit angeftellet kat, vollkommen überzenget haben. Er nahm Z. 
E. einen Winkel, wo der Anfang zu zählen von o Grad gemacht‘ 
wurde. Hernach nahm er das Maaß eben diefes Winkels, und 
zäblete e8 von andern Puncten aus, 3. E. von 10. 20. ꝛc. Graden 
an: An allen Fällen, welche viele hundertimal Durch Die ganze Scheis . 
be wiederhofet wurden, Fam allemal die nämliche Anzahl von Gra⸗ 
den, Minuten und Secunden ganz genau heraus : welches eine 
überzeugende Probe iſt, daß alle Schraubengänge die volllommen- 
ſte Gleichheit unter fih haben. Wenn man das Fernrohr von 
einem Dbjeet auf das andere, und von diefem wieder zurück auf 
das erfte führte: ſo wies der Zeiger an der Mihutenfcheibe ganz‘ 
genau die nämlichen Puncte: welches. wir mit unferm großen Azimu⸗ 
thalquadranten von 4. franzöflihen Schuhen, fo fleißig ımd gut 
derfelbe immer gemacht ift, niemals fo genau zuwege bringen konn⸗ 

| - \ P2 ten. 
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ten Ich wende mich nun zu der Befchreibung unfers See 
mente. 


Tab. IV. ftellet daffelbe im Profit, Tab. V. Fig. 1. aber im 
Berfpective , und Fig. 2. im perfpectivifchen Durchſchnitte vor. 
Es befteht aus dreyen Dauptitücken, ‚welche fih alle um eirie Are 
bervegen. (Tab. V. Fig. 2.) Der obere Theil geht von A bis m 
B, mit Einſchluß dee Horizontalſcheibe, und beweget ſich um die 
Are D des mittlern Theils, an welcher er mittelft einer Stellſchrau⸗ 
be feſt geſtellet wird. Der mittlere Theil geht! von B dis in C, und 
Der untere von c bis in K. 


Der obere Theil beſteht (Tab, v. Fig. 1.) 3.) aus den Fern⸗ 
zohre AB, welches nach Ausweis dee Figur auf dem Verticalhalb⸗ 
Arkel befeftiget if. -=.) Aus dem Verticrihalbzirkel CXD, welcher 
auf der ſcharfen Seite feiner Peripherie CE mit einem Schravbdea⸗ 
gewinde eingefchnitten, und auf der flachen Seite der Peripherie in 
aweymal go. Grade von f aus angefangen, eingetheilt if. 3.) Aus 
dem Dauptfiamme ST, welcher von oben bis an das Schrauben» 
sehäus eingefchnitten ift, Damit fich der Halbzirkel darinnen um 
feinen Mittelpunet S bewegen koͤnne. In fit ein Spitzgen oder. 
Saden, welcher die Grade bemerket. 4.) Das Schhraubengehäus, 
EPQAR, welches an dem Hauptſtamme befeftiget ift. Mittelft der 
Schraube H werden die zwey Seitenſtuͤcke, auf welchen die Triebw 
ſchraube ruhet, und die in dem Gelenke EP gehen, in Die Höhe ger 
teieben, bis die Triebſchraube in Die Gewinde der auf der Periphes 
vie des Verticalzirkels eingefchnittenen Mutterfchraube genau eine 
paffet; die Schraube G aber Dienet dazu, daß man den Zapfen der 
Triebſchraube fo feft am hinten Seitenſtuͤcke des Schraubengehäus 
fes andrängt, daß diefelbe nicht hinter noch vor fich gehen oder pie 
ken koͤnne, welches unumgänglich nöthig iſt, weil fonft die Triebs 
ſchraube im enlarge nicht angreifen ı fondern ein Feine Weile leer 

gehen 


u | 
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. sehen würde. An jedwederem Seitenſtuͤcke des Schraubengehaͤuſes 
iſt die Minutenfcheibe F mit 3. Schräublein feft angemacht, melche 
in 60. Diinuten, und jede von diefen in 6. Theile eingetbeilet iſt. 


| Je größer dieſe Scheibe ift, deſto beſſer it es; doch iſt es 
genug, wenn fie etwa 4. Zolle im Durchſchnitte hat, weil man da 5. - 
und 3. Secunden noch von einander unterfcheiden kann. Die Se 
ſtalt des Schraubengehäufes laͤßt ſich am beften aus der Figur er⸗ 
kennen. Mur ift noch anzumerken, Daß man das Gehaͤus weder 
allzuſtark noch zu wenig an den Verticalhalbzirkel anruͤcken möffe, 
weit im erfteen Falle die Schrauben einander bald angreifen, im - 
letztern aber fpielen koͤnnten. Endlich koͤmmt am obern Theile 5.) die 
Sorigontalfcheibe HIKp. Diefe bat ungefehr 9 Zoll im Durch⸗ 
ſchnitte und iſt in 360. Grade eingetheilet, und fo viel Gaͤnge hat 
auch die Mutterfchranbe, welche auf der. fcharfen Seite der Peris 
pherie eingefchnitten iſt; fie ift an den Hauptſtamme durch drey 
Schrauben angefehraubt. Dieſe Scheibe wird durch das Schraus _ 
bengehäus NO , fo an der oberen Scheibe des mittleren Theiles befe« 
fliget ift, auf eben die Art herum getrieben, wie der Verticalhalbzir⸗ 
Bel, und dieſes Schraubengehdus ift von jenem nur darinnen unters 
ſchieden, daß es nicht in einem Gelenke, fondern in einem Schieber. 
gebt, und mittelſt der Schraube g (fiehe GF Tab. V. Fig. 2.).an die 
Deripherie der Horizontalfcheibe und Davon weggeruͤcket werden kann. 
In p iſt ein Zeiger oder Faden an dem Gchraubengehäufe feft 
gemacht, welcher Die Grade auf der Horizontalſcheibe anzeige. Die 
Minutenfcheibe ift durchaus in der Größe und Eintheilung wie die- 
am Verticalhalbzirkel, und die Schraube O thut die nämliche Dien⸗ 
fie, wie oben G. Der ganze obere Theil drehet fich um die Achſe 
D des mittleren Theils (Tab. V. Fig. 3.) und wird mit einer Stell 
ſchauba wenn es noͤthig ir daran befeftiget. Ä 
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Der mittlere Theil befteht. ») in Dem Schraubengehäufe No 
(Fig. 1.) welches die Horizontalfcheibe treibt, Davon wir bereite ge⸗ | 
zedet haben. 2) In dem unbeweglichen Fernrohre LM,twelches unten ' 
an der oberfien Platte des mittleen Theils beyderfeits: mit einem 
Ringe und 2 Schrauben feft angemacht if. Es geht durch das 
Loch H (Fig. 2.) und if fo gerichtet , Daß der Mittelpunct feiner 
Achſe und der Mittelpunct der Achfe des obern beiveglichen Fernroh⸗ 
res in dem nämlichen Pertieniplan ftegen. Wenn Daher der Zeiger 
oder Faden p auf o Grad der Horigontalfcheibe ſteht, fü zeigen 
beyde Fernrohre auf das genauefte das naͤmliche Object. Will man 
. das unbewegliche Fernrohr fo ſtellen, daß feine Achſe mit der Achſe 
der Triebſchtaube NO (Fig, 1.) parallel lauft, fo ift es deſto beflers 
aber es ift nicht abfolute nöthig. Diefes untere Fernrohr dienet da⸗ 
zu , daß man ſich Dadurch verſichern Tann, in waͤhrender Operariom 
des Inſtrument nicht verruͤcket zu. haben: indem felbiges immun due 
nämliche Object, anf weiches man es beym Anfange der Operation 
gerichtet, zeigen muß. An dem mittleren Theile ift ein Arm nebft 
einem Zapfen befeftigt; dergleichen Arm und Zapfen findet ſich auch 
am untern Theile. Durch die beyden Zapfen geht eine Schraube r 
(Fig. 1.) womit man die Arme zuſammen zichen., folglich den mit⸗ 
tern famt dem obern Theile bin und ber fehrauben Faun;.da.immits 
teift der untere Theil unbeweglich ftehen bleibt. Diefe Bequemlich⸗ 
Fett hat man folgender Urfache wegen angebracht. Wenn man näms 
lich zu operiven anfängt, und der Zeiger oder Faden p auf. o Grad 
in der Horizontalfcheibe gerichtet worden: fo macht ınan die Schrau⸗ 
beE (fig. 2.) auf, und drehet das ganze Inſtrument auf feinem: 

Stativ folang herum, bie man durch das unbewegliche Fernrohr‘, 
( folglich auch durch das obere ) das erfte Object, welches in bie 
Dperation fällt; erblicket, und ftellet alsdann das Inftrument wieder- 
fett, indem man die Schraube E far anzieht. Weil. es aber ſehr 
ſchwer fällt, durch dieſe alleinige Manipulation. das Object recht 

miten 
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mitten in das Fernrohr zu bringen , fo Daß der im Foco beſindliche 
Faden daffelbe genau in der Mitte Durchfchneider; fo richtet man 


..<8 nur fo beyläufig darauf, und bediener fich hernachd der Schraube 


x, um Die duperfe Schärfe zu erlangen. 


Der untere Theil ift faft nichts als eine boße Hiife/ worinnen 
ſich der mittlere Theil mittelſt feiner Achſe K. (Fig. 2.) beweget, wel⸗ 
che im Nothfalle mit der Stellſchraube M fefigefiellet wird. - Das 


. ganze Juſtrument fteht auf einem eifernen Dreufuß ; Doc) find die 


Füße u, x, z von Meßing, und Finnen had) und nieder geſchraubet 
werden. Dean fieht hieraus, Daß man dieſem Inſtrumente ganz leicht 


"und bequem alle nur mögliche Stell, und Richtungen geben Tann, 


Und es hat vor andern Meßinfteumentern auch noch den Vortheil, 


- Daß man es an einem jeden Fenſter gebrauchen, und fehr nahe Daran 


bringen, folglich rechts ımd finds ein weites Geld Damit überfehen 
San; dahingegen ein afleonomifcher Quadrant, fonderlich wenn er 
mit einer Azimuthalſcheibe verfehen iſt, wegen feines Stativs nicht 


So nahe an das Fenfter gebracht , und daher auch Feine befonders 


große weder Azimuthal⸗ ned) Berticalbogen allentbalben Damit ge 
meflen werden können. Und dieß wäre die Beſchreibung unfers In⸗ 
ſtruments, deſſen Größe aus dem Tab. IV. befindlichen Maaßſtabe 
zu erſehen if. Es wuͤrde überflüßig fenn, alle kleine Theile Davon 
umſtaͤndlich und genau zu befchreiben, theils weil fie Die Figur ziem⸗ 
dich deutlich vorftellet, theils weit fich ihre Structur, aus dem, was 
Davon gefaget worden, von felbften leicht begreifen laͤßt. 


tun muß ich auch noch etwas von feinem Gebrauche ſagen. Diefer as 
ſtreckt fi auf Die Geometrie ſowohl als auf die Aſtronomie. Wir 
wollen von der Geometrie Den Anfang machen, da fonderheitlich unfer 
Borhaben, die geometrifchen Operationen beym geographifchen Lands 
meſſen mit aller möglichen Accurateſſe und Zuverlaͤßigkeit en zut 
n⸗ 
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Erfindung dieſes Meßinſtruments den erſten Anlaß gegeben hat: 


weswillen ich auch die Beſchreibung deſſelben meiner Abhandlung 
vom geographiſchen Landmeſſen beygefuͤget habe. Man ſetze dem⸗ 


nad), es wäre der Winkel, welchen zwey Dbjecte A und B miteinan- 
der in C machen, zu meſſen, fo ſtellet man das Snftrument in C der⸗ 
geftalt,. daß deflen Are AE (Tab. V. Fig. 2.) auf € fieht: als dann 
richtet man den Zeiger oder Faden p (Tab. V. Fig. 1.) auf o Grad 
der Horizontalſcheibe, wo zugleich der Zeiger auf der Minutenfcheibe; 
N (inden-das Schraubengehbäus an die ‘Peripherie der Horizontal⸗ 
fcheibe mittelft der Schraube q angefchloffen worden, ) 60. zeigen 


muß. Hernach loͤßt man den unterfien Schrauben E (Tab. V. 
‚Fig. 3.) auf, und dreht das ganze Corpus des Inſtruments fo lange 


herum, bie man das Objeet A in dem unbeweglichen Fernrohre LM 
erblicket. Man zieht hierauf die Schraube E wieder feſt an, nad 
mittelft dee Schraube r bringt man das Object recht vollkummen 
mitten in Das Fernrohr, fo daß der im Foco befindliche Faden 


daſſelbe genau in der Mitte durchfehneide. Wenn diefes geſche— 


ben: fo zieht man das Schraubengehäus von der Horizontal⸗ 
fcheibe zurück, und drebt den obern Theil des Anftruments fo fange 
herum, Bis man das andere Object B in dem obern Fernrohre AB 
erblicket; Man rückt fodann das Schraubengehäus wiederum an die 
Horizontalſcheibe, ſteckt den Schlüffel in N an, und dreht fo Lange 
herum, bis der Faden im Foco des Fernrohrs das Object B genau 
in der Mitte durchſchneidet. Wenn nun das unbewegliche Gernrobe 
LM das erfte Object A aunoch wie zuvor zeiget, folglich das Ir 
ſtrument fich in mährender Dperation nicht verrücket hat: fo ſieht 
man zu, wie viel der Zeiger oder Faden p Stade auf der Horizon⸗ 
talfcheibe, und der Zeiger N auf der Minutenfiheibe Minuten und 
Secunden zeiget; dieß ift der gefchte wahre Winkel, welchen A und 
B mit einander in C machen. Hat man mehrere Objeete, fo laͤßt 
man DER unsern Theil des Inſtruments unverruͤcket, und führet, wie 
. vor⸗ 
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vorhin, den obern Theil nach und nach auf die folgenden Objecte, wie - 
ich hieroben 8. 4. mit mehrern gezeiget habe. Weil man mit diefem 
Inſtrumente ſicher ſeyn kaun, nicht über 5. Secunden gefehlt zu has 
ben, ſo wuͤrde dieſer Fehler auf 4. deutſche Meilen, etwann oX 
Schuhe austragen; um welche das am Ende derfelben befindliche Ob⸗ 
jeet von feiner wahren Stelle im Riſſe deplaeiret wäre, und auf zo, 
Meilen machte es etwann 25. Schuhe aus, wenn auch (fo ſich 
doch gemeiniglich zutraͤgt) unterwegs dergleichen Fehler durch andere 
Gegenfehler nicht compenſiret würden. ine ſolche Präcifion hat 
man aber fonft beym geographiſchen Landmeſſen niemals verlanger 
noch auch erreichen Fönnen. “ wu 


: An der Aftronomie thut unfer Dreßinftrument eben ſo vortres 

ſiche Dienfte, und kann an flatt eines der geößten Azimuthalqua⸗ 
dranten gebraucht werden. Denn mittelft des Berticalhalbzirkers . 
Gönnen die Höhen der Geflirne mit: eben der Genauigkeit gemeffen 
werden, als die Azimuthakwinkel auf der Horizonthaffcheibe. Var . 
möchte die Schwürigkeit,. diefes Inſtrument in vollkommenen wage 
sehtn Stand zu fegen, in Betracht genommen werden. Allein 
Giefer iſt bald abgeholfen, wenn man ſich darneben einer großen 
und fehr aceuraten Waſſerwage bediener. Diefe richtet man zus 
sechte, und bemerket durch ihre Dioptetn ein fehr weit entfernte - 
Odject. Alsdann ftellet an das Juſtrument daneben, fo daß das 
odete Ferntohr AB (Tab. V. Fig. 1.) mit den Dioptern der 
Waſſerwage in gleicher Höhe ſteht. Man richtet fodann den Zei⸗ 
ger oder Faden S auf o Grad des Verticalhalbzirkels, und den 
Beiger F am der Minutenfcheibe auf 60, Minuten. Wenn dieſes ge⸗ 
ſchehen iſt, fo ſchraubt man die unterſten Schrauben am Dreyfuß 
hald hoͤher bald niederer, bis man eben das entfernte Object, wel⸗ 
ches durch die Dioptern der Waſſerwage geſehen wird, in dem Zwerch⸗ 

faden des Ferurohrs erhlicket; fo ſteyt das Inſtrument wagerecht, 

.. D und 
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und die Are des oberen Ferurohts iſt volllommen horizontal. Mas 
kann auch auf dem Inſtrumente ſelbſt ober dem Fernrohre eine 
Waſſerwage feſtmachen, deren Are mit der Are des Fernrohrs pas 
vallel lauft: welche letztere Art ich ver erſteren vorziehen wollte, weil 
fie viel eompendiofer, und wenn fie einmal verifeiret if, bey ide 
Stellung des Inſtruments ihre Dienſte thun Bann. 


Uebrigens bat felbiges vor allen andern ſowohl aſtronomiſch⸗alt 
geometriſchen Meßinſtrumenten mancherley Vortheile. Denn 1) Fans 
es, wie vorgemeldet, aller Orten leicht hingebracht, uud Damit ein wei⸗ 
tes Feld beftrichen werden. 2.) Hat man nicht ötbig, es zu veriſiciren, 
die Schraubengänge ſchon eine vollkommene Gleichheit unter fi 
haben, auf die man fich verlaſſen darf. Was aber Das veeificiren 
bey aftronomifchen Quadranten für eine gervaltige Mühe erfodert, das 
wiſſen diejenigen am beften, die damit. umgeben. 3.) Braut mas 
bier Fein betrügliches Schägen, wie bey anderen Meßinfieumentene 
und man ift ſowohl des Puncts, von welchem man zu zählen am 
fängt, als desjenigen, bey welchen fich Die Zahl endiget, Durch der 
Zeiger an der Dinutenfcheibe ſicher; dahingegen bey anderen In⸗ 
Arumenten, wenn fie auch auf das vollkommenſte eingetheilet, um 
dabey von fehr großen Radiis wären, das Aug daunoch den Fader 
auf dem Theilungspuncte um so. und mehr Serunden irrig ſchaͤtzer 
Fann; indem auf einem 4. ſchuͤhigen Quadranten 10. Secunden den 
so. Theil von einer Linie machen, welcher imperceptibel if. 4) 
Braucht man bier Fein Mikrometer, weil das ganze Inſtrument au 
und für ſich ſchon ein Mikrometer if. 5.) Wird felbiges durch 
den Gebrauch immerzu beffer, indem ſich die Schrauben durch Das 
beftändige hin «und herfchranden immer mehr und genauer in einem 
Der einreiben. Man möchte zwar darwider einmenden, daß fie ſich 
eben Dadurch angreifen, und die Halbdiameter der Zirkel und Schei⸗ 
ben um etwas weniges verkuͤrzet werden müßten, Abein/ ven 
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diefes nach fangen Jahren geſchehen konnte: fir iſt doch Das Inſtru⸗ 
ment auf einmal ganz leicht zu veriſieieken. Man ſtellet es naͤmlich 
wywiſchen zwey entfernte Objecte, fo daß das Inſtrument mit ſelbi⸗ 
gen. in einer geraden Linie ſteht. Alsdann richtet man den Zeiger 
der Faden aufo Grad, und den Minutenzeiger auf 60, und führe, 
wie bieroben,, das unbeivegliche Fernrohr anf: das erſte Object : her 
nach führet man das bewegliche Fernrohr auf das andere Object? 
fo wird fich zeigen, um wieviel mehr oder weniger als 180. Grade 
herauskoͤmmt. Weil nun die Schranbengänge beftändig eine voll⸗ 
kommene Gteichheit unter ſich behalten: fo uehmen ‚die Grade pros 
pertionierlich ab oder zu. 8. ©, es zeigeten ſich 180. Gr. 2. Min. 
fo wäre ein jeder Grad, den Das Inſtrument zeigete, größer als der 
wahre un 4 Seswund, Folglich machten 10. Grade 64-Seeunden, 
30. Grade 20. Secunden, und fo ferner. . Woruͤber man fich nur 
eine ganz compendiofe Tabelle halten darf; dahingegen bey verificier⸗ 
ten Quadranten fehr weitlaͤuftige Tabelle von dergleichen Art faſt 
yon Minuten zu Minuten verfertiget werden muͤſſen 


Zum Beſchluſſe muß ich aber nur noch erinnern, daß, wenn 
dieſes Inſtrument den hoͤchſten Grad der Genauigkeit haben fol, 
den es zu erreichen fähig If, die Schraubengewinde an der Periphe⸗ 
rie ſowohl des Verticalhalbzirkels ats der Horizontalſcheibe auf 
dem Inſtrument ſeldſt, wenn alles uͤbrige fir und fertig ift, einges ' 
ſchnitten werden muͤſſen. “Dan feget nämlich den gehärteten Schrau⸗ 
benbohrer, welcher auf das fleißigſte abgedreht ſeyn muß, in das 
Schraubengehaͤus, ftellet ſolches feft an die Peripherie, und drehet 
den Schraubenbohrer mittelft eines etwas langen Schlüffels fo lange 
herum, indem man immerzu nach einem ganzen Umgang der Scheibe 
Bas Schraubengehäus wieder ein wenig nachfehraubet, bis das Ges 
wind in der erforderlichen Tiefe an der Peripherie eingefchnitten iſt: 
Denn felbiges ganz auszuſchneiden würde nicht rathſam ſeyn, weil in 
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Dicken Ra wicht zu vermeyden ſtuͤnde, daß ſich die Schrauben end⸗ 
u amiungen, folglich zu viel Luft befämen, und eben dadurch 
eier der Eyactitude des Inſtruments faft einzig und allein nachthei⸗ 
unge Spielung verurfachet woͤrde. Nachdem folchergeftalt das Ge⸗ 
wind eingefchnitten ift, fo nimmt man den gehärteten Schrauben⸗ 
boprer wieder aus dem Schraubengehäufe, und feget dafuͤt den mit 
der aͤußerſten Aceeateffe abgedreheten ordentlichen Schraubenva⸗ 
ter ein, welcher anfänglich mit groben hernach mit feinen Schmer⸗ 
gel in das Gewind der Peripherie fo lange eingerieben wird , bit 
man einen fehr .fanften und gleichfoͤrmigen Schraubengang vera 
ſpuͤret. Dadurch ift man ficher, daß alle Puncten der Peripherie, 
von dem Mittelpunete des Inſtruments vollfommen gleich weit abſte⸗ 

hen , welches auf andre Weiſe entweder gar nicht oder doch 
„Mehr ſchwehr zu erhalten ſtuͤnde. . 
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dieſem Fall nicht zu vermepden ſtuͤnde, daß ſich die Schrauben end⸗ 
lich ausgiengen, folglich zu viel Luft befämen, und eben dadurch 
eine der Eyactitude des Inſtruments faft einzig und allein nachthei⸗ 
ige Spielung verurfachet wuͤrde. Nachdem folchergeftalt Das Ges, 
wind eingefchnitten iſt, fo nimmt man den gehärteten Schraubens 
bohrer wieder aus dem Schraubengehäufe, und feget Dafür den mit 
der aͤußerſten Aceuratefle abgedrcheten ordentlichen Schraubenva⸗ 
ter ein, welcher anfänglich mit groben hernach mit feinen Schmer⸗ 
gel in das Gewind der Peripherie fo lange eingerieben wird , bie 
man einen fehr ſauften und gleichfoͤrmigen Schraubengang ver⸗ 
ſpuͤtet. Dadurch iſt wan ficher, daß alle Puneten der Peripherie 
von dem Mittelpunete des Inſtruments volllommen gleich weit abſte⸗ 
hen, weiches auf andre Weiſe entweder gar nicht oder doch 
. lſeht ſchwehr zu erhalten ſtuͤnde. 
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[5 nter dem allgemeinen Namen bes Moraſtes verfichen wit 
u ein beträchtliches Stüc Landes, fo mit Waſſer ſtark 
angetränket, doch mit Gras, Biuſen und dergleichen 
Pflanyen fat durchaus übermachfen iſt. Folglich muß 
de Moran von dem See, welcher eine große Verſammlung eines 
ſtillſtehenden Waſſers iR, und auch) non der Landuͤberſchwemmung, 
welche der Austeitt. eines Fluſſes oder Bachs verurſacht, unter 
Schieden werden. Moräfte werden in allen Theilen der Welt in 
großer Menge angetroffen. Unſer Baierland hat davon auch ſeinen 
Theil. Das auf beyden Seiten des Innſtroms fich weit erſtreckende 
ſo genaunte Mooß giebt davon eine hinlaͤngliche Probe ab, Daß 
in diefem und dergleichen Landfirichen manche Gegend dem Mens 
ſchen nicht undienlich ſey, das erweiſen die auf demfelben da und 
dort mit Heu und Getraide reichlich geſegneten Dörfer. Allein, 
man teift große Stuͤcke derfeiben fo fumpfigt und grundlos an, 
daß weder Menſch noch Vieh, auch in Sommerszeiten, fi) ohne au⸗ 
genſcheinliche Lebensgefahr hinein wagen darf. Andere Theile, die 
zwar nicht fo ſtark mit Waſſer uͤberſchwemmt find, werden fo um 
feuchtbar gefunden, daß fie zur Wirthſchaft fehlechterdings untuͤch⸗ 
tig fied. Mithin trägt ein nahmhafter Theil des Landes weder dem 
Vurſten noch dem Unterthan den geringfien Nugen ein. Daraus er⸗ 
hellet der beträchtliche Vortheil, welcher aus den moräftigen Oertern 
gezogen werden koͤnnte, wenn fie, oder auch nur einige Theile derſel⸗ 
ben, zum Ackerbau und Graswachs thehtig gemacht würden. Die 
68 wit feidentlicher Muͤhe und in Auſehung des daraus a 
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Mutzens mit geringen Unkoften ins. Werk ſetzen zu Toner, if der 
Endzweck gegenwaͤrtiger Abhandlung. Ich bin der Meinung, eine 
gelehrte Geſellſchaft kann ihre Bemuͤhungen nicht ruͤhmlicher als dem 
allgemeinen Beſten des Vaterlandes wiedmen. 


a. Ungeachtet die Moraͤſte fo verſchieden find, daß faſt Feiner 
mit den übrigen in allen Eigenfchaften übereinfömme, fo kann man 
fie doch in Anfehung der Lage, der Daure und der Geftale in drey 
Hauptelaſſen füglich eintheilen. Es giebt dreyerley Lagen der Mo⸗ 
säfte: 1. Einige Derfelben liegen in einer flachen ebenen Landſchaft, 
welche nur einen fat unmerklichen Adhang haf: dergleichen find Die 
meiften ungarifchen Moraͤſte. =. „Andere nehmen ihren Anfang an 
dem Fuße eines Berges oder Huͤgels, und breiten fh, bis fie an 
einen Fuß, Bach oder See ftoßen, aus. Zu diefer Claſſe gehören 
viele deutfhe Moraͤſte. 3. Einige find auf alten Geiten dergeſtolt 
sit Anhöhen umgeben, Daß die ganze Lage gleichſam einen Keſſaͤ 
vorſtellet; dergleichen trift man viele in Engelland n und auch verſchie⸗ 
dene in Deutſchland an. 


Der Daure nach werden die Moraſe in Beft£ndige and abwed⸗ 
ſeinde getheilet. Beſtaͤndige nennt man Diejenigen, welche zu allen 
Jahrszeiten fo mit Waſſer angefüllet find, dag der Landmann ev 
aen geringen oder gar keinen Nugen daraus ziehen kann. Die ab⸗ 
wechſelnden hingegen "werden. im. Sommer, ja’ zuweilen bis in den 
ſpaͤten Herbſt entweder zum Theile oder durchaus ſo trocken, daß 
man darauf eine reiche Getraidaͤrndte, oder Heu und Gromet 
ſammeln kann. Von dieſer Gattung trift man viele in Ungarn 
an; von jener Ast ſind die meiſten deutſchen Moraͤſte. Faſt jeder 
Morafſt iſt mit ‚einen beſondern Geſtalt begabet. Allein die gleiche 
foͤrmigen und unterbrochenen begreifen die uͤbrigen alle in ſich. Der 
Moraſt bat sine gleichfoͤrmige Geſtalt, wenn ſeine Oberflaͤche mit 
einein Raſen von Dinfen— Rohr, Mooß und dergleichen Gewaͤchſen 
uͤberal 
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Aderall fo gedecket iſt, daß fie dem Auge eine Wieſe vorſtellet. 
Die Geſtalt des Moraftes kann anf dreyerley Art unterbrochen 
beißen: 1. Wenn fich in deſſen Oberfläche da und dort ſtillſtehende 
Waſſerlacken, oder auch Beine Seen zeigen. 2. Wenn Hügel oder 
ſonſt trockene Flecken in demfelben hervorragen. 3, Wenn ſowohl 
trockene Flecken als auch Waſſerbehaͤltnuͤſſe fh in dem namlichen 
Moraſte befinden.- 


3. Der Urſprung des Moraſtes iſt leicht aus dem, was oben 
von feiner Lage iſt angeführt worden, abzunehmen. “Denn dieſe iſt 
in allen Moräften alſo befchaffen, daß das in dem Orte ſelbſt aufs 
quellende, oder das von andern Gegenden berfliefende Waſſer kei⸗ 
nen hinlängfichen Abflug aus derfelben finden Faun. Wodurch dag 


Waller fich entweder gänzlich oder zum Theile mit der allda fich bes 


findlichen Erde zu vermifchen , und einen Moraft zu formieren ge⸗ 
gwungen wird. 1 


4. Wenn der Motaft auf einer fo Kömebenen giache liegt, 
sder wenn er auf allen Seiten von Anhoͤhen und Waͤſſern fo eins 
geſchloſſen iR, daß dem bekändig gufließenden Waſſer gar Fein Ablauf 
verſtattet wird: fo muß es fich an einem Orte verfammeln , und mit 
der Zeit einen See verurfachen. Oder die Quellen müffen in Verhaͤlt⸗ 
wiß der Größe des Moraſtes nicht gar waſſerteich ſeyn. In dieſem 
Falle wird der groͤßte Theil des Waſſers durch die Sonnenhige, r 
durch die Luft, zum Theile auch durch Die unterirrdifche Waͤrme faſt 
een fo geſchwind, als es zufließt, in Duͤnſte aufſteigen. Wie dviek 
Waſſer von ber Oberfläche eines Moraftes in einer gegebenen Zeit 
durch die Ausdänftung abgefühtt wird, genau zu beflimmen, Teider 
der enge Raum diefer Abhandlung nicht. Daß fie in freyer Luft 
betraͤchlich fen, das beweiſen die Verſuche der Hersen Boyle, dar 
bes, Coſte uud anderer. Deren zu Folge pflegt das Waſſer bey 
workenem Sommerwetter in den meiften Provinzen Europens, Die 
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nicht über den s6. Grad der Mordbreite ligen, mehr als um einen 
halben Zoff innerhalb 24. Stunden auszudünften. Woher aber kann 
der Fluß oder der See das Wafler aus dem Morafte abzuflichen 
verhindern? da, den Gefegen der Anziehungskraft zu Folge, Die 
Kenchtigkeit des Moraftes von dem anrührenden Waſſer des Sees 
oder des Fluſſes vielmehr angezogen werden follte. Die Anziehungs⸗ 
Eraft wird in den Stüffen durch die Gewalt des vorbepfchießenden 
Stroms merklich vermindert: und in dem See fowohl als in den 
Fluͤſſen find die faft allezeit ungleichgearteten Materien eine hinlaͤngliche 
Urſache, daß fie einander nicht fo ſtark anziehen. Deſſen hat man 
in vielen Fluͤſſen und Seen, fo in einanderfalln, Beyfpiele: da 
ihre Gewaͤſſer einen zimfichen Weg, ohne vermiſcht zu werden, forte 
zufließen pflegen. Solglich, wenn der Fluß oder See ſtark anfauft, 
ſchwellet zugleich das IBaffer in dem Morafte. Nicht weil das Fluß⸗ 
oder Seewafler fih in den Moraft hineindringet (dieſes geſchicht 
nur, wenn der Fluß austritt) fondern weil der Fluß oder See gleich) 
einem Damme das Waſſer des Meraftes zuruͤckhaͤlt. Auf ſolche Weiſe 
bfeibt der Moraft mir Waſſer angetränket, fo lang das Geſtadt des Fiuß 
ſes oder Des Sees angefüllet ift; wenn auch wärend biefer Zeit Bein 
Degen fällt. 


5. Aus diefen Anmerkungen innen folgende Schluͤſſe gezogen 
werden: 1. Saft Feiner von den heut zu Tage auf der Weltkugel befinde 
lichen Moraͤſten ift auf einmal entftanden ; fondern ſie muͤſſen ſich nach 
und nad) zufammen gefehet haben. Da das aufquellende , oder das 
von andern Dertern dahin geleitete Waſſer nicht fo geſchwind, als 
es hinzugefloſſen, wieder durch einen Abzug, oder durch die Ausdäns 
fung hinweg geführt worden. 2. Rann an einem ganz trockenen Orte 
ein neuer Moraft zum Vorfchein kommen: wenn ein fließendes Waß⸗ 
fer in einen Erdboden, aus welchem es Teinen bequemen Ausgang 
findet, geraͤth: 3. €, wenn die unterirrdiſchen Bünge, durch welche 
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eine oder mehr Quellen geführt worden, mittelſt eines Erdbebens, Don⸗ 
nerſchlags oder eines andern Zufalls, verſtopfet worden. Da muß das 
allda ausgebrochene Waſſer ſich mit der umliegenden Erde vermiſchen, 
und einen Moraſt hervorbringen. Oder wenn ein Fluß durch die Ver⸗ 
aͤnderung ſeines Laufs das ehedeſſen abfließende Waſſer aufhält, 
und es in den Erdboden ſich hineinzudringen zwingt. 3. Kann zu⸗ 
weilen ein Moraſt ohne menſchliches Zuthun dergeſtalt austrocknen, 
das kaum ein Kennzeichen deſſelben uͤberbleibt: Z. E. wenn der ver⸗ 
aͤnderte Lauf eines Fluſſes, oder die Ausreiſung eines Sees dem 
in dem Moraſte zuruͤckgehaltenen Waſſer einen freyen Ausgang 
geſtattet: oder wenn die Quellen, welche vor Zeiten den Moraſt ver⸗ 
urſachet haben, durch was immer fuͤr einen Zufall anderswohin 
geleitet werden. 4. Der naͤmliche Moraſt kann ſowohl an der Groͤſ⸗ 
fe als an der Naͤſſe ab-und zunehmen 

6. Zu bedauren iſt es, Daß die ſonſt fletßigen Außzeichner der na⸗ 
sörlichen Begebenheiten dieſen Theil der Naturgefchichte faft gänz 
Sich außer Acht gelaflen haben. Anden eine genaue "Befchreibung 
der Moräfte-und der in denfelben norgefallenen Veränderungen nicht 
nur der Neugierde ein Genügen geleiftet, ſonderern auch zus Verbeſ⸗ 
ferung der Landwirthſchaft ein vieles beygetragen hätte, 


IL. 

enn aus Mangel einer genauen und umftändlichen Nachricht 

von der Natur der Moräfte, ift es ſehr ſchwer ihre wahre 

und Achte Mifcheheite zu beftimmen. Zudem kommen ihre Eigen 
Schaften fo wenig mis einander überein, Daß es, von ihrem Inhalt 
allgemeine Schtäffe feſt zu fegen, faſt unmöglich fälle. Mithin iſt 
man, um die Weſenheit eines Moraftes Den Kegeln der Naturlehre 
gemaͤß abzuhandeln, einen ieden befonders zu unterſuchen bemüffiger, 


Deren ungeachtet, weil die Erfänntniß der Materie, aus welcher 


Der Moxraſt befteht, in dieſer Sobandlung unumgaͤnglich Ban iR: 
2 
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fo will ich diefelbe, in fo weit es Die Umſtaͤnde zuerfordern ſcheinen, 
theils aus eigener Erfahrung, theils aus den Anmerkungen. andes 
rer Naturforfcher, zu erläuteren mich befleißen. Diefes zu bewerk⸗ 
fielligen mag es nicht umbin feyn, Die Materie der Moräfte in zus 
Claſſen, naͤmlich ig die eigentliche und in Die zufällige, einzutheilen. 
Bu der Slaffe.der eigentlichen Materie müflen gerechnet werden Er⸗ 
de, Sand, Kieß, und Stein mit allen ihren Geſchlechtern. Die 
Claſſe der zufälligen Materie begreift in ſich Waffer, Salz, Metalle 
.. und gndere Mineralien, fo das Waſſer mit zu führen pfleget: wie 
nicht minder alle Subſtanzen, welche aus den eigentlichen und zus 
fälligen Mifchtbeilen des Moraftes mittelt des Waſſers entftehen. 
Es gefchieht zwar oftmals, Daß. m dem Morafte verfchiedene Mis 
neralien, ohne Durch Das Waſſer dahin gebracht zu werden, vorhans 
. den find; nichtsdeftomeniger Tünnen und möffen fie unter Die za⸗ 
fälligen gegählet werden. Deun Durch) Das Waſſer werden fie tege 
gemacht , aufgeldfet, vermifcht, und auf taufenderiey Art verdnde 
set: wodurch fie ganz andere Wirkungen‘ auf den Moraft, als auf 
“ein trockenes feſtes Land, ausuͤben muͤſſen. | 


Br Es iſt hier der Ort nicht, alle dieſe Materien nach der Schirkt 
der Naturlehre zu unterſuchen. Mir wird es genug feyn, Diefelben, 
in ſo weit fie zu meinem Vorhaben dienen, mit wenigen zu befchreis 
ben: Damit ich nämlich die Berbefferungsfäge der ausgetrockneten 
Moräfte defto bequemer abzuhandeln in Stand gefeget werde. _ 


3. Erde. wird in der Naturwiſſenſchaft in die einfache, und in 
Die zuſammengeſetzte getheilt. Die einfache ift ein mürber, unges 
ſchmackter, dunkeler Körper, welcher im Waſſer weich, im Feuer 
aber zu Glaße wird. Die zufammengfegte Erde beftcht aus der jetzt 
befchriebenen und einer Permifchung fremder Materien , fo die ein⸗ 
fachen Erdtheitchen von einander abfondern, und ſie gleichſam im 
eine neue Subftan; verwandeln. Die einfache Erde, welche man im 
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Ben Moraͤſten anzutreffen pfleget, begreift in ſich Erbe, Thon, und 
Mergel. | | 


4 Die Haupteigenfchaften Der Materie , fo man ſchlechtweg 


Erde nennet, find folgende: 1. Sie ift aus ſubtilen und gleichfoͤr⸗ 


migen Theilchen, welche eine ziemlich ſtarke Anziehungskr ft aͤcßern, 
zuſammengeſetzet. 2. Sie iſt ſchwer, lind, glatt und eben. 3. Sie 
ft weder ſteif noch zaͤhe; 4. Dach laͤßt fie ſich, ſolang fie feacht iſt / 


In etwas ziehen. Zum Ackerbau und Gaͤrtnerey iſt jene Erde Die 


tauglichſte, weiche eine vraunſchwarze Farbe hat, locker ift, und leicht 
ausgegraben wird , welche rogder zu Jeicht noch zu kalt if: welche 
keinen boͤſen Geſchack noch uͤblen Geruch fuͤhrt: und welche eine hin⸗ 
laͤngliche Tiefe hat. Das Getraid waͤchſt auf einem 5. bie 6. Soll tie⸗ 
fen Boden vollkommen gut; Gartenpflanzen aber erfodern über 
einen Schuh tiefen Grund; Eichen und dergleichen Baͤume muͤſſen 
wenigſtens 3. bis 4 Schuh Erde haben; ſonſt werden ſie in wenigen 
Jahren verdorren, oder wenigſtens zu wachſen aufhoͤren. Obſtbaͤu⸗ 
me hingegen tragen die geſchmackteſten Früchte, wenn ihre Wurzeln 
unmeit der Oberfläche der Erde fich ausbreiten; Zmeifelsohne weil 


‚auf-feiche Weiſe die Aeſte der Wurzeln Das Salz und die Feuchtig⸗ 


Zeit der Luft häufiger an ſich ziehen, und folglich die Fruͤchte Damis 


. Thon oder Leimen iſt in der Naiurgeſchichte eine Gattung 


der einfachen Erde, ſo 1. dicht, ſchwer und zaͤhe iſt. 2. ſolang er 


naß iſt, laͤßt er ſich ziemlich ziehen. 3. Im Waſſer loͤſet er ſich 
langſam auf, und bleibt mit demſelben ſtark vermiſcht. Die Na⸗ 
turforſcher theilen den Thon, meiſtentheils in Anſehung feiner Far⸗ 
be, in den weißen, braunen, grauen, blauen, gelben, rothen und 
ſchwarzen ein. Auf einem Setraidfelde zieht man den gelben und 
ſchwarzen den übrigen Thonen vor. Allein Feine Gattung defielben , 
wenn ihr Durch. die Kunft zo wird, Fann den Pflanzen 

. 3 [477 


134 Don Moräften. 


erfpriestich feyn : indem der Thon bey naſſen Zahräzeiten ba 
Waſſer zulang aufhält; mithin die Pflanzen erkältet, oder in Säule. 
niß bringt. In trockenem Wetter aber erſtickt er dieſelben; oder, 
da er fich zufammenzieht, bricht er die zarten Stengel ab. 


6 Die dritte Gattung der einfachen Erde wird Mergel ge⸗ 
sonnt. Dem Äußerlichen Anfehen nach ift er dem Thon ziemfich 
ähnlich. Er wird aber von demfelben durch folgende Kennzeichen er⸗ 
Jannt. 1. ©eine Theile Eleben nicht gar feit an einander. . Er 
käßt ſich, wen er auch feucht ift, nicht viel ausdehnen. 3. Am 
Waſſer faͤllt er gefchwind auseinander. 4. Er wird von den Waſ⸗ 
fer völlig. zertheilt, und in eine Iocfere Maſſe verändert. Es giebt 
viele Sorten von Mergel, weiche, wie der Thon, bauptfächlich Durch die 
Sarbe unterfchieden werden. Den geauen, den blaulichten, Den mit 
blauen Adern durchſtreiften, und den, welcher Durch) Die Näffe wo 
Durch den Froſt leicht aufgeföfet wird , hält man zur DVerbeiie 
zung des "Bodens für Den gefchickteften. Aber kein Mergel, welche 
von Natur in einem Felde häufig angetroffen wird: it dem Getrai⸗ 
de dienlich. Denn er ift an und für fih zu Falt und zu todt, ale 
daß er den Pflanzen Die erforderliche Nahrung. Darreichen follte. 


7. Die zweyte Gattung der eignen Subftanzen, fo in dem 
Morafte gefunden werden, ft der Sand. ». Er wird in Kleinen, 
feften, zum Theile Ducchfichtigen Koͤrnerchen, Deren aͤchte Theilchen 
eine faft gleichfürmige Seftalt haben, ausgegraben. 2. Er wird meber 
Durchs Waller nach durch faure Salze aufgeldfer. 3. In ſtarckem 
Seuer ſchmelzet er zu Glaße. 4. Er wird von verfhiedener Farbe 
und Größe angetroffen. Zum Aderbau ift ein aus lauter Sand 
befiehender Baden fehr untuͤchtig. Denn feine harte und feſte 
Theilchen,, wei fie die Sonnenhige lang bey. ſich halten, breumen 
Im trockenen Wetter die Wurzeln der Pflanzen aus; und meil die 
Feuchtigkeit aus dem Sande mittelft der Waͤrme geſchwind ausduͤn⸗ 

- Bet 


& -. 


‘ 


Bon Mordften. 135 
Kei: fo gehen Die zur Nahrung der Pflanzen nötigen Säfte gar 
Bald ab: folglich ift Der afchenfärbige, der graue und Der ſchwarze 
Sand der fchädlichfte. Der mit andern Materien vermiſchte Sand 
Ak dem Pflanzenreiche ſehr erſprieslich: Indem feine Hige den Bo⸗ 
den erwaͤrmet, ihn locker und offen hält, und folglich die nahrhaften 
Säfte aus demfelben in Die Pflanzen zu fteigen befördert. 


- 8. Steine find eine eigentliche Henvorbringung vieler Moräfte, 
Der Stein 1. ift ein feſter Körper, fo aus verfhledenen Materien 

befonders aus Erde zufammengefeget wird. 2. Er kann weder im 

Waſſer aufgelöfet, 3. noch durch einige Art ausgedehnet werden. 

Die faſt unzaͤhlichen Sorten von Steinen Einnen alle durch die Ges - 

walt des Feuers entweder zu Kalk oder zu SWR e verbrannt , oder 
zu Glaße eingefäymelzet werden. 


9% Der Bieß oder Gries, welcher zwiſchen Sand und Stein 
gſeichſam eine Mittelgattung von Foßilien ausmacht, wird oft nur 
gar zu häufig in den Moräften angetroffen. Deſſen giebt es eben 
ſo viele Sorten, als der Steine und des Sandes. Sie aber bier 
gu unterfuchen wäre eine überflüßige Mühe: indem eine mit Stein 
und Kieß tief überfchättete Gegend faft zu nichts in der Landwirth⸗ 
ſchaft, ehe man fie gereiniget hat, anzuwenden ift. Wenn aber un 
ger den Steinen oder Kieß eine hinlängliche Menge Erde und andes 
ser zum Wachsthum der Pflanzen tauglicher Materien vermifcht if; 
ſo lehret die Erfahrung, daß ein folcher Acker eine reiche Kornaͤrn⸗ 
Die hervorzubringen im Stande iſt. 


10. Waſſer, ein zufaͤlliger Miſchtheil des Moraſtes, (8S. II. 1.) 
wird von Heren Boerhave als eine fluͤßige, geruch⸗ geſchmack⸗ und farb⸗ 
loſe Materie, welche ein gewiſſer Grad der Kaͤlte in Eis verwandelt, 
beſchrieben. Die ſehr bewegliche, fluͤßige und alles durchdringende 
Eigenſchaft des Waſſers ſcheint ganz deutlich zu erweiſen, daß deſ⸗ 

ſen 


136 Von Moriken: 

fen urfprängfiche Theile von einer glatten ımd kugelfoörmigen Bea 
ßalt ſeyn wmöflen. Es iſt auch wahrſcheinlich, Daß dieſe Theile 
überaus Klein, und folglich mit eines großen Oberfläche in Verhaͤlt⸗ 
miß ihres Innhalts bagabet ſind: denn dadurch werden fie geſchickt 
andere Subſtanzen aufzulöfen ; Da fie in die kleinſten Zrsifchenrdume 
Der Körper. dringen , uud Die Theile derſelben in vielen Puncten 
berühren. 


Man pflegt das Wafler in Säg- Salz und Mineralwaffer einu⸗ 
heilen. Unſerm Vorhaben aber ſcheint es gemäßer zu ſeyn, wenn 
wir mit D. Shaw eben fa viele Gattungen des Waſſers annehmen; 
als Lagen der Erde find, uͤber welchen Das Waſſer lauſt. Es iſt ge⸗ 
wiß, Das Waſſer löfet nicht nur die Theile der Materien, über 
welche es berflicht, auf; ſondern es verleibet dieſelben mit feines 
Theitchen gleichſam in eine Maſſe ein. Folglich muß es die Ey 
haften ſolcher Subftamen an ſich nehmen; und die Wirkungen 
derſelben auf die Pflanzen ausüben. Die von Harn Boyle und 
anderen mit Sorgfältigkeit angeftellten Berfuche zeigen, daß die irr⸗ 
diſchen und- ſalzigten Miſchtheile des Waſſers zu dem Wachsthun 
Ber Pflanzen Das meifte beytragen ; Das pur fügenannte elements 
riſche Waſſer aber nım ein Fahrzeug, Durch welches die nahrhaften 
Subſtanzen im die Gefäffe der Pflanzen geführt werden, abgiebt: 
indem Der größte Theil des Waſſers an den Außerfien. Spitzen 
der Pflanzen auszubünften wahrgenommen: wird. Mithir, obſchon 
Bas Waſſer dem Pflamenveiche unentbehrlid) nothwendig iſt: fo kann 
Doc) deflen eine allzugroße Menge dDemfelben viel fehaden. Denn 
Burch. einen Weberfluß des. ſtets auffteigenden und fich überall aus⸗ 
breitenden Waſſers werden die Tcheilchen der Pflanzen von einan« 
der zu fehr abgeſoͤndert, ihre Luftlöcher zu: weit ausgedehnes, und 
endlich. ihre Zufammenhang gänzlich zerftört. Zudem Können die 
Nahrungstheile wegen dem. fi) entzwifchen. fegenden Waſſer den 

den 
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den Mlanzen wicht angezogen werden: mithin fahren ſie mit dem 
Waſſer aus den Pflanzen in die Luft ab. 


11. Das Salz, welches entweder wirklich in moraͤſtigen Boͤ⸗ 
den beſindlich ift, oder durch das Waſſer dahin geführt wird, has 
ben wir S. V. 1, weil es durch das Waſſer fehr verändert werden 
muß, unter die zufälligen Mifchtheile des Moraſtes gefeget. Das 
Salz unterfeheidet man von andern Mineralien Durch folgende Eis 
genſchaften. 1. Es ift ein zerbrechlicher und Durchfichtiger Körper, 
fo man nicht anzünden, wohl aber Durch das Feuer ſchmelzen kann. 
2. Im Waffer wird es in fo Heine Theile aufgeldfet, Daß es dem 
Auge entzogen wird. 3. von Natur fchießt es in gleichförmigen 
Cryſtallen aus, welche einen ſtarcken Geſchmack erwecken. Bon 
allen Gattungen des Salzes, deren viel bey den Naturforſchern vor⸗ 
kommen, ſcheinen hier in Erwaͤgung gebracht zuwerdeu: 1. das 
gemeine Kochſalz, ſo ſich durch feinen ſtechenden muriatiſchen Ge⸗ 
ſchmack, und durch feine wuͤrfelfoͤrmige Erpftallen-verräch, wird 
In einigen Dertern in Klumpen aus der Erdegegraben. Meiftentheils 
aber wird es in den quells und fließenden Waͤſſern aufgeldfet angetroß 
fen. 2. Der Salperer beſteht aus langen fechserfigten Cryſtallen. 
Sein Geſchmack ift fcharf und Fall. Er wird faft alfer Orten ame 
getroffen. Diefe, wie auch die meiften übrigen Laug » und Saurfalse, 
fie mögen flüchtig oder feuerbeftändig feyn, tragen zur Fruchtbarkeit 
des Erdreichs vieles bey. Denn fie theilen den Pflanzen eine trefli» - 
he Nahrung mit: da fie mit den Saͤften in die Gefäfle der Pflans 
zen ftcigen , und an den gleichgearteten Theifchen derſelben kleben 
bleiben. Wenn aber das Satz uͤberhand nimmt: fo erfticht es die 
Pflanzen: indem es ihre Luftloͤcher verftopfer, und den natirtichen 
Lauf der Säfte verhindert, | 
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33, Miesdlie find Koͤrper, welche aus der Erde gegraben, 
Durch die Gewalt des Teuers geſchmolzen und mit dem Hammer 
ausgebehnet werden : ale Gold, Kupfer, Eiſen ꝛc. Die Halbmetalle, 
ſo auch in der Erde gefunden werden, laſſen ſich zwar im Feuer 
ſchmelzen, nicht aber mit dem Hammer ausſtrecken, als Wißmuth, 
Spießglaß, Queckſilber ꝛc. Von allem findet man zuweilen in den 
Moraͤſten Theile. Weil ſie aber groͤßtentheils nur von dem Waß 
ſer aus den benachbarten Bergen dahin gefuͤhret werden; ſo iſt die 
Menge derſelben ſelten fo betraͤchlich, daß ſie einen mercklichen Ein⸗ 
fQluß in das Pflanzenreich haben. Tolglich verdienen ie nicht als 
Mifchtheile des Moraſtes betrachtet zu werben ; Das Eiſen ausges 
nommen, fo man in vielen Moräften fehr haͤuſig antrift. Es verräth 
fi) durch feine Schwere, und befondere Farbe. Diele it gemeis 
niglich rothgelblicht, grau oder ſchwarzlicht. Das Waſſer, 6 
Aber ein Eiſenerz ießt, iſt mit einem Haͤutchen, welches die I 
veraͤndernde Farbe des Taubenhalſes vorſtellt, bedecket. Wenn de 
Boden eine große Menge dieſes Metalls in ſich enthaͤlt, ſo iſt es leicht 
gu erachten, daß ex dem Ackerbau nicht gar dienlich ſey. Denn 
feine Feſtigkeit macht die Erde ſchwer anzubauen: und aus Abgang 
der noͤthigen Seuchtigkeit ift er Dem Getraide nahrhafte Säfte 
Barzureichen nicht im Stande. Iſt aber das Erz nicht reich, ſo 
. Paun ein ſolcher Grund allerdings ein vortreffliches Getraidfeld abs 
geben. Denn das Eiſenerz haͤlt die übrige Erde offen und locker. Und 
weil die Eiſentheilchen dicht find: fo erhaften fie die Sonnenhitze lang 
bey ich; folglich erwärmen fie den Boden - und befürderen den Lauf 
der Säfte in die Pflanzen. Ja es ſcheint, daß ſich das Eifen im 
Die Subſtanz gewiſſer Gewaͤchſe vermandfe: indem man unter Den 
—* derſelben oftmals Eiſen, und zuweilen in ziemlicher Menge 
Antike 
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ung‘ Aus dem Mineralreiche bleiben uns nad) der Sahwefel 


ud der Vitriol zu betrachten übrig. Schwefel iſt ein trockener, 


dichter, doch muͤrber Körper, welcher durch einen geringen Grad: 
der Hitze ſchmelzet. Wenn er angezündet wird, verzehrt ex fich in 
einer blauen Flamme und ſtarken Dampfe faſt gaͤnzlich. Klin ſaures 
Sat iſt ihn aufzuloͤſen vermoͤgend. Des. Schwefels bat man 
verſchiedene Sorten. Der graue, welcher bey und der gemeinſte 
3, verſtecket ſich dergeſtalt unter Die anderen irrdiſchen Materien;, 
daß man ihn nicht anders, als durch ſeine Wirkung, zu entdecken 
weis. Er erwaͤrmet das mit ihm vermiſchte Erdreich, md macht 
es ſehr fruchtbar. Denn feine von Natur hitzigen Theile breiten ihre: 
Waͤrme in Die ganze Gegend aus: und feine Öfichte Materie gibt 
Ben Pflanzen die befie Nahrung ab. Dec muß Der Acker nicht 
zuſehr mit Schwefel uͤberladen ſeyn; fonften brennet er Die Feldfruͤch⸗ 
se, beſenders in einem trockenen Jahre, ſtark aus. Vitriol iſt ein: 


ans den durch Die Saͤure des Schwefels aufgeloͤſten Theilchen der Me⸗ 


sale zuſammen geſetzter Koͤrper, welcher entweder unter der Erde 
durch die Wirkung der Natur, oder in den Werkftätten der: 
¶hymiſten durch Die Kunft verfertiget yoird. Mittel des Waſſers 
wird er zu der Geſtalt eines Satzes, fo ſich leicht auflöfen läßt, 
gebracht. Der grüne entficht aus dem Eiſen, Der meiße aus -dem- 
Elfen und Zinke, der blaue ans dem Kupfer. Reiner aber wird: 
fo rein gefunden, Daß. er utcht mehr oder weniger yon den übrigen: 
Metallen und Halbmetallen bey ich führt. Folglich muß der Vi⸗ 
int auf die Pflanzen far aͤhnliche Wirkurgen mit den Miner 
ralien, von welchen em ensfpringr, ausüben. Allein, weil der Dis 
wel mis das Waſſer Aus. den Bergen gemeiniglich nur in gerin⸗ 
ger Quantität geleitet wird, und dieſes Waſſer, ehe der Moraſt 
zum Ackerbau tauglich iſt, abgeführt werden muß: fü verdienet 
ex diefes Ortes kaum in Erwaͤgung gebracht zu werden, 
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424. Aus beygebrachter Nachricht von den eigenflihen und 
zufälligen Miſchtheilen des Moraſtes koͤnnen die uͤbrigen Vermai⸗ 
ſchungen, welche mittelſt des Waſſers die Materie eines Moraſtes 
ausmachen, leicht eroͤrtert werden. Doch muß man bier eine von der⸗ 
gleichen Mifchimgen , welche faſt in allen Moräften in großer Men⸗ 
ge angeiraffen wird, nicht vergeflen, nämlich den Torf. Dieſer 
befteht aus einer fchmärzen, feuchten und fchwammartigen Erde, 
fo meiftentheils mit einem zaͤhen Rafen überrmachfen iſt. Die eigent⸗ 
liche Natur des Torfs genau zubeſtimmen ift ſchwer: denn er ſchei⸗ 
met aus einer Vermiſchung vieler Materien zufammen gefebet zu. 
feon. So viel iſt gewiß: er führt viel Schwefel und dergleichen . 
Materien mit fih. Denn wenn die Sonnenhitze und die Luft die 
Seuchtigkeit aus ihm gezogen haben: fo giebt er im "Brennen eine 
beftise Dise; und feine Afchen werden zur Derbeflerung der rs 
der koſtbar gefunden. Er ift auch mit fauren und andern Eeya 
ſtark angefülle. Denn fein Geſchmack ift merklich fauer; und id 
habe Stuͤcke von Bäumen, welche Darinnen viele Jahrhunderte möß 
fen gelegen haben, in dem fie fechs und acht Kiafter tief verfente 
waren , ganz frifch und gefund aus einer folchen Erde heben geſe⸗ 
ben. Diefes ſcheint ohne Hülfe dee Salze, fo die Luftlbcher Des 
Holzes verftopfen, und auf ſolche Weiſe ihre Säfte vor der Gaͤh⸗ 
sung mit dem Waſſer verwahren, unmöglich gefchehen zu koͤnnen. 
Denn auch ſolches Holz, fo im Waſſer leicht verfauft, als das Bu⸗ 
chenholz, erhält fich in einer torfantigen Erde. Der Torf bat noch 
Diefes beſonders: wenn man ihn zum Brennzeuge gräbt,, wie in Groß⸗ 
‚ beitannien und anderen Oerteren vielfältig geſchieht, fo waͤchſt er 
‚Innnerhafb 20. biß 30. Jahren ſowohl an der Menge als auch am 
der > DD wieder hervor. 
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2. e erfte Sorge des Landmanns, welcher aus feinem Morafte 

einen Mugen ziehen will, muß dahin gerichtet feyn, daß er 
Das überfiüßige Waſſer aus demfelben nicht nur ableite: fondern auch 
Die ganze Gegend alſo einzichte, Daß fie ins Finfige nicht mehr der 
Gefahr, vom Waller verderbt zu merden, unterworfen ſey. Diefes 


zu bewerkftelligen ift der Endzweck diefes Abfchnitts. Ich werde, 


mich befleißen, Die Sache Durch, Beyſpiele, Beweiſe und Anweiſun⸗ 


gen fo leicht und begreflich vor Augen zu legen, daß ich mir faſt 
ſchmeichle, einer oder der andere möchte dadurch angereiget were - 


den, eine Probe davon, wo nicht in einem ganzen Moraſte, wenige 


Mens in. einem Stuͤcke deflelben, anzuftellen. Beyſpiele darf man 


nicht weit ſuchen. Holland und die übrigen vereinigten Provinzen 


find aus einem faft ununterbrochenen Morafte mittelft diefer Kunſt in. 


einen, fo zu reden,’ ausgefehmüchten Garten verwandelt worden. 
In Großbritannien, ivo die Landwirthſchaft fo hoch als in einem 
Reiche bee Weit geftiogen iſt, bat man durch wiederholte Ver⸗ 
ſuche und angeſtellte Proben den Nutzen dieſer Verbeſſerung des Erd» 


bodens ſo eingeſchen, daß nicht nur viele Eigenthumsherren dieſel⸗ 


be auf ihren Guͤtern einzufuͤhren viele Muͤhe und Koſten angewendet 
haben: ſondern das Parlament hat aus einem billigen Eifer, das 
allgemeine Beſte zu befördern, im Jahr 1737. eine Verordnung aus⸗ 
gefertiget, kraft welcher den Unternehmern (fo neunt man die Glieder 
einer um Moraͤſte auszutrockenen aufgerichteten Geſellſchaft) die 
Bollmacht, alle Moraͤſte in der Inſul Ely in brauchbaren Stand zu. 


(egen,. ertheilt worden. Irrland, welches ehedeffen mit Moräs - 


Ken angefält war, bat man innerhalb 40. Jahren durch Die Kunſt 
Dergeftalt zugurichten gewußt, daß mandyes Landgut feinem Herrn 
mebr als noch einmal ſo viel jährlich) einträgt, feit dem Die Moane | 
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in Getraid⸗ mmo Graßboden verwandelt werden. Das bey Safıe 
burg mitten im Moraſte gebaute Schloß Leopoldserone, und die um⸗ 
Kegenden Felder und Wieſen zeigen zur Genuͤge, wie weit man 
wit Austrocfung der Moräfte kommen kann, wenn bie Sache mie 


Geſchicklichkeit herzhaft angegriffen wird; 


2. Das Waſſer aus einem Morafte abzuleiten, muß mau vor 
alten feine Lage (S. 2.) wohl unterfuchen, Damit dem Waſſer ein 
vortheilhafter Ablauf angeleget werden mäge. Zu dem: Ende wird 
erfordert den ganzen. Moraft zu libelliren oder abzuwaͤgen, welches 
mittchht der Dioptern gefehwind und bequem gefchehen fan: wenn 
man nuͤmlich die Höhe der Dioptern. € A in der J. Fig, von der 
Höhe der Stange D B: abzieht. Dem der Moraft iſt, Den. Ger 
fegen dee Sehekunſt gemäß , in dem Orte A um ſoviel hoͤher afe 
in B, als der Unterfchied den Dioptern und der Stange, naͤmu 
BC austraͤgt. 


3. Nach dem der Abhang des Moraſtes auf dieſe oder eine 
andere Art, deren. viele bey den Mathematikern anzutreffen ſind, ges 
fimden: worder: muß man auf Mittel machten, das Waffer es Mes 
zaftes zu gedachtem Abhang fuͤglich, unde mit ſo geringen Koſten, 
als es möglich: iſt, zu Teiten. Weil nun, den: Geſetzen der Hp⸗ 
draulik zu: Folge, das Waffer,, wenn es mic Gewalt nicht aufge⸗ 
halten wird, allezeit ſeinem Abfalle zutrachtet: fü beruhet Die Haupt⸗ 
Imft Moraͤſte auszutrocknen darauf, Daß: alle Hinderniſſe, weiche 
ans Waſſer in dem: Moraſte zuruͤckhalten, aus: dem Wege gerane 
met werden. Mithin kann zuweilen ein Mornſt, der feinen Ur⸗ 
forung, einem: See (8. 1. 3.) zuzuſchreiben hat, trocken gemacht 
werden, wenn alles Waffen, oder wenigſtens der größte Theil deſ⸗ 
ſelben, mittelſt eines: Grabens aus: Dem See gefuͤhret wird. Denn 
auf, ſolche Weiſe wird Die urſache des in dem Moraſte ſtehenden 

Waſ⸗ 
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Waſſers aus dem Wege geraumer: ſolglich muß Das Waſſer fine " 


Marur nad ablaufen, und der Boden allmählich Durch Die Sons 
nenhitze austrocknen. Imgleichen wird nicht Telten ein Moraft, 
welchen Die Wendungen. eines aufſchwellenden Fluſſes verurfacht has 
ben ( $.1.2, 3,) won feiner Fenchtigkeit befreyet, wenn Das "Bett des 
Stroms von dam Sande und übrigen groben Materien geiäuberet , 
Die ins Land tief zingefreffenen Löcher and Kruͤmmungen mit Steig 
Meifern, Kieß und dergleichen Waſſerwehren ausgefütlet und der 
ganze Fluß einen graden Lauf zu nehmen gezwungen wird. - Denn 
Dadurch wird die Höhe des Waſſers in dem Fluſſe merklich fallen; 
und folglich das Waſſer aus dem Moraſte abzufließen Raum erhal⸗ 
sen. Wenn der Mora von den herumliegenden Bergen entſteht 
( $,L 2.7) fo kann fein überfäßiges Waſſer abgezapfet werden: da 
man Deu Berg, ſo an den niedrisften Theil des Moraftes ftößt, 
durchſchneidet, und einem Graben bis auf den erhabenftien Ort Dee 
Felben fortruͤcket. Auf ſolche Weiſe wird ſich das Waſſer nicht in 
den Boden ſetzen; ſondern feiner Schwere nach gegen den Graben 
fließen. 


4. Mein dieſe Austeodinungsarten Hund oft vielen a Chtierig 


Reiten unterworfen, und felten wird dadurch das ſtillſtehende Waß⸗ 


fer aus dem Morafte nach Wunſche abgeführt. na 1. erfordert 


ein ſolcher Moraft einen ſehr merklichen Abhaug; fonften wird das. " 


Maffer feinen Zug nicht dahin ſuchen, fondern mit der Erde des 
Moraftes vermifchet bieiben. 2. Geſetzt auch die Lage waͤre ziemlich 
abhängig, der Boden aber sähe und thonartig: fo würde das Waſ⸗ 
er ebenfalls in dem Morafte aufgehalten. 3. Wenn in dem Dies 
tafte lebendige Quellen fid) befinden: fo breitet fi) daB Waſſer der⸗ 
ſelben auf allen Seiten aus: mithin wiirde eine ſolche Gegend aller 


Beyſorge ungeachtet einen beftändigen- Sumpf geſtalten. 4. Nebſt 


Um, daß die Ausſraͤumuug und Geradmachung des nr 
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(es viele Koſten und Zeit erfodern : fo Konnte die Arbeit ſelten vum 


einem DBeftande feyn. Denn der Strom, befonders wenn er einen 


ſchnellen und ſtarken Zug bat, und wiel Sand und Stein mit fach 
führer , wuͤrde Den Bau ba einteißen. 5. In allen Fällen wuͤrde 
die Austrocknung langſam von Ratten gehen , md der Landmann 
von feiner Mühe und Koften in vielen Jahren einen ſchlechten oder 
Beinen Nutzen zu erwarten haben. 


5. Bis auf dieſe Stunde ift man auf Fein beſſeres Mittel ges 
fallen, den ganzen Moraſt geſchwind und volllommen von feinem übers 
Hößigen Waſſer zu befreyen, als Daß man ihn mit einer ſolchen 
Anzahl tüchtiger Graben Durchfchueide, Daß mittelft derfeiben alles 
ſchaͤdliche Wafler aus Der Erde geleitet, und anderswohin geführt 
werden koͤnne. In Diefen Graben verdienet die Zahl, Die Keitung 
und die Geſtalt genau abgehandelt zu werden, 


6. Weil ſowohl das von andern Dertern fich in den Moraſt ai 


Sende als das in Demfelben aufiteigende Waſſer in die Graben geleitd 


werden muß: fo hängt Die Zahl derfelben zweifels ohne von den Eigen⸗ 
haften des Moraſtes ab. Die Hauptregeln, nach welchen ma 
ſich zu richten bat , find folgende: 1. Ze mehr Waſſer aus dem 
Morafte abzuzapfen ift, Defiomehr Graben muß mas anlegen. 2 
Ein aus Thon, Mergel sder fchwarzer Erde beſtehender Moraf 
erfodert eine, weit größere Anzahl Graben, als. ein locketer, fandigs 
ter oder fteinartiger Boden, Denn im legten Falle wird das Waß 


ſer dunch feine natuͤrliche ſtets abwärts trachtende Eigenfchaft leicht 


uu den Graben, wenn fie auch ziemlich weit entfernet find, fich ſelbſ 


einen Weg ausfuchen. Am erften Sale aber, wenn die Graben 
weit ausginander ſtehen, wird das Waſſer bis an fie zu dringen Dur 
die Anziehungskraft gedachter Materien verhindert. 3. Ein flad 
liegender Moraſt muß in mehrern Oertern mittelſt der Graben Od 
uung 
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sung bekommen, als ein abhängige, Denn der natuͤrliche Abfluß 
bes Waflers wird durch die abfdjießende Lage des Bodens merklidy 
befördert. 4. In Verhaͤltniß der Duantität des in Dem Morafte 
aufquellenden Waſſers ift man bemößiget, die Zahl der Graben ein⸗ 
ꝓurichten. In der Ausübung iſt rathſam, immer Graben mitten 
durch jede Quelle zu. ziehen; fonften kann ein beträchtliher Strich 
des Moraftes der Gefahr ausgefeget ſeyn, nicht austrocknen zu koͤn⸗ 
nern Doc) iſt Diefes nur von. den groͤßern Quellen zu verfichen.. 


> 


Die Beinern verlieren. fi) bald;: wenn fie ducch die nicht gar zu 


weit entfernten Graben Luft befommen. Auch die größeren, wenn 
fe merklich höher als die Graben liegen, ſuchen gegen denſelben 
einen Abzug bald aus. 


7. Die Keitung der. Graben gefickt anzugreifen, hat mar 
in acht zunehmen: 1. Daß fie allegeit von den höheren Oertern 
des Moraftes gegen die niedrigern gezogen twerden: Das iſt, die 
Graben muͤſſen eine ununterbeochene abhängige Fläche geſtalten; 
damit Das Waſſer an Feinem. Orte ſtecken bleibe, fondern ftets forte 
fließe, und Damit. das von den Eeiten herſchießende Waffer hinein« 
zufallen Platz erlange. 2. Daß die Graben gerad, und fo viel es 


möglich ift,. nach Der. Schnur gezogen werden: auf. daß das Waſſer 


die Wände des Grabens nicht dDurchfleche, und anftatt aus dem: 


Moraſte abzufliegen, ſtch von neuem: in die Erde dringe. Denn bey 


jeder Wendung des Grabens fammelt fid) eine Lacken, weiche den: 
Abfluß des. zufließenden Waſſers nothiwendiger weile hemmen muß. 
% Daß die Graben, wenn fie an einen reißenden Strom ftoßeny- 
nicht ſenkelrecht auf denfelben fallen ; fondern daß fie mit dem Fluſſo 


‚gegen den Strom einen fpigigen Winkel machen: Damit Das lang⸗ 


fam herabfließende Waſſer des Grabens nicht von Dem Strom als von . 


einem Damm aufgehalten und in den Erdboden wieder hineinzudrin⸗ 
gen gesroungen werde. Doch Darf. der Linker. nicht zu fpisig fen; 
| T ſonſt 
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fonft würde bie ganze Gewalt des Waffers auf bie gegen Dei 
Winkel liegende Waͤnde des Grabens fallen, mithin die untere Sei⸗ 
te des Moraſtes den Unbequemlichkeiten ‚roelchen porzubiegen wir Die 
- Graben zu machen erſt vorgefchrieben haben, ausgefeßet feyn. Daher zie⸗ 
ben einige ihre Graben bis auf 60 oder So Schritte von dem Stufe 
winkelrecht: und von dortaus Frümmen fie Biefelben allmählich abs 
waͤrts. Weil aber alle Kruͤmmungen den Graben fchädflich find : 
fo wird sin Winkel von ungefeht 75 bis So Graden der tauglichfhe 
erachtet. Denn das Waſſer bleibt in einem ſolchen Graben nicht 
fteben weder ſinkt es in den Boden ein , fondern es fließt mit 
dem Steome ohne Hindernis vollfommen ab. 4. Daß man fidh 
Der Quergraben , welche Die Koften zu vermindern, oder eine Duelle 
an den Hauptgraben zu leiten, angelegt werden , fo viel es möglich 
it, Tparfam bediene. Denn das Waller greift die untere Seir 
eines foichen Grabens unfehlbar an , es Durchbohrt dieſelbe, Folkd 
hält es den ganzen unteren Theil des Moraftes beftändig feucht und 
naß. Wenn in dem Morafte Peine lebendige Quellen vorhanden , fo 
Bann mas fich dergleichen Quergraben mit Vortheile bedienen. 
Denn in diefem Falle Fönnen zween abhängige Graben , nebſt eis 
tem Qurergraben, alles Waſſer aus dem Morafte zu führen im Etans 
De ſeyn: befonders wenn der Boden feſt und bart , und der Quer⸗ 
graben alfo ausgehoben ift, daß das Waſſer gegen die zween Haupt⸗ 
graben einen binfänglichen Abfluß hat, 


8. Die Beftdle des Grabens begreift drey Sachen, naͤmlich 
Die Tiefe, Die Breite, und Die Böfebung in fid, Die Tiefe hängt 
son der Materie und von der Lage des Moraftes ab. Denn, das 
mit alles Waſſer aus der Erde abfließe , muß bis auf.den feften 
Boden gegraben werden: und, damit das ABaffer an keinem Orte 
ſtecken bleibe, muß der Boden des Grabens eine ununterbrodyene 
abhängige Fläche -formieren, (S. HL 3. ) mithin müffen in F mei⸗ 

en 


WVon Mordfien. 14 
fen Moraͤſten einige Stuͤcke des Grabens tiefer, andere aber ſeich⸗ 
ter ausgehoben werden; nachdem naͤmlich die Oberflaͤche des Mo⸗ 
raſtes erhabner oder niedriger liegt. Zu dem Ende. ſoll man die Tie⸗ 
ſe der Materie in den verſchiedenen Theilen des Moraſtes, wie 
auch die erhabneren Oerter, Durch welche der Graben zu zichen iſt, 
in Augenſchein nehmen. Dieſes aber verſteht ſich nur von einem 
beträchtlichen Stuͤcke. Denn den ganzen Graben nad) der Tiefe 
eines Kleinen Steiche einzurichten , wäre zu mühefam und auch zu 
Boftbar. An diefem Falle feget man die Arbeit fort‘, fchäufelt die 
lockere Materie aus , und erfeßet fie mit Baumäften, Kieß, und 
fefter Erde. Sollte aber eine lebendige Delle in dem Graben aufs 
ofen; fo sermiget man fie fanber aus: das darinn aufquellende 
Waſſer wird: mit Der übrigen Feuchtigkeit m dem Graben ablauf⸗ 
fen. Den Boden des Grabens in einem gleichen Abhange ſtets zu 
halten, kann man fi) eimes langen eben gehobelten Brettes AB 
Fig. 2, auf welchem ein mit einen Schnur and Senkbley m verſehenes 
Dreyeck DI verfeftiget ift, bedienen. Mittelſt Diefes einfachen, doch 
ſehr bequemen Werkzeugs wird die Abweichung des Senkbleys m 


von der -Perpendicular » £inie n gefunden: mithin den Gefegen: der 


Meßkunſt zu. Zolge der Boden Des Grabens in einem gleichfärmie 
sen Abbang deu ganzen Weg hindurch leicht erhalten. 


9. Die Breite und die Tiefe des Grabens beffimmen feine 
Boſchung. Denn je tiefer der Graben iſt, defte weiter muß die 
ebere , und in Verhaͤltniß deſto enger Die untere ‘Breite gemacht 
werden. Weil die Boͤſchung zudem Ende angelegt wird, daß die 
Berunterwahende Erde das Waſſer nicht zu ſtarb aufdämme , und 
daß Die Wände des Grabens deſto fefter ſtehen koͤnnen: fo muß 
den Regeln der Schwere gemaͤß die Boͤſchung in einem tiefen Gra⸗ 
Den ſchiefer liegen als in einem feihten Die Verhaͤltniß der obern 
gu Der untern. Breite des Grabens Tann nicht anderft als m des 
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Beſchaffenheit des Moraftes beſtimmet werden. Folglich He man 
dewiſſe Regeln vorzufihreiben hier nicht im Stande. Doch koͤnnen die 
in dir Rupferplatte Fig. 3. ftchenden Adtiffe als Mufter dienen, mits 
telft deren fat alle Graben in den deutſchen Moräften angelegt wer⸗ 
den koͤnnen. In allen dreyen Figuren ftellet die Linie ET die Tie⸗ 
fe; AB die obere , und CD die untere Breite ; AC aber und BD 
die Boͤſchung des Grabens vor. Die Zahlen zeigen die Werkfſchu⸗ 
” an. 


10. Daß ein breitere Graben einem engen vorzuziehen ſey, 
Das lehret die Erfahrung. An dem breiten erhält das Waſſer einen 
größeren Raum von allen Seiten binzufließen; und, wenn befon 
ders nad) den Winterfroſten Stuͤcke von den Waͤnden abfatlen , fo 
dämmen fie das Waſſer nicht fo ſtark auf. Diefer und anderer ir 
fachen halber muchen einige ihre Graben fehr breit. In Großer⸗ 

tanien fieht man dergleichen viele, fo über 30. Schuhe in Der oben 

Dreite einnehmen. Kine gar fo große Breite aber wird nur ba 
Moräften , welche der Fluth des Meere unterworfen find, erfordert: 
damit nämlich das zur Fluthzeit aufdeingende Waſſer in folchen 
breiten Graben ftehen koͤnne, bie es zur Zeit der Ebbe wieder abs 
fauft. Eine obere Breite von 8, 10, 12. höchftens ı5. Schuhen if 
für unfere im feften Lande liegenden Moräfte faft allegeit. hinlaͤnglich. 


12. Wir wollen einen Moraft, welcher die meiften angeführten 
Umftände in ſich begreift, nach den oben abgehandelten Sägen bes 
teachten. Seine Laͤnge AB foll ungefähr 100000. Schuhe, feine 
‚Breite aber CD 70000. Schuhe einnehmen. Auf der Nordfeite iſt 
er mit Bergen und Hligen umgeben. Gegen Süden ftößt er an 
einen fchnellen Fluß Ec. in beträchtlicher Theil dieſes Moraftes 
AH eımpfüngt das meifte Waſſer aus den neben den Anhöhen aufs 
feigenden Quellen ann. Unweit des Stroms quillt ein lebendiges 


Waſſer 
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Waſſer in 0. In dein Äbrigen Theile HB find verſchiedene Suͤmpfe 


and Quellen m mm hin und wieder zerſtreuet. Endlich laͤßt der ganze 
Moraft von ben Bergen bis an den Fluß einen Abhang fpüren- 
Alles überflüßige Waſſer aus dem Theile AH dieſes Moraftes abe 
zuleiten, werden zween abwärts laufende AE, und Hs, ımd ein 


Quergraben nn zureichen. ($ IH. 7.) Die Quelle o muß einen bes 
. fondern Graben o i haben. Die Duellen und Suͤmpfe des Theils 


HB erforderen drey abhängige und einen ‚Meinen Quergraben P gs 
welcher das Duellmaffer p in den Hauptgraben fülwt. Die Quelle 
a bedarf keines Grabens; denn fie ſucht ihr feibft einen Weg au 


den nächfigelegenen Graben aus. (S. IH. 7.) Weil unfere Graben 


an einen fehnellen Fluß fioßen: fo müffen fie fchief gezogen werden: 


Damit das zufehießende Waſſer Die Arbeit nicht aufhalte, iſt es 
rathſam Den Graben in dem niedrigften Orte anzufangeN. Einen 


ſehr gewöhnlichen, doch fehr groben Fehler begehen diejenigen, fo 
Die ausgefchäufefte Erde auf dem Rande des Grabens liegen laffen. 
Denn die Laft diefer Erde muß die Wände nothwendigerweiſe fehr 
Drucken. Dadurch fällt der Schutt in den Graben, und verhin⸗ 
dert das Waſſer abzufliehen. Zudem nimmt diefe Erde viel Mag 
unnuͤtz ein. Daher ſoll man die Löcher des Moraftes mit diefer 
aufgemworfenen Materie ausfüllen ; oder diefelbe ganz und gar ans 
dem Morafte führen. 


12. Wenn der Moraft mweitläuftig, und die Arbeiter in ge⸗ 


ringer Anzahl vorhanden find: fo ſoll man, fo bald der Froſt et⸗ 


was nachgelaſſen bat, und die Kälte des Waſſers den Arbeitern 
erträglich worden, die Graben zu eröfnen anfangen ‚. auf daß der 
groͤßte Theil des lebendigen Waſſers noch im Sommer einen Weg 
zu den Graben finde, und daß die ſtehende Feuchtigkeit durch die 
Sonnenhitze ausdünfte. Im todten Winter hoͤret der Moraſt fich 
autzurochen nicht gaͤnzlich auf. Denn ſein Quellwaſſer friert 
D3 auch 


‘ 
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auch bey einem ſtarken Froſte ſehr fekten gänzlich ein: folglich, wenn 
es einmal gegen die Graben einen Abfluß gefunden hat, haͤlt es 
ſortzufließen an; und führt die auf feinem Wege ſtehende Feuchtig⸗ 
keit mit fi) aus den Moraſte ab. Auch die unterisrdifhe Hitze 
befördert die Ausdämfung dee Waͤſſerigten Theilchen. Ja der Froſt 
ſelbſt traͤgt zur Ausduͤnſtung des Moraſtes ein nicht geringes bey; 
Ba er die Oberflaͤche des Bodens verhaͤrtet: wodurch das Waſ⸗ 
ſer nicht in die Erde dringen kann, ſondern untenher in die Graben 
zufließen muß. Und die Feuchtigkeit der gefrornen Erde duͤnſtet bey 
einfallendem Thauwetter durch Die Erdritzen aus. 


13. Nachdem der Moraſt auf ſolche Weiſe den Winter über 
allen Luftveraͤnderungen ausgeſetzet worden: ſoll man gegen die Mitte 
des Aprils die Graben ausreinigen, und nach Beſchaffenheit der Um⸗ 
ſtaͤnde neue Quergraben anlegen ; wenn naͤmlich eine oder ander 
Quelle an der Quantität ihres Waſſers nicht merklich abgenomma 
baben, IR aber der Ausfluß.der Quellen augenfcheinlich vermindert: fe 
wäre die Anlegung neuer Quergraben überflüflig.. Denn in dieſem Falk 
haben die Quellen: wirklich einen Abfluß gegen Die Graben gefimden, 
Folglich wird dus Waſſer derfeiben nach und nach gänzlich new 
fehwinden, und den Erdboden, trocken zuruͤcklaſſen. 


, $. IV. 


2. (NE verſtoͤndige und erfahrne Landman wird die zu jeder Baus 
art tauglichſten Stuͤcke auszuſuchen, und ſelbe nach den 
Umſtaͤnden auf die leichteſte und bequemſte Weiſe anzulegen ſuchen. 
Weil aber dieſe Zubereitung hauptſaͤchlich von den ſehr verſchiedenen 
Eigenſchaften des Bodens abhaͤngt: ſo iſt es allgemeine Regein da⸗ 
non feſt zuſetzen ſchlechterdings unmoͤglich. Dev Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach wollen Wir unſeren trocken gemachten Moraſt in drey Haupt⸗ 


ſtuͤcke thellen. Das obere. Stuͤck zwiſchen E und A, weil es we⸗ 
gen 
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gen der Anhoͤhen oft nicht gar fruchtbar gefunden wird, und den 
Uberſchwemmungen ausgeſetzet iſt, laͤßt man zur Biehweyde. Der 
Strich von G biß an dem Strom E, welcher der Nachbarſchaſt 
Des Fluſſes und feiner eignen Lage wegen meiftentheils naß und 
Feucht bleibt, Tann zum Heuwachs und Wieſen dienen. Das mitte 


NJere Stuͤck aber zwiſchen A und y, fü gemeiniglich der befte Boden 


üft, wird dem Ackerbau gewiedmet. 


2. Ein ſolches Stuͤck Laudes in eine gute und beftändige 
Viehweyde, woran viel in der Landwirthſchaft gelegen ift, zu vers 


wandeln, wird erfordert: 1. Daß die größern Steine, fo darinn 


entweder ganz oder zum Theile ‚außerhalb Der Erde liegen, ausges 
‚graben und abgeführt werden. 2. Daß, wenn der ‘Boden mit 


einem fpißigen rauhen Grafe, Ried, Moos, Heyde, und dergleis 


«hen Unkraͤutern uͤberwachſen ift, er bey trockenem Wetter anges 
zündet, und bis an die Wurzeln, damit fie nicht von neuem keimen, 
ausgebrammt werde. 3. Daß die Leinen Hügel, ſoviel moͤglich 
Aft, aefchleifet, und die größern Gruben mit der abgenommenen Er⸗ 
De angefchüttet werden. a. Daß man den Boden ackere, durchaus 


gleich ege, und mit Ktees Heusund andern Samen befüe, damit 


Die ganze Wende eine gleichförmige und mit gutem Graße uͤberwach⸗ 
gene Dberfläche erlange. Wenn im dritten Jahre, in welchem der 
Landmann die erſten beträchtlichen Früchte feiner Arbeit zu hoffen hat, 
Der Boden volllommen trocken geworden, und aus den Bergen kei⸗ 
ne Wildwaflergüffe zu beforgen find, fo Tann und foll.man die Gras 


den mit rauhen Steinen , gebrochenen Ziegeln und Reisholz zween 


bis dritthalb Schuhe hoch dergeftalt belegen, daß das Waſſer in 
Den Zwifchenräumen diefer Materien einen freyen und beftändigen 
of behalte. Der Ueberreft des Grabens kann anfänglich mit Kieß 
und Sand, zulegt aber muß er mit guter Erde in einer gleichen Hoͤ⸗ 
he mit der Dberfläche des Weyde ausgefüller werden. a Pay 
5 eiſe 


«ii. 
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Weiſe wird ein nahmhaftes Stuͤck Landes branchbar; und das Vieh 
iſt auf der Weyde der Gefahr, in den Graben befchädiget zu wer 
den, nicht unterworfen. Sollte aber die Weyde mis Ueberſchwem⸗ 
mungen öfters beſchaͤdiget zu werden , bedtohet ſeyn: fo if} es niche 
nur rathſam, fondern hoͤchſtnothwendig, daß die Graben offen ſte⸗ 
ben, „und daß fie alle Fahre zu rechter Zeit ausgefäubert werden: 
Damit das wilde Waſſer, der Sand und dergleichen Unreinigkeiten 
mittelſt derſelben abgeführet werden mögen. Ja in dieſem Falle. 
wird der daraus entſtehende Mutzen die Muͤhe und Koſten reich⸗ 
lich erſetzen. Daß man eine ungefähr 4. bis. 5. Schuhe hohe Mauer 
neben der Anhöhe aufbaue, und in dieſer Mauer Defnungen, durch 
welche das hinfchießende Waſſer in die Graben’ geleitet wird, ame 
fege. Es mögen.die Graben offen fichen oder zugefchüttet ſeyn: fe- 
follen in bequemen Dertern 3. €. in n.nn, won welchen gegen: 
alle Seife der Weyde Abhaͤnge find, Schlenfen vom Holz, ader, fe 

weit vorzuziehen ift, von Mauerwerke aufgerichtet werden, Damik 
das waſſer im Frühling und im Herbſte gefammnelt, und don dar⸗ 
aus über die ganze Weyde durch, Feine. Canaͤle ausgebreitet werde. 
koͤnne. Dadurch werden die fcharfen Säuren’ aus der Erde. geführt, 
die darinn befindlichen Salze aufgelöfet, und folglich der ganze "Bor 
‚den fruchtbar gemacht. In gelegenen Gegenden 3. E. in d d fol 
das Waſſer der Graben mittelſt breiter Canaͤle aufgedämmt wer⸗ 
den, um daraus Das Vieh mit allem zu feiner Neshdurft erforder 
lichen Waſſer verfehen: zu Finnen. Sie müffen auf allen Seiten 
mit. Brettern, Ziegeln oder: Steinen gefüttert werden. Und damit 
das Vieh ohne Schaden himeintretten koͤnne, foll die. an die. IBeyde. 
ftoßende Geite ganz feicht: angelegt werden... 


3. Auf-daß.der. Viehweyde weder an Bequemlichkeit, noch) an 
Graben was abgehe, kann man -diefelbe mit einer Mauer befanders 
auf, der Nord⸗ und. Nordoftfeite einſchließen. Auf folche Weiß 

wird 


/ 
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wird fie von dem Anfalle des fremden Viehes bewahret: die rauhe 


Luft und Balten Winde werden von ihr merklich aufgehalten : und 


folglich der Wachsthum des Graſes treflich befoͤrdert, wie die en⸗ 


gellaͤndiſchen ſo genannten Parken zur Genuͤte ermeifen. Die ganze 
Werde theilen einige, und zwar mit großem Vortheile, mittelſt le⸗ 
bendiger Zäune in verfchiedene Stuͤcke ein. Da ein Theil dee 
Wende auf folhe Art vom Vieh abgegrafet wird, erhält das Gras 
in den übrigen Zeit zuzunehmen, ohne von den Fuͤſſen der Thiere 
befchädiget zu werden. Endlich, weil der Schatten bey heißem Wet⸗ 
ter dem Viehe eine fehr erfprießliche Erquickung iſt, fo follen da und 


dort, befonders neben den Canaͤlen, aus welchen das Vieh zu trin⸗ 


ken pflegt , Bäume gepflanzet werden. Der Eich + der Linden» der 
Apfel» und Birnbaum werden Ihres dicken Laubes halber die taug⸗ 


. Tchften gefunden, 


4 Weil der Hauptendzweck des zu Wieſen beſtimmten Theils 
auch der Wachsthum des Graſes iſt: fo werden in demſel⸗ 
ben faſt die naͤmlichen Zubereitungen, welche in der Viehweyde ſind 
vorgeſchlagen worden, erfordert. Es muͤſſen naͤmlich alle, auch 
kleinere Steine, Baumwurzeln, Gebuͤſche und dergleichen, welche 
dem Heu ſchaden, oder die Senſe zur Maͤhezeit verhindern koͤnnen, 
rein aus dem Wege geraͤumet, und alle Huͤgeln und Gruben der 
Oberflaͤche des uͤbrigen Bodens, ſoviel moͤglich iſt, gleich gemacht 
werden. Es muß auch das Waſſer mittelſt der Schleußen im 
Fruͤhling und Herbſte auf die ganze Wieſe koͤnnen geleitet werden. 
In manchem Orte wird das Abbrennen des wilden Graſes nicht 
hinlaͤnglich ſeyn; ſondern man wird oft die Erde ſelbſt, befonbers 
den Torf, ziemlich tief auszubrennen bemüßiget. Eine Wieſe, fo an 
einen Fluß, wie die unfere, ſtoͤßt, ift bey einfallenden hohen IBap - 
fer der Gefahr entweder zum Theile oder gänzlidy uͤberſchwemmt zu 
werden oft ausgefeget, Wenn folche Ueberſchwemmungen zu der 
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Beit ſich erreignen, da weder Heu noch Grommet ſich auf der Wieſe 
befindet; fo find fie dem Grafe nicht ſchaͤdlich: im Gegentheife find 
fie demfelben erfpriestic) ; indem das Flußwaſſer die Unreinigkeiten 
aus dem Boden auszuführen, und ihn mit nüglichen Materien gleich« 
fam zu düngen pflegt. Steht abes das Heu oder das Grommet 
den Einer Austrettung Des Tluffes noch auf der Wieſe: fo leider das 
- Gras einen beträchtlichen Schaden. Diefem vorzubeugen , ift faſt 
Das einzige Mittel, daß man einen Damm nach Art der Tifchteis 
eben neben dem Strome aufwerfe. Damit diefer feft ſtehe, foll ee 
anf beyden Seiten mtt einer ftarken "Böfchung verfehen ſeyn. Und 
Bamit Die Gewalt des Waſſers ihn nicht fo leicht einreiße, fol er, 
fo viel e8 die Umſtaͤnde leiden, im einer geraden Linie gezogen werden, 
Zwiſchen dem Damme und dem Fluſſe pflegt man Weiden und 
. dergleichen Gebuͤſche zu pflanzen. Sie wachen gefehwind in die Hs 
be, und verwahrenden Damm vor dem Anfalle des Waſſers tref⸗ 
fih. Damit fie mehr in der Breite als in dee Höhe zunehmen, 
ſoll man ihre Hefte von drey zu drey Jahren ftugen. In bequemen 
Dertern legt man auch in dieſen Damme Schleußen an, durch wel⸗ 
che der Fluß zu gelegenen Zeiten auf die Wieſe geleitet werden Bann, 


5. Run kommen wir auf den zum Ackerbau beftimmten-Theif 
Des ausgetrockneten Moraftes. Einen vollftändigen Unterricht Davon 
zu geben, erfordert eine eigne Abhandlung. Denn der ganze Felde 
bau ift Darunter begriffen. Unſerm Endzwecke wird genug gethan, 
“ wenn wir hier die verfchiedinen Zubereitungen des Bodens, und die. 
höglichen Vermifchungen der im zweyten Abfchnitte befchtiebenen 
Subſtanzen andenten. Wird die Erde in dDiefem Theile des Dies 
kaſtes von einer ſchwarzbraunlichten Farbe, locker, und fett, weder 
zu kalt noch zu leicht, Feines uͤblen Geruchs noch Geſchmackes, und 
in einer hinlaͤnglichen Tiefe angetroffen: ſo kann ſie ohne weitere Zu⸗ 
dereitung nach den Regeln des Feldbaus und der Beduͤrfniſſen des 
Ä Lande 
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dandmanns angebauet werden. Weil aber dieſe Eigenſchaften ſel⸗ 
ten oder niemal in den Moraͤſten gefunden werden: fo wollen wis 
die verfehledenen Verbefferungen der drey haupt Sorten von Moos⸗ 
‚erde, nämlich die thon⸗ fand» und torfartige nach ‚der. ‚Eriaheng 
und den Geſetzen der Naturlehre betrachten. 


6. Auf einem thonartigen Erdreich werden die mehreren 
Pflanzen durch die Näffe erkaͤltet, durch die Troͤckene aber erſticket: 
(II. 5.) mithin bringt er faſt nichts als Unkraut hervor. Folglich 
bat der Landwirth einen fehr geringen Nugen von demfelben zu er⸗ 
warten, bis er ihn durch eine kuͤnſtliche Vermiſchung mit andern Mas 
-terien in einen lockeren warmen Boden verwandelt hat. Alsdann 
wird erft der Regen und Die übrigen Luftfeuchtigkeiten in denſelben 
Dringen, und die Sonnen» und unteriesdifehe Hise ihn erwärmen 
koͤnnen; eraber bey allen TBetterveränderungen den Wachstum der 
Pflanzen zu befördern gefchickt gemacht. Zu diefem Ende wird die 


dienlichſte Düngung gefunden der Pferd⸗Schaaf⸗ und Daubens . 


wit. Denn diefe hisigen Materien erwärmen den kalten Thon. 
Den Boden locker zu machen, ift eine Mifchung mis Afchen, Kreis 
de, Kalke und dergleichen treflich. Denn ſie fegen ſich zwifchen den 
Theilchen der zähen Erde, und halten fie von einander abgeföndert. 
Allein einen thonartigen Boden zechs fruchtbar zu machen, feheint Der 
Band vor allen andern Materien den Vorzug zu haben. Dem die 
sähe Erde wird durch ihn nicht nur offen ımd locker gemacht, fons 
dern fo zu fagen mit den zum Wachstum nöthlgen Gefaͤſſen verſe⸗ 
ben: da er in der Exde Zwiſchenraͤume geftaltet, in welchen Die 
aahrhaften Säfte zubereitet, und in die Pflanzen geführt werden, 
Der Meerfand waͤre feines Salzes und anderer mit ihm dermifche 
sen fruchtbaren Materien halber zu Berbefferung des Bodens zwei⸗ 
felsohne andern vorzuziehen. Allein in unfern vom Meer weit ent 
Jegenen Ländern muß man fi mit dem, was man bey der Hand 
ua hat, 
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bat, beſchlagen. Unfer Sand wird entweder von den umllegen⸗ 
den Straßen und Bergen durch den Regen zuſammengeſchwemmet; 
oder er wird aus den Fiäffen und Baͤchen gehoben; oder endlich 
aus der Erde. gesraben. Die erſte Gattung von Sande if 
dem Feldbau die erfprieslichftee Denn er führt viel Sa 
und andere den Pflanzen nügliche Materien bey fih, fo er theils 
von dem Regen felbft, theils von der Erde, über-melche er geführr 
wird, empfängt. Dieſem kommt an Güte der Flußſand am näch« 
ften bey. Denn er tft auch mit allerhand zur ‘Beförderung des 
Pflanzenreichs tauglichen Körpern vermifcht. Weil der gegrabene 
Sand meiftentheils mit Feiner andern Kraft begabet ift, als dag 
ee die Erde offen und warm erhält: fo foll fi dee Landmann defs 
fen nur im Fall der Roth bedienen , und ihn alsdann mit Miſt wohl 
vermifchen. Dover er kann ihn auf dem Boden einer Schaafbürde 
freuen, und auf folche Weiſe mit dem Urin und Mifte der Schau 
fe aufüllen. Die Wirkung des kleinkoͤrnigten Sandes ift zumeilen 
ſo geſchind, Daß er in den erften zwey oder Drey Jahren eine veiche 
Aerndte bervorbringt. Darauf aber verliert er fich dergeftalt in dee 
Erde, daß feine Kraft faſt nicht mehr gefpimet wird. Hingegen 
pfleget ein mit etwas gröberem Sande vermifchter Acker viele Jah⸗ 
te hindurch ohne weitere Düngung Foftbare Feldfrüchten zu tragen, 
Die Engelländer , welche mit großem Vortheile viel auf die Vieh⸗ 
sucht halten, nach dem fie ein durch Sand verbeffertes Feld vier 
Zahre nacheinander mit Kom angebauet haben, brauchen Duffelbe 
ſechs bis fieben Jahre Darauf als eine Viehweyde. Das Gras, fo 
großentheils aus weißblämichtem Klee beſteht, und ſehr dick und 
ſtark waͤchſt, kann das erfte Jahr zu Heu gelaffen werden. Allein 
der Landmann toird vieleicht einen eben fo beträchtlichen Nutzen dar⸗ 
aus ziehen, wenn er fein Hornvieh darauf tweyde. Denn daß 
- Gras ift fehr ſuͤß und nahrhaft: folglich mäftet es das Vieh under 
gleihtich und in kurzer Zeit, und die Kuͤhe geben davon fette Milch, 
7. Die 
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7 Die zweyte Gattung von mordftiger Erde iſt die fandartb 

9. Kin aus lauterem Sande befiehendes Ted iſt zum Ackerbas 
fchlechterdings .untüchtig; (S. IL. 7. ) findet fich aber in Demfelben 
noch eine binlängfiche Menge Erde: fo trägt es in naflen Jahren 


Haber, Korn und dergleichen Gewaͤchſe In ziemlicher Guͤte. Daß 


aber ein Sandboden alle Sorten des Getraids in trockenen ſowohl 
als in naſſen Zahren mit Vortheile des Anbauers hervorbringe, muß 

er feiner uͤberfluͤſſigen Hige und gar großen Duͤrre beraubet werden. 
Zu dem Ende düngen ihn einige, und zwar mit gutem Erfolge vers - 
ſchiedene Jahre nach einander mir Kühmifte. Andere werfen in den, 
felben eine binlängfiche Quantität Kreide, Staub, und Thon. Anz 
dere mifchen ihn mit dem in Miſthaufen halb verfaulten Stroh, wie 
auch mit dem zuſammen gevedhtenund unter dem Hornvieh geſtreu⸗ 
ten Laube der Eichen, Buchen, Birken u. d. 9. Die Nadeln 
der Fichten, Tannen und anderer bechartigen Bäume werden ihres 
witgeführten Schwefels wegen hier mehr ſchaͤdlich als nuͤtzlich gefun⸗ 
den. Wenn aber der Sand ſehr lebendig, das iſt, kleinkoͤrnicht, 
locker und hitzig ift: fo find dieſe ſowohl in der Naturlehre als in 
der Erfahrung trefflichen Mittel entroedee ſchwach, oder ihre Wir⸗ 
kung Hi zu langſam. Folglich um einen foldyen Acker geſchwind, 


muͤzlich, und Dauerhaft fruchtbar zumachen, fol er wohl und Fark 


mit dem beften Mergel (S. II. 6, ) vermifcht werden. Denn dee 
Mergel vermindert die Hite des Sandes, und feine Zähigkeit ver 
bindert Die Säfte aus der Erde zu duͤnſten. Mithin werden fie 
um die Pflanze zu ernähren zurückgehalten. Obſchon der Mergel, 
wie alte andere Eandesverbefferungen, nad) Beſchaffenheit des Box 
Dens aufgetragen werden foll: fo weis man doch aus der Erfahrung ' 
daß auf einem fandigen Acker nicht zu viel Diergel ausgebreitet wer» 
den kann. Denn der Mergel giebt mit dem Eande ah und für 
ſich eine trefliche Düngung ab: nnd er mindert die böfen Eigenſchaften 
befieiben augenſcheimlich. Weil der Sand ſich nicht leicht mit andern 
u 3 Koͤrpern 
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Körpern miſchet, Yo kann der Nutzen des Mergels nicht fo viel iR 
dem erſten als in den folgenden Fahren geſpuͤret werden. Michi 
iſt es tathfam, ihn nicht auf einmal, fondern nach und nach ie 
den Erdboden zu werfen: Damit er fich Defto leichter mit den San⸗ 
de vereinige, und damit man die estorberiiche Menge deſſelben Das 
ſto gewiſſer erfahre, 


8. Die dritte Sorte don der Erde ‚, und welche in den Dias 
zäften den größten Theil auszumachen pflegt, iſt Die Torfartige, 
(5s8. M. 14.) Diefe bringt faft nichts, was Dem Wirthe muͤtzen 
Zörmte , bevor. Denn ihre uͤberhandnehmende Säure erſticket 
die nutzbaren Pflanzen faft, im erften Wachhthum. Sie von Dies 
(em fausen Wefen geſchwind und daurhaft zu befreyen, hat mar 
bishero Fein leichteres noch bequemeres Mittel exfunden , als fie 
‚bis auf den feften Boden zu brennen. Durch diefe alte und für 
vortheilhafte Art faſt jedes wilde Erdreich befonders ein: torfartiges 
zu einem fruchtbaren Felde zu machen, werden nieht nım Die ſauren 
Säfte verzehrt ;. fondern die aus der gebrannten Afche entfichenden 
Salze geben eine vortseflihe Düngung ad. Weil die Oberfläche 
eines ſolchen Bodens meiftentheits mit Binfen , Rohr, Heide, 
der fonp mit einem Dicken ſtarken Raſen überwachfen ift: fo ſoll 
man die Erde ungefähre drey bis Bier Zoll tief mit einer zu dem En⸗ 
de breitgemachten Pflugſchaar umackern, und die Klotzen mit eineg 
Schaufel auseinander fihlagen ‚ und fie fülang kiegen laſſen, bis 
fie durch und durch von der Luft ausgetrocknet find. Alsdann träge 
man diefe Torferde auf Feine Haͤufgen zufammen, welche locker 
aufgerichtet werden ; Damis Die Luft frey Durchfreichen Bühne; ſon⸗ 
Ken wird der Torf bis auf den feiten "Boden nicht ausbrennen. 
Doch fell man die Erde nicht ſo lang brennen laſſen, bis ihre Aſchen 
eine weißlichte Farbe erhalten. Solches wäre ein Zeichen, daß deg 
größte Theil des den ‘Pflanzen fo erfpriesfichen Salzes verschet feg. 

Dieſem 
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Oieſem WVerluſt vorzubeugen, darf man nur die noch gluͤenden Koh⸗ 
len mit einer friſchen Erde bedecken. Dadurch wird zwar Die new 
aufgelegte Erde zu Afchen brennen, Der Darunter Iingende Torf aber 


feines Salzes nicht beraubet. Wenn der Torf ohne Beyhuͤlfe ei⸗ 


nes fremden Beennzeugs nicht zu Afchen gehen will : fo Tann mas 
Stroh , Farrenkraut, Bäumäfte und dergleichen leicht brennende 
Materien mit demfelben miſchen. Ehe Die Afchen auf Das Feld auss 
gebreitet werden, muß man fie auf Dem Orte, wo der Torf vers 
hrannt worden , fo lang Hegen laſſen, bis fie der Regen wohl kin, 
Hefeuchtet has; fünften laufen fie Gefahr von dem Linde zero. 
ſtreuet und abgeführt zu werden. Das mit dem Afchen vermifchte 
Satz wird auch durch die Seuchtigkeit beffer aufgeldßt , und folglich 
Wut der ganzen Mafle der Erde- genauer verbunden, 


9 Weil die Erde in den torfartigen Dertern Bes Moraſteß 
semeiniglic) tief Tiegt: fo frißt das Feuer in diefelbe oft weit hinein. 
In diefem Falle muß men die zu Aſchen verbrannte, folglich an dee 
Quantität febr abgenommene Erde mit andern Materien, als mit 
Thon, Mergel , und bauptfädhli mit Sand erfegen. Gonften 
würde diefe ganz ungleichförmige aus lauter Hügeln und Löchern bes 
ftehende Oberfläche theils dem Landmann ſchwer zu bearbeiten fal⸗ 
fen; theils würde das Darauf gefäcte Getraid der großen Tette des 
überflüßigen Sahzes halber ſo reſch und ſtark aufwachſen, daß es 
faſt niemals eine erwuͤnſchte Zeitigung erreichen koͤnnte. Der Sand 
iſt zu dieſer Miſchung andern Materien daher vorzuziehen, weil er 
eine ſolche durch Das Salz verhaͤrtete Erde offen und locker hält. 


so. Daß das Ausbrennen jedem!Erdboden nicht dienlich fey, 

Das lehret ſowol die Erfahtung als die Vernunft. Dem, den ans 

seführten Urfachen zu Folge muß es einem trockenen, fteinigten, Yale 

artigen , fetten Boden eben fo fchädlich ſeyn, als es einem Tr 
et, naflen 
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waffen und unfeuchtbaren Acker erfpriestich ift. Weder iſt dieſe 
Derbefferung in vieden Jahren auf dem nämlichen Erdreiche zu wie⸗ 
derholen. Denn die Säfte der Erde wuͤrden dadurch nach und nach 
zuſehr verzehret. Man Tann diefe Grundregel fegen: Iſt der Bo⸗ 
den mit ſaurem Grafe, Binfen, Heide, Farrenkraut und dergleichen 
überwachfen : oder bringt ee viel Stroh , und nur Beine kutze Aehren 

hervor: fo foll man ihn ohne Bedenken ausbrennen, er mag kalt 
oder warm, naß oder trocken ſeyn. Eine reiche Arndte wird gewiß 
dem Landmann feine Mühe vielfältig vergelten. Obſchon die Wir⸗ 
kung des Brennens ſich eine lange Zeit in der Erde merklich ſpu⸗ 
zen laͤßt: fo ift es doch rathſam, einen folchen Acker nad) 5 oder 6 
Jahren wiederum zn düngen , Damit die flüchtigen Salze, fo fih 
theils in die aufwachſenden Pflanzen ‚theils in die £uft verlieren, ducch 
die Düngung erfeget werden. 


‘12. Diefe zwar noch fehr toben, doch, wie ich hoffe, größten 
theils auf die Naturlehte und Erfahrung gegründeten Säge untermw 
fe ich dem Urtheile und der tiefen Einfiche einer erleuchteten Akademit 
um fo beherzter, als ich vergewiſſet bin, daß diefelbe in Beurtheifung 
meines Verfuchs einerley Endzweck mit mir, nämlich) die Aufnah⸗ 

me der Wiffenfhaften und den Nusen des Bates 
landes, vor Augen hat, 
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Nutzens zu geſchtoeigen, den Die Terfafche, wenn Re an die Wur⸗ 
sein der Bäume und Weinſtoͤcke geſchuͤttet wird, zu Wermeibung 
den Eröphe und Zähne gewaͤhret. | 


Baiern Darf Ach demnach hoͤchſt gluͤcklich ſchaͤten, daß ſelbiges 
bey der leyder auf einmal einreißenden Holzklemme nicht nur mit ei⸗ 
wen fo veichlichen Terfwachfe, fondern auch mis fo viefen Stein, 
kohlengebuͤrgen verfehen ift; wiewohl man bisher, Da am Holze noch 
ein empfindlicher Mangel erfehienen , wenig. bedacht gewefen if, 
fic) diefe edlen Geſchenke der Natur recht zu Nugen zu machen. Ich 
werde, was die Steinkohlen anbetrift, ſobald mir Die unterſchiedli⸗ 
pen Gattungen davon zu Handen gekommen ſeyn werden, derſel⸗ 

ben Art, Beichaffenheit, Gebrauch und Nusen, foviel an mir 
iſt, in eines eigenen Abhandlung zu erkäutern trachten. 
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thbren Gebuͤrgen anfsufuchen, und Diefelben 
a4u bearbeiten. 





Vorrede. 


an ſuchet in denen alten Bergwerksbuͤchern die 
Nachricht von dem Bergbau auf Steinkohlen 
vergeblich; denn er iſt in Deutſchland noch nicht gar zu 
lange bekannt. Unter denen neuen Schriftſtellern haf 
außer den Heren Dr. und Profeflor Lehmann und Herrn ' 
Martin Zriewald, niemand Die Aufſuchung und Dem 
Bergbau auf Steinkohlen berährel. Man findet nur 
chymiſche Bearbeitungen der Steinfohlen., Ich. babe 
mic) in Engelland bemühet etwas fchriftliches von Auf⸗ 
fuchung und Bearbeitung der Steinfohlen aufzutreiben, 
aber nichts finden Eönnen. Herr Lehmann hat zu Auf 
ſuchung der Steinfohlen in feiner Slößgefchichte zwar 
angefangen einen guten Grund zu legen, Den Bau auf 
Steinkohlen aber ift er ſchuldig geblieben. Herrn Trie⸗ 
walds Nachricht von allem dem, was zur Kaͤnntnuͤß 
der Steinfohlen gereichet , die in dem 1. Bande ımd 
folgenden Der fehwedifch-afadenifchen. Abhandlungen 
befindlich ift, handelt nicht allein von der Auffirchung, 
fondern auch von Der Bearbeitung der Steinfohlenlas 

| "92 gen; 
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gens allein ber deutſche Herr Ueberſetzer dieſer Nach⸗ 
richt mag den Schweden bey einigen Stellen nicht recht 
verſtanden haben, und weil hierzu ein Bergmann gehoͤ⸗ 
vet, fo iſt es ibm allerdings zu verzeypen, wenn feine 
Uberfeßung etwas undeittlich gerathen; unterdeffen muß 
man ihm Die Bekanntmachung dieſer Nachricht zum 
Ruhme feßen, und. dankbar davor feyn. Die Sachen, 
fo Darinne vorgetragen werden, find gut und nuͤtzlich, 
welches mich nicht allein bewogen, aus dieſer Quelle zu 
ſchoͤpfen, fondern auch einiges bey der Uberſetzung un: 
deutlich gerathene in etwas wieder aufzuklären. Ich 
Hätte mir Mühe erfpahren können , wenn ich «8 Durch 
beygefügte Aumerfungen zur Urfchrift gethan, und fie 
in ihrer Ordnung bepbehalten: Weil ich aber Urſach⸗ 
fand, eine andere Ordnung zu erwaͤhlen, und Diefe 
meine eigene Kenntniß und Erfahrung einzuverleiben, 
fo iſt daraus gegenmwärfige Schrift erwachfen. 


Sch wünfche nichts mehr, als DaB meine gute Abs 
ficht, den Bergbau auf Steinfohlen und ihren Gebrauch 
in Zeutfchland allgemeiner zu machen, auf Die Schäge 
Der Vermögenden und Reichen eine Erdftige Wirkung 
haben, und fie den unausbleiblichen Nugen vor ihreg 

-. Aufiwand auf Diefes Sefchäft mit Vergnügen 
and Zufriedenheit genießen mögen. 





. 
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Erſter Abſchnitt 


von dem Nutzen der Steinkohlen, und denen Urſachen 
die Feuerung mit denenſelbigen allgemeiner zu machen. 


ir unternehmen gewiſſe Dinge in der Abſicht, daß wir 
Nutzen davon haben wollen, dieſer iſt alſo die Folge un⸗ 
ſerer Unternehmung, die voraus gehen muß. Es find 
aber viele Menfchen fo geartet, daß fie gar nichts unter- 
nehmen ,. wovon fie nicht den Nugen vorher fehen, zumal, wenn die 
Unternehmung Nachdenken , Mühe und Geld erfordert; fie find eis 
nigermaßen nicht darum zu verdenken, Denn etwas nur auf ein bloſ⸗ 
ſes Gexathewohl unternehmen, ift keinem Hugen Menfchen zuzumu⸗ 
then. Wenn aber jederman fo denken wollte, würde vieles nuͤtzliche 
in der Weilt nicht zum Vorſchein kommen; es will auch bisweilen 
bey gutem Anſchein eines zu erfolgenden Nutzens, ſonderlich bey 
Bergwerken, etwas gewagt ſeyn. 


Es find gewilfe Dinge, die vielmahls von andern Leuten ſchon 
vorher unternommen worden ‚und Mutzen ‚gebracht haben ; dieſe 
Dinge weiter zu unternehmen , follte man ſich nicht fo viel Beden⸗ 
Ten machen; allein man fiebt doch, daß es gefchieht, und ſchwer 
hält, eine fchon verfuchte Sache recht gemeinnuͤtzlich zu machen, 






Ich fürchte, dieſe meine Schrift möchte von vielen wohl gar ungele⸗ 


fen bleiben, wenn ich. den Anfang von der. Auffuchung und Bear⸗ 
beitung der Steintohlen, Gelder und Gebürge machen wollte : ich 
will alfo, weil dieſes Geſchaͤft in vielen Ländern und Orten eine 
ſchon verſuchte Sache iſt, aus weicher noch tägfich viel Nusen ent 
ringt , Die Drdnung einmal umlchren , und von Dem Nutzen 
defielben zu erſt handeln: Damit ich meinen Leſern Luſt zur Unterneh 
vn. deelbigen machen möge. on . 
Dd 3 Die 
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De Steinkohlen beſtehen, wie uns die Herren Chymiſten vers 
fihern, aus einer wäÄfferigen Feuchtigkeit, einem ſcharf ſchmeckenden 
Schrefelgeifte, einem doppelten Erdoͤle, einem fauren Salze, und 
einer mehren Sumpferde. Das jenige ſchwarze Geſtein, welches 
biätterig. iſt, fich leicht ſpalten läßt, und Schiefer genennet wird, 
heſteht aus eben dergleichen Erde, und weil der Steinkohlen Ges 
webe bfätterig ift, fo werden fie ein fehiefriger, mit einer waͤſſerigen 
Feuchtigkeit, einem feharfichmecfenden Schrwefelgeifte, einem dop⸗ 
pelten Erddle, und einem fauren Salze vermifchter und durchdrun⸗ 
gener fumpferdigter Körper Fönnen genennet werden, 


Iſt die Steinkohle ein folcher Körper , fo wird folgen daß er 
brennen müffe, wenn er angezindet wird ; Bann er angebrandt umd 
entziindet werden, fo behauptet er allerdings feinen Nutzen ſchon da, 
wo Feuer anzumachen nöthig if. Ich will nur einige, und zwar die 
befannteften Fälle davon anführen. In denen Küchen muß man das 
ganze Jahr durch zum Fochen , fieden, braten und baden Gen 
haben. Winterszeit muß Feuer in Caminen und Defen gemacht 
werden, daß wir uns dabey waͤrmen koͤnnen. Zum fchmieden 
des Eifens und anderer Metalle muß Feuer ſeyn. Erz und Glaß 
wird mit Feuer geſchmolzen. "Bey Teuer ftedet man Salz, Vitriol, 
Alaun, Salpeter. Bey Färbereyen, Zuckerfiedereyen , Brauereyen, 
und vielen andern Gewerben ift Seuer zu halten nötbig. Bey aller 
vergleichen Feuerung Finnen Steinkohlen gebrennet und gebraucht 
werden , nur das Schmeken und zu gut machen des Eiſenſteines 
wii ſich mit Steinkohlen nicht thun laffen , weil fie das Eifen 
bey dam Schmelzen in die Schlacke treiben. Können alfo in 
obigen und mehren Faͤllen, wo fonft Holz zur Feurumg noͤ⸗ 
thig iſt, Steinkoblen gebraucht werden, fo iſt Diefes ein beſonde⸗ 
ver Vortheil vor ſalche Gegenden, mo das Holz fehr var und theuer 
it; in denen Gegenden hingegen, wo noch Holz ſteht, kann man 

es 
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ed durch das Brennen der Steinkohlen erſpahren, und zu nörhigen 
Gebäuden für Menſchen, Thiere und Sachen aufheben, 


Der immermehr einzeißende Dolmangel, und der immer zu⸗ 
aehmende Gebrauch brennficher Materialien zu allerley Geſchaͤften 
rathet es uns nachdruͤcklich, und recht überzeugend an. Die Stein 
Sohlen brennen rathſamer, und higen ſtaͤrker als das Hol; man 
weis, daß die Koften der Steinkohltn fich in manchen Gegenden zu 
Denen Koften des Holzes, wie 1, zu 4. oder 1. zu 5. verhalten, daß 
if, wo ich für 4. oder 5. Fuder Holz; zu einer, Teuerung haben muß, 
da thun mir für 1. Fuder Steinkohlen eben die Dienfte. Ä 


Die Steinkohlen beftehen aus ſolchen Dingen, die wenn fie 
angezündet werden ausdämpfen, und die Luft von feuchten. unges 
funden Duͤnſten reinigen, wovon die ehemaligen beyden Öffentlichen 
Lehrer der hohen Schuhe zu Halle, der Herr geheime Rath Hofmann 
in einer Einladungsfchrift de vapore earbonum foſſilium innoxio, 
und Herr Johann Gottlob Gruͤger in feinen Anno 1746. heraus 
gegebenen. Gedanken von denen Steinfohlen Zeugniß ablegen, da 
der Letztere verſichert, daß, da das Satz zu Halle noch mit Hoh 


geſotten worden , Die wäfferisen Dünfte der Salzſohle zu oͤftern ſcor⸗ 


butifchen Krankheiten derer Salzſieder, oder fogenannten Hallerer 
Gelegenheit gegeben, welche nunmehro, da das meilte Salz bey 


Steinkohlen gefotten wird , nicht mehr zu fpfren wären. Ehe in 


Engelland Steinkohlen gebrannt wurden, waren die Einwohner 
mit mehrern feorbutifchen Krankheiten als jego geplagt. In denen 
Nieberlanden, in Schweden , Frankreich, Weſtphalen und vielen 
andern Provinzen Teutfchlandes werden die Steinkohlen flatt Des 
theuren Holzes gebrannt. 


Bey Aufſuchung der Steinkohlen koͤnnen vielmal andere ſehr 
nuͤdliche Dinge zugleich entdecket werden, zum Beyſpiel, Fa 
a 
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Tach, Alaun, Schiefer, Maunerde, Torf, unser der Erde liegen⸗ 
des verfchüstetes Holz, Marmor, Kalt, Gyps, Sand, und ande, 
ze zum bauen tuͤchtige Steine, Eifenfteine , Walker und Töpfers 
thonlager, feiner Eand, Leimen, Satz, und andere mineralifhe Quel⸗ 
em und Sachen. Iſt alles diefes nicht Nutzen und Urſache genug 
"der Auffuhung dee Steintohleugebürge das Wort zu reden, und 
Die Einführung des Brennens der Steinkohlen allgemeiner zu mas 
den? gewiß man wiirde felbk gegen den Willen des großen Schoͤ⸗ 
. pferd, der uns. die Erde zu unferer Wohnung und Bebinfniß an 
gewieſen, handeln, wenn man ſich einer fo gemein nuͤtzlichen Sache 
“nicht bedienen wollte , die fogar noch unter gewiſſen Umftänden das 
@elfte Gut der Menfchen auf der Welt, ihre Gefundheit zu befür 
‚dern die Mittel mit fich) führe. Es find einige Dinge ‚, toelche der 
Auffuthung und dem Brennen der Steinkohlen Hinderniß in de 
Weg zu legen ſcheinen, fie find aber von Eeiner Erheblichkeit , fom 
‚dern werben vielmehr von dem angeführten vielfältigen Nutzen dr 
Teuerung mit Steinkohlen weit überwogen. Die Seltenheit de 
‚Steinkohlen in Teutfchland ift es nicht , die und am allererften von 
ihrer Auffuchung abhalten koͤnnte: denn an dem Abhande der bar 
ben Gebürge, oder in dem Vorgebuͤrge, welches fich in vielen Ge 
genden Teutſchlandes in Das platte Lond verlauft, find Stein 
Fohlen anzutreffen , welches uns der Here Bergrath Doctor 
und Profeffor Lehmann in feiner Geſchichte von Floͤtzgebuͤr⸗ 
gen verfichert. Arbeit und Koften an Die Aufſuchung der Steinkoh⸗ 
len gu wenden, ift kein erheblicher Grund, fie unaufgeſucht fies 
gen zu laſſen; das Holz haben wir auch nicht ohne Mühe und Kos 
Ben. Here Martin Triemald , der viele Jahre in denen englifchen 
Steinkohlenbergwerken zuthun gehabt, führet in dem sıten Stücke 
des sıten Bandes der ſchwediſch⸗ alademifchen Abhandlungen eine 
Stelle aus des ſchwediſchen ehemaligen Landechauptmanns Urban 
Hierne 
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Yierae kurzer Anleitung zu Findung verſchiedener Erze und Berg⸗ 
arten an, die alſo lautet: Wo Schiefer und Alaun iſt, da pflegen 
auch Steinkohlen gemeiniglich nicht weit zu ſeyn; wer einen Vor⸗ 
rath von dieſer Gattung entdecket, hat ſeinen Fundlohn ehrlich ver⸗ 
dienet. Eine ergiebige Steinkohlengrube bringt ihrem Eigenthamer 


viel mehr ein, als eine Silberzeche. 


"Der vielen Menfchen unangenehme Geruch brennender Stein⸗ 
kohlen kann uns von ihrer Aufſuchung nicht abhalten; viele Arz⸗ 
neyen riechen ungemein uͤbel, und heilen doc) die Krunkheiten, 
weiches, wie oben erwähnt worden , der Steinfohlendampf auch 


thut; der Dampf und Rauch vom Holz, und feinen Brändten ift 


etwas viel unangenehmeres vor die Augen Bruft und Geruch, als 
der Steinkohlendampf , welcher viel balſamiſcher il. Das an 
manchen Drten noch ftebende Holz muß Feine Hinderniß abgeben, 
das Steinkohlenbrennen allgemeiner zu machen , weil es zu andern 
nügfichen Dingen nöthig und zu gebrauchen ift. 


Das. Anzönden dee Steinkohlen ift bey gehöriger Vorrichtung 
nicht ſchwerer, als Das Anzuͤnden des Holzes, zumahl wenn es nicht 
recht trocken ift; ich muß bier eines Vortheils bey dem Anzuͤnden 
der Steinkohlen und bey der Teuerung mit denenfelben gedenken, 
der nicht zu entbehren iſt, naͤmlich: es müflen nebſt einem guten 
Luftzuge die angefeuchteten frifchen Steinkohlen nicht fo gleich auf 
die gldenden gefchätter werden , fonft dämpfen jene Diefe, und loͤ⸗ 
fchen fie aus; fondern die noch unangezündeten frifchen Kohlen muͤſ⸗ 
fen erft um oder vor Die auf dem Roſte fehon brennenden durch das 
Schuͤrlgch eingefeget werden. Wenn fie ſich nad) einiger Zeit entzuͤn⸗ 
bet , fehlirer man fie zu Denen noch brennenden auf dem Roft, und 
fo Tann man mit leichter Mühe ein beftändig fortdanrendes Zeuen 
Buena Das wenige ur und Schachtholz, fo F den? 

ns 
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Bau auf Steirkohl:n noͤthig ſeyn moͤchte, kann Feine Eimmendung 
wider das Auffuchen und Brennen der Steinkohlen ſeyn: denn iq 
vieien Steinkohlengruben braucht man aufer der Berzimmerung der 
Sabt - Runft sund Treibefchächte wenig oder gar Fein Holz, weil 
(pmdertich die Hachliegenden Steinkohlentager mit eben den Boe⸗ 
theilen, wie Die Zupferfchicterflöge bearbeitet werden Finnen. 

Das Hol iſt heut: u Tage zu edel und zu Tofibar , als 
Duß eine fo unzählige Menge Stämme jährlich daven a Deutſchh 
fan) nur zum Verbrennen in die Dauswirtbfchaft umgeichiagens 
werden follten , wo man ſtatt defien Steinkohlen gebrauchen , Daß 
Holz aber zu nothwendigern Dingen, wo der Gebrauch der Stein 
Fohlen nicht flatt haben Fan, anwenden koͤnnte. An Torkeinfünf 
sen wird durch das "Brennen der Steinkohlen uichts veriobren wer⸗ 
werden ; es wird außer denen andern Bergwerken bey unzählige 
Dingen noch immer Hol; von allerieg Gattung nöthie feyer , ww 
von der Ueberfluß allezeit heuer genug an den Mann zu bringen k, 
es ift befannt genug, was der Holzhandel nady Holland dena 
Deutſchen bin und wieder vor große Summen Geſdes eingefragen: 
durch Fluͤſſe, Candle und Bäche kann überall Holz hingebracht 
und verkauft werden. 


Ich habe nunmehro den Nutzen und die Vrſachen des allge⸗ 
mein zumachenden Steinkohlenbrennens gezeiget, anch dadurch 
Den Vorzunehmenden Bergbau auf Steinkohlen beſtens empfohlen, 
md verfehiedene Einwendungen wider denfelben binlänglich wi⸗ 
derlegt; es iſt aber nicht genug, daß man iemanden eine Sache 
empßehlt, die er noch nicht anzugreifen weis ; man muß ihm auch 
fagen , wie er damit zu Werke gehen ll; ich werde diefe ſchuldig⸗ 
keit in dieſer Schrift beobachten, wenn ich vorhero etwas von 
Denen Steinfohlengebürgen etwaͤhnet habe. 


2 Baer 
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Zweyter Abſchnitt | 


von der äußerlichen und innerlichen Befchaffenheif 
' der Steinfohlengebürge nebft ihrer Lage. 


&* Steinkohlen aufgefücht werden Fünnen , muß das Gebitg 
mit ſeinen Erd⸗ und Steinlagen, in welchen ſie liegen, be⸗ 
kannt ſeyn, ſonſt werden ſie an dieſen Orten, vergeblich gefüchet. Man 
weis aus der Erfahrung, daß in denen mittlern und hohen Ges 
bürgen ordentlicher Weiſe Beine Steinkohlenlager gefunden wer⸗ 
den. Das hohe Harz» ſaͤchſiſche und boͤhmiſche Erzgebuͤrge, Die ho⸗ 
hen Schweitzer⸗ und Tyroler⸗ nebſt denen Salzburger Gebuͤrgen, das 


gan ze hohe Vogefiſche Gebuͤrge durch Lothringen, die Schottiſchen 


hohen Gebuͤrge weiter gegen Mitternacht, und andere hohe Gebuͤr⸗ 
ge werden niemals Steinkohlenlagen in ſich begreifen, ſondern 
die Vorgebuͤrge, ſo ſich von denen Mittelgebuͤrgen, welche die 


eigentlichen Erzgebuͤrge ſind, nach und nach in das platte Land ver⸗ 


Saufen, und aus Sand⸗Kalck⸗ und Schieferſteinlagen, die ſchwe⸗ 
bend und hangend gegen das platte Land liegen, beſtehen, ſind der 
eigentliche Sitz der Steinkohlenlager; es iſt alſo noͤthig 
dieſe Gebuͤrge etwas genauer zubeſchreiben. 


Die Vorgebuͤrge ſind wie bereits erwehnet werden die, fo ſich 
in das platte Land gebuͤrgigter Gegenden verlaufen, oder, welches 
auf eines hinaus koͤmmt, die von dem platten Lande nach und nach 
gegen die hoͤheren Mittelgebuͤrge aufſteigen. Sie beſtehen auf ihrer 
Oberflaͤche meiſt aus ſaͤnftigen oben abgerundeten Huͤgeln, biß ſie 
au das höhere Mittelgebuͤrge anſtoßen, da fie denn auch ſteiler und 
höher zu werden anfangen , im übrigen abes fich weit und breit an 
Denen Mittelgebürgen hinſtrecken; ihr inmerlichet Bau beſteht aus 
Erd, Eands Schiefer und Steinlagen, die bald faft eben, bald 
u gehoben und hangend über einander liegen, ba genen den 

32 Tag 
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Tag aufſteigen, daß fie nacheinander zuſehen, bald aber mit Erde 
Sands oder Stenlagen bedecket und nicht zuſehen find. 


Dieſe Lagen der Porgebürge find insgemein Sartenerde , Leis 
men, Thon Sand von verfchiedener Farbe, Sandftein bald mit 
einer Thon s bald mit einer Kalckerde in feinem Gewebe vermifcht, 
Kalk soder Stinkſtein, Alabafter, Gyps, verſchiedene Arten Schies 
fer, grobe, rothe, graue, fehmwärzliche, glimmerige zum Theil fefte 
Steinsund Marmorlagen , in deren ein» ımd anderen fich verfteinerte 
Mufcheln und Abdruͤcke von Gewaͤchſen und Fifchen finden. In Denen 
Borbürgen trift man die meiften Berfteinerungen an: man kann alfe 
aud) aus denen PVerfteinerungen Die Vorgebuͤrge, folglich auch die 
Steinkohlengebürge erkennen. ' 


In denen Borgebürgen um den ganzen Harz herum find 
Berfteinerungen und Steinkohlen. In denen Porgebürgen da 
Thuͤringer⸗Waldes find Verſteinerungen und Steinkohlen. 2a 
Briſtol in Engelland, wo Steinkohlen gebrochen werden, finden fid 
Rerfteinerungen an der Saverne in großer Menge. Um Llewcafielia 
Schleſien, in dem Wuͤrtenbergiſchen, Anfpachifcehen trift man Pers 
fteinerungen und Steintohlen an. Die Ordnung der Lagen, wie 
fie aufsoder unter einander liegen, iſt veränderlich, und nicht in 
allen Vorgebuͤrgen eben diefelbige: wie dann auch die Farben derer 
Erd» Sand ‚und Steinlager in einem Vorgebürge anders, als in 
Dem andern find. In dDiefer Lage der Vorgebürge find die Steinkoh⸗ 
kenlagen zugleich , fonderlich bey Denen Schiefer und Thonlagen 
anzutreffen: dergleichen Lagen findet man in dem Liegenden ſowohl 
als zwiſchen denen mittlern Lagen dee Vorgebuͤrge. Wo alſo Schie⸗ 
ſer⸗ und Thonlagen vorhanden ſind, da liegen auch Steinkohlen. 
Die Lagen, fo Über nnd- unter denen Steinkohlen liegen, wer⸗ 
den vorzüglich das Steinkohlengebürg genannt. Diefes Kohlen? 
ig muß man <haupmfächlich kennen lernen, wenn man die 

Stein⸗ 
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Eteinkohlen bald finden toi. In Vorgebhrgen, die in ihrem Hans 
genden Satz und andere mineralifche Quellen, Torf und weiter ges 


gen Ihr Liegendes Alannerde oder Alaunſchiefer haben , find allemal 


Steinkohlenlager anzutreffen > Diefes beweiſen Die Borgeblirge um 
Den ganzen Harz, die Vorgebuͤrge des Dhuͤringerwaldes, dee dbh⸗ 
miſchen hoͤhern Gebuͤrge ihre Vorgebuͤrge, des ungariſchen carpa⸗ 


sifchen Gebuͤrges, derer Bayriſchen⸗Tyroler⸗Salzburger höher 


Gebuͤrge ihre Vorgebuͤrge, Die in ihrem Hangenden alle Salzquels 
fen, und weiter nach dem Liegenden zu Steinkohlenlager in ſich be⸗ 
greifen. 


Ich will aunmehro die Verhaͤltniß der Rage derer Erd⸗ Sand⸗ 
and Steinfchichten in denen Vorgebuͤrgen betrachten, zwiſchen wel» 
Gen die Steinfohlenlager liegen. Ordentlicher Weiſe ſtrecken ſich die⸗ 
fe Schichten in etwas hangend, oder ſchwebend, wie ihr Tagge⸗ 
duͤrge, doch fo, daß fie flacher gegen das platte Land, und höher, 


oder fleiler gegen die Mittelgebürge dergeftalt liegen, daß ihre Ride 
‚Jung in einer ununterbrochenen Linie mit denen. dazwiſchen befindfis 


Ken Steinlohlenfagern fort gehet, wie die 1. Fig. bey a b und e d 
änzeiget , die Steinkohlenlager halten alfo mit dieſen Schichten 
einerley Richtung, und (hießen zumeilen in 10. Lachtern oder 30. 


kachtern nur einen Fuß tief, zuweilen aber in 3. oder s. Fuß Don⸗ 


bege 1. Fuß tief, zumeilen aber auch faft ganz faiger ein. 


Die zwiſchen dieſen letztern Schichten liegende Steinkohlen wer⸗ 
den in Engelland hangende Kohlen genennet. Die Steinkohlenla⸗ 
ger ſtecken mit ihren uͤber und unter ſich habenden naͤchſten Stein⸗ 


und Schieferſchichten meiſtentheils und ordentlicher Weiſe in dem 


Liegenden der Vorgebuͤrge, welches die beſten, haͤrteſten und Hauptkoh⸗ 
lenlager ſind; man trift ſie aber nicht allexeit alleine in einen Vorge⸗ 
buͤrge an, fie haben ein, zwey und wohl mehrere Kohlenlager mit 
darzwiſchen liegenden Schiefer⸗ und andern Steinſchichten uͤber ſich, 
33 welche 
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weiche alle mit ihnen preifchen dem Bangenden und Liegenden ihre 
ganyen Gebünges aus der Teuffe in die Höhe ſteigen, und weites 
nach dem Hangenden zu liegen. Die Seen, Ztüffe, Bäche liegen 
allemal in denen Thaͤlern, alſo im Der tiefſten Oberfläche einer ges 
bärgigten Gegend, wohin die Stein » Erb » und Kehlenlager fich in 
die Teuffe ſenken. Se ift Die Lage derer Stein » und Kohlenlagen 
in denen Dorgebürgen ordentlicher Weife beſchaffen; es giebs aber 
auch öfters Abmeichungen von Diefer age, welche es entweder zu 
ſeyn feheinen , oder auch wirklich nd ; wenn es heißt : mande 
Stein, und Kohfenlager hätten ihr Fallen dem auffleigenden Geboͤr⸗ 
ge gerade entgegen , fo iſt diefes nur eine feheinbare Abweichung: 

denn man gehe nur auf Die andere Seite des Gebuͤrges, mo es wie 
der abhängig ift, fo werden fie von a nach b in der erſten Sig. auf 

fleigen,. und fo muß die Lage allemal beſtimmet werden, wenn man 

ſich und andere nicht irre machen will. 


Sch will aus des Herrn Triewalds Nachricht von Steinkoha 
ein paar Beyſpiele wirklicher Abweichungen von der ordentlichen fü 
ge der Stein» und Kohlenlager anführen , den Unterfchied nom beys 
Yen deſto kenntlicher zu machen. Die-Steinkohlenlager mit ihrer über 
und unter fich habenden Stein» Erd -Sand und Schieferfagen ver⸗ 
ändern auch vielmal ihr Fallen nach der Teuffe in ein: Steigen ge» 
gen den Tag: , Das iſt, ihre Richtungslinie gehet nicht befkändig 
nach des Teuffe fort, wie fie nach der punktirten Linie ſollte, ſon⸗ 
dern hebt ſich, und macht einen ſtumpfen Winkel, der faſt einem 
Bogen gleichet; dieſe Art von Lage findet man in denen Floͤtzen der 
Dorgebüge gar oft, der Bergmann ſpricht: bas Floͤtz mache eine 

Mulde, Fig. 2. 


. Eine andere Abweichus iſt die, wenn die Steinſchichten mit 
ihrem zwiſchen ſich habenden Steinkohlenlager nicht nach einer gera⸗ 
Den Linie aus der Teuffe in die Si ſteigen, oder weiches einerlen 
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In, indie Teuffe falen, nach der zten Figur. Dieſes aber find bie 


Abweichungen nicht alle, und wer wollte fie auch alle anführen koͤn⸗ 
ten? Doch muß id) noch einer gedenken, welche fonderfich in wech⸗ 


Selnden Gebuͤrgen Der Vorgebuͤrge norfällt: naͤmlich Die Richtungs⸗ 


Kinie der Stein sund Kohfenlager wird oͤſters, und zwar auf zweyer⸗ 
ley Art unterbrochen; fie feßt entweder nach der Teuffe zu ab , oder 
nach der Höhe zu, das iſt, Die Lagen find voneinander gefprungen, 
und wechfeln miteinander, wie bey N. 1. und 2. in der 4ten Figur, 
dergleichen man in hieſiger Gegend findet. In fehe ſaͤuftigen Ges 
hürgen finde dieſe Art der Lage der Stein » und Kohleufchichten 
micht leicht fintt, mo aber das Vorgebuͤrge höher und pralfiger zu 
werden anfängt , da giebt e8 dergleichen Sprünge, Verkippungen, 
Derftürzungen und wechfelndes Gebürge. Es giebt nod) Abweichun⸗ 
sen von der ordentlichen Lage Der Stein » Sand » Thon» Schiefer 
und Kohlenſchichten, welche von Denen vorfallenden Steimvänden, 
oder Steinfämmen verurfachet werden ; weil fie bey dem Steinkohh⸗ 
Senbergbau Das meifte zu fehaffen machen, fo ift es der Muͤhe werth, 
von ihnen noch befonders zu handeln , wenn ich zuvor von einen 
Gebuͤrge hiefiger Gegend etwas erwehnet habe. Zwiſchen Eiſenach 
und Salzungen, Gotha und Schmalkalden liegt eine Kette von 
Bergen, die weder ein Mittel snoch höheres Gebuͤrge an diefen bey⸗ 
den Seiten haben, womit fie unmittelbar zuſammen hängen, und 
haben dennoch ſowohl in dem Liegenden ihres Abhanges gegen Mor⸗ 


gen nad) Gotha, als auch im dem Liegenden ihres Abhanges ‚gegen 


Abend na Salzungen zu, das iſt auf ihrer größten Hohe Stein 
kehlenlager in ſich, 


Die ſe Kette von Bergen iſt nichts anders, als ein eben legen, 
des Floͤh geweſen, Das aber Durch unterierdifche Bewegung In die 
HOohe gehoben, und fein Gipfel jerfptenget worden if. Die halb 
geſchmolzenen Eifenfteine, caleinisten Muſcheln in den Kaleine j 
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Die einerley auf beyden Seiten gegen Morgen und Abend in die 
Höhe gelehuten , oder abhängenden Erd, und Steinlager beweiſen 
«6 , und haben nicht allein alle Eigenfehaften Der Lagen eines feuf 
meiftentbeils ebentiegenden Floͤtzes und ſolcher Gebuͤrge, worinnen 
Steinkohlen zu brechen pflegen , fanden fie liegen auch wirklich 
darinnen, und find bisher an einigen Orten angegriffen und bearbei⸗ 
get worden. Sie liegen in eben der Ordnung, wie in denen Vor⸗ 
gebürgen anderes hoͤhern Gebuͤrge, wie Die Saͤchſiſche, Boͤhmiſche 
und andere dergleichen find; es liegen ubes nicht allein auf beyden 
Seiten in dem Liegenden Diefes gehobenen Fiöges Steinkohlen, ſon⸗ 
dern man findet anch weiter nady dem Hangenden beyder Sites 
zuruͤck in denen Kupferfchiefern Abdruͤcke von Fiſchen, Kräutern, 
und bie. und da Neftes Steinkohlen, zwifchen denen Schiefern m | 
26. Ltr. Teuffe, we die Schiefer hernach fi bal unter Das 
Sandgebuͤrge, Then und Kalkſteinlage in die Teuffe fſortſtrecker, 
welches eine deutliche Angeige einer obern Kohlenlage uͤber der F, 
Die in ihrem Liegenden ſtecket. Diefe in dem Eiegenden ſteckende Damp 
Beinlohlenlage befieht aus einer feſten Steinkohle, die nidyt fo ga 
leicht an der Luft zerfällt; die aber in denen Kupferfchiefern liegen 
uud unser das Sand» Thon » und Kallgebuͤrge ſich ſenkeude Stein⸗ 
kohle zerfällt, und befchlägt an des Luft ſtark mit Mann , fie ifl 
eicht anzuzuͤnden, unb hinterläffet nach dem Berbrennen eine weiße 
che. Nicht weit Davon, wo diefe Steinkohlen uefterweife , und 
in Trümmern im Denen Schiefern liegt, babe ich in einem kießigten 
und fettigen Gebuͤrge is 27. Ltr. Teuffe ein mit Alaunerde und 
Laub vermengtes verſchuͤttetes büchenes Holz gefunden ; auch Dig 
. Schiefer ſelbſt werden nach derſelbigen Gegend alauniſch. 


.In dan Hangenden dieſes gehabenen Flottes (nd Solzqueieg 

and Gefundbrunnen, deutliche Beweife und Kenmeichen eines Steine 

Fohlengebärges.: Die Hauptſteinkohlenlage in dem Liegenden ſtuͤrzt, 
.. | wie 
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wie leicht zu achten, mit ihrem über und- unter fich habenden nächften 


Stein und Schieferlagen ftärker ein , als Die Lagen der obern Stein» 


kohle, die fi unter dem Sand , Thon und Kalkftein fortſtrecket, 
und eine flachere Lage hat. In eben dieſem Floͤtzwerke liegen übes 


denen Steinsund Schieferlagen der in dem Liegenden flecfenden 
Hauptkohlenlage, in einem fehr feften ſchweren Granitgeſtein, daB 


fih glätten läßt, und unter dem rothen ligenden Geſteine der Ku⸗ 
pferfehiefer aus der Teuffe in die Höhe fleigt, alfo mit denen Stein⸗ 
kohlen in eben demfelben Gebürge mächtige Eifenfteingänge in Men 
ge, die einen fehr Fangen Strich mit ihrem Gebürge halten. Es iſt 
dahero Fein Wunder , wenn man in einem dergleichen Gebuͤrge, 
wie ich hier befchreibe , verfchiedene Arten von Steinkohlen anteift, 
dergleichen Gebuͤrge auch in Engelland häufig vorfallen. Einige 
Steinkohlen geben bey dem Verbrennen eine Schlade, die einer 
Eiſenſchlacke nicht unähnlich ift , und mehr Eifenerde und vitrioli⸗ 
ſches Weſen enthält , als eine andere, die alaunifch ift, an der Luft 


feicht zerfällt, und.nicht, wie jene, eine rothbraune ocherhafte Erde, 


fondern vielmehr eine feine weißliche Aſche oder Grunderde nach 


dem Verbrennen zuruͤck läßt. 


Es giebt ferner eine Art Sienkohien, die im Bromen eben o 
fprügeln und gniftern wie das Salz, wenn «8 auf Kohlen gewor⸗ 
fen wird; was ift alfo wahrſcheinlicher, als daß dergleichen Stehw 
Sohlen einen Theil Kuͤchenſalz ber ſich führen, welches in ihrer Nach» 


barſchaft gefunden wird; daß oͤfters Salz und Steinkohlen ſehr na⸗ 


he bey einander unter der Erde liegen, beweiſen die Neſter und Nie⸗ 
ren Steinkohlen, die in denen pohlniſchen und engliſchen Steinfalys 
bergroerken gefunden werden. Die Herren Chymiſten find in Des 
Angabe der Beftandtheile der Steinkohlen nicht alle einig: wovon 
der Grund wohl darinne fiegen mag , daß einer dieſe, der andere 
jene Art von Steinkohlen unterfüchet hat. 

Aa End⸗ 
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Endlich findet man noch eine bräumfiche Steinkohle unter einem 
blaͤulich thonigen Gebirge, das mit Sand bedediet und 5. bis 6. 
Ltr. mächtig it; man nennet diefe Art Holzſteinkohlen; fie rie⸗ 
chen bey dem “Brennen faft wie angebrannter Torf , und ſcheinen 
aus einer brennlichen Torferde, oder vielmehr don denen Ueberbleib⸗ 
fen eines verrotteten Holzes, weldye nach der Zeit Das Erdöl durch⸗ 
zogen, und ſich Damit vermifchet hat, entftanden zu feyn. Dieſe 
Kohle ift daher ganz pechig, fie liegt unter der Erde fa wage 
recht, wie Schiefer , und ift nach der Teuffe zu feſt, wie ein brau⸗ 
nes Pech zufammen geflofien, daß man keine Holzjahrwuͤchſe mehe 
ſehen ann; ihre oberſte Schicht ift mürbe , wie verfenst Holz; 
läßt man fie eine Zeitlang in dem Better und an der Luft liegen, 
fo wittert fie vollends aus , daß nur bräunfiche biäfterige Stuͤcke 
zuruͤck bleiben, Die, je trockener fie werden, je mehr ſich Erimmen; 
fie brennen und higen gar gut ; geben eine ziemlich ftarke Stamm, 
perbrennen aber fehneller , als die andern ſchwarzen Eteinkohk: 
fie liegen an mandhen Orten bis 13. Fuß, und laſſen ſich % 
Schiefer abſpalten. 


Diejenigen braunen Holzſteinkohlen, die mir vorgekommen find, 
haben mir gefchimen, als wenn fie von Buͤchen⸗ oder Efchenhoize 
ihren Urfprung gerrommen: weil fo gar die feinen und dünnen Blaͤt⸗ 
tee, fo fi) in der obern Schicht dieſes braunen Koblenfagers von 
einander ablöfen , den dünnen und feinen Jahrwuchs diefer harten 
Hölzer ganz deutlich verrathen. ’ 


Die mittere Schicht dieſer Kohlen ift pechiger , doch ficht mas 

sch die Holzjahrwuͤchſe; die unterfte Schicht aber fieht vole ein ya 

res zuſammen gefloffenes Pech, und glaͤnzet auf Dem Bruche; zuͤn⸗ 

det man ein Stuͤck davon an, fo tröpfelt das Erdöl an demſelher 
derunter. 


Endlich 
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Endlich iſt noch zu erinneren, daß die Steinfohlengebärge vol⸗ 

ler Waſſer find, und ihre zu Tage ausgehenden Quellen, wenn fie 

von einem eifenfchäßigen Kohlenlager herkommen, insgemein eine 

brandgelbe Ochererde abſetzen, die folglich einer +. Eiſenocher ganz 
aͤhnlich iſt. 


Ich muß nunmehro etwas Don denen Abweichungen erwehnen, 
welche durch die vorfallenden Steinwaͤnde, oder GSteinfämme in 
der ordentlichen Richtungslinie der Stein⸗ und Kohlenlager verur⸗ 
ſachet werden. 


DSDritter Abſchnitt 


von denen Steinwaͤnden, Steinkaͤmmen ‚und 
Weberlagen. 


je Steinwände in denen Koblengebürgen find nichts anders als . 
ſolche Steinlagen, die denen ordentlichen Stein» und Kohlen, 

Tagen entgegen liegen und fie bisweilen verdruͤcken, ihre ordentliche 
Lage verändern , oder wohl ganz und gar abfehneiden. Diefe 
Steinwände find von ungemein feften Gefteine, und fcheinen erſt 
nach denen ordentlichen Stein und Kohlenlagen entftanden zu feyn: 
indem die Steinart , aus.der fie befteben, in Die Riffe und Spalten 
der ordentlichen Stein⸗ und Kohlenlagen mit Waſſer eingeſchwem⸗ 
met, eingeflofien und mit der Zeit verhärtet feyn mag. Sch habe in 


einer Steinkohlengrube nicht weit von meinem jetzigen Aufenthalte . 


eine Steinwand angetroffen, die einem dunkelbraunen, gruͤnſpren⸗ 
keligen Serpentinfteine fehr ähnlich war, und ſehr ſchoͤn geglättet 
werden Eonnte; einige ſolcher Steinwaͤnde aber ſind auch nur von 
einer feſten Sandfteinart. Alle ſolche Steinwuͤnde, fie mögen von 
ainer Beſchaffenheit feyn, von melcher fie wollen ‚ fihneiden Die Stein⸗ 
kohlenlager mit ihren oberfien und unterſten Stejnſchiefer⸗ md Thon 
402 lagen 
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35 wii ker mit ea Hacı Tıiese sur Dresger Gülle ges 
Deufer. ma wiie, wel a 5 sicht ein, ncheerer VexlerhEeit 
BIER mE eur Fur werlichkn; m deu fen Falle ſchaciden fir 
tx Autentuger bey dem Emichlichen in Die Teuffe ab; ta Vema aus 
Bau Fase tem fie es bey deu Aufıiigen des Kohlenlazgers ger 
gen da Tag; im dem dritten Falle schbicht es zeifchen Der 
Teuffe und dem Aufficigen des Kohlenlagers gegen rm Tag. Zu 
alten Diefen dreyen Füllen legen die Eicmedabe denen Steine 


ge, dieſes fireiche und fenke ſich, nach welcher Gegend es wok: 
Die 4. Fig. wird dieſes einigermaßen vorſtellen: da a dus Rob» 
dager und b die Lage der Steinwand ifl, fie fiege nun in der Tu 
bey dem Ausftreihen des Kohlenlagers, wie in Diefer Figur, sd 
zwiſchen beuden, 


Da , wo dergleichen Steinwaͤnde auf die Kohlenlager treffen, 
iſt der naͤchſte Theil Des Kohlenlagers verdorben, zum Brenuen ws 
tauglich, mürbe von anderer Art, oder die Kohlen haben nicht weit 
von denen Steinw aͤnden verfehiedene ſchielende Karben ; ferner if 
oft die natuͤrliche Rage des Steinkohlenlagers mis feinem Gebärge 
weniger oder mehr vermwechfelt , welches aber mehr von der tiefern 
Miederfenfung des abgeriffenen Stuͤckes des Kohlengebuͤrges, als 
bon der in dem Riſſe liegenden und verhärteten Steinwand hew 
koͤmmt; denn die unterbrodhene Lage des Steirtuhfenlagire und ſei⸗ 


nes Gebuͤrges richtet ſich lediglich nach der Senkung des abgcriffe 
nen 
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wen Stůckes und nad) der Richtung des Rifſes, worimen die 


Steinwand liegt, fo wohl feitwärts als indie Teuffe, (4. Figur. 
wo a das Steinfohlenlager und b die Steinwand if. Der Riß 
kann flacher, oder faigerer in das Gebürge niederſtzen. Wenn der 
Riß weit geweſen, und folglich die darime liegende Steinwand 
ſehr mädtig ift, fo IE Das Kohlenlager insgemein ganz und gas 
abgefchuitten, fonderlih, wenn Die Steinwand dem Kohlenlager 
entgegen liegt, fo daß man auf der andern Seite der Steinwand 
nicht Die geringfte Anzeige von dem Kohlenlager, viel weniger eine 
andere Lage der Kohlen findet, Die höher oder tiefer, als die erfte 
liegt. Trift man aber wider die Negel auf der andern Seite dee 
Steinwand einige Kohlen an, welches fehr felten gefchicht , fo find 
fie Doch) von ganz anderer Art, als die vor der Steinwand. Mau 
findet auch, daß dergleichen Steinwand das Koblenlager nur auf 
der einen Seite des Feldes , fo weit nämlich) der Riß feitwärts in 


das Kohfenlager hinein gegangen ſeyn mag, abſchneidet, fo daß 


binter der Steinwand in einer fehr weiten Entfernung Feine Stein⸗ 
Tohlen gefunden werden, fondern ſich alsdam erſt wieder anlegen; 
da dann das Kohfenlager entweder in der Hoͤhe oder in der Tiefe, 
(nach der Bergſprache in des Firft oder unter der Sohle) fich wies 
der angiebt. An der andern Seite, wo dergleichen Steinwand fich 
auskeilet, oder zu fern aufböret, gebet das Kohlenlager in feiner 
ersten Lagerlinie ununterbrochen fort ( Fig. s. da a das GSteinfohlens 
lager, b die Steinwand, und wo c ftehet, nichts von Steinkohlen 


iſt.) Bey dem Vorfalle einiger Steinwände ift die Lage der Eteins 


Sohlen dergeſtalt verändert, Daß fie eine ganz andere Richtung bes 

koͤmmt: es wird naͤmlich das gegen den Tag auffteigende Stein 

kohlenlager von der Steinwand gebrochen, daß es fi) auf einmal 

in die Teuffe ſenket, und fich endiich auch wieder gegen den Tag, 

wie zubor aufrichtet, nach der 6. Figur, da a das Kohltnfager und 

b die Steinwand iſt. Man findet die Steinwand auf der andern 
| Au | Seite 


\ 
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Seite ben e, wo das Kohlenlager ſich wieder nach der Teuffe fe 
, wie abgefehfrft , dafs fie unten her wie ein Keil ausfieht 


Es geſchieht auch, Daß ſich Das Steinkohlenlager, ehe es durch 
die Steinwand abgeſchnitten wird, mit feinen über und unter ſich I 
benden Steinlagen und Gebuͤrge, tie ein Bogen fpannet. Siehe bey 
Sig. 7.ab die Steinwand, cd das Steinkohlenlager, ef dus Taf 
der Steintohlen von Sandftein, g heine Schieferfage, i k dad 
oberfte Kohlenlager,, 1m defien Steintadh. Alle Diefe Lagen hätte 
gegen a in gerader Einie auffteigen follen, aber fie fangen an m 
} fich gegen den Theil der Steinwand b in die Teuffe zu ſenken. 

Ich will noch eines Falles gedenken, der mir in einer Stäv 
kohlengrube befannt getvorden: das Steinkohlengebuͤrge mit feines 
Steinkohlenlager wechfelte, und machte Abfäge nach der Taf 
zu; endlich machte eine Steinwand das Hangende, an weiber de 
Kohlengebuͤrge ganz und gar abfeßte, oder von ihr abgefchnikt 
ward; befehe die 8. Figur, da zwifchen a und b dns Kohlengeis 
ge ift, c find die Kohlenlager, b die Steinwand, e f die Stels 
linie, g ein Geſenk; die Steinwand ward nicht ducchbrede, 
weil fie fehr fefte war, und alſo Fonnte man nicht wiſſen, wie da 
Gebirge hinter dDerfelben ausfahe. 

Ich bin verfichert, Daß es mehrere Abweichungen von der # 
dentlichen Lage der Steinfohlenlager und ihres Gebuͤrges bey de 
nen vorfallenden Steinwaͤnden geben Bann; allein ich will es 4 | 
denen angeführten beenden laſſen. Ein fleifiger Beobachter um 
Bergmann bey Steintohlenbergiverden wird Gelegenheit genug IV | 
den, mehr dergleichen Abweichungen anzumerken, und ihre Geſchichte 
zu bereichern. Sie find num fo viel mehr aller Aufmerkſamkeit wert 
je mehr fie der Steinfohlenbearbeitung Hinderniß und Unkoſten ur 
urfachen, welchen man, wenn fie bekannt find, oͤfters durch ein 
gute Anftalt ausweichen kann. 

Vierdter 
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Vierdter Abſchnitt 


Von Aufſuchung der Steinkohlengebuͤrge mit ihrem 
Steinkohlenlager uͤber Tage. 


EI habe oben ſo wohl von der aͤußerlichen als innerfichen Dir 
—J ſchaffenheit der Steinkohlengebuͤrge mit ihren Kohlenlagern ge⸗ 
wedet:; es wird alſo Die Aufſuchung derſelben nunmehro etwas leich⸗ 
tes ſeyn. Zuerſt muͤſſen wir die Steinkohlengebuͤrge mit ihren Stein⸗ 
Tohlenlagern über Tage auffuchen lernen, fie aber hernad) auch uns 


‘ser der Erde » wenn fie durch Riſſe und Steinwaͤnde abgefchnitten 
"werden, oder fich fonft verfichren, wieder zur finden wiffen. Don 


dem letztern fol bey der "Bearbeitung und Aufſuchung der Stein⸗ 


Eohlenlager unter der Erde weiter unten gehandelt werden. 
Aus dem, was oben von Steinkohlengebürgen gefagt worden , . 


find Regeln zur Auffuchung derfelben berzuleiten. Daher muß-ich befs 
ſerer Deutlichkeit wegen] einige Säge Daraus wiederholen ; woraus 
dieſe Regeln fließen : 


Weil Die Vorgebuͤrge der hoͤhern Gebuͤrge der Amis ' 
der Steinkohlenlager find, ſo folget die erſte Regel: 


| Reg. L Man ſuche die Steinkoblenlager in denen Der _ 
‚gen der böbern Bebürge. 


Die Vorgebürge, worinnc. Steinkohlen liegen, heſtehen aus 
Erd⸗Sand⸗Kalkſtein⸗Schiefer⸗Thon⸗ oder Letten » Reimen » Sands 


ſtein⸗Gyps⸗ rothen⸗ feiten » grauen » glimmerigen und dergleichen 
.Steinlagen , die meift ſchwebend gegen das pfatte Land , höher 
und ſteiler aber gehoben gegen das Mittelgebürge zu liegen. 


Reg. II. Wo dergleichen augen angetroffen werden , d% ſuche 


‚men Steinkohlenlager uf. a 


Da 
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Da man aus der Erfahrung weis, daß die Hauptfieintchien 
Bager im Liegenden der Borgebürge ſtecken, und das Liegende gegen 
das Mittelgebürge anftößt, fo folget: 

Reg. III. Das man die Hanpıfleintohlenleger ds ſuchen miß 
fe, wo fi die Vorgebärge an die Mittelgebuͤrge anlchnen. 

In denen Vorgebörgen liegt oft mehr, als ein Steinfehlenie 
ger : alſo | 
Reg. IV. Wo mehr Steinkohlenlager über einander legs, 
da mäfien die beyden oberfien bber dem Haupekohlenlager , fo in de 
Aiegenden ſteekt, weiter zurück gegen das Hangende aufge 
werden, 

Der ſchwarze Schieſer und Die Steinkohlen befichen ans «i 
Sumpferde, und liegen niemals weit von einander, hieraus folk 

Reg. V. Mans ſchließe von des einen Gegenwart auf dan 
dern feine, und ſuche dafeihft Greinfohlen. 


Wenn die Sands Erd » Stein und Schieferlagen eines 3 
gebaͤrges zu Tage ausſtreichen, und ſichtbat find, fo has Die Rd 
ſtatt. 

Reg. VI. Wlan.gebe von dem Hangenden dieſer aufſieigendo 
Zu in gerader Linie , oder in einem offenen Fahrwege , gi 
über derfelben Strich nad dem Liegenden zu, und unterfad« 4 

"auf folgende Art, wozu die 1. Figur gehören. 


AB fey das von dem platten Lande aufftcigende Vorgedoͤte 
mit feinen Erd » Schiefer - Stein»und Kohlenkagern, und M 
bey CDEB, als man von A nach B gegangen , Anmeifung n 
Kohlengebürge gefunden, alſo fey FD dus Kohfengebürge, fo mi 
gefunden, und unterſuchen will. Man ſenke dahero bey C einen IK 
wen Schurf bis auf Die Enge FD dochrecht nieder, fo in 
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Die Steinlage FD in dem Punkte O erreichen. Man gehe weiter 
fort bis an den Punft D, md ſchlage wieder daſelbſt ſenkrecht 
ein , bis man auf die Stein oder Schieferlage GE in den Punk 
p koͤmmt. Endlich gehe man bis E, Teuffe fenkrecht bie_auf den 
Punkt q ab, wo das Kohlenlager angetroffen werden wird, wel⸗ 
ches von e nad) din die Höhe ſteiget. Findet man aber in q Feine 
Steinkohlen, fo muß man weiter hinauf nach B gehen, und auf be 
fehriebene Weiſe daſelbſt mit Schürfen das Kohlengebuͤrge und Koh⸗ 
lenlager ſuchen. Da aber das Schürfen koſtbarer, als das Bohren 
if, ſo wird insgemein. das Letztere erwaͤhlet; doch ift das Erſtere in 
noch unverrigten, oder ünerbrochenen Felde ficherer und zuperläßigen, 
weil man dadurch das Kohlengebürge nebft feinem allen in die 
Zeuffe und Streichen in das Geld zu betrachten beffere Gelegenheit 
hat , welches bed Aufſuchung der Steinkohlen das vornehmſte ift, 
Auf gleiche Weiſe fuche'man auch die andern Steinkohlenlagen mit 
ihrem Gebürge auf, wenn Deren mehr vorhanden find. 

Wenn das Ausgehende der Erd Stein » und Schieferlagen 
mit Erde, Sand, Leimen, oder einer Steinſchaale bedecket und un 
ſichtbar ift, ſo wird folgende Regel nuͤtzlich ſeyn: Ze , 

. Reg. VII. Man ſehe ſich in denen Chklern, Schlächten, Bräns 
Ben und Waflerrigen , oder an denen Ufern der Seen, Fluͤſſe, Ba⸗ 
de und in denen Brunnen um , ob ſich an einem ober dem andern 
Orte das Streichen und Fallen der Steinlager eines Bohlengebörges 
geiger , umd verfahre mit der Unterfuchung wie in dem vorbergehens 
den. Salle nach der 6ten Regel, 

Bisweilen ift auf Dem ganzen Gebuͤrge weder das Sallen noch 
das Streichen auf vorhergehende Weiſe auszumachen, und im Diefem 
ſeltenen Falle ift folgende Kegel anzuwenden: 


Reg. VII. Man ſchüͤrfe, bohre, oder teuffe nah Vermurbung 
&b ſonderlich wo die Oberfläde, oder das Taggebürge derer vers 
Bb— borge⸗ 
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un De augen cinen ziemlidhen Abheng har. Finder fd 
uni, Nr Diefer, fo mache men, enfer dem erſten Eichen 
u, u Seßrebe, mech zwey Eihärfe, oder Bohrlödyer , crwesa 
u Nu maß fire. voneinander in einem Dreyeche: aledann wird 
ws ak Year Pergleicheng derer verfähiebenen Machße der Tiefen dio 
o Yuriäper oder Schärfe das Seupeſtreichen und Fallen der Stein 
gen: am Deffen Bennniß , wegen Löfung der Deffer viel geloga 
a zmuheb beartheilen, und zugleich die Unter ſuchung nad de 
wa Brgel anftellen Eönnen, wovon Herr Andreas Schwab in ia 
Are Sedche des KL. Bandes der ſchwediſch ⸗ akedemiſchen Abherd 
ungen gute und mehrere Anleitung giebt. 

Man findet die Quellen meiftentheils entweder in dem Kanye 
Ben , oder in denen Thälern, welche den Strich Des Geboͤrges u 
terbrechen, hieraus folget die Kegel: 

Reg. IL. Wo in denen Vorgebärgen zu Tage aſegcho 
Oncllen find, da fhbefe man denenfeiben nady, fo wird fich dir 
ſchaffenheit der Loge des Geſteines bald entdecken, aledann verfha 
man weiter nad) der 6ten Regel : 

Wenn diefe Quellen beaungelbe Dihern oder Erden mit fü 
führen, und nach und mad) während ihres Laufes abfegen, sea 
fie vielmal die ſchoͤnſte Gelegenheit md Anweiſung zu Auffahus 
der Steinfoplen. Dan hat aus der Erfahrung, daß das Qwelmr 
fer, fo aus Eifenfiein und Steinkohlengebuͤrgen Könnt , bram 
Erden mit fich führet : in Engelland, fagt Here Mastin Tine 
in derer ſchwediſch » akadewiſchen Abhandlungen Iften Bandes II | 
Stüce: mo Eifenerz zwiſchen denen Steinkohlen gefunden werk! 
da machten die engliſchen Markſcheider, um nicht irre zu made! 
ob dergleichen Dchererde führende Waſſer aus Eifenftein, oder Stdv 
kohlengebuͤrge komme, diefe Probe, und hielten fie vor die ſcan 


fie nähmen nämlich eine oder mehr Kannen ſolches Wales a 
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einen brandtgelben Ocher führet, festen es in einem neu glafteten 
Reinernen Topf (fol abet wohl heißen erdenen Topf, denn Die fleis 


nernen Töpfe zerfpringen gern auf dem Feuer) auf ein mäßiges 


Teuer, bis das Waſſer allmählig abgebunftet fey; hätte der Boden⸗ 
faß eine ſchwarze Farbe, fo wären fie ziemlich verfichert, daß dies 


ſes Waſſer aus einem Steinkohlengebuͤrge komme, 


Dieſe Probe moͤchte alsdann gut genug ſeyn, wo man ſonſt 
ſchon aus der Art des Gebuͤrges Vermuthung hat, daß Steinkoh⸗ 
len in ſelbigem liegen moͤchten, ſonſt iſt ſie noch zu ſchwankend, als 
daß man ſich darauf verlaſſen, und fie vor ſicher ausgeben koͤnnte. 
Weil Salzquellen, Torf, Aaunerde und Schiefer allemal 
Nachbarn der Steinkohlen find, fo hat diefe Regel ftatt: 


Reg. X. Wlan ſuche fonderlid in dergleihen Gegenden der 
DVorgebärge, wo ſich diefe Dinge finden, Steinfoblenlager auf. 


Ich werde genug gethan haben , wenn ich in dieſem Abfchnitte 
Die zuverläßigften Arten dee Auffuchung der Steinkohlenlager, mit 
Ihrem Gebuͤrge über Tage angegeben. Ach fege alle andere Berg⸗ 
männifche Träume Dahero bey Seite, und wende mich nunmehro 


‚gu der Bearbeitung der Steinkohlenlager in folgendem Abfchnitte, 


Sünfter Abſchnitt. 


Mon rechter Bearbeitung und Auffuchung Der Stein« 


Tohlenlager unter der Erde. 
at man das Steinkohlenlager mit feinem über ımd unter ſich ha⸗ 
benden Gebuͤrge, oder zugehdrigen Stein⸗ und Schieferlagen 
gefunden, ſo folget hernach das Geſchaͤft, es zu bearbeiten, und 
Die Kohlen mit allen möglichen Vortheilen Daraus zu gewinnen; 
ehe. aber dieſes gefchehen kann, muß man fich hauptfächlich auf ders 
‚gleichen Sebinge umfehen , ob In ‚ueiegenhei daſelbſt findet , ei⸗ 
nen 
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sen Stoffen anzubringen, mit welchem mm dem Kohlenlager ehtst 
gen gehen, ihm Better bringen, und Waſſer benehmen Fönne, dem 
Die Koblengebürge ftecden voller Waller und böfen Better ; Gele 
genheit hierzu kann fich in dem Hangenden, Liegenden , oder zu dep 
den Seiten des Hangenden finden. Es find eigentlich nur zn 
Fälle, wo man in dan Hangenden mit einem Stollen anfigen, um 
genugfame Teuffe , ein ziemliches vor und zu beydeu Seiten hieges⸗ 
des Feld damit aufzuſchließen, und zuͤloſen, einbringen Tann: am 
weder 1. Wenn ein tiefes Thal, oder 2. Ein hohes Ufer einer © 
Fluſſes, oder Baches vorhanden. Eben diefe Fälle koͤnnen arch I 
denen beyden Seiten des Hangenden, und in dem Liegenden cd 
Steinkohlengebuͤrges ftatt haben , wo man mit einem dergleicha 
Stollen fo viel Teuffe , als möglich und noͤthig ift, einzubringen ſuche 





Man muß fid) bier eben ſowohl als bey Erzgaͤngen hätsı! 
fange andere Gelegenheit vorhanden iſt, mit dem Stollen in MM 
Liegenden C Fig. 1. anzuſitzen, fonderlich wern das Fall W 
Steinlagen des Gebürges nad) dem Hangenden zu ſehr flach Nı 
und nicht auf einmahl ſtark einftürzet, Die Urfachen find: 1. 
Das Kohlenlager ab Fig. 1. fonderlich wo es fehr flach liegt, an 
nicht auf einmal fehr ſtark einſtuͤrzet, der Stollenarbeit in dam I 
genden entfaͤlt. 2. Weil das liegende Koblengebärge gem 
niglich ſehr ſeſtes Geſteine, umd koſtbar zu durchbrechen I 
3. Weil ein Stollen in dem Liegenden mit dem Hangenden al⸗ 
wol einen ſpitztgen Winkel machet , und die Wetter od 
durch ſolchen nicht fo gut wechſelt, als durch einen Stollen in 4 
Hangenden, weil da die Stollenlinie mit dee Donlege, oder ie 
Hangenden des Koblanlagers einen ſtumpfen Winkel macht; fon 





| 
| 
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Ver Mßigen Koͤrper natuͤrliche Bewegung, worunter aud) die 


Luft gehoͤret, geht, wie ich in dee Preisfchrift von der vortheilhaf⸗ 


fen Bauart der Defen und Pannen bey Salzwerken erwiefen, bo⸗ 


genweiſe, weicher Figur Die ſtumpfen Winkel ſich nähern, je wei⸗ 


der und weiter fie fich oͤnen; es find dahero nur zwey Faͤlle, wo Das 
Treiben eines Stollens in Das Liegende eines Steinkohlengebuͤrges 
ſtatt haben kann: 1. Wenn man nirgends da herum , als nur 
in Dem Liegenden des Gebuͤrges Thäler anwift, und 2. Wenn 
Bas Kohfenlager h Fig. 1. ſehr jähe auf einmal wie ein Erzgang 
m die Teuffe Fällt, und ihm aus einem am Liegenden befindlichen 
Thale Bürger und cher beyzukommen iſt, als in dem Hangenden. 


Man kann fi) die Stän, Schiefer » Erdlagen ze. fonderlich dee 
flachliegenden Koblengebürge , nebft denen dazwiſchen befindlichen 
Steinkohlenlagern, als Äbereinander ſchief liegende Flaͤchen verfiel 
ken, die fich ordentlicher Weiſe nach zwezen Weltgegenden heben, und 
nach zweyen jenen entgegen liegenden Weltgegenden ſenken, als, 
wenn fie fid) gegen Mitternacht und gegen Morgen heben, fo wer 
ben fie ſich gegen Mittag und Abend fenken. Fig. 9. 


Die Kenntniß dieſer Beſchaffenheit der Lagen eines Steinkoh⸗ 
lengebuͤrges, und die hervorquellenden roſtigen Waſſer koͤnnen oft 
gute Gelegenheit zu Anſetzung eines Stollens geben, welcher jeder⸗ 
zeit nach einer geraden Linie, weil fie unter allen Die kuͤrzeſte iſt, 
wo es nicht fumpfiges feiges Gebuͤrge, oder andere widrige Umſtaͤn⸗ 
de verhindern, durch Das Sefteine, Erd Sand sımd Thonlagen ges 
trieben, und 100 es nöthig , verzimmert werden muß. 


Hätte man aber gar Feine Gelegenheit mit einem Stollen ans 
gufommen, und doc) das Steinfohlengebürge mit feinem Kohlenla⸗ 
Bboz ger 
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mn Stollen anzubringen, mit welchem mm dem Reben” 

gen gehen, ihm Wetter bringen, und —— 
und 


LEE 








> 
Die Koblengebürge ſtecken voller ABaffer 2. E 
genheit hierzu Barın fich in dem Hangenden, DE _ = — 
den Exiten des Hangenden finden. EF-S 5E 
Bälle, wo man in dem Hangenden nt F > 3=Z = 
genugfame Teuffe, ein iemlihes u zes 37T — 
des ged damit auffdlihen, a 5} >= 2 = 
weder 1. Wernentieis tg st 352 33 
Fluffes, oder Bades vopad 3 FE S 735 
denen beyden Seiten de FL SF S=ES- ° 
Steinkohlengebuͤtges ftar’ 5 :$ FE: 
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fange andere I -- 57 = 
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und" 


de 


vrige oder Kohlen immer ſchwerer ımd kojarıc ı.... . 
nicht zu begreifen, daß audh in dieiem {alle bey Zeiten anf eines 
oder den andern auf den Stollen oder das Kohlenlager abzuſinken⸗ 
den Schacht muͤſſe gedacht werden, damit die Bearbeitung des 
Kohlenlagers, nach welchem der Stollen getrieben wird, aicht ge⸗ 
dindert werde; dergleichen Schacht wird alfo entweder als ein Wer⸗ 
terſchacht , eder Lichtloch auf der Stollen zu fegen fen, wenn es 
Aber 100, Er. zu meiben ik, oder a wind, wenn man mit dem 

Stollen 


| 
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Btollen ohne Lichtloch an das Kohlenlager kommen kann, Telbft auf - 
ſelbige abgefenket , da er fodann ſowohl zu einem Wetterſchachte 
ein ziemlich weites und breites Stuͤck Steinkohlenfeld, als auch 
rzerer Förderniß und "Bequemlichkeit der ein» und ausfahrenden 
a & er dienen kann. | 
—2* 


TR dieſe Vorbereitung erfolget endlich die Bearbeitung Des 


Rcenlagers ſelbſt. In Engelland iſt der Steinkohlengrubenban 
Bdennlchſte in der Welt; denn die Herren Engelländer wenden 


Ss 5 

= DEIN ehr Fleiß und Koften, als auf ihre übrigen Bergwerke. 
ES. °. ordentlicher iſt, fo Täßt er fich auch, was die Bearbeitung 
a3 er betrift, ganz kurz befchreiben, und in zwey Figu⸗ 


se 8% 
=,» „3 rftellen; er ift folgender. Es find vorhero abermal 
ce zZ einander zu fegen, che die Beſchreibung gefchehen 
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3_ nlager, fo entdechet worden , und bearbeitet werden 
777, entweder in einem fehr fänftigen und flachen Ges 
Ss = + demfelbigen gleiche Lage hat; oder es ſtecket in 
Helfen Stein»Erd »und Schieferlagen mit dem 

einftärzen, fo daß das Steinkohlenlager mehr 
Riſſe ähnlich ift, der faft faiger in die Teuffe 


vn 
paul 


* 
22 
x 


fe, werm das Steinkohlenlager fehr flach lies 
get, ranu um cn..n...in entweder mit einem Stollen anfommen, 
oder nicht. Hat ein Stollen angefegt werden können, fo ift Die "Des 
arbeitung des Kohfenlagers fehr leicht: man fängt nämlich gleich 
da, wo das Steinkohlenlager mit feinem Fallen auf die Stollen» 
ſohle auftrift, Die Bearbeitung deffelben an, und treiber von a nach 
b ein Dauptort , oder Hauptſtrecke in gerader Linie, wie das 
Kohlenlager fteiget, zwey Lachter breit Durch die Kohlen bin in die 
Hoͤhe, fo fange Feine Steinwand, oder andere Hinderniß et 

ig. 
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ger bauwuͤrdig befunden, fo müßte man fe weit in Das Hangendo 

gurüct gehen, als die Grenze des ganzen Feldes , worinne-auf Steine 
kohlen einzufhlagen erlaubt iſt, es zulaͤßt, und an einem ſolchen 

Drte einen Schacht ſenkrecht bis auf das Kohlenlager abfinken = 

wo man Aufſchlagewaſſer zu einem Kunftgezeuge in der Nähe hat, 

die Waͤſſer damit aus der Teuffe dureh den Schacht zu Tage auss 

zufdedern ; in Ermanglung des Auffchlagewaflers bingegen müßte 
man ſich mit Roßkünften, Feuermaſchinen, wie in Engelland, Frans 
reich und Ungarn, wie auch ander dergleichen Mitteln heifen. Die 
Kunſt⸗ Treibe » und andere tiefe Hauptſchaͤchte müflen da, wo fie 
nicht in feſtem Gefteine ſtehen, tächtig nad) bekannter Art gezimmert 
werden; Fahrfchächte aber , Die nach dem Ausgebenden zu vielmal 
wicht über 6. oder 8. Ltr. tief find , werden, wie ich in Engeland 
gefehen, nur rund mit Stangenholze ausgefegt, und mit Zaungaͤr⸗ 
ten ausgeflochten , welches wenig Foflet , und roegen der Rundung 
dem Drucke des Gebürges ſehr gut widerſtehet / auch sn jung | 
Eichenholz dazu genommen wird, lange dDauet. 


Ich muß bier ein wenig zurück geben, und erfi den Fall wie 
der vernehmen, wo mit einem Stellen anzufommen iſt. Wenn man 
betrachtet, Daß, je weiter ein Stollen bis an das Kohleniager zu 
treiben ift, die Wetter je mehr matt werden, die Lichter nicht bren⸗ 
sen, und die "Bergleute nicht arbeiten Eönnen , auch die Foͤrderung 
der Berge oder Kohlen immer ſchwerer und Foftbarer wird: fo iſt 
leicht zu begreifen, daß auch in Diefem Falle bey Zeiten auf einen 
oder den andern auf den Stollen oder das Kohlenlager abzuſinken⸗ 
den Schacht müffe gedacht werden , damit die Bearbeitung deu 
Kohlenlagers, nad) weichem der Stollen getrieben wird , nicht ger 
hindert werbe; dDergleishen Schacht wird alfo entweder als ein Wet⸗ 
terſchacht, der Lichtloch guf der Stollen zu ſetzen ſeyn, wenn er 
über 00, Ltr. zu treiben iſt, oder er wird z wenn man mit dem 

| Stollen 
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Stollen ohne Lichtloch an das Kohlenlager kommen kann, Telbft auf 
Baflelbige abgefenket , da er fodann ſowohl zu einem Wetterſchachte 
vor ein ziemlich weites und breites Stuͤck Steinkohlenfeld, als auch 


zu kuͤrzerer Foͤrderniß und Beauemlichteir der ein⸗ und ausfahrenden 
Arbeiter dienen kann. 


Auf dieſe Vorbereitung erfolget endlich Die Bearbeitung bes 
Steinkohlenlagers ſelbſt. In Engelland iſt der Steinkohlengrubenbau 
wohl der ordentlichſte in der Welt; denn die Herren Engellaͤnder wenden 
auf dieſen mehr Fleiß und Koſten, als auf ihre uͤbrigen Bergwerke. 
Weil er aber ordentlicher iſt, ſo laͤßt er ſich auch, was die Bearbeitung 
der Kohlenlager betrift, ganz kurz beſchreiben, und in zwey Figu⸗ 
ren deutlich darſtellen; er iſt folgender. Es ſind vorhero abermal 
zwey Faͤlle aus einauder zu ſetzen, ehe die Beſchreibung geſchehen 
kann: das Kohlenlager, fo entdecket worden, und bearbeitet werden 
ſoll, befindet ſich entweder in einem ſehr ſaͤnftigen und flachen Ge⸗ 
bürge, wo es mit demſelbigen gleiche Lage bat; oder es ſtecket in 
einem Gebürge , deflen Stein» Erd » und Gchieferlagen mit dem 
Kohlenlager ftärker einftürzen, fo daß das GSteinkohlenlager mehr 

Pr Sange oder Riffe ähnlich ift, der faſt faiger in die Teuffe 
etzet. | 


In dem erften Falle, wenn das Steinkohlenlager fehr flach lies 
get, Tann man wiederum entweder mit einem Stollm ankommen, 
oder nicht. Hat ein Stollen angefegt werden koͤnnen, fo ift die Des 
arbeitung des Kohlenlagers fehr leicht: man fängt nämlich gleich 
da, wo das Steinkohlenlager mit feinem Fallen auf die Stollen 
fohfe auftrift, Die Bearbeitung deffelben an, und treibet von a nach 
b ein Hauptort , oder Hauptſtrecke in gerader Linie, wie das 
Kohlenlager fteiget, zwey Lachter breit durch die Kohlen hin in Die 
Hoͤhe, fo lange Feine Steinwand, oder andere Hindemiß et 
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Fig. 10. 17. + Sf man mit dem Hauptorte etliche Lachter Fortass 
sicht, fo werden Duerfihläge C zur rechten und linken Hand da, 
wo das Kohlenlager auf die Stellenfohle bey a aufttift, ein Lachter 
und Das andere 1. Lachter weit, wie man mit Dem Hauptorte fort⸗ 
rückt, in gerader Linie Durch Die Kohlen zu treiben angefangen, fo 
weit man auf beyden Seiten kommen kann, alſo, daß die Strecken 
abund dd, melche von denen Hauptoͤrtern ſo ausgehauen wor⸗ 
den, entfichen 2. Lachter, und die Querfchläge C 1. Lachter weit 
werden , mad gewinnet, wie mit Dem Haupterte, die Steinkohle. 
In dieſen Duerfchlägen feget man auch ein Lachter und Das andere 
aberm al mit dem Haupsorte gleich Laufende Derter, oder Strecken 
d ddurd die Kohlen an, und gewinnet diefelben. Auf fülche Ast 
‚erhält man Pfeiler, oder nach der "Bergfprache zu reden, Bergfeſten 
. von Steinkohlen e, die +. Lachter ins Gevierte ftark find, und de 
Tachſtein des Kohlenlagers unterſtuͤtzen, Daß er nicht einftürzen kann, 
während da die Skeinkohlen von Denen Arbeitern ausgehauen werden. 


Iſt nun das Koblenlager auf vorerwehnte Art, fo weit nrante 


und feitwärts der Wetter wegen bat kommen Fünnen, durchbrochen, 
fo ftellet Diefes durchbrochene Steinkohlenlager mit ſeinen Pfeilera, 
zumal , wenn es mächtig, und mit derer Kohlenhaͤuer Gruben⸗ 


lichtern in allen Strecken und Querfihlägen erfeuchtet ift, eine der | 


präßhtigften Exleuchtungen in irgend einer Stadt vor. Diefe Pfei⸗ 


fer bleiben fo fange ungefköhrt ſtehen, als man. in eben dieſem Felde | 
noch Schächte auf die Hauptſtrecken des Koblenfagers vom 75 zn 


75 Lachter, fo wohl vor als feitswärts , in gerader Linie vorſchla⸗ 


gen und abfinken kann. ft aber endlich ders ganzen Kohlentager 
auf Feine Weiſe, weder im Steigen, noch in dem Fallen, weiter 


bey zu kommen, oder es höret gar auf, und iſt Äberall durchbrochen: 


fo gehet man dahin, wo man: angefangen, oder fo weit man kom- 


men kann, zurück nach der Teuffe, hauet von da an die Pfeifer ſeit⸗ 
. waͤrts 


— 
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"wärts von h nad) i der Reyhe nach weg, und laͤßt dem Tach⸗ 


feine der Kohlen die Freyheit zufallen, wobey die Kohlenhäuer nicht 
größere Gefahr, als bey der vorhergehenden Arbeit haben, weil fie 
der Tachflein, che er nieder ſtuͤrzet, durch fein vorhergehendes Kra⸗ 
hen, wie bey der Schieferarbeit genugfam warnet, auch alle Rey⸗ 
ben ‘Pfeiler nur 1. Lachter von einander ſtehen, Daß fie ſich zwiſchen 
die nachftchenden zurück, und in Sicherheit begeben koͤnnen. 


Auf ſolche Weiſe wird mit dem Weghauen fortgefahren, _ bis 
alle Kobhlenpfeiler gewonnen find, und man bis zum Ausſtreichen 
des Kohlenlagers an den Tag gelommen, womit eine groffe An⸗ 
zahl Bergleute fich einige Jahre auf einem dergleichen: Koblenlager 
befchäftigen koͤnnen. Aus einer folchen ‘Bearbeitung eines Steim 
kohlenlagers iſt leicht zu erſehen, Daß Kohlen in großer Menge ge⸗ 
wonnen, und zu Tage ausgefoͤrdert werden moͤgen. | 


Kann man an- einem foldhen flach liegenden Koblengebirge ı mie 
Feinen Stollen ankommen , und bat doch entweder mit bohren, fchüm 
fen, oder noch auf andere Art an Ufen, in Schlüdhten, Gruͤn⸗ 
den, am Ausgehenden fid) der bauwuͤrdigen Mächtigkeit eines Stein» 
ETohlenlagers verſichert, fo iſt Bein ander Mittel, als daß man in 
das hangende des Kohlenlagers fo meit zurück gehe; als es dee 
Nahbars Grenze veritattet, daſelbſt sinen Schacht auf das Koh⸗ 
lenlager abſinke, follte er auch) noch fo tief roexden ‚und ihn fo gleich 
zu einer Waſſer⸗ oder Treibekunſt vorrichte. 


Iſt der Schacht bis auf das: Kohlenlayer nieder gebracht, fü 


gehet man gleich ungefäumt mit der Arbeit auf dem Kohlenlager ie: 


die Teuffe, und läßt fo viel Kohlen weghauen, ale: man vor den: 


- sugehenden Waſſern zu gewinnen. vermögend.ift, damit einen leeren: 


Rand oder Sumpf zu bekommen, worinn fich die Waſſer bie zum 


Ausfoͤrdern fammien Fönnen ; hernach fängt man die Arbeit , wie 


dep der 10. und. 11. Figur gefagt worden, nach dem Ausſtreichen 
J— Ce den 
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der Kohlen gegen den Tag an, und keit mit dem Kohlenlager u 


die Hoͤhe. 


Es iſt der Fall noch uͤbrig, wenn das Kohlenlager nicht flach 
fiegt, ſondern ſich ſtark und faſt ſenkrecht m die Teuffe ſtuͤrzet. 
Bey dieſer Beſchaffenheit des Kohlenlagers mit ſeinem Gebuͤrge, 


welches mit ihm einerley Lage zu haben pfleget, muß man in eini⸗ 


gen Stuͤcken anders mit der Bearbeitung des Steinkohlenlagers als 
in dem vorhergehenden Falle zu Werke gehen; denn dieſe Kohlen⸗ 
lager gehen nicht allezeit in einer ununterbrochenen Linie vom Tage 


nach der Teuffe fort, ſondern fie ſetzen in verſchiedenen Entfernungen 


ab, und ſenken ſich mit ihrem Gebuͤrge und Steinlagen auf einmal 
in die Teuffe, oder fie heben fich auf diefe Art in die Höhe; Dieles 


koͤnnte man wechfeludes Steinfohlengebürge nennen, wie bie ste Si 


gur N. ı.n. 2, anzeiget. 


- Die Bearbeitung Diefer Steinkohlenlager ift koſtbarer und ſchwe⸗ 
ger, weildas Geſtein, das Kohlenlager wieder zu finden, Durchbre 
chen werden muß, wenn es verfehoben if; auch find die Kohlenl⸗ 
ger in dergleichen Gebuͤrgen; weil man ihnen nicht leicht im eine 
große Teuffe nachfegen kann, felten fo mächtig, als die in fAnftis 
gen und ach Siegenden Bebürgen , es wäre denn ein ganzer Stod 
oder maͤchtiger Fall von Steinkohlen in dergleichen Gebürge , wo⸗ 
von ebenfalls Erfahrungen porhanden find. Man kann daſelbſt nie 
mals ein fa großes Feld ungehindert abbauen, als in diefen , we 
Die Kohlen meiftenrheils zu breitem Blicke liegen. Weil fie ftat ein 
ftürzen, fo kann man fie insgemein nur noch in einer geringern Teuft 
ougreifen , wo fie niemals fo mächtig find, fondern nur neſterweiſt 
liegen, und nicht in einerley Mächtigfeit fortfireichen. Sie find ale 


felten baumürdig, es wäre dann , daß man mit tiefen Stollen am 


Tommen , und fie in einer beträchtlichen Teuffe angreifen koͤnnte 
wozu fich bisweilen Gelegenheit findet. Mit abzuſinkenden Schaͤch⸗ 
n 
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dem if bier nicht viel auszurichten, und die Bearbeitung läßt ſich 


nicht, wie in flachliegenden Kohlenfeldern, anftellen ; fondern mar 


gewinnet die Kohlen wie fie vorfallen , faft tie Die Erze in Gängen. 
Bey dergleichen ſtark einſtuͤrzenden Kohlenlagern, oder vielmehr Koh⸗ 
lengaͤngen, ift vielmal in dem Hangenden eben foviel Holzzimmerung 


nöthig, als auf Erzgängen, welches die Gewinnung diefer Kohlen 


leſtbar mache. Bey der Bearbeitung der Steintohlenlager , ſon⸗ 
derlich derer, die in dem Liegenden dee Vorgebuͤrge ſtecken, falle, 
wie oben bereits gefagt worden , Hinderhiffe vor , welche man auf 
sine kluge und gefchichte Ars zu beben fuchen muß. Sie beſtehen 
fanderlich darinne ; wenn enttoeber das Steinkshlenlager durch Steine 
wände, oder auch) vor fi) ohne Steinwaͤnde hie und da abgefchnits 
ven, verdruͤckt und verfchoben IR, da daun das abgefchnittene, abs 
gebrochene, verdruͤckte, oder verſchobene Steinkohlenlager wieder 
aufgeſucht werden muß. 

Ich muß ebenſalls einige Faͤlle wiederholen, die oben bey de⸗ 
wen Steinwaͤnden vorgekommen find, damit ich bier zeigen kann, 
wie man ſich mit der Bearbeitung ımd Aufſuchung der verlohrnen 
Kohlenlager zuverhalten babe: ich will es abermal in: einigen Res 
geln, wie oben, than: 

Reg. I. Weil die Steinwande ſich quer über die Rohlenlager 
and ihr Gebürge firecken, und beydes durchſchneiden, weun man 
entweder nad) der Teuffe, oder gegen den Eag arbeiter, und die 
Bohlen weg bauer: fo muß man den Bohlen auf ihrer Spuhr durch 
die Steinwand nachfolgen, fie durchbrechen , und das Kohlenlager 
auf der andern Seite der Öteinwand wieder aufführen. 


Wenn eine Steinwand das Kohlenlager, nebft feinem Gebirge, 
zwar nicht ganz abfchneidet, fondern es nur in feiner Richtung nach 


- Ber Teuffe oder gegen. den Tag verwechſelt, oder verändert , und 


gleich hinter fich wieder ſehen laͤßt, fo hat folgende Regel Ratt: 
&ce3 Beg-IL 
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Reg. L Man durc ſuche dic Lagen des Bebärges hürter dee 
Steinwand; finder man Lager von der Art, wie vor der Stein⸗ 
wand unter dem Kohlenlager gelegen haben, fo breche man in die 
böhe , finder man aber deren, fe vor der Steiuwand über dem 
Boblenlager gewefen find, fe reuffe man ab, wenn das Bahlenlager 
wieder angetroffen werben foll. 

Bisweilen mift man bey dem Abteuffen and) wohl ein zent? 
unter Dem erften, und alfo ein anderes , als das vorige Kohlenlar 
ger an; in dieſem Falle gilt Die Regel ı mern man auch das ct 
wieder finden will: 

Reg. II. Man ſuche das erfie abgeſchnittene Kohlenlager hiv 
ter der Steinwand uͤber ſich wieder anf, went fie ‚vorher durchbre 
den worden. Ä 

Es if leicht aus dem Aber und. unter Dem bey Dem Abteufe 
gefundenen Steinlager liegenden Gebuͤrge zu erſehen, ab es das db 
sefchnittene , oder ein anderes zweytes Kohlenlager ift, ſo gefunde 
worden; fo muͤſſen eben die Steinlagen uͤber und unter ihm Üegm 
zwiſchen welchen e8 vorher lag; wo nicht , fo iſt es ein ander⸗ 
Steinfohfenlager , welches vor die Gewerkſchaft eines ſolchen Ci 
Fohlenbergwerkes alsdann ein fehr gefegneter Umſtand iſt; dem 4 
werden nun mehr Steinkohlen als vorher gewonnen werden Finn. 
Wenn hinter der Steinmand nur der Weg oder die Lage des Stil 
. Sohlenfagers verändert iſt, fo verfährt man nach folgender Regtl: 

Reg. IV. Man ſuche den Weifer der Steinwand erſt wit 
auf, che man fie durchbricht; wenn er niederwärts weiſet / fo bt 
man auch niederwärts durch die Steimwand , da man dann in M 
Teuffe das Kohlenlager wieder finder ; zeiget der Weiſer in die HU 
he, ſo folget man mit der Arbeit dieſer Zeigerlinie durch die Greiv⸗ 
wand, und man finder wieder Steinkohlen. 

Es it beffer, wenn man die Kohlen unter der Sohle, odern 
der Teuffe wieder antrift, wenn die Arbeit gegen den Tag — 


Won Stänfohlen "2% 

Denm da mat das Kohlemager einen nenn Fall, und bekoͤmmt ei⸗ 
ze neue Senkung von einer größern Teuffe, da es Dann länger roh 
2et , che es zu Tage ausſtreichet. 
- Der Weifer in der Steinwand ift nichts anders, als ein im 
Seſtein mit einer Spuhr von Steinkohlen erfälltes Rißgen, oder 
Kluͤftgen nad) der Bergſprache, wenn es auch mur als ein Meſſer⸗ 
ruͤckendicke ſeyn ſollte, Das entweder Das Fallen oder Das Siteigen 
aines verlohrnen Steinkohlenlagers anzeige. 
Wenn man merket, Daß eine vorgefallene Stemwand fid) ſeit⸗ 
waͤrts auskeilen, oder aufhoͤren moͤchte nach der sten Figur, fo ia 
die Regel: 

Reg. V. Man durchbreche die Steinwand nmicht; ſondern 
ende ſich mit der Bearbeitung Des Kohlenlagers nach der Seite 


* gu, we fi die Steinwand ausFeiler „ fo Bann man auf dem Sc 


Ienlager immer mit der Arbeit fortfahren. 
«Bey der sten Figur'gilt die ate Regel. . 

Man merke im übrigen , wie viel Das Kohfenlager von feinem 
Yusgehenden an, von der Horisontallinte des Gebuͤrges in einer ge 
wiffen Entfernung einfchießt, fo wird fich die Teuffe eines abzuſin⸗ 
kenden Schachtes leicht beftinnmen laſſen. Es ſchieße zum Beyſpiel 
Kun Kohlenlager in einer Entfernung gedachter Horizontallinie von 


. 60. Ltr. nur 3. Ltr. ein, fo wird im 6oſten Ltr. der Schacht nur 3. 


Ltr. tief werden ; es ſchieße in 5. Ltr. nur 1. Ltr. ein, fo wird der 
Schacht in 100. Er. der Horizontallinie zo. Er. tief werden, md 
® weiter, ] 


Schker Abſchnitt 
Son dem Dunft oder Schwaden in Denen Gteinfohlen-- 


u bergwerken, und wie demfelben abzubelfen. 


emand zsoeifelt mehr daran, Daß es in der Natur Dinge gebe, 
die bey ihrer Zuſammenkunft einander angreifen, aufloͤſen and 
&e 3 bey 


08 Bon Steinkohlen. 
ben der Aufdſung ſich in Dünfte verwandeln. Wir treffen dergles⸗ 
chen Dinge über und ımter der Erde an. Es find Gabe, Oele, 
Echmwefel, Kallerden und Wafler, das allgemeine Auflöfungsmite 
wi alter Körper, nach denen Verſuchen der Ehymie hydraulique 
des Herrn Grafen vom Garage, welches Buch gelefen zu werden 
verdienet, die dieſe Befchaffenheis haben. Die Erfahrung bat es 
fenderlich Denen Bergleuten geichvet,, daß dDiefe Dinge unter der Er⸗ 
de häufig vorhanden, und ihre Zufammenkunft daſelbſt nicht: ſelten 
M Was ir es alfe Wunder, wenn eben. daſelbſt Ausduͤnß ingen 
angetroffen werden. Werden dergleichen angetroffen, ſo iſt fein Zwei⸗ 
fel, daß fie fich da zuſammen pflegen, und fiehen bieiben muͤſſen. 

Fo Fein Wetterwechſel oder Luſtzug HE, bleiben fie fiehen und wer 
Ben nieht bewegt, fü. werden fie ſaulend, fharf und aͤtzend, feiglidy 


dem Athemholen der Meufchen ſchaͤdlich, und entzünden fich waoh6 


gar zum Theil an denen: brennende Lichtern dev Arbeiter. 

Man bemerket in denen. Bergwerken fonderfich zweyerley Arten 
von Duͤnſten, Daͤmpfen, sder Schwaden. Die eine Art iſt gemei⸗ 
ner, als die andere. Die gemeinere Art findet ſich in allen Gruber 
gebaͤuden an ſolchen Oertern, wo kein Luftzug iſt: es brennet au 
ſoſchen Oertern Bein Licht, und das Athemholen wird. allen, die das 
Hin Tommen, ſchwer; fie werden Davon matt; bemerken. eine Traͤgheit 
ihres Körpens und haben weiter Beine fonderliche Gefahr auszuſtehen. 

Diele Art vom Dünften entfiehet mehr vom denen Ausduͤn⸗ 
ftungen der ſchwihenden Leiber der Arbeiter, der brennenden Lichter 
und: der Feuchtigkeit des Geſteins, oder des: aus demfelben ſchwi⸗ 
genden Waſſers, welches ich ſelbſt gar Öfters unter. der Erde in denen 
- Gruben empfunden und bemerket habe. Ob gleich diefe Dünfte dick 

und neblich ausfeher, fo entzänden fie fi) doch niemals an Denen 

brennenden Lichtern ‚ ſondern fie. loͤſchen fie vielmehr auf gleiche Wei⸗ 

R aus, wie fonft ein dicker Dunſt oder Rauch das Fcuer auszu⸗ 

Eſchen oder zu erſticken pflegen. 
| Die 


ii _ — 





Ton Steinfohlen. 207 


Die andere Art von Dünften reift man nicht ohne Unterfchied 
In allen Bergwerksgruben an , fonbern nur In ſolchen, wo vide 
ſauere, ſchweflige, oͤlige, giftige, aͤtzende Dinge vorhanden find. 
Sie zeigen fich fonderlich in denen Steinkohlenbergwerken häufigen, 
als in andern unteriredifehen Gebäuden. Sie find wegen der Beſtand⸗ 
theile ihrer Körper ungemein ſcharf und aͤtzend, fo daß fie Die chi 
zifchen Körper uud ihre Theile in einem Augenblicke angreifen, zus 
ſammen ziehen, und die tbierifche Bewegung auf einmal gänzlich 
aufheben „ woraus nothmendig ein plöglicher Tod erfolgen muß, 


Sie daͤmpfen die brennenden Lichter und Kohlen gleichergeftalt, und 


ſo, daß nad) ihrem Verloͤſchen nicht dee gerinafte Rauch, oder die 
geringfte Spuhr eines vorher da gervefenen Feuers uͤbrig bleibt. 
Man bemerket dieſes ſonderlich da, wo dieſe Dämpfe noch etwas frifche 
Luft, als wie in Denen Schaͤchten Über ſich haben; wo fie aber 
Bichter zufammen tretten, amd mehr eingefchtoflen ſind, als in Denen 
&Strechen ‚ wo weiter Teine ale cine einzige Oeffnung iſt, da darf 
man ihnen mit keinem Feuer oder brennenden Lichte zu nahe kom⸗ 
nen; fonft entzünden fie fi in einem Augenblc mit einem darauf 
folgenden entfegtichen Knalle, zerfchmettern alles, was ibnen in Dem 
Meg ont, und Fahren ſchnell, wie ein Blitz, durch die Schaͤchte 
zu Tage aus. Dieſes iſt alſo die gefaͤhrlichſte Art von Daͤmpfen, 
wovor fich die Bergleute in denn Steinkohlengruben zu hüten ha⸗ 
ben. Dieſe Dünfte ſammlen ſich am meiſten zu der Zeit, da in der 
nen Gruben nicht gearbeitet, folglich die Luft daſelbſt nicht beweget 
woird: und wenn folche Winde über Tage suchen, Die dem Zuge dee 
Schloͤthe und Rauchröhren zu wider find , oder fonft ein anderer 
Wind auf die Deffnung eines Stollms oder Schachtes ftößt, 
100 die Wetter, oder unterirrdifche Luft zu wechſeln pflege. Die 
Bergleute nehmen ſich bey ſolchen Umſtaͤnden in Acht, und hängen 
guvor , ehe fie e8 wagen einzufahren , in einem Kübel, oder Korbe . 
sin glühendes Kohlenfeuer, brennendes Licht, oder gebundenes le⸗ 
bendis 
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bendiges Dhier in den Schacht nieder. Sind dit beyden erſten bey 
dem heraufzichen verloͤſcht, oder das Thier ohne Leben,. fo fahren 
fie nicht ein, bis fich. der. Schwaden wieder verzogen, oder Durch 
andere Mittel weg: gebracht if. Merken fit, daß es vor einem oder 
‚dem andern Orte in Denen Sirecken wegen diefes tödtlichen Dune 
fies nicht recht. ficher iſt, ſo nflegen fie einem Arbeiter naffe Kleideg 
‚anzuziehen, und ihm eine an der Spitze gefpaltene lange Stangey 
in deren Spalte fie ein brennendes Licht ſtecken, in die Hand zu go 
den; da er fi) dann. auf Den Bauch legen , die Stange mit. Den 
brennenden Lichte vor fi) him nach den gefährlichen Ort zu ſchie⸗ 
ben., und: das. Geſicht immer feſt auf die. Sohle der Strecke apr 
drücken muß. So bald die Flamme des. Lichtes fi) dem Schwa⸗ 
den nähert ‚ entzündet: er ſich, und führt oben in der. Firſte der 
Strecke wie ein Blitz. fort, und mit. großem. Krachen- zu. Tage. au 
wovon in Herm Triewalds Nachrichten und. faſt bey. allen Stein 
kohlenbergwerken Beyſpiele genug: zu finden Co: lange: in. denen 
Gruben: hingegen ein: guter. Wetterwechſel oder Luftzug vorhanden 
HR, bat: man auch Feine Gefahr auszuftehen; ſondern die Dünfte und 
Schwaden, weiche vielmals aus denen. Nigen und lüften des 
Gefteines wie: Pfeifen heraus blaſen, gehen, wenn. ſie dem Luftuge: 
in dem Weg kommen, mit: ihm fort ,. und ziehen gu Tage aus.. 
Man fieht: hieraus, wie nöthig. es ſey, denen: Steinkohlengrus 
ben: gleich bey. dem Anfange ihrer Bearbeitung: eine ſolche Vorrich⸗ 
ung zu geben,- die bey dem Forttriebe. der Arbeiteinen. beftändigen 
und guten Wetterwechſel verfchaffen kann: wann. bereits oben bey 
der Bearbeitung der Steinkohlenlager gehandelt: worden.. Denn Dies 
fes ift das erfte und befte. Mittel wider alle toͤdtende fehädliche Dünfte 
und Schwaden in’ denen. Steinkohlengruben,, und. andern Bergivers 
Een: welches alle andere: Künften-übertrift. Diefe aber find Desimegen 
nicht gänzlich zu. verachten, fondern haben ſtatt, wo jene Vorrich⸗ 
sungen fich keines weges anbringen laſſen. Sie beſtehen in Wetterlot⸗ 
Kur 
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un, Wurdea dern, Windfaden und dergleichen Mafchinen, weiche 
Ban da anzubringen pflegt, wo die Luft friſch und gut iſt, und fie 
die an die Dexter leitet, wo der Luftzug mangelt. Es koͤmmt hiebey 
alles darauf an, daß das Gleichgewicht Der fiehenden Luft mit der 
feifchen durch dieſe Mafchinen aufgehoben, und fonderlic) in ihrem 
Ruhepuncte beweget werde. Diefes laͤßt ſich am füglichften mit Ders 
Wandruthen, oder verſchlagen der Schächte bie auf ihre Sohle mit 
Wrettern bewerkſtelligen, dergeftalt, Daß der Schacht ſelbſt einem dop⸗ 
gelten Schlothe mit einer engen und weiten Röhre ähnfich wird, die ' 
nebem einander zu Tage ausgehen. Durch) die enge Röhre fährt man 
ein, und durch Die weite gefchieht die Foͤrderung der Kohlen. Wenn 
auch ja die Wetter bisweilen zu ſtocken anfangen follten, gießt man 
ein wenig Wafler in den einen Theil des Schachtes ſo fangen 
die Wetter wieder an zu ziehen. 


Iſt Wettermangel in denen weit von einem Schadhte gelegenen 
Strecken, fo ift wiederum nichts beſſers, was den Euftzug befördert, 
als daß man entweder in der Strecke über die Sohle ein fo genann⸗ 
tes Traͤgwerk, wie in einen Stollen, oder gegen die Firſte zu einen 
Kaften bis für Ort fehlägt, auf weichen man Berge fuͤrzen läßt; 
ich babe die Wirkung dieſer Anſtalt adermal gut befunden. 


Endlich ift noch Herm Triewalds Erfindung übrig, da ex vers 
mittel etnes in einem Bleinen Ofen angemadyten Feuers, und einer 
aus dem Schachte herans in deſſen Aſchenloch mit einem Stüce 
angeftoffener eifernen Röhre gehenden bretternen Lotte von 4. Zoll 
im Durchmeſſer, das boͤſe Wetter aus einem Schachte gezogen bat, 
Wo Gelegenheit ift, daß man ohne Hinderniß der Arbeit und große 


Koſten Feuer haften kann, ift dieſes ein zuverlaͤßiges und fid.eres 


Mittel, Die fechenden ſchaͤdlichen Dämpfe und Schwaden weg zu ſchaſ⸗ 

fen; wie denn eben diefes Mittel bisher-auf großen Schiffen mit 

Dielen Rugen gebraucht worden, auch bey Kranken» und ard-m 
” Dod großen 
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guoßen Haͤuſern, wo viel Volk beyſaumen ift, deſſen ol ung 
Die Luft verdirbt, gute Dienfte thun koͤnnte. 


DHier habe ich nur die zuverlaͤßigſten Mittel zu Wegſchaffung 
derer unteritrdiſchen Duͤnſte und Schwaden anführen wollen. Wer 
Luft dat, ſich noch ein oder andere Erfindungen von dieſer Art bes 
kannt zumachen, darf nur unfer denen alter. Agricolam, Boͤhneis, 
Roͤßlern, und unter denen neuern des Engellaͤnders Stales Ventila- 
tor, auch Leupolds Theatrum machinarum nachſchlagen. 


Well es bisweilen geſchehen kann, daß ein Arbeiter bey Stein⸗ 
kohlenbergwerken von. einem boͤſen Schwaden unverhoft angefallen 
ad erſticket werden kann, ſo iſt es ndthig auch hier das Mittel das 
gegen anzuführen,, fo. Here Triewald anzeiget, nämlich: man graͤ⸗ 
bit ein Srübgen von 1. Fuß ins Gevierte weit in den Nafen as 
Zage , tegt den Erſtickten mit dem Gefichte in das Gruͤbgen, und 
decket ihm Das ausgeftochene Stück frifchen Raſen auf den bloßen 
Kopf, worauf er fi, wenn es bald gefchieht., wieder zu erholen 
pfleget. “Diefes duͤrfte an einem ſchattigten tütlen e Orte wohl die beſte 
Birkung haben, 


Ich bitte’ meine fer, ſich worh dien legten Abſchnitt nicht 
bere machen , oder abſchrecken zu laffen, Steinkohlenbergwerke zu 
Bauen. Sie fehen wohl, Daß Dem Uebel ber böfen Wetter und toͤdt⸗ 
fihen Schwäden mit kraͤftigen und {han verſuchten Mitteln dgrinne 
Öntgegen’ gegangen worden: wodurch alle Beſorgniß gaͤnzlich wegfal⸗ 
ten, und denen Herren Bergwerksliebhabern Feuer und Muth ein⸗ 
flöflen wird , ihren Nutzen und Vergnuͤgen auch durch den Dergbag 

anf Steinkohlen , | wie viele große und vornehme Earel anden 
au befoͤrder. 
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guoßen Haͤuſern/ too viel Voll beyſantwen ift, deſſen au 
die Luft verdirbt, gute Dienfte thun koͤnnte. 


Die habe ich nur die zuverlaͤßigſten Mittel zu Besfihffug 
derer imeerierdifchen Dünfte und Schwaden anführen wollen. Ba 
Luft dat, ſich noch ein- oder andere Erfindungen von diefer Art bo 
Zannt zu machen, darf nur unter denen alten. Agricolam, Bühne, 

Roͤßlern, und unter Denen neuern des Engelländers Stales Veuile 
tor, auch Leupolds Theatrum machinarum nachſchlagen. 


Well es bisweilen geſchehen kann, daß rin Arbeiter Dep Me 
kohlenbergwerken von einem böfen Schwaden unverhoft anglhdie 
amd erſticket werden kann, ſo ift es nothig auch bier das Mittel dv 
gegen anzuführen,, fo Herr Triewald anzeiget , nämlich: man 
bet ein Srübgen von 1. Fuß ins. Gevierte weit in Den — 
Tage, legt den Erſtickten mit. dem Geſichte in das Gruͤbgen, a 
decket ihm das ausgeſtochene Stuͤck friſchen Raſen auf den bt 
Kopf, worauf er ſich, wenn es bald geſchieht, wieder zu echela 
pfleget. Dieſes duͤrfte an einem ſchattigten Fühlen £ Orte wohl die beit 
Wirkung haben, * 


Ich bitte meine deſer, ſich ber diefen Testen Abſchnitt niät | 
kere machen , oder abſchrecken zu laſfen, Steinfohlenbergmerlt 1 
bauen. Sie fehen wohl, daß dem Uebel der böfen Wetter und cͤdy 
lichen Schwaͤden mit kraͤftigen und ſchon verfüchten Mitteln darin 
entgegen gegangen worden: wodurch alle Beſorgniß gaͤnzlich wegſe 
fen, und denen Herren Bergwerksliebhabern Feuer uud Muth ti 
föffen wird, ihren Nugen und Vergnuͤgen auch durch den Dal 
auf Steinkohle, | wie viele große und vornehme —A 

su befördern. 
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Von wahren und falfchen Verfieinerungen. 


enn diejenigen Schriftfteller des Steinreiches auf der einen 
Seite fehlen, welche ganz und gar Feine Verſteinerungen 
aus dem Thier-und Gewaͤchsreiche anerfennen und zuges 
_ ben wollen : fo fehlen gewis Diejenigen auf der andern 
Seite eben fo ftark, welche alles ſo gleich für eine wirkliche Verſtei⸗ 
nerung anſehen und erklären, was bey dem erften Anbliche, oder nur 
einigermaßen mit etwas- aus dem Thier oder Gewaͤchsreiche eine 
Aehnlichken hat. Zene thun der Sache offenbar zu wenig, und Diele 
Der Sache zu viel; beyde aber der Natur Unrecht und Gewalt an, 
Betrachte der Berfteinerungen, zu betreten Das befte und ficherfte 
ſeyn moͤgte. Man gebe wirkliche und wahrhafte Verſteinerungen zu; 
man nehme aber nicht alles Davor an, was von andern davor aus⸗ 
gegeben wird, oder mas uns febft, im erfieen Anbliche, als fo et⸗ 
was vorkommt. : Dan prüfe alles zuvor ſelbſt unpartheyiſch und 
auf das genauefie, che man fo oder anders ein Urtheil fälle. Man 
nehme auch dey diefem Geſchaͤfte nicht Borurtbeile, noch Einbildung, 
fondern nur allein die Natur zu feiner Lehrerin und Wegweiſerin 
an; fo wird man, ohne Kunft und Mühe, wahre Verſteinerungen 
des Tier sund Pflanzenreiches da antreffen, wo andere Beine finden 
koͤnnen; hingegen aber nicht felten da Blend⸗und Spielwerke der 
Einbildungstraft bemerken, was andere als Verſteiervagen ange . 
ſehen, und davor angegeben haben. 

Ich hoffe nicht mißfaͤllig zu ſeyn, wenn ih von dieſer Mk 
lichkeit und dem Unterfchiede der wahren und falſchen, oder Achten 
und unächten Berfteinerung im Naturreiche ein paar Beyſpiele und 

WBeweiſe aufſtelle, und zugleich derſelben natürliche Abbildungen 
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Die falſche Verſteinerung wid der Bucfiehenfein (Fig. L) 
und der Thierſtein (Fig, II.) exweiſen; und von der wehren SBers. 
ſteinerung mögen die ꝓveen Fracheſteine (Fig, HI. IV.) Zeuguif 
und Auskunft geben. Jene find von mir ſelbſt entdecket und ger 
fanden werden; mit Diejen aber hat mic aur erſt einer meiner Ans 
verwandten, Herr D. und Senator Engelppell zu Cruerfurch, bechret, 

Ich will jede diefer Verſteinerungen zuerſt kuͤrzlich beſchreiben, 
und fe dann meinen unvorgreiflichen Gedanken von Dem eroͤfnen, 
wovon dieſelben Beweis und Zeuanif fin). 


Ih mache von dan Buchſtebenſtein ( Fig. 1. ) den Aufang, 
Man fichet auf demſelben ſoͤrderſamſt drey ordentliche hebraͤiſche Buch⸗ 
ſtaben (a.b.c.); fo dann drey ungleich große Huͤgelgzen, wie Puncke | 
(d.e.£), und zwoifchen weyen Diefer Sjügelgen eine anderweitige 
uuförmlihe Figur (g.) Der etſte Buchſtabe, Am nach Art de 
hebraͤiſchen Sprache van der rechten Hand zur linken zu kefen , ik 
ein ungekehrtes und ſchraͤg liegendes Schin (&) a. Der pweyte Bade 
Habe Tomımt einenz Cheth (n)). b.. ziemlich gleich ; und der Ddeisse 
Buchſtabe ſcheinet ein etwas abgeßoßenes und werdorbenes Tas, 
(n) e vorzufkelen. Und mas Das artigfte ift, fa ficken Diefe Weg 
Buchſtaben in einer volllommenen geraden Linie, wenigſtens von oben 
her, nebeneinander. Sie find insgefamt in den Stein nicht verticht 
eingegraben, fandern fichen auf demfelben ſtark hoben ; umd find 
nebſt dem don eben dem Stoffe und der Farbe, als der Stein ſelbſt. 
Was die drey Dügelgen anbelunget, fo befindet ſich das gröffte zu 
vechten Hand vor dem umgelehrten Schin (©) d. jedoch nicht in dis 
wer geraden Linie niit demſelben, fondern etwas weiter sben Die 
andern zween Meinere Huͤgelgen befinden fich zur linken Hand unter 
dem abgefteflinen nn, und: zwar fü, daß das größere Huͤgelgen nach 
dem m ftehet, und gleichſam der Endpunet ift; (£.) das kleinſte 
aber unter Dem n bemerket wird, (e-) und gleichſam ein Ueberbleib⸗ 
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Kl des nach unten zu aAbgeſtoßenen n zu ſeyn fibeinet. ind gleich⸗ 
Wie das größte Huͤgelgen zur rechten Hand eine vollkommene Muns 
Aung hat; fo find Die zwed kleinern mehr laͤnglich ober eyeund. Die 
vierte unfdrmliche Figur (g.) liegt, wie ſchon gedacht iſt, zwi⸗ 
en den, Meinern laͤnglichen Dügelgen mitten inne, und mit ihnen 
einer ziemlich geraden Linie; fie iſt jedoch ungleich größer und Dis 
ee, als diefe Hügelgen an fich find. Vielleicht würde es ein mans 
cher vor ein umgekehrtes Kamez (") anfehen. Det Stein ſelbſt it 
ein hellgrauer, zartlörnigter , unveiner , und zwar fefter , doch aber 
nicht gar harter Sandſtein. Er ſchlaͤget am Stahle Teuer, brauſet 
aber auch von Scheidwaſſer auf, und enchaͤlt alfo viele Baffartige 
Theile in fih. Mit dem Meffer laͤht er fi ſchwerlich etwas abges 
winnen / eine feharfe Zeile richtet aber eher etwas aus. Ich fand 


Diefen uud den folgenden Thierftein im vorigen Jahre auf den Geh 


Dern , die ſich zwifchen imferer Stadt Regenfpurg und dem Dorfe 
Dechbeten befinden , und zwar in der Gegend , mo man von dem 
Wege nad) Dechbeten fich linker Hand nach dem hinter den Bergen " 
liegende Fohrwerke Rinswicfen zu ſchlagen pfleget. In diefer Ges 
gend , und fonderlich unter und neben den Dafelbft fi) befindenden 
Schuthuͤgeln, trift man die Menge Bildfteine an, deren viele eine 
lebhafte Einbildung vor Menfchen oder Thiertheife, vor Melonen, 
Kürbiffe, Biernen, Aepfel, und wer weiß, nor was ? ausgeben 
wuͤrde. Und ich exinmere mich gar wohl , dag ic) in vorigen Zei⸗ 
ten. viele dergleichen felfame Bildfteine in. Danden gehabt habe, 
ohne fie Damals einer weiten Achtung zu würdigen. Wiewohl es 
befinden fi) in diefen Gegenden auch andere wahre und ſchoͤne Vers 
ſteinerungen, fonderlich find gewiſſe daſige Felder von ſogenannten 
Odſenherzen oder Bucarditen ziemlich reich. 


Als ich dieſen Stein das erſtemal zu Geſichte und zu Handen 
vum war feine untere Seite flach, die obere Seite war ums 
| glich 
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gleich gerodtbt, und die Nebenfeiten zugerundet. Er hatte eine Eis 
ge von zween Schuhen , und ich ſahe much genöthiget ihn dergeſan 
u zerſtuffen, daß die Brchnaben und aͤbrigen Figuren unveriene 
blieben. 


Ich komme auf den Thierſtein (Fig. I.). Es iR derſelbe nad) 
feinen Beſtandtheilen und Eigenfchaften von eben der Art, wie 
der vorige , und ich habe ſchon gemeldet, Daß ich ſolchen auch an eben 
dem Orte gefunden habe. Er ſtellet eine ordentliche Kugel vor, Doch fo, 
daß fie auf der einen Seite einen länglichen Anfag hat, und wodurch fie 
auf diefer Seite in eine ſtumpfe Spige austauft. Aufdiefer Kugel 
zeiget fih nun eine ſtark erhabene Figur, (a-h.) welche mit einem 
Thiere ziemliche YebnlichFeit hat. Wenn man diefe Kugel fo, wie in 
der Abbildung, leget und von der Seite anfiehet; fo koͤnnte man fagen, 
das Bild gleiche einem Hunde mit niederhängendemn Kopfe ( a.b.c.) 
und mit einem nach der rechten Seite krummgebogenen Schwanze. (h.) 
Und man wuͤrde vieleicht ſtuͤckweiſe die Schnauge (a.), die Od 
zen (c.), die Füße (d.e.f.), den erhobenen Rücken (g.), und f 
auch den gebogenen Schwanz (h.) ordentlich zu deſtimmen wien. - 
Drehet man diefe Kugel fo, daß ſich das Bild auf der andern Seite 
der Abbildung und nach der Länge zeiget; fo würde vieleicht ein drits 
ter ein Waſſerthier, und wer weis, eb nicht eine Eidere daraus 
machen. Nur it nicht zu vergeffen, daß um dieſes erhobene Bild 
herum verſchiedene große und Beine, bald rundliche, bald laͤngliche, 
und fehr viele wie in eines zufammengefloffene Huͤgelgen (i.i.i.3.),. 
bemerket werden. 


Sollten jemanden diefe zwo beſchriebenen Steinarten feiner ber 
fondern Achtung wuͤrdig feheinen, fo twerden die zween Fruchsfkeime 
(Fig. II.IV.) eine um fo größere Aufmerkfamleit verdienen, von 
weichen sch nummehro zu reden babe. Ich nenne fie darum, md in 
einem weitlauftigem Verſtande, Fruchtſteine, weil ihnen, wie beis 

sach 
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nach erwieſen werden wird, wahre verfelnerte Fruͤchte einberleibet 


Der eine Stein enthält: eine ſchadhafte, und vermuthlich bey 
der Zerſtuffung des Steins, faſt um die Haͤlfte weggeſprungene 
Frucht. (Fig. II. a-f.) Sie ſcheint in ihrem ganzen und unverletz⸗ 
ten Zuſtande eine faſt viereckigte und vieleicht eben eine ſolche Geſtalt 
gehabt zu haben, mie die Frucht auf dem andern Steine (Fig. IV.). 
Ihre Berlegung und Zerftüchlung macht dieſe Frucht indeffen um fo: 
wichtiger , je mehr dadurch gewiſſe Theile derfelben ſichtbar gewor⸗ 


den find, die fonft verborgen und unbekannt geblieben wären. Sie 


bat, wo fie ganz geblieben ift, eine fchmarzbraune und glänzende. 
Dberfläche (a.), und zejget ſich an ihrem rundlichen Seitenumfange 
gefteichelt oder runzelich. (b.) Betrachtet man fie da, wo fie ſchadhaft 
ift (c. e. d. e.f.), fo fichet man gar deutlich, daß file aus zwey bes. 
ſondern Theifen gebauet ift. Der obere geringfte oder ſchmale Theil 
(£) ift, wie die Oberfläche, durch und Durch ſchwarzbraun; der dar⸗ 


unter fliegende ftärfere und breite Theil ift hingegen gelblich und 
glänzend. Jener obere Theil ift Faum 4 Linie dick, da der untere 


gelbe Theil faft 4. Linien ausmadhet. Betrachtet man diefe Theile: 
mit einem Vergroͤßerungsglaſe, fo zeiget fid) der obere ſchwarzbrau⸗ 


ne Theil ganz geradftreifig , und wie aus lauter ganzen Röhren zus 
fammen gefegt ; der untere gelbe Theil ift mehr einfach, und hat 
bie und da zarte Riſſe. Man bemerket auch in denjenigen Ueber 
bleibfeln, die in dem Steine figen geblieben, ganz deutlich, Daß dieſe 


Frucht unten eben fo, wie an dem unverlegten Theile , eine ſchwarz⸗ 


braune Farbe habe. (Fig. IId.) Der Stein felbft, dem dieſe Frucht 
inne fißet , ift ein Kalkftein, und in welchem eine Menge allerhand 
Beine Mufcheln beſindlich fi nd. 


Es waͤre Schade, wenn man der eben gedachten ſchadhaften 


Grace Peine volltommene und ganze beyfügen könnte, Allein zum | 


Ce Gluͤcke 
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Gluͤcke macht uns der vierdte und Ichte Stein (Fig. IV.) eine fals 


he Frucht ganz ungemein ſchoͤn fichtbar. Diefer Stein iſt in Mus 
fhelmarmor von Obhauſen, einem Dorfe ohnweit Querfurth. Es 
nimmt dieſer Marmor eine vortrefliche Politur an, und die häufigen 
Möfchelgen , mit denen er angefüllt ift, und dergleichen. Ammonit 
auch hier ohmmeit der Frucht fich zeiget, (c.) geben ihm nach Der 
Politur ein fehr feines und artiges Anfehen; wie ich ein folches polir⸗ 
tes Pläßgen felbft befige und auftweifen Fann. Was die Srucht ſelbſt 
betrift (a.) fo ift fie zwar kleiner, als die vorige ſchadhafte, ſtellet 
aber faft eben fo, wie jene, ein längliches Viereck vor: jedoch mit 
dem Unterfeheide, daß die eine der beyden laͤngern Seiten nach ins 
nen zu etwas hohl (e.), und die andere Gegenfeite eben fo, wie die 
zwo ſchmalen Seiten (f. g.) nach außen zu Efvas gewoͤlbet (d.) iſt. 
Die ganze Frucht ift mehr als die vorige glänzend ſchwarz, und ihre 
Oberfläche durch einige zarte Riſſe geborften. Durch diefe Berftung 
iſt ein Meiner Theil tiefer eingefallen, und bierdurd) ift dieſer Bors 
theil entftanden,, daß man an dem vorftehenden Theile eben fo, wie 
bey der vorigen Frucht angemerfet iſt, die zween befondern Theile, 
aus welchen auch fie beftehet, gar deutlich erkennen und unterſchei⸗ 

den Fan. Und was den Werth diefer Frucht vorzüglich erhöht, 

iſt Diefes: daß fie an der hinterften fchmälften Seite , wo fie uns 
ten ſtumpfſpitzig auslauft, mit einem kleinen vertieften Anſatze 
(Fig. IV.b. ) verfehen ift, der eine ſchmutzigweiße Farbe hat.. 


So viel von diefen vier fonderbaren Steinen , was ihre Der 
fteinerungen an ſich und deren Befchreibung betrift. Jedoch zu 
welch einem Zeugniſſe und Beweiſe koͤnnen dieſe vier ſonderbare Stei⸗ 
ne dienen? Irre ich nicht, ſo ſind ſie ungemein ſchicklich, dasjenige 
auf eine ſinnliche und unwiderſprechliche Weiſe, als in der Natur 
richtig, darzuthun, was in den Schriften der Steinbeſchreiber von 
de ſo reichen Claſſe des Mineralreiches den Verfieinerungen,. alt: 
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Her Natur gemäß angegeben wird. Sie erweiſen obgedachtermaß 
fen , nicht nur die Wirklichkeit der Verfteinerungen , fondern fie 
rechtfertigen auch den feftsefegten Unterfchied der Verſteinerungen, 
vermöge deſſen einige nichts anders, als falfbe und unaͤchte, andere 
‚aber ächte, wahre und wirklidye Verſteinerungen fi nd. 


Die falfyen und unachten Berfleinerungen haben in den Sqhrif 
ten der Steinbeſchreiber verſchiedene Namen und Umſchreibungen. 
Insgemein führen ſie den Namen der Naturſpiele (luſus naturae) 


wiewohl Bärener nicht ganz unrecht zu haben ſcheinet/ Daß dieſe Benen⸗ 


nung indem Verſtande fehr übel angebracht fey, als ob die Natur in 
ihren Werken tie Kinder fpiele und Däntele, oder nachaͤffe. Beſſer 

werden fie mit dem Namen Steinfpiele ( figurata, lithomorphi, 
Yichotomi, lapides heteromorphi ) befeget. Wallerius (Mineralogie 
®.s02.) giebt dieſen Steinfpielen folgende Erklärung: „Es find Stei⸗ 
„ne, welche von einer feltfamen, und im Mineralreiche wunderli⸗ 
» hen und unbeftändigen Figur gefimden werden, und welche einer 
3, Pflanze oder Thiere, oder einigen andern Dingen gleichen. Sie 
» find ihrer Natur und Eigenfchaften nach von ordentlichen Stei⸗ 
„nen nicht unterſchieden; aber die Euriofität der Steinbefchreiber 
» bat fo viel ausgerichtet, Daß , wo man fie verffehen will, man 
 diefen Steinen einen abgefenderten Platz einräumen muß, welche 
„ doc) fonft nur durch ihre ungewöhnliche Figur von andern Steinen 
„unterſchieden find. „„ Und der berühmte Herr von Dogel drücket ſich 
In feinem unpergleichlichen practiſchen Mineralſyſtem ( &.250.$.52. ) 
von Steinfpielen alfo aus: „ Es find Dinge , die von der Natur 
„> eine befondere Seftalt und Bildung , ohne fremde Urbilder, erhal⸗ 
„ ten haben, und dardurch andern natürlichen oder Fünftlichen Din⸗ 
> gen Ähnlich fehen. Diefes find diejenigen Bifdungen, die wir mit 
„ voͤlligem Grunde Naturfpiele nennen Bönnen ; indem die Natur 
ös Dusch mancheriey zufällige Umſtaͤnde bey der Erzeugung diefer Stei⸗ 
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„ ne veranlaflet worden, ihnen eine befondere Bildung mitutheifen. „ 
Und da es Diefer Steinſpiele, vermöge ihrer zufällign Bildung und 
der Daher entfichenden Dingen Achnlichkeit mit andern Dingen, 
fonderlic) aus dem Thier » und Pflanzenreiche, gar ſehr viel Arten 
und Abänderungen giebt; fo hat diefe untere Claſſe der Steinfpieke 
weiters zu neuen und verfchiedenen Nebenabtheilungen Etoff und 
Anlaß gegeben. 


Wird es aber wohl mehr, als eines bloßen Anblickes unferes 
.. abgebildeten und befchriebenen Budhftcbenfteines bedürfen, um eins 
geftehen zu müflen, daß diefer Stein um feiner fteinigen "Buchftaben 
willen , eine falfche und unaͤchte Perfteinerung fcy ! 


Ich Tann mir zwar im Geift vorfichen, DaB einem Manchen 
biebey Die wirzburgiſche Betrugsgeſchichte* einfallen wird. Allei 
bey meinem Buchftabenfteine wird fo etwas fchon an fich eine pu 
Unmoͤglichkeit. Man darf die beringifchen PBerfteinerungen in ihres 
eigentlichen Eyemplarien nur bios anfehen, fo kann man nicht mie 
Tennen , Daß es “Bilder, oder vielmehr dag Kratzwerk und Die Nady 
äffung einer ungeſchickten Menfchenhand if. Und die Betrugsliſt bat 
hiezu gar Elüglicy eine ſolche Steinart erwählet, wo nicht gar ſtloſt 
zuſammengeknetet, die fi), mit jedem ftumpfen Meſſer oder Meiſel 
ſchaben und behandeln laͤſſet. * Kin fefter Landftein, wie der un 
ferige Stein ift, würde diefes Spielwerk ziemlich erſchweret haben. 
Bey jenen wirzburgifchen Bucdflsbenfteinen, laͤſſet ſich die Abficht 
ihres elenden Meifters Daraus leicht errathen, daß auf einem jeden 
Steine entiweder ein ganzer göttliher Name, oder doch einige Buch⸗ 
ftaben eines goͤttlichen Namens angebracht ſeyn. Unſer Stein hat 
zum Gluͤcke Buchftaben, die, fo viel ich. nachgedacht habe, gar 
nichts fagen wollen. Es müßte denn jemand den lächerlidien Ge 
danken hegen wollen, Daß diefe Buchftaben das hebraͤiſche Wort 
ana, (natavit, er hat geſchwommen) oder nn (corrupit, per- 
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didit, interfecit, ee hat zu Grunde gerichtet), bedeuteten, und daß 
folglich dieſer Stein fein befonders Schickſaal ausdruͤcke, wie er 
naͤmlich in den Gewaͤſſern der Suͤndfluth fich befunden babe, im, 
welchem alles Fleiſch verderbet worden und untergegangen, er felbft aber 
in diefen Suͤndfluthsgewaͤſſern geſchwommen und in.denfelben ſchwim⸗ 


miend eine zeitlang dahingeriſſen worden fey. Vieleicht fände eine 


fromme Einfalt an diefem Steine wohl gar eine Art der Erbauung, 
weil eben dDiefes Hort nrw bey der Sefchichte der Suͤndfluth ge 
braucht wird. Und ein cabaliftifcher Srillenfünger wuͤrde bey fo 
geftaften Sachen wohl auch die Urfache DIS umgekehrten und fchief 
kiegenden », und der übrigen zum Theile verftüumelten Buchſtaben, 
dadurch geheimnißvoll abgeben und zu erklären nicht entfiehen, Daß 
Damit angedeutet werde, wie in den Gewaͤſſern der Suͤndfluth alles 
durcheinander gegangen, und Das obere zu unterft gefehret worden 
ey. In Wahrheit, Dieß wäre ein neuer Zeug und wundervoller 
Ausleger des affemeinen Suͤndfluthverderbens! Die wirzburgiſchen 
Buchſtaben feheinen , foviel fich aus den Rupferfiichen abnehmen 
läßt , insgefamme auf flachen oder platten und ziemlich dünnen 
Steinen geftanden zu feyn. Unſer Stein hingegen ift ungleich dis 
der, und hat eben eine folche oben und an den Seiten ungleiche 
Rundung und Woͤlbung, als ordentliche Steine zu haben pflegen, 
wenn fie den Gewäflern, dem Regen und Wetter eine zeitlang aus⸗ 
gefeget geroefen find. Die wirzburgifchen Buchftabenfteine find juſt 
ſo groß und haben eben die Seftalt, als es die gewählte Anzahl und 
Reliebte Stellung der Buchſtaben erfordert hat. Unſer Stein, Da er 
Boch ganz war, hatte eine mehr als doppelte Groͤße, gegen den Raum, 
weichen Die Buchflaben einnehmen, und nebſt dem Runden fie auf dem 
Steine an einem ſolchen Plage, der wider Die Symmetrie und einem gu⸗ 
sen Augenmaße entgegen nicht Übler hätte koͤnnen gewaͤhlet werden. 
*. Beringer Lth bia Wirzburgenfis. 
** Solde Befhaffen 


eit hatte es wenigftend mit bemjenigen Exemplare der a, 


“ "Burgifchen Sreinbildung, fo ich aus einem hiefigen Steincabinete in Saaen 
etz 


habt, und mit meinem Steine verglichen habe, _ 
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WGWiewohl, was halte ich mich mit diefer Vergleichung ımd Abs 
lehnung jener Betrugsgeſchichte viel auf? Vieleicht if das beyge⸗ 
brachte einem Manchen [chen viel zu viel gefaget. Alles, was ſich 
ja noch bey unferm Buchſtabenſteine von einer menſchlichen Hand; 
und einem menſchlichen Werke denken ließe, würde alsdenn einigen ‘Plag- 
greifen , wenn die Buchftaben einer platten Fläche dcs Steins, und 
‚zwar vertieft eingegraben waͤren; wenn der Buchſtabe w eine gerade | 
unb ordentliche Lage hätte; wenn die Buschftaben in ihren Zügen und 
Strichen ſich regelmäßig zeigten, und toenn endlich dieſe Buchftaben, ein⸗ 
zeln oder zufammengefeßs etwas zeigeten, welches auf Das, fo eben 
folgen wird, einige Beziehung hätte. Unter Diefen Bedingungen 
Bönnte einem vicleicht der Gedanken beygehen , ob diefer Stein nicht 
etwann ‘ein Stück einer jüdifchen Grabſchrift wäre, dergleichen gar 
verſchiedene in Denen Mauern und an andern Orten innerhalb und | 
außerhafb unferer Studt angetroffen werden. Vieleicht koͤnnte man 
argroohnen , es möchte dieſes zerſtuͤmmelte Stück zufälliger Weiſe bey 
der Düngutig des Ackers mit aufs Geld gefüihret worden feyn. AL 
kein, da Feine der vorgedachten "Bedingungen, obangezigtermaßen, 
ben unferm Steine zutseffen, Daß ſich vielmehr überall Das Ger 
gentheil äußert; fo hat auch dieſe einzige noc) mögliche Muthmaſ⸗ 
fing von Dem Menfchenmerke eines jüdtichen Grabſchrift nicht die 
seringfte Wahrſcheinlichkeit vor fich. Was bleibet folchemnach noch 
übrig, das von diefem Steine und feinen Buchftaben die größte 
‚Möglichkeit oder Wahrſcheinlichkeit vor ſich bat? gewiß nichts anders 
als dieſes: es muͤſſen diefe buchſtabenaͤhnliche Bildungen und Züge in 
md von der Natur durch zufällige Umſtaͤnde veranlaſſet und von 
ganz ohngefaͤhr, ohne eigentliche Abſicht der Natur, jedoch durch 
natuͤrliche Wirkungen, erzeuget worden ſeyn. 


Eben dieſes Urtheil gilt auch von der zweyten Verſteinerung, 
dem Thierſteine. (Fig. II.) Ja, wenn man dieſe und Die vorige 
Bes 
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Derſteinerung mit einander vergleichet, fo gereichet die eine der ans 
dern zu einer dDießfalfigen mehren Aufklaͤrung und Beftättigung. Es 
ift wahr, id) habe das Bild, fo auf diefer fteinernen Kugel ſtehet, 
oben mit einem Hunde verglichen. Man wird aber von mir leicht 
glauben, daß ich folches nicht im Ernſte gethan, fondern mich nur auf 
ein paar Augenblicke nad) der Einbildungskraft gewiſſer ehemaliger 
Steinbefchreiber, und dem Vorgeben noch itziger einfältiger oder 
eigenfinniger Leute gerichtet habe. Denn man fehe die Abbildung, ' 
und noch mehr das Driginaf, diefer Figur an, wie und von wel 
cher Seite man will, «8 wird allezeit Die Geftaft eines Unthiers, 
oder vielmehr ein leerer Gedanken und Einbildungsthier bleiben; 
und mer fi an diefen Bildern eine natürliche Schnange, Ohren, 
Fuͤſſe, Ruͤcken und Schwanz im ganzen Ernſte vorftellen Tann, in 
Deflen Gehirne muß eine größere Unordnung und Unfürmlichkeit fepn, 
als dieſem Bilde nicht cigen iſt. 


Jedoch, wir wollen annehmen, daß unſer Thierbild in ſeinen 


Theilen diejenige Unfoͤrmlichkeit und Unregelmaͤßigkeit nicht haͤtte, 
die es doch wirklich hat; wir wollen ihm durch Einbildung oder 


durch Kuͤnſteleyen ein ſolches Ausmaaß, eine folche Regelmaͤßigkeit 


der Theile geben, daß dieſes Bild einem Hunde, oder irgend einem 
lebendigen Thiere, ſo aͤhnlich ſehen ſoll, als ein Ey dem audern. 
Was wuͤrde auch alsdenn unſer ſteinernes Thier ſeyn? vieleicht eine 


MNaturverſteinerung? nichts weniger, als dieſes. Es wuͤrde vor, 


wie nach, ein Gefchöpfe der Einbildung, der Künfteley und einer 
menfchlichen Hand ſeyn; Denn, wuͤrde wohl diefes Bild, nad) al 
Ir Einbildung und Kuͤnſteley, nicht unverändert ein ſolches wider 
natürlich eines Thiergen bleiben, dergleichen noch nie lebendig er⸗ 
(dienen ifl. Und mie? arbeitet vieleicht die Natur eben fo, wie 
Die unvollkommenen Menfchen, wie Künftler, Mahler und Bilde 
bauer, nach verjüngtem Manfftabe und nach Miniaturart? iſts Pag 
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ch, daß vernünftige Menfchen von der Natur fo unvernünftig den⸗ 
Ein, und von ihren Werken fo ſchrach und unvollkommen urtheis 


en Eönnen. Nein, es bleibet allegeit ein Hauptmerkmal, das etwas 


Fein im eigentlichen Verſtande genomm:nes mit Fleiß und nad 
Abſichten verrichtetes Werk der Natur ift, mus von der natuͤrlichen 
Groͤße einer Suche fo gar ſtark abweichet, und fogar-sffenbar ins 
Keine gebracht worden ift; gefest, Daß es übrigens hie und da dag 
befte Ausmaaß eines verjüngten Maasſtabes hätte Nein , derglei⸗ 
chen verjüngte “Bilder , fie mögen flach oder erhaben, vertieft oder 
erhöhet , fo oder anders einem Steine cinverleibet ſeyn, find allezeit, 
in. fo weit die Natur Theil daran bat, nichts wahrhaftes aus Dem 
Thier soder Pflanzerteiche, fondern nur eine zufällige entfiandene 


Aehnlichkeit, oder welches eben dieß fagen will, «8 iſt eine falſche 


Verfteinerung. Zeiget fi) nun unfer Thierbitd auf unferm Stein 
ebenfalls nicht anders, als verjüngert , oder als ins unendlich klein 
gebracht ; fo kann auch Diefe Bildung unmöglich vor etwas anderes, 
als vor eine in der Natur zufällig entfiandene Bildung angefehen, 
oder vor eine falfche und undchte Werfteinerung gehalten werden. 
Und da ich von dem vorigen Buchſtabenſteine mweitläuftig dargechan 
habe, daß Menfchenhände daran keinen Theil haben Finnen ; dos 
Naͤmliche aber, ohne es eben befonders wiederholen zu daͤrſen, ſich 
groͤßtentheils auch auf gegenwärtigen Thierftein anwenden läßt; fo 
ſchreiben ſich beyde Verſteinerungen fo, wie fie in meine Hände ges 


Tommen , und bis jego von mir gelaffen worden find , allerdings 


nicht von Menfchen, fondern von der Natur felbft her. Sie find 
alſo beyde ein Zeugniß und Beweis, daß in der Natur allerdings 
thier⸗ und pflamenähnliche Verſteinerungen angetroffen werden , obs 
ne jedoch jemalen wirkliche Thiere oder Pflanzen gemefen zu fepn. 
Und hiemit hätte ich meinen Eingangs gethanen Verfprechen iu Am 
fehung der falfchen Berfteinerungen ein Gnuͤge gethan. 


Vieleicht 
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Vieleicht erwartet man aber von mir noch außerdem ein mehrers. 
Vieleicht glaubt man, daß es meine Schuldigkeit ſey, auch von der Art 
und Weiſe etwas zu melden, wie dieſes Buchſtaben⸗ und Thieraͤhnliche 
unſerer Steine, ob gleich zufaͤllig, doch natuͤrlich, habe entſtehen 
koͤnnen. Ich geſtehe es, daß die Erwartung und Anforderung ſo 


unrecht eben nicht iſt. Nur bedaure ich, daß vieleicht Niemand we⸗ 
niger, als ich geſchickt ſey, wenigſtens Muth haben möchte, dieß⸗ 


fals etwas zu aͤußern. Ich wuͤrde mir in Warheit zu viel zutrauen, 
Inden ich es mir eben zu Feiner Schande anrechne, zu bekennen, 
daß es nur erft die lebten Monate des abgewwichenen Jahres gewe⸗ 
fen find, da ich allererft angefungen babe, mich mit dem Mineral⸗ 


zeiche etwas bekannt zu machen. Wenigſtens wird diefer Umftand, -, 


wenn ic) ja etwas wagen foll, mir bey Männern von mehrerer Ein 
ficht , Uebung und Erfahrung ein Wort zur Entſchuldigung ımd Ders 
zeyhung fprechen , wenn ic) inmeinen Gedanken von der Entfiehungs- 
art diefer Werfteinerungen auch noch fo fehr fehlen und irren ſollte. 

Ich fehreibe Diefe fteinerne Buchftaben und Thierbildung einig 
und allein dem Gewaͤſſer, Regen und Wetter zu. Ich bin geneigt 
zu glauben, daß dieſe Buchſtaben und diefes thieraͤhnliche Bild 
keineswegs aus dem Steine felbft entflanden nad) entfprungen,, oder, 
daß die Theile, welche Diefe Buchflaben und das thieraͤhnliche Bild 
eigentlich ausmachen, dem Steine urſpruͤnglich nicht eigen geweſen, 


fondern vielmehr , als fremde Theile, ihm durch gewiſſe Zufälle erfk” 


zugefommen und einverleibet worden find. Ich bilde mir ein, 
daß diefe Steine, frey.von allen Buchſtabenzuͤgen und einer Thier⸗ 
bildung, in einem den Steinen gleichartigen Sandboden oder Schut⸗ 
fe, und zwar fo feichte gelegen find, Daß Der aufgefallene Regen, 
ander anders Gewäflet Dusch den Incheren Sand oder Schutt, bis 


auf die Dberfläche des Steines und der Kugel habe durchdringen 


Tönnen ; daß der durch den Regen, oder irgend-ein Gewaͤſſer, einges 
soeichte und fluͤßig gemachte Sand fid) anfänglich in Tropfen abe⸗ ſon⸗ 
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dert und geſanmielt, und daß zwar einige derfelben ihre Tropfenge⸗ 
ſtalt behalten haben, andere aber nad) gewiſſen Umſtaͤnden und be 
deren Anhdufung fo und fo in eines zufammen gefloffen ſeyn; daf 
bieraus da, mo eine Gegend des Steines eine ſolche Rage gehabt, 
daß der fluͤßig gewordene Sand eine hinlaͤngliche Unterſtuͤtzung ge⸗ 
habt hat, Tropfen oder punctaͤhnliche Erhoͤhungen und Huͤgelgen 
entſtanden ſeyn; und daß hingegen, wenn der ganze Stein, ode 
ein gewiſſer Theil und eine gewiſſe Gegend deſſelben eine abhaͤngen⸗ 
de Lage oder Richtung gehabt hat, die mit Waſſer geſchwaͤngerten 
Sandtropfen und Kluͤmpgen langſam abwärts geflofien feon , auf 
dem Wege des Serabfließens entweder ungehindert gerade fortge 
floſſen, oder bey angetroffenen Hinderniſſen fich genoͤthiget gefehm 
ihren Weg zu Ändern, und daß auf diefe Weiſe gerade oder alkt 
band fchiefe, krumme und unordentliche Züge haben entfiehen müfe 
Ich ftelle mir folchenmad) ferner vor, daß gar oft einige Sandin 
pfen oder Klümpgen im Herabfließen werden aneinander gefioft 
ſeyn, ſich berühret, angezogen und vereiniget haben ; umd daß dr 
aus Diefer Vereinigung bey den Buchftaben die ungleichen, , Enotigt 
und hoͤckerigen Züge, bey dem Thierbilde aber das Unfoͤrmlide da 
Ohren, der Fülle und des Schwanzes entſtanden ſeyn. Nach dee 
nunmehr entftandenen Buchftaben und Thierbilde ift, wie ih wy⸗ 
ters muthmaße, durch Die Länge der Zeit, oder durch ſchnelle einge 
fallene Wärme und Hige , das waͤſſerige Weſen der Buchſtabe 
und des Thierbildes abgednftet; die fandigen Buchſtaben und DI 
fandige Thierbildung find jede anf ihrem Steine liegen geblieben, 1 
und der Stein haben fidy in mehreren Puncten berähret, md F 
länger je ſtaͤrker angezogen; fie Tind nach und nach erhärter, und I 
letzt Durch eine ihnen zu Theil gewordene Steinkraft ſelbſt zum Sm 
ne gervorden. Da ich diefe beyden Steine nicht mehr im Sande ode 
Schutte, fondern frey im Zeide gefunden habe; fo bilde ich mir end 
lich un, daß ſie aus ihrem vorigen Sandhuͤgel oder —— 
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nach völliger Exrhärtung der Anfangs weich und fiuͤßig geweſenen 


Sandkluͤmpgen und der daraus fich gebifbeten Buchſtaben und Thier⸗ 
Kegur unter ſtehen Himmel gekommen find; der nunmehro unmittel⸗ 
har aufgefallene neue Regen wird Die Übrigen etwann nad) locker 
anfgelegenen Sandkluͤmgen und andere Unreinigleiten abgemwafchen, 
md dem Buchfiaben und dem Thierbilde theils anderweitige Veraͤn⸗ 
derungen bengebracht , sbeil hie ımd Da etwas weggenommen und 
auch zugeſetzet haben. 

Dieſes IR die Vorſtellung, die ih mie von der möglichen und 
natuͤrlichen Entſtehungsart diefer falfchen Verſteinerungen vor der 
Hand mache. Ich weis, daß ſie neu iſt; und noch mehr weis ich, 


daß ſie inanchen Schwuͤrigkeiten und Einwuͤrfen unterworfen iſt. 


Gleichwohl habe ich vor meinen Theil keine beſſere Erklaͤrungsart, 
und die in Betrachte anderer wenigern Auſtoͤßen ausgeſetzet ſey, fin⸗ 
den koͤnnen. Wenigſtens getraue ich mir aus dieſem angenommenen 
Satze die geringſten Kleinigkeiten dieſer Verſteinerungen, in Anſe⸗ 
hung ihrer Entſtehung und Figuren, nicht ohne alle Wadhrſcheinlich⸗ 
keit erklaͤren zu koͤnnen. 

Damit mich jedoch Niemand beſchuldige, als haͤtte ich dieſe ge⸗ 
faßte Meynung ganz ohne allen Grund und voͤllig willkuͤhrlich an⸗ 
genommen; fo muß ich zu meiner Rechtfertigung nur noch ſo viel 
melden, Daß fich auf den Driginalien diefer Steine die unlaͤugbar⸗ 
ſten Spuhren von Tropfen, von Zufammen » und Abfließen derſeiben 
‚bemerken laſſen. Ya, damit id) es noch deutlicher ſage, was mich 
auf dieſe neue Mennung gebracht, und wodurch Derfelben aus der 
täglichen Erfahrung ein neuer und ftarker Grad der Wahrſcheinlichkeit 
zuwaͤchſet, fo will ich Jedermann nur Darauf verweiſen, was fich 
zuträgt, wenn ſtarke Regentropfen , oder ein anhaltender Megen , 


auf einen fandigen oder ftaubigen ‘Boden fallen. Man gebe alds 
"Dann acht, ſo wird man gewiß alle die Ereigniffen gewahr wer⸗ 


den, welchen wir vorhero Die Erzeugungsart unferer falfehen Verſtei⸗ 
a Sf 2 nerun⸗ 


deren Anhäufung fo und fo in eines zuſamm 


entſtanden feyn; und daß binge 


v 


N 
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dert und gefammielt, und daß ‚mar einige derfelben ih = 
ftalt behalten haben , andere aber nad) gewiſſen ** & S 






hieraus da, wo eine Gegend des Steine FE F 
daß der fluͤßig gewordene Sand eine 125 38 
habt hat, Tropfen oder To hr 

4 


de Lage oder Richtung —n 
Sandtropfen und —*c £ 
dem Wege des = 4 H 
fioffen , oder bey ange IH, 
ihren Weg zu = fir 
hand fehiefe, Pruny, fi 
Ich Stelle mir 5 

pfen oder 97/4 

fon, ſiy⸗ 

ans —* 

uni’ 


ein geroiffer Theil und eine gewi⸗⸗ 7 


u. ven Oteine verbunden worden ſind. Allein, bißs 
„o babe ich mich nicht überwinden koͤnnen, mit meinen Steinen ei⸗ 

‚nen fo mißlichen umd fie gar leicht zu Grunde richtenden Verſuch 
vorzunehmen. Und vieleicht findet olmedem meine ganze dießfalfig 
Aeußerung nirgends Beyfall; weil die verlangte Entſtehungs⸗ 

- art auf eine beffere und natürlichere Weiſe entweder ſchon, ınir un 
voiffend , angegeben worden ift, oder Boch ‚angegeben werden Fönnte | 
Und bis dahin will ic) meine Steine immer noch fehonen. 

Das Gegentheil der falſchen Verſteinerung iſt die wahre, aͤch⸗ 

‚te und wuͤrkliche Verſteinerung ( petrefadte ),. Herr D. Wallerius 
( *) verſtehet Daduch „ Diejenigen Steine oder Thiere un — auch 

» an⸗ 
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Pflanzen)/, die entweder wirklich in Stein oder Erde verwandelt 
& ad; oder fonft unter der Erde nach ihren Eigenfchaften und Kenns 
x ben dergeftalt verändert, daß fie nicht mehr ſolcher gewoͤhnten 
& als vorher unterworfen find; dennoch aber zugleich dabey 
Z it ihre Structure oder Zufammenfegung behalten haben... Er 
x in der erſten Anmerkung zu einer rechten Verſteinerung 
3,8 daß es vorber nicht Stein, oder Erde gewefen ſey? 
Er, % U daß es nun wuͤrklich Erde oder Stein fey , und die 
* 


av 


za 


Bu} 


gave” 


en befiße, welche Erde und Steinen zugehoͤrt? dabey 
ittens noch ihre organifche Structur, oder das Zei⸗ 
Yufammenfesung , welches eigentlich den organifchen 
n N mzenreiche und Thierreiche zugchört, an fich haben. 
3 * ee Her D. Vogel (**) verſtehet unter wahren 
8 N | Diejenigen fremden Innwohner des Minerals 
sa Sir 8 “die Buͤrger deſſelben von ungefähr gekommen, 
Yet geblieben find, oder eine ſteinichte Natur 
Geftalt angenommen , oder wenigftens letz⸗ 
nen mitgetheilet oder eingedruͤcket haben. „ 

(**) Mineralſyſt. ©. 195. 


„var satt ſoſche verfteinerte Sachen aus dem Thier⸗ 
und Pflanzenreiche , und zwar aller Orten wuͤrklich und unlaͤugbar 
giebt, und welche ſich von vorgedachten Steinſpielen unendlich un⸗ 
terſcheiden, iſt in den Schriften der alten und neuern Steinbeſchrei⸗ 
ber, ſonderlich auch von Scheuchzer und Bürener dergeſtalt außer 
| alllen zweißel gefeget voorden, daß Herr D. Vogel vollkommen recht 
hat, wenn Er, die Meynung derjenigen fo daran noch gweifeln, 

„ und welche die Verſteinerungen für ungefähre Bildungen und 
» Naturfpiele halten, fo offenbar falich erklaͤret, daß fie Feine Wis 
„» derlegung verbdienetenz und bag man in der Kenntniß dieſer Koͤr⸗ 
» der ſehr unerfahren ober gar blind feyn müße, wenn man an Deus 
Sf 3 on ſel⸗ 
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nerungen zugefchrieben haben. Man wird bemerken, wie die Waſ⸗ 
fertropfen fich in Staub - und Sandtropfen. verwandeln; wie eins 
ge derfelben diefe Geſtalt behalten, andere aber, die auf eine abhaͤu⸗ 
gende Fläche fallen, oder zu denen mehrere kommen, berabfließen; 
im Herabfließen anderen begegnen und ſich mit ihren vereinigen; wie 
fie im Herabrollen allerhand erhabene Linien, Züge, und nad) ge⸗ 
alten Sachen auch wohl allerhand Figuren machen; und wie man 
biebey nichts vom Waſſer, fondern nur naflen Sand und Staub 
gewahr wird. Und ich vermeyne nicht Die Sache zu übertreiben, 
wenn ich ſage, Daß diefen fich gebildeten Zügen und Figuren nichts, 
als die Erhärtung fehlen wird, um verfieinerte Buchftaben, Thiere 
und andere Dinge, durch Hülfe einer guten Einbildungsfraft vor 
zuftellen. Und mo ich mich nicht ſeibſt blende, fo dünket mich, man 
ſiehet es an einigen Buchflaben und Huͤgelgen anf dem Driginat 
ganz deutlich, daß fie Dem Dauptfteine wie aufgeleimet oder aufge 
Füttet find. Ich hätte ein folches durch gewifle Handgriffe und Mit⸗ 
tel ganz genau beftimmen und ausmachen koͤnnen, ob nämlich Diefe 
Buchſtaben, und fo auch die Thierbildung, aus den Steine ſeibſt, 
nach Bildhauer und Steinmetzart, entſtanden; oder , ob fie, als 
‚etwas Fremdes, nach Schreiner » Maurer » und Gypsart, aufgts 
tragen und mit dem Steine verbunden worden find. Allein, bis 
itzo babe ich mich nicht überwinden koͤnnen, mit meinen Steinen ds 
‚nen fo mißlichen und fie gar leicht zu Grunde richtenden Berfuch 
vorzunehmen. Und vieleicht findet olmedem meine ganze dießfalſige 
Aeußerung nirgends "Befall; weil die verlangte Entſtehungs⸗ 
art auf eine beffere und natürlichere Weiſe entweder fchon , mir uns 
voiffend , angegeben worden ift, oder doch angegeben werden könnte, 
Und bis dahin will Ich meine Steine immer noch ſchonen. 
Das Segentheil der falſchen Berfteinerung ift Die wahre, aͤch⸗ 
‚se und wuͤrkliche Verſteinerung ( petrefadte ). Herr D. Wallerius 
( *) verſtehet Dadurch „ dajengen Steine oder Thiere jr ſo au 
» Dilaw 
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» Planen ), die entweder wirklich in Stein oder Erde verwandelt 
„» find; oder fonft unter der Erde nach ihren Eigenfchaften und Kenn 
» zeichen dergeftalt verändert, daß fie nicht mehr ſolcher gewoͤhnten 
» Art, als vorher unterworfen find; dennoch aber zugleich dabey 
„allezeit ihre Structur oder Zufammenfesung behalten haben. Er 
» fordert in der erften Anmerkung zu einer rechten Berfteinerung: 
„ erfilih, Daß es vorher nicht Stein, oder Erde geweſen ſey? 
„» zweitens , Daß es nun wuͤrklich Erde oder Stein fey , und Die 
» Eigenfchaften befiße, welche Erde und Steinen zugehoͤrt? dabey 
„aber Doch drittens noch ihre organifche Structure, oder das Zei⸗ 
„» hen ſolcher Zufammenfesung , welches eigentlich den organifchen 
„Koͤrpern im Pflanzenreiche und Thierreiche zugchört, an fich haben. 
„> Und mehr befobter Herr D. Vogel (**) verfichet unter wahren 
„ Derfteinerungen Diejenigen fremden Innwohner des Minerals 
m Teiche, welche unter die Bürger Deffelben von ungefähr gekommen, 


» und enttoeder unzerftört geblieben find, oder eine fteinichte Natur 


mit Beybehaltung ihrer Geftalt angenommen , ober wenigſtens leg 
tere der Erde und Den Steinen mitgetheiles oder eingedruͤcket haben. 
(*) Mineral. ©. 422, 423. () Mineralfnfl. ©. 195. 


Daß sin der Natur ſolche verfteinerte Sachen aus dem Thier⸗ 
und Pflanzenreiche, und zwar aller Orten würklich und unlaͤugbar 
giebt, und welche fich von vorgedachten Steinſpielen unendlich uns 
terfcheiden , ift in den Schriften der alten und neuern Steinbefchreis 
ber, fonderlich auch von Scheuchzer und . Bürsner dergeftalt außer 
allen zweiſel gefeßet vonxden, daß Herr D. Vogel vollkommen recht 
bat, wenn Er „ Die Meynung derjenigen fo Daran noch zweifeln, 
„ und weiche die Berfkeinerungen für ungefähre Bildungen und 
„ Naturfpiele halten, fo offenbar falſch erklaͤret, daß fie Beine Wi⸗ 
3, Derlegung verdienefenz und daß man in der Kenntniß dieſer Koͤr⸗ 
„ der fehr unerfahren ober gar blind ſeyn muͤſſe, wenn man an deu 

u Sf 3 oo ſel⸗ 
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„, feiben nicht eine Menge von den deutlichen Merkmaalen ihres 
„ Urfprunges entdecken koͤnute. 

Ich werde Daher, ohne mich mit einem eigentlichen Beweiſe 
der Wirklichkeit ächter Verfteinerungen abzugeben, nur allein bey der⸗ 
jewigen doppelten verfteinerten Frucht (Fig. III. IV.) chen bieiben, 
die ich oben befchriehen habe, und weiche zu einem ueuch und bes 
währten Zeugniffe jener ſchon vorhandenen Zeugnifle und Beweiſe 
dienen und gereichen follen. 

Ach erkiäre dieſe Verſteinerungen vor Sröhre, und zwar dor 
ehemals wirklich gewefene Früchte in dem Gewaͤchsreiche, die aber 
durch jene allgemeine Eündfluth verſchwemmet, und nachher zu Stei⸗ 
nen gervorden find. Ich habe dieſes zu glauben eben diejenigen Gruͤn⸗ 
de vor mir, um deren willen mehrgedachter Baͤttner eine feiner Ver⸗ 
fleinerungen vor eine Caftanie erklaͤret hat. Ich weil fie kuͤrzlich am 
führen. Jede diefer Fruͤchte iſt erfilidh des Geftatt , Farbe und 
Baue nad) von dem Gefteine, dem fie innefiget, durchaus und finz- 
lich verfehieden. Beyde find fo wenig ein Fortgang des Geſteines, 
daß man vielmehr an der ſchadhaften Frucht (Fig. III.) ganz as- 
genſcheinlich ficher , wie fie ſich auch unterhalb Dusch eine eben ſolche 
braunſchwarze Schaale, als oben, von dem Steine abföndert und 
Onterfiheidet. Sie haben drittens die größte Gleichheit mit andern 
befannten Früchten, fonderlich, wie mich duͤnket, mit Huͤlſenfruͤch⸗ 
ten; fie haben eine Außerliche ordentliche Schaale, (f.) und einen 


— u _ 


von derſelben der Farbe und Weſen nach verfehiedenen Kern oder 


verfehiedenes Fleiſch. (e. c.c.) Man bemerfet viertens an ihren 
Raͤnden eben foiche Runzeln (d.) als fid) bey andern Huͤlſenfruͤch⸗ 
ten, wenn fie Dürre werden, zu zeigen pflegen. Cie figen fünftens 
dem Befteine fo fett an, Daß fie nicht anders, als durch licher 
ſchwemmungen haben dahin kommen Können. Man erfenmet an der 
ſchadhaften Frucht (d.) ſechſtens, daß fie um und um mit einer 
draunen Schaale muͤſſe umgeben ſeyn. Sie veſinden -fih Fichensene 

on in 
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in einem ſolchen Geſteine, welches zugleich mit Meermuſcheln und 
Meerſchnecken angefuͤllet iſt. Und weil ich alles vor mir habe 
glauben zu Finnen, daß dieſe Berfteinerungen eben an dem Drte, 
woher ich fie erhalten habe, nämlich zu Querfurth, oder doch nahe 
bey Diefer meiner Baterftadt, werden feyn gefunden worden; fo darf 
ich letztens auch noch diefes bepfügen, daß fie an einem folchen Orte 
gefunden worden find, wo niemals ein Seewaſſer, als bey jener 


allgemeinen Suͤndfluth hat hinkommen können. 


So gewiß ic) aber Diefe Verfteinerungen vor eigentliche Fruͤch⸗ 
te halte; fo laffe ich hingegen gar gern unbeftimmt, was e8 vor At 
ten der Früchte eigentlich fepn mögen. Mit Bürtnerifhen Caſtanien 
bätten fie viel Aehnlichkeit; allein Die gar zu große Abweichung ih⸗ 


rer Geftalt von der Geſtalt einer Eaftanie hält mic) ab, fie davor 


anzunehmen und auszugeben. Vor eine Bohnenart Tann ich fie, 


wenigſtens nach unfern innfändifchen Bohnen zu urtheilen, auch 


nicht wohl halten. Ich muthmaße alfo, das es ausländifche und 


vieleicht noch ganz unbekannte Früchte find. Und warum ſoll letz⸗ 


ters unglaublich feyn, da man verfchiedene andere Werfteinerungen 


aus dem Thierreiche und Pflanzenreiche aufweiſen kann, deren Ur⸗ 
‚bider nicht nur auslaͤndiſch, fondern zum Theile auch noch völlig 
unbekannt ſind. 


Einen Zweifel und Einwurf werde ich noch zu heben haben. 


Vieleicht ſind dieſe Verſteinerungen Zaͤhne von einem bekannten oder 


unbekannten Seefiſche? Man iſt wenigſtens in unſern Tagen von 


vielen Verſteinerungen, die unſere Vorfahren vor Fruͤchte anſahen 
‚und ausgaben, uͤberzeuget, daß es Fiſchzaͤhne ſind. Und Herr D. 
Vogel erklaͤret auch wirklich Die Buͤttneriſche Caſtanie vor einen Fiſch⸗ 


zahn. Allein, wenn auch gedachte Caſtanie in Wahrheit ein Fiſch⸗ 
zahn ſeyn follte; fo kann ich dieſes doch von meinen Verſteinerungen 
nicht gelten laſſen. Und dieſes, wie zum Theile ſchon oben ange⸗ 
faͤhrt iſt aus zween Gruͤnden. 

Erſt⸗ 
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Erſtlich habe ich den, Ban diefer Früchte mit dem Baue der ſo⸗ 
genannten Vogelzungen, . Krähenaugen und Gaumenzähnen , von 
welchen Lestern ich auch einen hiefigen fehr fehönen aufmweifen Tann, 
auf das genauefte nad) dem Aeußeren und inneren verglichen; allein 
ich, habe Überall zwifchen ihnen gar großen Unterfchied angetroffen. 
Jene Fiſchzaͤhne haben insgefammt das deutlichfte Merkmaal an fich, 
wo fie in dem Kinnladen gefeflen haben. Gie verlieren von da an 
ihre glatte , polirte, gefärbte und Enochenartige Rinde, fie kommen 
"an diefem Theile mehr Dem Weſen Des Steines, als einem andern 
Gewebe bey. Allein, anden meiften Früchten ift es juſt umgekehrt und 
völlig anders. Die fehadhafte Frucht läßt da, wo fie noch in dem 
Gefteine figen geblieben ift, ohnläugbar erfennen (Fig. III. d.) , duf 
fie unten eben fo, wie oben, folglich um und um mit einer braun⸗ 
ſchwarzen Schaale umgeben find. Wo ift alfo nad) der Aehnlich⸗ 
keit jener wahren Fifchzähne an unferen Früchten das geringfte_ Mer 
maal des Ortes, oder der Gegend, mo fie in der Kinnfade fich bes 
funden haben ? Und diefe Meynung von Zähnen wird zweytens das 
Durch um fo unglaublicher, weil an diefen Srüchten ein anderer Ort 
gar fihtbar zu unterfcheiden ift, an welchen diefe Verfteinerungen 
möffen angefeffen haben. Allein dieſes Merkmaal (Fig. IV.b.) if 
von ganz hefonderer Art. Es bat die vollkommene Gleichheit mit 
demjenigen Anhange oder Tortfage, wodurch uerfchiedene Fruͤchte, 
ſonderlich Hüffenfrächte, dem Stiele angegliedert find. Und ich ſoll⸗ 
se glauben, Daß dieſer Umſtand allein hinreichend feyn muͤſſe, Diele 
Derfteinerungen mehr vor Früchte, als Fiſchzaͤhne anzunehmen. 
Jedoch gedenke ich Niemanden meine Meynung aufzudringen. Mon 
halte fie immerhin vor Zähne oder vor Früchte. Mir genüger, wenn 
fie nur vor eine wahre “Berfleinerung , es fen nun aus dem Thier⸗ 
oder Pflanzenreiche, anerkannt werden. 
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der merkwuͤrdigſten Sachen im zweyten Theile 
des erſten Bands. 


Meerben, welches bie beſte Erde dafür fey. 133. 135. 

Aftronomifbe Art bie Lage ber Derter auf dem Erdboden gegen einander w 

5 beſtimmen. 60. . 

Baſe, fiche Grundlimie. 

Berechnung ber Triangeln beym geographiſchen Landmeſſen 108. 109. abgekuͤrzte 
Ingerithmifche 110, wird durch dad bloße ſubtrahiren verrichtet. Ibid. Mußer 
von einem Derecinungsbuche in geographifchen Landmeſſen. 80. 85. - 

Brander (beruͤhmter Mechanicus in Augsburg) giebt Anlaß zur Erfindung eis 
neß neuen Meßinſtruments. 113. 

Bud ſtabenſteine fiche Derfteinerungen. 


Caßini (klaiglich franzöfifeher Aſtronome) zieht eine Perpendienlarfinte von Pax 
ris bis Wien 59. wie er ſolche gemeffen, und welcher Vortheile er ſich dabey 
bebienet. Ibid. und 58. 

Eentriren der Winkel wab «6 ſey. 101. wie bie Directiondwinfef ja centriren. 
Ibid. & Segg. Tabeken zum centriren ber Winkel. 86. bis zoo. wie fie ia 

-  gebranchen 104. Grund ihrer Berechnung. 105. 

Eompaß fein Gebrauch bey Felbmeſſen 6. wird nur mehr in Bergwerken ger 
brauchet. Ibid. iſt Hinkängfich die Mittagälinie zu finden, wenn 8 nur auf 
Berfertigung einer Landkarte oder Riffes auliuunt. 


Direction, wad unter dem Directiondwinkel im geographifchen Randıneflen vers 
handen nah. 69. wie die dußern Directionswiakel au beffiummen. ibid. & 
J 6 fegg 


* 


Regiſter. 

ſeqq. Muſter eines Operationsregiſters, worinnen alle Dieertiontwinkel ten 

zeichnet werben 73. bis 79. wie fie zu centriren, 101. & ſeqꝗq. ſiehe centri⸗ 
ren der Winkel. 


Danſte in Bergwerken, Dämpfe oder Shwee, ihre verſchiebene Gattungen 206. 
208, wie man ſich davor in Acht wm nehmen. ibid. 


Eiſentheile finden fich häufig in Moräflen. 138. find in Mesige dem Ackerbau nice 
dienlich, wohl aber wenn dad Eiſenerz nicht reich iſt. ibid. 

Engelland, was für gute Anſtalten zu Austrocknung ber Moräfe daſelbſt ges 
machet werben. 141. 

Erde, verchiedene Gattungen derſelben, ſiehe Thon unt Mergel, welche zum 
Ackerbau bie beſte ſey. 133. wie tief die gute Erbe zum Getraid- und Ger- 
tenbau, zu Eichbäumen und dergleichen, üumgfeichen zu Obfibäumen. ibid. 

Firſt, was es in ber Bergſprache bedeutet... 189. 

Sruchefteine fiehe Verfleinerungen. 

Geographiſches Landmeſſen. Abhandlungen davon. T... , 124. ehe Triangd, 
Grundlinie, Direstion, KandFarten, Berechnung, Operations 

regiſter ıc. 

Grade Quadratgrade auf der Lcherfläche einer Kugel. 38. 

Grundlinie zum geographifchen Landmeſſen, wie groß ſie ſeyn muͤſſe. 62. wie fe 
gemeſſen werben ſolle. ibid. wiedie Bruͤcke, worauf fie gemeffen wird, beſchaf⸗ 
fen ſeyn mäffe. 63. wie man zu Werk gehen müfle, wenn man nicht in gers 
ber Linie auf ber Grunblinie fortmeffen kann. . wie die Grundlinie wait den 
Trlangeln zu verknuͤpfen ſey. ibidb. 

Golland war ehemals ein durchgaͤngiger Derek ı 241. P mit der Zorferbe glei 
mit einer Geſdgrube gefegnet. 166, zieht daraus fehr Serägiche Eintünf- 
ER. 167. 

Irrland, wie ſelbiger Boden durch die. Yustrocknung der Morße gebeſſerr wecben. 1a. 

Vennedys (Ilbephons) Abhandlung von Moraͤſten 125. & ſeqq. 

Kieß oder Gries, iſt eine Mittelgattung zwiſchen Sand und Stein. 131. ein 
bloß Kießigter Boden taugt nichts zum Ackerbau, hingegen wit gutes Erde 
vermifcht deſtomehr. ibid. 

Rirchenthuͤrne find: die bequemſten Stände im gengrapsifhen Landmeſſen. 66. 
ihre Weite muß genau gemeffen werden. 68. 

Kinge 


Pd 
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Regiſt er. 

EAnge Cqgeographiſche) von Muͤnchen. 60. 

Logarithmen abgekuͤrzte Art der Logarithmen ſich in Berechnung der Kriengete 

«  zubebienen. 110. 

Kamberts Abhandlung von dem Gebrauche ber Mittagdlinie beym Lonb⸗ und 
Felomeſſen. 1. 

Landkarten geographiſche, wie fie zunerläfig zu entwerfen 111. 112. die Tri⸗ 
angeln muͤſſen nicht bloß aufeinander conſtruirt, fordern ber Abſtand eines 

jeden Orts von der Mittagölinie ſowohl als von der pendicular trigonometriſch 

berechnet werben. ibid. ſiehe Perpendicular. 

Keimen oder Letten ſiche Thon. 

Kimprunn (Her von) Erfmder eines nenen Mefinfirumentd. 213. 


Mas, —— welches das beße zum geographiſchen Lanbd⸗ und Felb⸗ 
meſſen 

Mergel, NE Settung dereinfachen Erbe. 135. feine Eigenſchaften und Berfchiebenheit 
von dem Then. ibid. ift allein keinem Getreide erfpriefich. ibid. doch thut 
ee trefliche Dienfle, wenn er mit klein koͤrnichtem Sand vermiſcht wird. 257. 

Meßinſtrument, im.gengraphifchen Landmeſſen muß mit zweyen Fernrohren ver= 
feben fen. 67. wie ſolches beym geometrifchen Lanbmeſſen zu tractiven ſey. 

-ibid. Stativ des Meßinſtruments, wie ed befchaffen ſeyn muͤſſe. 66. Beſchrei⸗ 
bung. einer neuen Art des Statirs. ibid. Beſchreibung eines neu⸗ erfundenen 
Meßinſtruments. 113... 119. Gebrauch deſſelben in der Aſtronemie und Ges 
metrie, 219. . „ 122. feine Borzüge vor allen andern Meßinſtrumenten 122. 
123. wer der Erfinder bavon ſey. 113, 

Mittags linie, ihr Gebrauch beym Land zunb Feldmeffen. 5. Bis 54. iſt ſchwer 
genan zu ziehen 5. die Mittagblinien werden im Land⸗ und Feldmeſſen als pa⸗ 
rallel angenommen 6. die Abweichung youer Linien van ber Mittagslinie geben 
den Winfel, welche Die Linien wit einander machen. 8. wie bie Winkel nur 
durch ihre Abweichung von der Mittagelinie unabhängig eined Stands von beus 
anbern gemeflen werben. 11. bis 18. trigonometrifche Huflbfung biefer Aufgabe 
29. Nigebraifche Formeln derentwillen. zo. 23. Die Mittagdlinie zu zie⸗ 
den if zuweilen ber Compaß hinlänglich 25. zuweilen. eine Sonnenuht 26. 
wie fie genau gefunden werde. 27. 28. mitteiſt der Polhöhe und Abweichung 
der Senne aus dem Unterſchieb ber Zeit und bed Azimuthk 28. 29. 39. 
imgieichen, wenn man an flatt ber Polhoͤhe die Sonnenhoͤhe in einer Obſerva⸗ 
tign gebraucht. 30. auch wenn man zwo Sonnenhoͤhen neh dem LUnterfchich 

ga: den 


Regifen 
der Zeit obferbiret. 31. In wie weit die Figur ber Erde haben in Betracht 

zu ziehen. 36. & legg. . 

Moraſt Moos⸗ oder Moorgrände, P. Ildephons Nennedys Abhandlung 
bavon. 125. & ſeqq. Beſchreibung des Moraſts. 127. ſeine Eintheilung der’ 
Lage, Dauer und Geſtalt nach. 128. Urſprung und Urſachen der Moraͤſte. 
129. 130, unterſchiedene Materien, woraus fie beſtehen, ſehe Erde, Sand, 
Tieß, Stein, Waſſer, Metalle. Wenn ein Moraſt oͤſters von ſich ſelbſten 
zu ſeyn aufhoͤret 131. Wie ein Moraſt zu libelliren ober abzuwaͤgen fey. 
142. Berfchiedene Arten Moräfte abzuzapfen, welche aber theils nicht hin⸗ 
laͤnglich, theils altzukoſtbar find. 143. Das beſte Mittel iſt, den Moraſt unit 
-Sandien und Graben zu durchſchneiden. 144. wie viel Graben man macher 
mäffe. ibid, & 145. Wie die Graben geleitet werben mÄffen. 145. Was fib 
mit den. daran gelegenen Fluͤſſen für Winfel machen foren. 146. Duergrabet 
find fparfem zu gebrauchen ibid. wie tief und breit die Graben ſeyn möffen, 
imgleichen ihre Böfchung, 146. 150. Mufter oder Benfpiel eined außzutrod: 
nenden Morafle 150. 160. Wie ber ausgetrocknete Doro ju Wide 
gu richten. 151. 154. Zum Ackerbau 154. . . 160, 

München, geographifche Länge davon 60. 


Operstionsregifter im geographifchen Landmeſſen, mie es gemacht werben mäffe. 
68. 69. 70. 71. Mufter davon. 73. bis 79. 

Ofterwald ( Peters von ) Einleitung, wie die geometrifchen Operationen bey 
Aufhebung ber Landkarten anzuitellen. 55. 


Paralelllinien, was fie in der Feldmeſſerey für Vortheil bringen. 8. Könner 
zuweilen an fatt der Mittagslinie dienen. ibid. 

DPerpendicularlinie , was fie fen im geographifchen Laudmeſſen. 111. Unterfehnei= 
det die Mittagslinie unter einen rechten Winfel ibid. eined jeben Orts Abs 
fand von der Perpendicular muß trigonometrifch berechnet werben. ibid. 

Polhoͤhe, wie fie zu Ziehung der Mittagslinie tauget. 26. 


Salz, feine Eigenfchaften und Eintheilungen in Kochſalz und Galpeter. 137. 
Lang und Sauerſalze tragen zur Fruchtbarkeit bed Erdreichs vieled den, berem 
allzugroße Menge hingegen iſt fchdbfich. 137.- 

Salzburg, Leopoldskrone unweit Salzburg war ehmals ein fumpfigter Morafl. 142. 

Sand, deſſen Eigenſchaften und verfchiedene Gattungen. 133. Iſt allein dem 
Aderbau ſchaͤdlich, vermifcht aber fehr eriprichlich 135. fonderlih, menn er 
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Regiſter. 
“mit ehnem thonartigen Erbreich vermiſcht wich. 155 Be ein ſandiget Erb⸗ 
reich zu dängen. 157. - 
Schöfere (Jacob Chriffien) Abblidung mb Beſchreikung zweyer wehren unb 
falſchen Berfieinerungen, zı1. & fe. 
Scheidte ( Carl Auguſt) Abhandlung ven Steinkohlen. & feqge. 
Schiefer und Thonlagen fand ein Zeichen, daß Steinkohlen vorhanden find. 180. 
Schiff, wie beffen Abſtand vom Ufer mittelft ber Abweichung von ber. Pitogt- 
Tinte zu finden. 24. 
Söraube vollkommene Gleichheit ber Schranbenginge aber Gewinde. 114. gen 
die allergenaueſte Gleichheit im Austheilen der Oxade 115. find der Grand die 
ned neuen Meßinfirumentd. fiehe Meßinſtrument. Vroben hievon. 115. 
Schwaden in Bergwerken, ſiehe Dünfte. 


Schwefel, ſeine Eigenſchaften und verſchiedene Gattungen. 139. Der graue € 


fehr geſchickt das Erdreich fruchtbar zu machen. ibid. 

Sohle, was e& in der Bergiprache heißt. 18. 

Sonnenuhren, mie fie dienen bie Mittagslinie zu finden, und in weichen Faͤlen 
26. koͤngen nicht um die Mittagszeit gebraucht werben. ibid. 

Stand, wie man aus 3. Stationen ſo viel Winfel als man verlanget, meffen, 
und die übrigen ale eben fo zuverläßig conclubiren koͤnne, als wenn fie wirk⸗ 
fich gemeſſen worden wären. 65. Kirchenthürue find im geometrifchen Land⸗. 

meeſſen bie beſten Stationen. 66. 

Station fiche Stand. 

Steine ihre Eigenſchaſten 135. Finnen alle zu Rate, Opb eder Glat area 

net werben. ibid. 

Steinkohlenlager, Scheibtd Abhandlung davon 160, & feqg. Chemiſche Be⸗ 
ſtandtheile der Steinkohlen 174. Ihr Nutzen in Kuͤchen und allen Gattungen 
der Feuergewerbe, ibid. laſſen ſich nur nicht bey Schmelzung des Eiſenſteint 
gebrauchen. ibid. Die Koſten der Steinkohlenfeuerung verhalten ſich zu derx 
Koſten des Holzes wie 1. zu 5. 175. Das Steinkohlenfeuer iſt der Geſund⸗ 
heit mehr zutraͤglich als fchäblich. ibid. Was mar beym Steinkohlen auf⸗ 
ſuchen noch für andere nuͤtzliche Mineralien entdecket. 176. Wie bie Stein⸗ 
kohlen anzuzuͤnden. 177. Finden ſich niemals in Hohen- ſondern in ben Vor⸗ 
gebuͤrgen. 178. Was unter den Vorgebuͤrgen verſtanben werbe. ibid. Schie⸗ 
fer und Thonlager, Berfleinerungen, Salz- und mineraliſche Quellen, Corf 
und Alaım verraten allemal die Steinkohfenlager. 181. Wie tief Lie Steins 

* 093 kohlen⸗ 


Kiegiften 
" tohtenlagen fiyen. ibid. Abweichungen won ber ordentlichen Lage; 185: gan 
Steinkohlengebuͤrge find voler Waſſer 187. Eteimodnde uns Steinfämme, 
4 war fie fegen. 187. & ſeqq. Megeln, wie die Steinkohle äber Tage aufzu⸗ 
fuchen. 191. bis 195. Wie fie unter ber Erbe auſzuſuchen. 195.2. 199. Wie 
die Stollen anzuſetzen. 191. “+ 200. Regein, wie bie veriohrnen Kohlenlagert 
wieder qu finden. 203. „ 20% Wie man ſich gegen bie Dänfie, Gcmaben, 
mb. Wetter vopzuſchen habe. 205. 208. 
Subrracsion, wie bie Ingoritiunifche Berechnung ber Triangeln mittel ber bfef- 
fen. Sußtraction geſchehen koͤnne. Eiche Berechnung. 


Thermonnter, for bey Meflung einer Grundlinie im Geographiſchen Landmeſſen 
gebraucht werden. 65. 

Thierſteine, ſiehe Verſteinerungen. 

Thon, feine Eigenſchaften und Eintheilungen. 233. nutzt an und für ſich keinen 

Pflanzengewaͤchſe. 134- 
uͤrne, ſiehe Kirchenthuͤrne. 

orf, was er. fen 140. wird Häufig in Morditen gefunden, führt viel Schwefd 

mit ſich, und taugt Baher zum brennen. 140. auch viel ſaure und anbere. 
Salze, und wächft allemal wieber nach. ibid. Wie der Torf nuͤtzlich aus⸗ 

- qubrennen. fe. 158. 160. Herrn. von Wolters Abhandlung vom Torfe. 161. 
& ſeqq. Deſſen Befchreibung. 162. Welche bie befle Gattung darvon fey. 
263. Wird bey Donnauwerd, und vielen andern Orten, Baierlandes gefun⸗ 
den. ibid. Chymiſcher Verſuch, fa damit angeſtellet werben. ibid. feine Be⸗ 
Wenksheite. Heid. Habe nichts arſenilaliſches noch giftiges bey ſich. 164. O6 
der Torf ber Gefundheit ſchaͤdlich ſey. ibid. 166.. A den Helläudern zur 
Golbgrube geworben. 166. Wie viel ber Torfzoll dem Staat in Holland ein⸗ 
peägt. 267. Torf Fann zu. guten Kohlen gebremmet: werden. ibid.. und feine 
Aſche giebt eimen: wortreflichen Dünger ab. 158. 167. 

Eriangel, wie and ber Abweichung ber. Seiten non: den Mittagdlinie ale 2 
Winkel zu beſtimmen. 9. Wie bie groffen Triangel im geograpbifchen Lanb⸗ 
meffen mit der Grundlinie zu verfnüpfen ſeyn. 65. in einem Triangel muͤſſen 
alle 3. Winkel gemeffen werben, wenn man voklommmen ficher ſeyn will. ibid. 
In welchen Faͤuen es hiervon eine Ausnahme giebt ibid. Art und Weife 
dad Inſtrument in Meffung groffer. Triangeln. zu tractiren. 67. Wie bie Trian⸗ 
gel zu berechnen. 108. 110. Abgekuͤrzte Art ber ldgarithmiſchen Berechnung 
a1, Mußer vom. Berechnungsbuche, fiehe Berechnung. 
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